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Quumım dem. — Bi aͤberhaupt 
wwiſchen der lyriſch⸗ epiſchen Dicht⸗ 
Aunſt, bis zum Drama, iſt freylich ein merke 
licher Abſtand: ‚wenn nicht dem Werth und 
¶Range nach, doch wenigſtens in Natur, und 
Art. In jenem Felde ‚find blos: Ideale, hlos 
ae blos huuderbare und gefchmüdte 


a2 


Natur zu Haufe; In diefes gehören wuͤrkliche 
Charaktere , wahrfcheinliche Begebenheiten, 
allgägliche-und doch gewählte Natur: “Den 
erften Anfcheine nach, ift es dem Dichter, 
der durch bag eine dieſer Felder wandelte, 
| nicht zu rathen, daß er fi) auch in das an⸗ 
dre wagt. Gleichwohl habe ich diefen Schritt 
ohne alles Bedenken gethan. Ich folgte dem 
unsiderftehlichen Hange meines Herzens: folle 
fe er mich gänzlich irre geführt haben? 


Frey herausgefprochen, jener ganze Rath 
ſchant Arie eben: ia Natur noch in We 
heit gegruͤndet, ſondern blos die Griffe ei⸗ 
ned oder ein Paar Philoſophaſter zu ſeyn, 
die (o herzllchgern ihre willluhrlich erfunden 
nn Eintheilungen und Einſchraͤnkungen "Aber. 
al unterſchicben dichten, und fich entre 
"er hinterbrein wundern, daß die Natur 


Eh 


nichts nach ihren Geſezen fragt, oder and) 
hartnädig dasjenige für ſchwarz erklaͤren, 
was nad) ihrer Vorausſetzung ſchlechter⸗ 
dings nicht weiß werden follte, und doch 
‚ward. 


Die Sache ſpricht für fich ſelbſt. Das 
poetifche Genie ift nicht blog eine auf dieſe 
oder jene Dichtart allein eingefchränfte Si 
Higfeit, ſondern ihm fichn alle Felder diefer 
ſchoͤnen Wiſſenſchaft offen. Ich gebe zu, 
daß nicht jeder Dichter in allen auch nicht 
einmal in den meiſten Dichtarten, gleich, 
gluͤckliche Verſuche machte: allein das be⸗ 
weißt nur ſoviel, daß dieſer oder jener 
Poet fuͤr ſeine einmal gewaͤhlte Dichtart zu 
viel Vorliebe gefaßt hatte ‚um ſich von ihr 
entfernen zu koͤnnen oder daß feine Si⸗ 
tuation fein Temperament, feine Kennt⸗ 
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niffe, fein Etudium, feine Luft oder Un. 
luſt, ihn allein in diefe Art einfchränk. 
ten, und ihn nicht über Die Grenze in an⸗ 
deres Land gelangen Tieffen, wozu ihm 
doch fein Genie Anwartſchaft und Schluͤffel 
gab. Mithin iſt es im Grunde nichts we— 
niger als wider bie Matur, ‚daß ſich ber 
lhriſche Dichter mit Erfolg an die Epopee, 
und der. Epigrammarift fich an dad Drama 
Magen darf, wenn ihn Hang und Neigung 
bieſes Weges fuͤhrt. Auch haben wir Bey⸗ 
fpigte genung davon, Es iſt ſchwer zu ent. 
fcheiden —. ob Horaz in der Ode oder in der 
populaͤrſten Satyre, ob Virgil im Idyll 
oder im Heldengedicht, ob Leſſing im Epi⸗ 
gramm, im Luſtſpiel oder in der Tragoͤdie, 
ob Kleiſt in der maleriſchen oder empfindfas 
men Poeſie ob Weiße im Trauerſpiel oder 
im (chershaften Liede glücklicher fer. , 


ı »# 


\ Bern und fiber fern genung, eg 
von mir, ‚ die Parallele zwiſchen dieſen ah 
nern und mir; weiter zu derfolgen. Ich 
habe ſie nicht fuͤr die allgemeine Wuͤrklich⸗ 
keit, ſondern fuͤr die allgemeine Möglichkeit, 
nicht fuͤt die Guͤte meiner Luſtſpiele, foh- 
bern für das ausgebreitete Befugniß des 
Genies angeführt, das man fo widerredit- 
lich eittufchränfen unternahm, Aber das 
braüche ich nicht abzulaͤugnen, daß ich mith 
von jeher zu dieſer liebenswuͤrdigen Gegend 
der Poefie hingezogen fühlte. Als Oiler⸗ 
tant ſah ich Feen Gegengrund, warum 
richt?! und ſo beſchaͤftigte ich mich in miti⸗ 
‚nen Nebeuſtunden, außer der lyriſchen und 
epigrammatiſchen Poeſie, auch mit der dra⸗ 
matiſtchen, und uͤbergebe nun: dem deutſchen 
Publikum meine wenigen Arbeiten in. dieſem 
Fache, auf Gnade und Ungnabe, 
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So wenig das alles ‚ber. Ausdruck ‚der 
Eye if, — fo wenig ſoll es die 
Verſicherung enthalten, als ob ich meine 
Luſtſpiele für volllommen und tadelfrey an- 
ſaͤhe. Ich will jeden Kritiker, der ſeine 
Scheere oder ſeinen Polirſtahl daran zu uͤben 
„Luft hat, im voraus auf die Stellen wet—⸗ 
„ten, die ihm volle Iuftige Arbeit geben duͤrf⸗ 
ten... ch finde- foger, - unter allen meinten 
efomifchen Etücfen, manchmal den Umſtand 
am komiſchten, daß ich trockner Gefchäfts- 
mam (und zwar von der Urt, bie file 
‚mer amüfant als: amäfabel iſt,) darauf 
fallen konnte, etwas zur Beluftigung mei- 
ner Kompatrioten- fehreiben zu wollen. Aber 
— voͤllige Ausbildung, volllommene Polis 
tur, fordert auch voͤllige Freyheit und Muße. 
Ich habe. keines von beiden. Ich bin ein 
Deutſcher: und Unmoͤglichleiten find und 


+ 


bleiben Unmgglichkeiten, fie mögen von Sei⸗ 
ten eines einzelen Individuums, oder eines 
ganzen Publikums gefordert werden. Ge— 
fchrieben zu Zittau an Oſtern 1788. 


„Karl Friedrich‘ Kretſchmann. 
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Die Familie Eichenfron, oder Kang und Kiebe, 

Gin, Luſtſpiel in fünf Aufzügen. , 

Die Belagerung, Ein Luftfpiel in fünf Auf⸗ 
zügen. 


u ren. tee et —⸗ 2 


ne, Datah 


Sn TR 


Digitized by Google 


Hierher gehört das zu biefem Bande beyfol- 
gende Titelkupfer. 


ie Eigentron 


DER... 


br ob 





Ein gap in nf am. 


22 dies”. —“ una Yarsıyı ? 
e * — 


Perfonen: 


Der Berzog. 

Der Erbpring, " | 2 a 

Dir Gebeimdetath von Eichenkron Safe 
fanzler. 

Die Geheimderäthin von Eichenkron, feine 
Gemahlin. 

Babet von Eichenkron, — 

Der Cieutenant von Eichenkron, ihre Finder. 

von Glattenbach, Kammerberr, 

von Goldentraum, Sagdjunfer, 

SEhrenberg, Seheimfefretär. 

Ein betzäglicher Kammerdiener. 

Boflakeyen und andre Bediente. 





Der Ort ift abtwechfelnd einen Akt um den ans 
dern, in des Geheimderaths Haufe, und auf 
dem Kerzoglichen Schloße. 


Erfter Abt. 
Wohuzimmer im Haufe des Geheimderaths.) 








Erfter . Auftritt, 


Babet „ſitt in Morgenkleidung am Frügel. Ehren 
berg tritt unbemerkt herein. 


Babet (ipieit und finge, ohne Ehrenbergen 


zu fehn.) 
©. willkommen, frühe Sonne! 
Nimm das Opfer meiner Wonne, 
Obgleich einfam und allein, | 
Will ich dir doch dankbar ſeyn. 


Aber welche größre Wonne, 
Wenn die liebe Morgenfonne 
Einft aus früher Daͤmrung geht, 
Und mein Daphnis bey mir ſteht! — Und mein 
Dapbnis, mein Daphnis — — ꝛc. 


Ehrenberg (er ſich Indeß näher Hefhllgen, und 
hugedört dat, mare fie pibilich.) Da iſt er ja ſchon; 


da iſt er! 
Ka 
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Baͤbet. Ih! — Pfuy doh!-- Ehrenberg ! 
— Was Sie mich erſchreckt haben! Sagen Sie 
mir nur, was Sie ſchon fo fruͤh bey mir wollen ? 

Ebrenberg. Schon fo früh, liebe Eleiye 
Faulenzerin ? Es ift ja bald neun Uhr. 
Babct. O Dich bin ſchon anderthalb Stunden auf. 

Da habe ich mich mit meinem Fluͤgel beſchaͤftigt. 

Aber im Ernſt, was, treibt Sie dern fo früh ber? 

sehrenberg. Und das rathen Sie icht 
Fruͤhſtuͤck und Liebe, . 

aber. So! bravo! Ich merke, daß Sie 
den Magen ſo wenig vergeſſen, als das Herz. 

Ehrenberg. Getroffen, liebſte Babet. 
brachte dem Papa gewiſſe Ausfertigungen = 
Konzepte; und da meynte er, es waͤre nicht übel, 
wenn ich mit frühftücken huͤlfe. 

Babet. Das meyne ic) ſelber: abet Sie 
konnen warten. 

Ehrenberg. Er wird gleich nachtommen, und 
Ihr Herr Bruder auch. Als ich uͤber den Korri⸗ 
boͤr ginge guchte ich einen Augenblick. in fein Zim · 
mer, und fand ihu faſt völlig angekleidet. 

Babet. Thut alles nichts. Meine Mutter 
ſolaft noch; und ch Die nicht erſcheint, Seiten 
wir alle Eeinen Tropfen, 

Ehrenberg. Gut, So halten vo ung I 
zwiſchen an die Liebe. | 


oder. Kong und ee. 3 

















Babe. In Ermangfung, etwas folidern ? ?. ‚Ein 
— Liebhaber! — Nur noch ein klein wenig 
Beduld, Meine Muster hat bie gauze Nacht, ges 
ſpielt, umd ſich erſt um zwey Uhr Schlafen geleges 
‚aber ſie muß doch nun bald kommen, oder ich laße 
ſie wecken. * Ss ; 
Ebrenberg. Behuͤte! Der Himmel fehenfe 
ihr viefmehr eine recht lange ſanfte Rhhe. 

Babet. Ich ſtimme bey. Wahrſcheinlich hat 
Nie wieder wie gewoͤhnlich mit Verluſt geſpielt; 
und dann ‚haben, wir, immer ſtuͤrmiſche Mr 
witterung zu gewarten. 

— Ehrenberg· Im Bertrann, beſtes Mädchen: 
ich begreife gar nicht, wo Ihre Mama noach das 
Geld zu dem unſeligen Spiele, hernimmt. Ich 
dathte, der Papa, gäbe ihr nichts. mehr? 

Babet. Deſto ſchlimmer! Sie huͤlſt ſich wie 
ſie kann; verliert aufs Wort, borgt bald dort, 
bald da; und am Ende muß es der "Se Dates 
— wohl erſetzen. X 

Ehrenberg. Aber fie; bezahlt eicig,. &i 
muß doch irgend eine heimliche Duelle haben, die 
«nicht ſo leicht verſiegt. Darf, ih vatben?  .;; 

Babet. Das kanmn ich Ihnen nicht, wehren, , 

Ebrenberg. Der Prinz — gelt? Er erkauft 
Nic ſelnen ͤftern Cintritt in Joe, Haus gewiß heg der. 
Frau Mama? A3 
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Babet. Sie rathen auch fehr bösartig, lieber 
Ehrenberg. 

Ebrenberg. Aber doch ſehr wahrſcheinlich. 
Der Prinz nimmt ſeit einiger Zeit Geld über Geld 
auf, ohne daß man erräth, wozu ? Seine lockern 
Geſellſchaften vernachläßige er ist, bis auf etliche 
wenige, faft ganz: und feit eben diefer Epoke fpielt 
und verfpielt Ihre Frau Vama, was haſt du, 
was kannſt du! 

Babet. Freund — aufrichtig geſprochen, ich 
hege ſeit einiger Zeit ſelber etwas Verdacht wider 
ihn. 

Ebhrenberg. Verdacht? Sie ſelbſt? Hm! — 
Bey alledem ein beſonderer junger Herr, der 
Prinz! — Wiſſen Sie wohl, daß ich ſeit einiger 
Zeit ebenfalls Verdacht wider ihn fchopfen möchte? 

aber. Laffen Sie doch hören. 
Ehrenberg. Babet, Babet! — fehn Sie 
mich einmal an! — Der Prinz ift jung, iſt wohl⸗ 
gemacht, ift locker; der Prinz ift großmuͤthig, iſt 
herablaſſend, iſt zuvorkommend, beſonders gegen 
das ſchoͤne Geſchlecht: kurz, dieſer Prinz iſt tag⸗ 
taͤglich hier im Hauſe; und — in dieſem Hauſe 
wohnt ein Maͤdchen, das — mehr liebe, als mich 

* 
Babet. — ‚ gehn, Si⸗ doch! Ich Zr Hat, 














‚ober, Hang und Liebe. 7 
— — — —— 
Sie haben Anlage zur Eiferſucht? Hahaha! Der 
Prinz, und Babet! 
Ebrenberg.O das macht in ſeinen Augen 
ſo maͤchtigen Unterfchied niche ans, Es iſt nicht 
‚fein erfier Feldzug; nad) Amathunt. 
Babet.Sie verfiehn mich ganz falſch. Ich 
meynte wahrlich nicht, als ob ich dem Prinzen 
‚nicht gut genung wäre: aber. der Prinz ifi-mir 
auf dieſen Fall nicht gut genung. Oder fuͤrchten 
‚Sie etwa, daß Babet, Chrenbergs Geliebte, ſich 
Herablaſſen wird, irgend eines Prinzen Vuhlerin 
zu ſeyn? 
- Mhrenbergtüßt te die Yand.), Genug, ger 
mmgt- Vortzefliches Mädchen! An Diefam ‚edlen 
Stolze erkenne ich Sie ganz — Aber, Schade 
„aut, daß. der Prinz gleichwohl p, oͤfters her⸗ 
Bmmt! - 
Babet. ‚Zu meinem Vater m Wutrer, cl 
den Sie fügen 
Ehrenberg. Und. er haͤtte nebenfer Ihnen 
miemals, niemals Schmeicheleyon geſagt, niemals 
wen niemals Liebeserklärumgen gethan?- 
Babet. ee Fangen Sie ſchon wie⸗ 
der an? ' 
FEbrenberg.. Seurte, Sehe, uicne 
Maͤdchen — | — 
| 4 4 





3 Die Fenillie Eichenteoa, 
m ñ —ñ 
Babet Theuerſter, derager —— 
Geheimſekretaͤr! J 

Sbrenberg Nür Ya, oder Nein! 

Baͤbet. Nein doch, fage ich Ihnen, und 
hundertmal Nein! Liebeserflätungen, ober gar 
Liebkoſungen ? Wahrhaftig, der Prinz denkt beffer 
von mir, als Sie ſelbſt: denn niemals: hat er % 
etwas gegen mich'getvagt. Schmeicheleyen zwat, 
und Gedahle, — ey nun, das iſt ja von’ Thron 
bie zur Schaͤferhůtte, eure gewoͤhnliche Sprache, 
ihr Maͤnner, ſo bald a an 
‚eine Haube vor euch feht. 

Ehrenberg det — ierr 
zeihung, Vetzeihung, mein angebetetes Maͤdchen 











Sie Haben vollkommen Recht. Frehlich kann ich 


dem Prinzen nicht wehren, daß er Augen hat: ie 
aber gleichwohl, — ein verzweifelter Prinz; ein 
verwuͤnſchter Prinz! Geſtehn Sie nur, Babetchen, 
daß Ihr ytenders in g — hoͤchſt uns 
zlůcuch if 

Babei. Schon wieder? Iq — noch * 
Huͤlfe rufen muͤſſen. 
Ehrenberg. Ja, ja anglhcllich was man 
nur ungluͤcklich nennen mag! Wahrhaftig, wenn 
ich darůber nachdenke —4 Erſtens, Sie 
lleben mich, und ich liebe Sle auch bin ich im 
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‚wber Rang: und Liebe. 9 
Stande ;: Ihnen alle Stunden: nebf meiner Hand 
ein feht anftändiges Ausfommenanzubieten, Zwei⸗ 
tens, Ihre Familie ift gleich ‚der. meinigen aus 
braven ehrlichen Bürgerhäufern: entfproßeh; Ihr 
Herr Vater ſah mich auch ſonſt mit den beſten 
Geſinnungen an, und verhalf mit zu dieſer ein⸗ 
traͤglichen Stelle. Drittens, er ſowohl als feine 
‚Gemahlin begünftigten ſchon meinen ;öftern Beſuch 
bey Ihnen, und unſern vertrautern Umgang. 
‚Aber ſiehe dat Mit eins wird Ihr verdienſtvoller 
Vater Rauzier ‚wird, Geheimderath/ erhaͤlt den 
Adelsbrief fuͤt ſich und die Seinigen bis ins tau⸗ 
ſende Glied; und aum iſt det arme Ehrenberg, der 
zuvor wie das Kind im Haufe war, weiter nichtg 
wis ein rengehörfamfter Geheimſekſetaͤr; ein bloſ⸗ 
fer bürgerlicher Sproße, der Ihrer Frau Mamg, 
vlelleicht auch dem Herrn Papa ſelbſt, viel zu ge. 
ringe ſcheint, um ihn auf · dieſen veredelten Stamm 
qu pftopfen Wahrlich, wenn ih das alles uͤber⸗ 
denke; wenn ich mir: vorſtelle / wie das in Zukunſt 
werden kann, und — Mr fo . 
ih verzweifeln! ea 
x Babe... Punttumi "Sind Sie mit * 
Webige zu Stande? | 
— u bie Ruf Senne 
x 5 n er 








.—..- 


to Ol Familie Gchentron 
⏑ 
Babet.“ Die ich Ihnen herzlich gern etlaſſen, 
md bloß ſo viel erwiedern will, daß, Erſtens, 
Babet Ehrenbergen, Ehrenberg Babeten ein für 
allemal· Herz und Hand und Wort gegeben 
Hat. Zweytens, daß Geduld eine ſchͤne Schwe⸗ 
ſter der Liebe iſt. Drittens, daß, wenn die Mut⸗ 
ter thoͤricht geuung daͤchte, einem ueugebackenen 
Adel Aber den würdigen: Birger. emporzuſtellen, 
‚der Vater doch gewiß Kopf und Herz genung bat, 
im mit der Zelt eine Tochter , ‚die er Herzlich liebt, 
Kind einen Mann; 'ben.er wuͤrklich hechſcant, 0 
ſammen gluͤcklich werden zu laſſen. 
Ehrenberg⸗ —— mein fefes Bein 
": Babe. - fun doch, Ehrenlen Sir kueche 
ich noch verdruͤßlich mahen. 2 3. 
Ehrenbtrg. Alſo, mein gutes wn den 
duͤrfte ich doch noch immer Hofnung hegen? 
Babet.Wer wehrt es —B—— 

















verlangt die Klugheit, daß; wir noch einige Zeit 


As unſrer Neigung ein Geheimniß machen. Aber 
welche Roſe braucht nicht Zeit zum Wachsthum? 
Ehrenberg. Kin Wort weiter, theuerſte, 
beſte Baber! Sch habe Unrecht! 5 will — 
Ste find ein Engelt - . 

Babet. St! Ich höre — inm⸗ 


y” 


benzimmer. on 
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Zweyter Auftritt. 


Vorige und die Geheimderaͤthin in Morgen⸗ 
— kleidung. 


Ehrenberg (maßt der Gebeimderuthin ſimſchwel⸗ 
‚gend eine tiefe Verbeugung.) 


Die Geheimder. Guten Morgen, Herr Eh⸗ 
renberg. Nun? Sind Sie auch ſchon da? Gu⸗ 
ten Morgen Babet. 

Babet ztüßt ide die dand.) Guten Morgen, lie⸗ 
be — Ss — — geſchlafen au de 
ben. 

ER ‚Dit deiner lieben Mamat 
Wie klein und wie bürgerlich! — Fräulein ‚eg 
iſt ige niemand meiter hier. als Ehtenberg , und 
:alfo muß ich dirs zum Hundertften Male wiederho⸗ 
len, daß fich dergleichen gemeiner Ausdruck: wede 
— dich, noch für mich ſchickt. 

Babet. Es liegt aber doch —— — 
Sinn deinnen. ’ 

Die Geheimder. Mein Gent: Aber toiftf 
du dean nimmermehr anfangen, dich — 
His auszudrücden ? | 

Babet. Sie müffen ſchon Geduld mit "mir 
‚haben. Die liebe: Mama ift mir nun fon 
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ſo lange gelaͤufig und ſelbſt ſo unentbehrlich gewor⸗ 
den, daß ich mich. tisch immer nicht gewöhnen 
kann, fie gegen eine BnaDıSe a ms ver, 
taufheit. u j 

Die Gebeimder. Das iſt Eigenſinn oder 
Schwachheit. Kommt man einmal. zu einem, ges 
wiffen Range empor, ſo muß man auch fein Dr 
tragen, und fogar 7 Ausdrud Be sie 
richten. en Ih ) 

Babet. Sch babe t nur geglaubt, die — 
des Herzens ſey eine allgemeine Sprache: 
Die Gebeimder.Und haſt falſch geglaubt. 
Die Liebe der Tochter gegen die Mutter, iſt eine 
recht gute lobenswuͤrdige Sache: aber den Aus⸗ 
druck, liebe Mama, in dem Munde einer 
Fraͤulein, iſt was unverzeihliches. Sie find! ein 

wverſtaͤndiger Menſch, Ehrenberg; ſagen Sie auns 
vimnal Ihre Meynung. 

Ehrenberg. Ich, gnaͤdige Frau, ich sin 
wollkonimen uͤberzeugt/ daß Liebe in vielen Faͤllen 
* Gnade werben‘ kann. 3 

“ Die Bebeimderi Und nicht wahr ?. Ein ges 
ee Rang erfordert auch gewiſſe Ruͤckſichten ? 

SEbrenberg. Die Welt frrihte. = 1 
ı "Die Bebeimder. (ii Baser.) Da hoͤrſt du's. 
RMichtig, ſo iſts auch (Sieht nach der Uhr.) Schon 





‚oder Rang. und Fiche. 13 
— — 
neun Uhr? Der Papa muß alſo gleich zum Fruͤh⸗ 
ftüd kommen. Da Sie einmal bier find, Ehren⸗ 
berg ;- fo daͤchte ih, Sie frühftückten mie. ! 
Ebhrenberg. " Wenn die guädge Frau befeh⸗ 
len. Der ariädge Here habe mir: gleichfalls die 
Erlaubniß-gegeben, und es kam blos auf Deis 
gnaͤdige Entſcheidung at, | 
Babet Cor ſich, halblaut.) Po Gnaden, und 
kein Ende! ‚ 
: Die Bebeimder, Aber, a — Kinder⸗ 
chen, ist fallt mir was ein, Sagt mir einmal 
aufrichtig, nie ed. fommt, daß Ihr fo gern Ines 
a· Tete zuſammen ſeyd? 
Babet. Sehr natürlich, gnaͤgge Mama. ; 
Die Seheimder. Dj ja, das einige — 
falls glauben. 
Babet. Ich bitte rien Ehrenberg 
ift ein alter Bekannter vom Haufe. Sch faßeben 
am Fluͤgel, als.er fam; und da probirten wir ein 
eines Duett; Was denfen Sie denn. fonft? : 
DieGcheimder. Liebe Babet, du weißt, ich 
bin eine gute und gnädige Mutter gegen dich. Naͤrr⸗ 
chen, haſt du dic ſchon Über allzugroße Strenge 
beklagen duͤrfen? Aber Kinder, ich gebe euch nur 
zu uͤberlegen, ob Euer Umgang nicht endlich On 
rede und Aufſehn veranlaßen Farm, 

















14 Die Familie Eichenkron, 
pen anne 

Ehrenberg. Das follte ich doc) nicht fuͤrch⸗ 
ten, Die Stadt ift fehon zu lange an die Mache 
fiht gewohnt, womit Sie mir in Dero vorneh⸗ 
men: Haufe ein und auszugehn erlauben. 

Die Bebeimder. Das wohl; aber Zeit und 
Umftände haben fi geändert. Der. Herr Geheim⸗ 
fefretär follte bedenken, daß fein Eünftiger Sou⸗ 
verän, daß der Erbprinz felbft, bier Gefellichaft 
macht. Fräulein Babet hingegen follte Ruͤckſich⸗ 
ten haben, über welche Demoifell Eichenfron noch 
wegſehn durfte, — — Dod) ich kenne dich, und 
tenne Ehrenbergen: Ihr feyd Weide hoffentlich zu 
Elug, ale dag Ihr bey der fo großen Verſchieden⸗ 
beit Eures itzigen Standes, Euch zu weit Mh: 
fen. werdet. 

Ehrenberg. Ich ſchaͤtze mich gluͤcklich ge⸗ 
nung, wenn mir nur erlaubt witd, fo viel Voll⸗ 
£ommenbeit in gehoriger Entfernung anzubeten. 

Die Geheimder. Anzubeten! — Recht ats 
tig gefagt. Mu nu, ich habe vor der Hand nichts 
wider Ihre Beſuche. Mur die Tete-a- Tete 
ſucht mir zu vermeiden! Es hilft zu nichts, wenn 
man fi für einen bloßen Zeitvertreib zu tief eins 
läßt. Mit der Zeit muß man das doch aufgeben; 
und dann falls einem ſchwer. — A Propos, Bas 
bet; bat der Prinz heut noch nicht hergeſchickt ”; 
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Babet. Das ich nicht wuͤßte. 

Die GSeheimder. Er unterlaͤßt es doch ſonſt 
ſelten. Er. hat überaus viel Gnade für unſer 
Haus, und ift Überhaupt ein ganz vortteflichen: 
junger Herr. 

Ebrenberg. Ich fah ihn heut ſehr fruͤh auß 
die Jagd reiten. | 4 

Die Sheimder. Gelt Babet, reiten haſt 
du ihn auch noch nicht geſehn? O, das mußt du, 
das mußt du! Ich will ihn bitten, daß er einmal 
hier vorbey reitet: und das thut er mir gewiß zu 
Gefallen. Wie feſt, wie gerade und. männlich! 
und fo leicht, fo- anmuthig, mit folder Würdes 
Es übertrift allen Glauben. &o. was läßt ſich 
nicht befchreiben: man muß es fehn. 
Ebrenberg. Jawohl! Solche. Beiter, glau⸗ 
be ich faſt ſelbſt, werden eben ſo darzu — 
wie — wie große Dichter. 
Die Bebeimder. Hören Sie, Ehrenberg; bie 
Bemerkung macht Ihrem Verſtande wuͤrklich Che 
re. Worzu ift auch) diefer Prinz nicht geboren? 

Ich war gefteen bey der Eour: ich habe ihre fünf 
und zwanzig Louisd’or abgewonnen, ‚und hundert 
neue Vollkommenheiten an ihm entdeckt. 

Ehrenberg cur ih.) Macht gerade Bier auf 

den Louisd’or. . 
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Babet. Ey,gnädge Mama! da Sie fo glück 
lich geſpielt haben; fo daͤchte ich, Sie wären groß · 
muͤthig, und wuͤrfen ein halbes Dutzend oder ſo 
was auf meine Toilette. MET ur. BER) 

Die Geheimder. Ad) du gutes Kind! Se 
artig der Prinz war, defto nuartiger waren die ats 
dern Mitfpieler. Ich habe ganz erſtauntes Miß⸗ 
geſchick ausgeftandeit, Die fünf. und zwangig Lou» 
is gingen alle verloren; ich wagte noch zwanzig 
dran, und verlor fie gleichfalls. Ich dachts zu 
forfchiren ; wir faßen bis wach Mitternacht: aber 
ich verlor an den Oberften Sturm noch andre zivalf 
aufs Wort. Gelt, das heiß ich ur wuͤrklich mit 
Unftern geſpielt ? 

aber. So bedaure ich Ei⸗ und mich m 
Herzen. Die Summe ift groß. 
Die Geheimder. _ Was nu wahrer Ween 
verliert; aber Wagen gewinnt auch wieder. — 
St! Sc hoͤre den Papa kommen. Kinder, reis 
nen Mund! denn er würde mir fonft zum Ekel vor⸗ 
demonftricen, daß man int Spiele verlieren kann, 
und folglich gar nicht fpielen müßte. , Ihr. Dräm 
— macht doch manchmal ——— Ba 

t! 2 ů 
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Dritter Auftritt. 


Vorige. Der Geheimderath, und der Lieute⸗ 
nant. Hernach ein Paar Bediente. 





Der Seheimder. Guten Morgen Medam; 
zuten Morgen Babet; willkommen Herr — 
Reterä. | 

Lietitenant cfüßt Ehrenberg.) u: Sie 
Sort, lieber Ehrenberg. | 
“ Die Gebeimder.. Ey, kommt Ihr endlich, 
lieben Leute? Ich wußte gar nicht wo hr bliebt. 
Euch · zu Gefallen ftand ich fo zeitig auf, daß ich 
den ganzen Tag Migräne und Vapeurs haben 
werde: und noch immer fiße ich da, und p-ffe 
aufs Fruͤhſtuͤck. Gage mit einmal, mein Herr 
Gemahl und mein Herr Sohn, ob das artig ift? 

Der Gebeimder. Ich kann mir vorftellen, 
dag Sie fehr zeitig aufgeftanden find. Sch hörte 
felbit ihren Wagen heut Morgen gegen ein I 

zu Haufe kommen. 

Die Gebeimder. (fe Hiingett.) So? Es iſt 
'mödlich. Sweh Bediente bringen den Thee tiſch und 
geben wieder ab. Die Geheimderäthin macht den her, 
und Bobet atebt Ihn herum.) Sch hatte meine Uhr 
aufzuziehn vergeflen, und wußte die Zeit nicht ges 
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es 








nau. — Lieutenant, du haft viel verfäumt, daß 
bu nicht mit Bey der geftrigen Aſſemblee erſchienſt. 

Der Gebeimder. Vermuthlich verfäumt, feis 
ne gnädge Mama brav fpielen und verſpielen au 
fehn ? 
Die Gebeimder. Ich dachte gar! Lauter 
kleine Kommerſch⸗Spiele; weiter nichts. Aber 
Herrliche Gefellfhaft, unvergleichliche Untethal⸗ 
tung. : Wir fpielten zuſammen, ich, und ‚det 
Prinz, und der Kammerherr von Glattenbach. 
Lieutenant u Ehrenders .) Mein wahrer Ans 
fipode! 

Die Gebeimder. Und dann der Sagpjunter 
von Goldentraum, 

Der Bebeimder. Des Prinzen gewöhnliche 
Geſellſchafter, und — gewoͤhnliche Verderber. 

Die Geheimder. Was das nun fuͤr Einfälle 
find — Nein, ich bedaure dich, Lieutenant, daß 
du nicht dabey warſt. Der Prinz hatte Dich doch 
beſtellt. 

Lieutenant. Aber — 9— gnaͤdge — 
hatte dem Prinzen nichts verſprochen. | 

Die Beheimder. So? In warum denn 
micht? 

Lieutenant. Weil das vo ein⸗ Art iſt. 
Die Geheimder. So? und dieſe beine Art, 
oder vielmehr Unart, iſt —? 
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Lieutenant. Gut ſoldatiſch. Auf Dienſt 

und Ehre puͤnktlich und feſt: uͤbrigens aber ſo frey 
wie ein Prinz, und ein wenig freyer. | 
Die Bebermdce: Ah Soldat hin, Soldat 
ber! Des Prinzen Wille, fein Wille fhon muß 
Bir wichtig ey 00. 
Lieutenant. O, fein Wille if eben noch 
‚Sein Befehl. 
Die Bebeimder. Kann es aber, und wird 
es auch über Eur; oder Jang werden. — Was 
meynen denn Sie zu unfrer Streitfrage, Here 
‚son Eichenfron?. | 
Der Geheimder. Daß Ihr Beide Recht und 
‚Unrecht Habt. Der Prinz wird freylich mic der 
Zeit unfer Souverain; und in fo weit ifts der 
lugheit gemäß , ihm alle feinem Stande gebuͤh⸗ 
sende Achtung und Gefäfligkeit zu bezeigen ; aber, 
unter uns, der Prinz iſt auch noch zu fehr ein 
eigenwilliger Jüngling, au fehr Freund von Taͤn⸗ 
deley und Vergmügen. Wollte: Sort, feine Ge⸗ 
ſellſchafter Härten alle ſo ernſt gegen ihn gedacht, 
als unfer Sohn; hätten ihn nicht fo verwöhnt 
son jedermann alles zu ertvarten, was er nur will, 
und ſich alles zu erlauben, mas ihm einfällt. 
DieBcheimder. :Diefe Moral daucht mir dach 
ein wenig zu autik fürunfte moderne Verfaſſung 
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je. Der Gebeimder. Dataus fehließe ich eben, 
"daß unſre Verfaffung nicht den Henfer taugt. 


Die Geheimder.“ Und folglich follte ich Faft - 
argwohnen, daß Sie des Prinzen Veſuche bey uns 
nicht allzu gern fähen 7? 

Der Geheimder. Strofen Dada Bi 


fe) nichtraffju gern! "3. 


Di e Geheimder. Gehn Sie Bode Seintth- 
“gang ft uns von jeher die größte. Ehre geweſen, 
und das größte Vergnügen. +... 2 © 

- Der Geheimder. Ihm viel Bergnügeir viel: 
leicht, aber wenig Ehre: mir wahrlich viel eo, 
“aber wenig Vergnügen.” 

- Die Beheimdtr. Was das für ein Oak 
Raͤzel iſt! Lientenaut/ was meynſt du dazu? 
Lieutenant. Ih wuͤnſchte, Sie diſpen⸗ 
ſirten hieruͤber meine Meynung. tr 
Die Gebeimder. Nein, fehlechterdings nicht ! 
Ihr muͤßt alle Eure Meynungen ſagen; denn ich 
weiß, ich habe Recht. Be 4 
RLieutenant. Nun ſo ſage ich offenher⸗ 
zig; ; {ch denke hierinnen gerade fo mie der Papa 
* Die Gebeimder. Wahrhaftig, ein recht un. 
gerathner Sohn! Und du, Fräulein Babet ? 


.Babet. Ich, gnaͤdge Mama? Ich denke gar 


— — — — — 


nichts dabey. 
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Die Geheimder. Noch — Und Sie, 
—— 
MEbhrenberg (it ſeine leere Taſſe mit tiefer Ders 
Beugung bin.) Ich denke, daß dieſer Thee, von ſo 
ſchönen Händen ganz vortreflich ſchmeckt. 














Vierter Auftritt. 
Vorige. Ein Bedienter. Bald drauf der Prinz. 


Bedienter Celligſt, indem er die Thürflügel eröffnet.) 
Ihro Durchlaucht, der Erbprinz! 

Lieutenant qu Ehrenberg .) Mein Seel, der 
Wolf, in der Fabel! 

Die Bebeimder. (pringt auf.) Gerechter Him⸗ 
mel, und wir find nod im Deshabille ! 
Lieutenant (u Ehrenbers) Zulezt koͤmmt er 
gar vors Bette. | 

Dir Prinz cin Sogdftedung.) Bon jour Mesda: 
mes! Meeffieurs bon jour! Ey, da finde ich ja 
arsade, was ein Säger nur wuͤnſchen mag: fri⸗ 
ſche Damen, und warınen Thee, 

Die Gebeimder. Ungemeine Ehre für uns, 

Ihro Durchlaucht; und alles, alles nur mögliche 

zu Befehl. Mur haben wir taufendmal wegen 

unſers Deshabilles um Vergebung zu bitten. 
D 3 
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Wahrhaftig, Sie uͤberraſchten uns fo ges 
ſchwind — — — 

Ber Prinz. Seyn Sie ruhig, Mutterchen! 
Ich werde mid febon befcheiden aufzuführen 
wiffen. Ich komme bloß, mic) wieder auszu⸗ 
wärmen. Ich bin meinen Begleitern davon ges 
ritten, Der Morgen war ein wenig grönländifch } 
Darf id um eine Taffe Thee bitten ? 

Die Bebeimder. Hurtig Babet, komm her, 


bälf mir unfern vornehmen Gaft bedienen. 
(Ele macht Thee jurechte.) 


Der Prinz. Mein lieber Geheimderath, Sie 
erlauben doch ? Sie ſehn, es iſt Chriſtenpflicht: 
denn ich bin tüchtig erfroren. | 

Der Bebeimder, Viel Ehre für mich und 
mein Haus, 

Der Prinz. Ehre! Ehre! Immer Ehre, und 
wieder Ehre! Wiſſen Sie wohl, daß mir das 
doppelt ſchwer auffält, wenn ich fo von den &ces 
nen der Matur und der Freyheit komme? Sch 
gäbe dann warlich die Hälfte meiner Tittel darum, 
wenn man mid) meniger Ehrenhalber und mehr 
mit Vergnügen aufnähme. | 

Die Bebeimder. Nun, das heißt doch, groß 
empfunden, und edel! 

Dev Prinz. Warum denn, Mutterhen? 
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Iſts denn ſo was außerordentliches, wenn ein 
junges Geſchoͤpf von einem Fuͤrſtenſohne einmal 
mir Verdruß fühle, daß ihn überall Glanz und 
Eeremonie verfolge? Daß er überall den Leuten 
nur eine Ehre erweiſt, wenn er doch ſo herzlich 
wuͤnſcht, fih und ihnen ein Vergnügen zu mas 
den? Ein ganz befonderes Unglüf meines — 
des! 

Der Geheimder. Nicht fo ſehr als 8 Ihnen 
itzt daͤucht. Glauben Sie mir, mein. theuerfter 
Prinz, ein Fuͤrſt hat es völlig in feiner Gervalt, 
feinen Unterthanen diefe Ehre zum Vergnügen, 
und fogar die Pflicht zur Freude zu machen. 

Der Prinz. Gut, mein lieber Geheimderath. 
Deswegen komme ih nun um fo viel üfterer zu 
Ihnen. Sie follen mir das ganze Geheimniß 
(ehren. Ih muß durchaus willen, wie das ges 
macht wird. 

Der Gebeimder. O mein Prinz, das koͤnn⸗ 
te Ihnen Ihr allgemein geliebter Vater noch — 
beſſer entdecken, wie er es macht. 

Der Prinz! Ich will es glauben, aber die 
Väter find manchmal in threr Methode ein wer 
zu ernft amd trocen, 

Die Bebeimder. Hahaha! Hert Geheimde⸗ 
rath, da bekamen Sie einmal völlige Zahlung! 

D4 
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Babet (oräſentirt dem Prinzen Thee.) 
Der Prinz. Und alſo, mein ſußes Friulein 
Babet, werden Sie wohl ſo gut ſeyn, und mir 
bey Ihrem Vater auswuͤrken, daß ich noch immer 
recht fleißig hieher in die Schule lommen darf. 
Babet. Ich, gnaͤdigſter Herr? 
Ehrenberg (bey Seite zu dem Lieutenant.) * 
wollte ich waͤre Schulmeiſter! 
BSabet. Der — möchte mir ak zu 
groß ſeyn. 
Die Debeimder & deſto beſſer! Nichtwahe 
Ihro Durchlaucht, deftg befier.? Und das Lehugeld, 
o darüber wollen wir doch wohl einig werden. Ung 
genügt vor der Hand fchon an der Ehre. 
Der Prinz. Stilh, Mutterchen, fill! Dieß 








. Wort muß. ja nicht unter uns gehört werden, wenn 
michs nicht abſchrecken ſoll. Ich jage dem Ver⸗ 
gnuͤgen nach: was nuͤtzt mir alſo die trockne Kaͤl⸗ 


te der Ehre7 — Von was Anderm! Herr Lieute⸗ 
nant, wie kam es denn, daß ich Sie geſtern wicht 
ben unfrer Affamblee fah? 
Lieutenant. ieh de — wei 
ich nicht dort war. 

Die Bebeimder. ciu Babe) Dein Bruder ift 
doch manchmal unerträglich ! | 


Der Prinz, Bet: Sie find doch ſo trocken und 
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kalt, — wie die Ehre, Ich hatte Sie um Ihre 
Gegenwart erfücht: dennoch erzeisten Sie mie 
nicht Diefen Gefallen. Gut, mein Herr! Sie ha⸗ 
ben Ihren freuen Willen : aber wiſſen Sie wohl, 
lieber Trotzkopf, daß Ihr zuruͤckhaltendes Weſen 
gegen mic, garnicht in Ihre Familie paßt ? 

: Kiensenans. Berzeihen Sie gnädigfter Herr. 
Geſchaͤfte hielten mich ab. | 

Der Prinx. Wahrlich faft zu komiſch! 

S-ieutenent. Und gleichwohl die rein; Wahr 
heit. Ich bin Adjutant, und. der: Herr General 
hatte gewiſſe Liften von mir verlangt, die ſich nicht 

aufſchieben ließen. 

Der Prinz. Was geben Sie wi, weni 
glaube? 

Der Geheimder. Mein theuerfler Prinz, 
werfen Sie diefen Argwohn weg. Ich fenne mei 
nen Sohn zu genau, als daß ich ihm zu Fahlen 
Entihuldigungen fähig halten ſollte. Seyn 
Sie verfichert, er artet darin feinem Vater nad, 
dag er den Sohn feines: Landesherrn gehörig zu 
fhäßen weiß. 

: Der Prinz. Iſt das wahr, Mutterhen ? 

Die Gebeimder. Erift mein Sohn: unmög» 
lich kann er ein böfes Herz haben, 

Der Prinz. Babetchen, ift das wahr? 

Ds 
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— — 
Babet. So wahr, als ich feine Schmwefter 

bin; fo wahr er mein liebfter befter Bruder if! 

S.ieutenant. Noch mehr, Ihro Durchlaucht: 
ich kenne und verehre ſogar den Abſtand der zwi⸗ 
ſchen Ihnen und mir herrſcht, und wovon uns 
Beide freylich nichts in der Welt diſpenſtren kann. 
"DerPrinyz. Was Stand? Was Abſtand! 
Ruͤhmt man denn nicht von der Freundfchaft, fo 
wie von der Liebe, daß’ fieüber alle Ruͤckſichten des 
Borurtheils erhaben ift; klein und groß, vornehm 
und gering, hoch und niedrig einander gleich 
macht? 

Die Geheimder. Ganz vortreflich geſagt! 
Ich habe ſelten ſo was Gruͤndliches über Freund⸗ 
ſchaft und Liebe gehört. 

Lieutenant. Die liche? Ey nun ja: bie 
Liebe ift eine Fee, die manches Wunderwerk durch 
Zaubereyen vollbracht hat; wo es aber doch manch⸗ 
mal am Ende auf Blendwerk hinauslief: aber in 
der Freundfhaft, mein Prinz, geht alles ganz na⸗ 
türlich und ordentlich zu ? 

Die Bebeimder. Gott bewahre! Wenn bie - 
Soldaten zu philofephiren anfangen, das, mein 
Sohn, ift wieder alle Natur und Ordnung! 

Der Gebeimder. Wollen Sie mir wohl, 
mein thenerfter Schüler (weil Ihnen diefe Bes 
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ern en u — ———— e ) 
nennung einmal gefällig gewefen ift,) eine Eleine 
Anmerfung erlauben ? 

Die Geheimder. Aber der Thee wird darüber 
falt! 

Der Geheimder. Was mein Sohn vom Uns 
terichiede der Stände ſprach, iſt gegründet und 
überaus wichtig. Ein Fürft, geboren zu regieren, 
und wuͤrdig zu herrſchen, findet freylich in Huld 
und Gnade fein größtes Vergnuͤgen, und fogar feie 
ne größte Belohnung: aber einer der wichtigſten 
Srundpfeiler feines Standes und fogar feiner Des 
sierung, beruht blos auf der Ehrfurcht, die ihm 
feine Unterthanen ſchuldig find. Sie ift die Mut⸗ 
ter der landeeherrlichen Gewalt, und diefe ift die 
wahre, die einzige Stüße dis Geſetzes und der 
Wohlfahrt des Volks. Die Vertraulichkeit der 
bürgerlichen Freundſchaft ſcheint ſich damit freylich 
nicht zu vertragen; vielmehr ift fie vielleicht die 
einzige Tugend, die bier eine falfche Würkung her 
vorbringen, und ein ſehr wichtiges Gebaͤude der 
Gluͤckſeligkeit untergraben kann. 

Der Prinz. Aber mein Gett! bin ich denn 
niche Menſch? und foll ih mir das Beſte nehmen 
lafien, was Menſchen glücklich macht? 

Der Scheimder. Geruhen Sie nur zu uns 
terfcheiden, dag der Genuß der verſchie denen Gluͤck⸗ 
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ſeligkeiten, fih genau nach der Verſchiedenheit des 











Sdtandes richtet. Der Unterthan genießt feine eis 


genthümlichen Vortheile, und der Fürft die ſei⸗ 
nigen. 

' Der Drins. Alſo glauben Sie, daß — 
ſchaft und Liebe gar nicht fuͤr einen Fuͤrſten find? 
Das wäre doch fehr graufam! 

° Dee Gebeimder. Auch werde-ih das nie 
mals behaupten. Der Fuͤrſt, der Herr, der Bas 
ter feines Volke, hat allerdings die erſten Anſpruͤ⸗ 

the-aufunfte Freundfchaft und Liebe: allein, das 
iſt doch bloß die Freundfchaft und Liebe der Kirider 
gegen ihren Vater; eben fo warm, fo aufrichtig, 
fo geheiligt; und eben fo genau mit Chrerbietung 
und Folsfamkeit verfnüpft. 

Die Gebeimder. Ach über euch hartherzige 
Philoſophen! Nach meinem Beduͤnken ift eine Res 
gierung, die fich blos auf Freymuͤthigkeit und Lie 
be gründet, eben fo wenig unmöglich, als-fie doch 
gewiß aarız allerliebit waͤre. 

Der Prinz. Top, Mutterchen! Ich halte es 
"mit Ihnen. — Ohngeachtet der. Herr Gebeimdes 
rath im Grunde wohl fo ganz Unrecht nicht haben 
mag. Alle Regeln feiden ihre Ausnahme. Kömmt 
"Zeit, koͤmmt Rath. Itzt bleibt es vor der Hand 
bey Freundſchaft und Liebe; und wenn Sie erlau⸗ 
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ben, fo tft der Prinz, vor wie nach, das taͤgliche 
Brod im Haufe ſeines lieben Eichenkrons 

Der Debeimider: . Wenn:Seine' Durchlaucht 
der Herr Herzog nichts darwider «haben; — ſo ⸗ 

Det Prinz. Ge iſt es uns viel Ehre, wollen 
Sie ſagen; und da zwingen: Sie mich num aber⸗ 
mals: plözlüh abzubrechen. Alſo von was Anderni! 
Herr Lieutenant, ich habe eine gewiße Neuigkeit 
fir Sie. &o zurückhaltend Sie auch immer ge⸗ 
gen mich ſeyn mögen, fo erlauben Sie mir doch, 
daß ich Ihnen hiermit zuerſt die Nachricht von 
Ihrer Erhebung zum - Hauptmannspoften gebt, - 
‚und von ganzem Kerzen dazu Glück wuͤnſche. 

Die Brbeimder. O mein Prinz, mein di 
muͤthiger Prinz! Das iſt gewiß Ihr Werft" 

Liceutenant. Mama, — Sie denn 9* 
daß er ſcherzt? Sebi; 

Der Prinz. Auch dieſen Glauben x verdiene ch 
nicht einmal um Sie? — Herr Hauptmann — 
Herr. Hauptmann! — Gut; weil Sie-denn fuͤr 
Ehrerbietung mehr eingenommen find als für 
Freundſchaft; fo verlange ich wenigſtens, wenn 
Sie auch die Grundſaͤtze meines Herzens nicht 
billigen, daß Sie doch das But eines — 
nicht Luͤgen ſtrafen. 

. Kieutenant. WMein Prinz — in der That, 
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dieſe Nachricht — war fo. unvermurhet, fo ganz 
überrafhend — — 

2 ..Der Bebeimder, Das ift fie au ohne Wi⸗ 
derrede. In dieſer Rückfiht werden Ihro Durchs 
laucht gewiß meines Sohnes, und unſer aller Er⸗ 
ſtaunen entſchuldigen. Nehmen Sie dagegen un⸗ 
ſern lebhafteſten Dank an: denn es iſt doch wohl 
das Werk Ihres guͤtigen Vorſpruchs. 
CLieutenant. Gnaͤdigſter Herr, ich wuͤrde vor 
‚mir ſelbſt erroͤͤhen, wenn ich mir den geringſten 
Hang zur Undankbarkeit bewußt wäre. Vielmehr 
bekenne ich Ihnen — — — 

Der Prinʒ. Genung, genung! Fichenfron, 
GSie find: ein recht braver junger Mann: aber das 
fage ih Ihnen, dieſe Kälte gewöhnen Sie fi 
‚me ab! — Wollt She nun auch wiffen, lieben 
Freunde, wie ſich der Lieutenant fo geſchwind in 
ben Hauptmann verwandelt hat? Sch fprach ges 
Kern Abends meinen Vater, wie gewöhnlich, ch 
er fih zur Ruhe begiebt. Mir redeten auch von 
Ihnen. Sch machte die Bemerkung, wie vor« 
theilhaft Sie ſich ſchon im Dienft ausgezeichnet 
haͤtten, und wie ſehr es einen braven Offizier er⸗ 
muntern muͤſſe, wenn er die Aufmertſamteit und 
den Dank feines Herrn erhält, »Wenn es bloß 
daran liegt, (ſagte mein Water) »fo iſt er won 
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Morgen an Hauptmann, und Ihr koͤnnt ihm 
»davon Nachricht geben.« 

Die Bebeimder. Herrlich ! Bortreflidh ! Nodhr 
mals unfern wärtmften Danf, mein näher, mei 
großmuͤthiger Prinz ! 

Der Prinʒx. Still doch, fit Kein Bar 
von alledem weiter! _ 

Babet. So erlauben Ahro Dunctaudt * 
nigſtens, daß ich · — 

Der Prinz RR * Sit, die 
bes Mädchen, fill davon, Sage ih! Ich mag 
nun nichts davon Sören... gr 

Babet. So müffen Sie doch —— om 
der Schweſter — — — 

DeePrins. Ich muß? "If von Dar 
Schiefer? Gut, fo muß und will ic mich denn 
für-den ‚Bruder bey der Schweſter bezahlt ma⸗ 
den! (Erfüßt fie geſchwind.) * haben Sieg! Nun 
find wir quitt! j - 

Die Gebeimder, Hecht. ß, mein Pring, 
‚echt ſo! Hahaha! Strafe muß. fepn: das ver 
fteht fh! B.. Yo © ; 

Ehrenberg Gennrudigt AnD fontı nm u Sedeimdeus 
eat.) Haben der Herr, Geheimderath gegenwaͤr · 
tig noch was zu erinnern? Es wird. fpät. . 

. Dex Prinz ‚(indem er ſi ſcnen ataen Ehrenberdes 
wendet.) Wohl erinnert, Herr Sekretär! 


} 
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Dee Gebrimder. cin Edrenbers.) Verziehr Sie 
nur noch. Es wird ohnedem bald Zeit, daß ic) 
meine Aufwartung bey Hofe mache, Auch muß 
ich "Seiner Durchlaucht wegen meines — 

| mr ſagen. Sie begleiten mich. 

- Der Prinz, Min: das ift En lieb, Zee 
ee, daß Sie von felbft: darauf fallen. 
Mein Vater wird Sie mit großem / Verlangeñ ers 
warten. Er faste ſchon geſtern Abends, daß er 
Heut viel Wichtiges mit Ihnen zu ſprechen habe. 

per Geheimder. Ich werde gleich zu Be 
fehl ſeyn. Darf ich auf das Gluͤck hoffen, "Sie 
nach Hofe zu begfeiten? — — 

Der Prinz. Sehr” gern, lieber re Rand ö 
er, I werin&ie reitehiwollen : denn Sle kehn, 


ich bin in Jagd⸗Cquipage. ae 
Der Gebeimder: 36 biete te Zonen weinen 
Wagen an. ie i\ 


Der Prinz. Vor peut nicht, ' Tiebfte‘ Biden. 
kron, vor heut‘ nicht. Ich ſoeiß, mein’ Vater 
wird Sie gern allein ſprechen wollen. Gehn 
Sie, eilen Sie! Er erwartet * mit nn Ä 
went ri 
Per Bebeimder: ' Yun * er &, 
Herr Chrenberäz wir wollen noch die bewußten 
Skripturen mſaumen — und — 


95. * U DEE ni al 
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Mein Sohn, es wird nicht lange aufhalten, Du 
Holft mich ab, um dich Seiner Durchlaucht zum : 
Handkuß vorzuftellen. (Geht mit Eprendergen ab.) 


| Fuͤnfter Auftritt. 
Der prinj Die Geheimderaͤthin. Vabe ib 
der Lieutenant. 


Die Gebeimder. Sie find mir doch wahrlch 
ein ſchlauer Herr! Hahaha! | n 
Der Prinz. Wie fo, Mutterhen? 
| Die Gebeimder. Wahrhaftig Babet, von 
einem Schüler, der ſchon fo weit ift, laͤßt ſich 
was hoffen! Wir werden noch ſelbſt in gewiffen 
Punkten zu ihm in die Schule gehen muͤſſen. 
Der Prinz. Merken Sie was, Yutterchen? 
Ja nun, feht Kinder, fo muß man's machen; 
wenn uns der Vater und ein fteifer Sekretaͤr Id», 
ſtig fallen ! Unfer eins bat mandımal aud) ide 
üblen Eurfal. 

Sieutenant. Der Sekretaͤr Ehrenberg, falle 
ich meynen, ift doch wohl jo feif eben nicht, als 
mein Vater vielleicht laͤſtig war. 2 
Der Prinz. Wuͤrklich? Er ſcheint mir aber 


doch ſo! 
€ 
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Lieutenant. Erift ein Dann von Verdien⸗ 
fien. nr: 
Der Prinz. Vermuthlich doch nur in feiner. 
Art? 

Lieutenant. Und iftein alter ſchaͤbarer Freund 
von mir. 

‚Der Prinz. Herr Hauptmann, Sie ſcheinen 
ſelber noch zu jung, um alte Freunde haben zu 
koͤnnen. 

Die Geheimder. Pfuy doch, mein Sohn! 
Du kannſt nicht glauben, wie ung dein wunder ⸗ 
liches Betragen auffällt. Wer wird nun einen 
Scherz fo ernftlih und umftändlich betailliten 
wollen! \ 
Kieutenant. Wer? Ich. Sobald der Scherz 
meinen Vater oder meinen Fremd betriit. 

Der Prinz. Das ift doch ein Trozkopf, als 
ich in meinem Leben einen gefehn habe! Gott gea. 
ade Ihrer Kompagnie, Herr Hauptmann! JhHe: 
Kommando muß wahrlich fehr ſtreng ausfallen, 

Lieutenant. Sie feherzen noch immer, mein. 
Prinz: und ich ſprach im Ernfte, 

Der Prinz. Defto fchlimmer, mein, Herr} 
Wollen Sie denn ewig Ealt und muͤrriſch bleiben?. 

Lieutenant. Kalt und ernft, wollen‘ Ihro 
Durchlaucht fagen, gerade wie es fih für einen 














ober Rang und Eiche: 25 
ne, ie 
Dffizier ſchickt. Wieleicht vermindert mein ernftes 
Geſicht ſogar die Einförmigkeit unfrer übrigen: 
Familien⸗Phyſſlonomien. Auch niche ſchlimm 

Die Gebeimder. Wie ich nun ſehe, fo faͤngſt 
du an, Altes ſowohl als Neues zu vergeſſen. Du 
vergißt, as du deiner Mutter, Du vergige; was 
du der Großmuth unfers Prinzen ſchuldig wurdeſtz 
du vergißt, daß ich ſchon zu uͤbermaͤßige Geduld 
imie. dir. gehabt habe; und vergißt — daß 
Fuͤrſten befehlen koͤnnen. 

Babet. O, wenn ich. bitten — meine 
theuerſte Mutter, und mein liebſter Bruder; ſo 
erſparen Sie uns allen das Unangenehme eines 
Familienʒwiſt: | . 

Der Prinz. Recht, liebe Babet! Sie find 
doch fo klug als ſchoͤn. Laßt uns alleſamt Friede 
machen ! 

Die Bebeimder. Bier Sol id mir Gelaſſen⸗ 
beit überfehn, daß mein elgener Sohn bie Ehre 
feines. Hauſes verfennt? In wunderlichen Launen 
iind fogar in Undankbarkeit Vergnuͤgen ſucht? 

Cieutenant. Ich verdiene Feine dieſer Beſchul⸗ 
digungen. Im Grunde liegt mir das Wohl und 
die Ehre meines Hauſes näher am Kerzen, als 
Sie wohl glauben. Auch undanfbar wird und 
tann Ihr Sohn nie ſeyn. Ich. ſteh im Begriff 


Ca 


— 
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unferm vortreflichen Landesherrn, wegen feiner: 
Gnade gegen mich, mit Mund und Herz die Hand; 
zu füflen. Auch Ihnen, mein Prinz, der Sie: 
die Nachricht: zu überbringen unternahmen, dente 
ich wie ich ſoll. 

DerPrins. Das Branchen Sie niche einmal; | 
wenn Sie glauben, daß ich. weitet nichts als mei⸗ 
nes-Baters. Kammerbote war. — Ein klein we⸗ 
nig Gefälligkeit mehr gegen mid), wuͤrde gewiß: 
Ihr Schade hicht geweſen ſeyn. | | 

Hieutenant: Wollen Sie geruhn, fich deut; 
licher zu erflären? * 

Der Prins mit. imerkiihem. Verdruß.) Eicen 
kron, Sie ſind doch wahrlich manchmal — ein 
unertraͤglicher Eiszapfen! 

Lieutenant. Meine Taktik verſtehe ich ſo 
ziemlich: aber ich bekenne, im Rägelauftöfen gebe. 
ich manchen nach. 

Der Prinz. Und ih auch, Kerr Hauptmann: 
vorausgefezt, dag mir Ihr Berragen wirklich raͤ⸗ 
zelhaft vorkommen muß. 

Kientenant. Das follte ich doch nicht ver- 
muthen. | 
„ PDeePeinz. Davon ein andermal, wenns 
beliebt! Vorizt — meynen Sie nicht, Herr: 
Hauptmann, dab Ihr Papa auf Sie warten; 
wird ? 
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Lieutenant. Beunruhigen Sie ſich daruͤber 

nicht. Wir haben Bediente, die mir ſchon Nach—⸗ 
* geben werden, ſobald det Wagen vorrüct, 

Der Prinz. Ich ſehe nun weht: id) fange 
an Üüberläftig zu werden. Er nimmt feinen Hat) Mir 
Fürften Haben doch wunderliche Sata, Bald fo, 
bald fo. 

Die Geheimder. Ihro Durchlaucht, ich 
bitte tauſendmal um Vergebung! Sie ſehen wohl, 
ich bin außer aller Schuld. Mein Sohn, es wird 
Zeit erfodern, ehe du das wieder bey mir gut 
mad! 

Der Prinz. Aber Se, meine — Ba⸗ 

bet, ſagen gar nichts darzu? — Es iſt hier ſo 
kalt! Ich ſehe ſchon, ich muß gehn. 
8 Baber, Gnaͤdigſter Herr, ich ſage, daß uns 
Ihre Beſuche jederzeit ſchaͤzbar geweſen find, und 
auch noch fenn werden, fohafd Sie mit - unfrer 
Ehrerbierung allein vorlieb nehmen wollen. 

Der Prinz. So fo! Abjeu alſo Babet; 
adjeu Madam ; — adjeu Here Hauptmann. 

S.ieutenant. Erlauben Ihro Durchlaucht, 
daß ich mir die Ehre der Begleitung ausbitte. 
Die Gebeimider. Bleib du nur hier, und 
warte meirletroegen ; Bis dich dein Bedienter ruft! 
Mein Prinz, die Ehre der Begleitung gehert mit: 
€; 
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Der Prinz. Dfo kommen Sie, liebe freund⸗ 
tihe Frau! Nochmals adjeun Babet, bis- aufs 
Wiederfehn. Adjeu, Herr Hauptmann: ichfolls 
te böfe ſeyn, ich weiß es wohl; aber ich bin blog 
gekraͤnkt. (Gebt wit der Bedenmderdehtn ab.) 


Secchster Auftritt. 
Babet und der Lieutenanf; 


Kientenant. Das Wetter! und ber KHagekt 
und alle Furien! So wollte ih doh! — 

Babet. Sachte Herr Bruder, ſachte! Ich 
habe ſchon gehoͤrt, daß du Hauptmann geworden 
biſt. Aber wenn der Herr Kapitaͤn erlauben, 
Sie ſtehn noch nicht vor Ihrer Kompanie. 
CLieutenant. Toll und raſend möchte ich wer⸗ 
dent Dieſer Prinz bringt mich noch um alle meine 
Faſſung! 

Babet. Bruder! Beſinne dich doch. Hitze 
verderbht uns oft das beſte Spiel. =: 
» Bieutenans, So! Alſo ſoll ich gelaſſen zus 
fehn, daß er unfre unbehutfame Mutter am 
Schnuͤrchtn führe, und fie tanzen laͤßt, mie er 
will? Daß mein Vater entweder zu befchäftige 
oder zu nachfichtig iſt, ihm gerade heraus zu far 
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gen, daß der Umgang dieſes Durchlauchten 
Wöäftlinas in unſerm Hauſe, bey Hofe und in der 
Stadt Aufſehn veranlaßt? Daß er glaubt, er 
finde hier ein Hotel mit willigen Mädchen? Dag 
er meynt, ich fey miederträchtig genung, mic 
durch feine ungebetne Gnade beftechen zu laflen ? 
Daß er endlich fo unverfehäme teird, meine Schwe⸗ 
ſter in unfer aller Gegenwart zu umarmen ? — 
Hein! Ich halte das länger nicht aus! 
Babet. Ad) ſo war es wohl der arme leidige 
Ruf , der dic) fo mild macht?‘ Was ifts denn num 
mehr! Wen habe ich ihn: einmal, und in ſoweit 
laß ichs gut fear daS ich nun weiß, wie ein fuͤrſt⸗ 
licher Kuß fchmeckt, Ich verfichre dich aber, ich 
finde fo wenig befonderes darin, daß ich die Pars 
thie ſchwerlich das zweytemal mitmachen merde. 
S.ieutenant. Dann waͤrſt du auch meine 
liebſte brave Schtvefter Babet — getvefen. 
Baber. Sieh, liebfter Bruder, wenn ichden 
Prinzen mehr gefchont habe, als er verdient; fo 
geſchah das Hauptfächlich darum, weil erfih für 
dich zu intereßiren fehlen. 
Fieutenant. Wohlgegeben! Er fehlen es 
freylich fiir. mich, und iſts im Grunde doc) blos 
für did. Alles das muß ung eher behutfamer 
als nachgiebiger machen! Fuͤr mid) forget nur nicht. 
&4 
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Ich bin eim ehrlicher Ketl und verſtehe mein 
Handwerk; ich finde uͤberall Dienſte. Itzt ift mir 
blos ander Ehre unfers guten Namens gelegen. 
Wahrhaftig, ich Habe mich in die Seele gefchämt, 
daß unfer Ehrenberg ein Zenge dieſer hochfuͤrſtli⸗ 
chen Impertinenz gegen dich feyn mußte) 

Babet. Schmid gewiß auch. Das beſte iſt, 
daß weder du noch ich dafuͤr koͤnnen. Eyrenberg 
denkt zu vernuͤnftig. 

Lieutenant. Aber aber —! Du biſt ei 
Mädchen! Dein Geſchlecht liebt Schmeicheley, 
wie die Blumen Thau und Wind, Kannſt dm 
dafür ſtehn, daß dein Herz immer unbefangen 
gegen diefen jungen, abet liftigen Berführer bleis 
den wird? 

- Baber, Wenns weiter nichts. if! Zuverlägig 
kann ich das, 

Lieutenant. Leicht geſagt! Schwer gehalten! 

Saber Bruder, du toirft ungerecht, 

Lieutenant. Sch will ja gern ſchweigen; ich 
will mich fogar fchämen, wenn du mir mat Sichere 
beit für dein Wort verfchafft. 

Babet. Nichts in der Welt At leichter; ſo 
Wenig e8 auch dein Ungeſtüm verdient hätte. == 
Wohlan, es fey! Ich habe immer, vielleicht aus 
gruͤndlicher, vielleicht aus ungeitiger Bedentklich. 
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feit angeflanden, dir‘ mein Herz ganz zu ent⸗ 
decken. | 

Kieutenant. Das Geftändniß iſt mehr werth, 
als das Unternehmen. 

Babet. Laß gut ſeyn. Ach beßte mich ja. 
— Sage mir einmal aufrihtig — was haͤltſt 
du eigentlih von Ehrendergen ? 

Fiemenent. Bon Ehrenbergen? Wollte Bott, 
du bielteft fo viel von ihm als ich! 

Babet. Der Wunfd möchte wohl ein wenig 
zu fpät kommen; denn, daß ich vieles mit weni⸗ 
gem, und alles in dev Kürze fage, — ich liebe 
diefen Ehrenberg, fo fehr als er mich liebt. 

Firusenang (mit fröplihem Erftaunen,) Mag! 
— 15} wird mir doch wieder ganz leichte ums 
Herz! Aber ihr lofen Leute, iſt das Recht, daß 
mir mein Freund und meine Schweſter eine Nel⸗ 
gung verheimlichen, die ich gewiß nicht gemißbil⸗ 
ligt Haben würde ? | | | 

Babet. Vergieb ihm, und vergieh mir, 

Lieutenant “tüht fe.) Der Himmel mache 
dich fo glücklich, als ichs wuͤnſche! Ach bin uͤbet⸗ 
aus beruhigt, Deine Liebe ift mir die befte Buͤrg⸗ 
ſchaft wider alle eine Beforglichkeit. 

Babet. Ich würde fie die gewiß geſtonden 
haben: nur gewiſſe Ruͤckſichten zwangen uns zur 

es; 
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‚außerften Verſchwiegenheit. Leider zwingen fie 
uns nod). 


Lieutenant. Ich errathe fie: dein Ehrenberg 
ift fo gut aus bürgerlihem Blut entfprungen, als 
wir felber; und dur beforgft, daß unfere neugen- 
delte Frau Mama, fo wie auch der Vater felbft 
vielleicht, durch dich eine Verbindung mit Älterer 
Mobleſſe bewerfftelligen wollen. Gele? 

aber. Was wär meine Sorge ſonſt noch ? 
—Lieutenant. Sch bedaure Euch bruͤderlich. 
Dieſer Umſtand kann Euch viel Verdruß machen. 

Babet. Ach liebſter Bruder, ſchlag mich nicht 
ganz wieder! Schmeichle mie wenigſtens, daß ich 
‚und Chrenberg noch einige Hoffnung nn fie 
ſey fo ſchwach fie wolle. 

Lieutenant. Wenn du fein — wirſ, 
‚fo würde ich dir ſagen, daß Hofnung, und. fogar 
gluͤcklicher Erfolg, von der Klugheit unferer Abs 
fihten und dann von der Feſtigkeit unſers Ents 
Es abhängt. - 

“Babe. O, entſchloſſen bin ich Siebe _ 
man kann nicht flärker! 

Lieutenant, Recht ſo; du biſt meine Schwe⸗ 
ſter! Auf meinen Beyſtand rechnet kuͤhnlich. Be⸗ 
hutſamkeit muͤßt Ihr freylich itzt noch anwenden, 
und folglich auch Geduld faſſen. Ich verſtehe 
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wenig von der Liebe; aber ich daͤchte doch, die 
Zeiten des Ausdauerns und der Pruͤfung ul 
auch ihre Annehmlichkeiten haben, 

Babet. Ja ja; nur zugleich auch mande 
Dornen, - 

S.ieutenant. Nun fo wird das Gleichniß von 
Noſenſtocke vollftändig. - Itzt muͤſſen wir nur das 
bin. erachten, daß wir diefen durshlauchten 
Schmetterling davon entfernen. Eher werde id) 
doch nicht ganz ruhig, und SW. * nicht ganz 
gluͤcklich. 














Siebenter Auftritt. 


Vorige. Die Geheimderaͤthin. Zulezt ein 
Fr SHedienter. 


Die Bebeimder. Nun mein Sohn, Hier bin 
wieder. - Danke es der Borbitte des Prinzen, daß 
ic) dir dießmal noch verzeihe. - Komm, laß ung 
‚einmal ausführlicher von deinem Betragen fprechen; 
aber ohne Hite, das bitte ich mir aus, 

Lieutenant. Ich weiß von feiner Hite me: 
äch bin vollig beruhigt, 

Die Geheimder. Woher käme " das. o 
geſchwind? 
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LCieutenant. Schweſter Vaber ſagte mir ein 
Paar Wörtchen über die Sache, die mich völlig 
berubige haben. Ich twünfchte nur, der Prinz 
"wäre igt hier. Sie follten ſehn, daß ich meinen 
Auftritt viel gelaßner und viel luſtiger ſpielen 
wuͤrde. 

Die Geheimder. Da — du dir nur ſelbſt 
den groͤßten Gefallen thun! Denn, Kinder, glaubt 
mir, der Prinz hat fuͤr Euch alle die beſten Geſin⸗ 
nungen von der Welt. Wer weiß was noch geſchieht? 
Ich fage itzt weiter nichts. Außer der Ehre aber, 
die ung fein Befuch macht, dürfen wie auch ficher 
auf großen Nutzen rechnen. Wie lange wird es, 
fo iſt er regierender Herr? Ich liche Euch ja aufs 
zärtlichfte. Macht mir nur meine Hofnuug, Euch 
gluͤcklich zu fehn und empor zu bringen, nicht fo 
muthrilliger Weiſe durch Eigenſ nn oder Undank 
zu Schanden! 
CLieutenant. Ah uͤbergehe das "alles: 
warum? weil ichs ſchon oft beantwortet habe. 
Die Geheimder. Launen, mein Sohn, ſind 
keine Antwort. a ei 

Fientenant. Nur eine einzige Gegenfrage er 
fauben Sie mir. Haben Sie wohl genau über» 
dacht, daß nichts unficherer iſt, als Fürftengunft ; 
vornämlich eines fo jungen, flüchtigen, lockern Fürs 
ſtenſohnes, wie diefeer — — — 
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Babet. Und zudem, gnaͤdge Mama, daͤchte 
ich doch, der Prinz wuͤrde uns die Ehre ſeines Be⸗ 
ſuchs noch ſchaͤzbarer machen, wenn er ſeltner her⸗ 
kaͤme. Mein Bruder will zuverlaͤßig wiſſen, daß 
fein öfterer Zuſpruch auf Koſten meines guten Nas 
mens alleriey Geſchwaͤz veranlaft. 

Die Geheimder. Einbildung! Schimaͤren, 
oder Ausflucht! 
CLieutenant. Ich erbiete mich zum Beweiſe 

Die Geheimder. Gut. Laßt doc ſchwatzen 
Das iſt Neid, Kinder; purer Neid! 

Bedienter (iimmt herein) Der Herr Kammer⸗ 
herr voti Glattenbach, ind ber Herr — 
von Goldentraum. 

Die Sheimder. So? Nur herein, Mei 
Heren! 

Lieutenant. ‚Der Regen ift vorbey; nun 
kommen wir in die Trauffe, 











achter Auftelt. | 

Borige. Kammerherr von Glattenbach, und ' 

der Jagdjunker von Goldentraum, beidein 
Jagdkleidern. 


Die Gebeimder. Wilkommen, meine Her 


46; Die Familie Eichenkron 
m 
ten! Gelt, Sie ſuchen den Prinzen? Zufpt, zu 
ſpaͤt! Er iſt fchon wieder fort, - En 

Soldentraum. So haben wir — mit Er⸗ 
ſtaunen gehoͤrt. 

Slattenbach. Ja wohl, meine gnaͤdge Bean,“ 
fuchen wir ihn. Er iſt ung auf einmal verfehrouns 
ben, role — wie fage “ gleich? Bie — 
der Liebe. F 

Goldentraum. Mein Seil, wir — Bert 
prächtigften Hirſch von der Welt im Stiche laſſen! 
Wir eilten, wir trabten, dann galoppirten wir, 
endlich, gings en Carriere; wir hoften. den Prin⸗ 
zen noch hier zu finden :. aber fiehe da, weg iſt er, 
wie — wie fage ich denn gleich ? Wie der Wind} 

Lieutenant. Hahaha! Wieder Wind: Wohl 
gegeben! Hahahaha! | 9 

Slattenbach. Und das kommt Wuen . lu⸗ 
ſtig vor, Herr Lieutenant? 

CLieutenant. Hahaha! Wie auf Fluͤgeln * 
Liebe! Zum Kranklachen ! 

Goldentraum. Wohl wahr! Hahaha! Was 
kaennen denn Sie, mein ſchoͤnſtes Fraͤulein? Wel⸗ 
cher Ausdruck daͤucht Ihnen wohl der treffendſte? 

Fieusenant. Der Ihrige, Herr vor Golden⸗ 
raum, des Ihrige: denn Sie nahmen den Wind 
darzn. 
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Babet. Meine Herrn, die Sache ſelbſt iſt 
fo trockenweg yrofalfh, daß fie fich Meines Erach⸗ 
tens auf Feine Art poetiſch verſchoͤnern laͤßt. 
Glattenbach. Ey wie ſo, mein gnaͤdges 
Fraͤulein? Sagt uns nicht unſer Hofprediger faft 
alle Sonntage, daß Fürften die Goͤtter dieſer Ers 
de find? Sollte denn. da ein wenig Mythologie 
am unrechten Orte ſeyn? | n 
Die Geheimder. Gehe richtig bemerkt, und 
fehr fein gemendet ; in der That! ! 
Hieutenant. So wollte ih doch — daß ich‘ 
meine Mythologie nicht fo ganz vergeffen hättet. 
Sagen Sie mir doch, meine Seren, war es nicht 
Herkules, der den großen Schweinſtall — ie: 
wiſſen fehon. Aber. unfer eins vergißt alles, 
Schweſter Babet, in fo gelehrter Geſellſchaft fpies : 
len wir nur ſehr mittelmäßige Figuren. Dich et⸗ 
wartet deine Toilette, und mich der Papa. 
(Er nimmt Babets Hand.) Komm, komm, laß ung 
eilen; da, wie auf Flügeln der Liche, und ich, 


wie auf Flügeln des Windes, Merbengt fg gegen 
alle mit Kartikatur, und geht mit Vabet ab.) 


Die Gebeimder. Adieun Kapitän, adient 
Denke daran, von was wir ſprachen. 
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Neunter Auftritt, 


Die Geheimderaͤthin. Glattenbach. Goiden⸗ 
| traum. | 
GSoldentraum. Was war denn das? Vers 

ſchwindet ung denn heute alles vor dei Augen? 

Thier und Menfchen ? 

GSlattenbach. Der Herr Lieutenant, oder 
bielmehr der Herr Kapitän, wie ihn Ihre Gna⸗ 
den en Kamille zu kreiren geruhn, feheint ‚Heut 
eben nicht don der beſten Paune zu fehn, . 

Die Geheimder. Sein Air iſt von jeher ein 
wenig allzuſoldatiſch geivefen ; und das macht mit 

Verdruß genung. Vor heut muͤſſen Sie ihn ſchon 

uns fo viel eher enefchuldigen, Er konnte wuͤrk⸗ 

lich nicht länger von Ihrer Geſellſchaft profitiven- 

Er ſteht im Begriff nad) Hofe zu geh. Ä 
Slattenbach. Nach Hofe? So? Ä 
Die Gebeimder. Um Sr. Durchlaucht deni : 

Herzoge wegen der Ernetiming zum Hauptmann 

bie Hand zu kuͤſſen. — 

Glattenbach. Scherzen Sie, gnaͤdge Frau? 

Zwar kann niemand mehr Antheil als ih, an 

alledem nehmen, was Dero vornehmes Haus bes 

trift: aber dießmal herzen Sie doch gewiß. 
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Die Gebeimder. Kerr Kammerherr, die Sa⸗ 
che waͤr fuͤr einen bloßen Spaß wohl zu ernſtlich. 
Ich muß Ihnen ſagen, daß wir die Nachricht ſo 
eben erſt vom Prinzen erhielten. 

Glattenbach. Wer kennt nicht des Prinzen 
Hang zur Pläfanterie? Ich für mein Theil woll⸗ 
te dem Herrn Sohn dieſe Charge von Herzen 
gönnen: aber — Ihr Gnaden begreifen, daß ich 
auf den Fall doch auch was twiffen müßte, Der 
Herr Herzog beehren mich mich mit ihrem unum⸗ 
fhränfteften Vertrauen. - Li 

Boldentraum: Der Prinz, mit dem ich auf 
Dit und Du lebe, Hat mir noch fein Wort davon 
geſagt. u 
Die Beheimder. Nun twahrhaftig, meine 
Hertn, Ihr Befremden muß mir doch ſehr fuftig 
vorkommen. Der Prinz weiß ja, dag mein 
Sohn in diefer Abficht nach Hoſe geht; und mein 
Gemahl ſtellt ihn ſogar dem Herzoge vor. Das 
hieße doch wohl einen Scherz ſo weit treiben, als 
Sie Ihren Unglauben. 

Slattenbach. Ich bitte tauſendmal um Ver: 
Hebung ! Man kann fih irren. Glück kͤmmt 
manchmal fo unvermuther alstinftern. Auf die 
fen Fall ſtatte ih Ihnen meinen aufrichtigen 
Gluͤckwunſch ab. 
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Goldentraum. Ich für mein Theil auch. 

Ich goͤnne es dem Herrn Sohne recht herzlich. Er 

iſt ein braver Mann. Schade nur, daß er fa 











wenig von der Jagd hält; dann waͤre er vollkom⸗ 


men, — 
Glattenbach. Dia freylich! Denn die Jagd, 
die Jagd iſt doch alles, was man Akkompliſſe⸗ 
ment nennen darf. — Aber wahrhaftig, da ſchon 
Aufwartung bey Hofe iſt, da der Kanzler, wie 
ich höre, ſchon dort find; ſo muß ich eilen, ich 
muß fliegen! Der Herzog, wiſſen Sie wohl, kann 
viel von feinem Hofſtaat entbehren; nur feinen 
Glattenbach nicht. Immer bleiben Sie, Hert 
von Goldentraum, bleiben Sie, gnädge Frau, 
Dero unterthänigftert — Ad, noch eins, lieb⸗ 
Fler Soldentraum; die Anekdote wegen des Obey⸗ 
ſten Sturm, werden Sie der Frau Geheimderd: 
thin doch nicht vorenthalten? (Geht ab.) 


Zehnter Auftritt. 
Die Geheimberäthin. Goldentraum. 


Die Geheimder. Ich weiß gar nicht, wie 
ic heut mit dem Kammerherrn dran bin. Irre 
ich, oder iſt er wirflich fo bitter, wie mirs ſcheint? 


' 
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Auf den Fall ſollte mirs leidthun: ich Habe ihn 
wicht im mindeften disguftict, und werde das auch 
niemals; 

Goldentraum. Der weiß! Die Sammer: 
herrn haben manchmal ihre böfe Stunden, ohne 
zu wiſſen, warum: das fümmt daher, weil fies 
felber nicht viel beſſer fehn und hoͤren, Mas if 
daran gelegen! 

Die Scheimder. Er ſteht doch beym Herrn 
än einem gewilfen Kredit, daß ih feine Freuds 
Schaft zu Eonferviren wünfchte, 

Goldentesum. Machen Sie ſich doch darüber 
Teine Sorge! Kredit ift überhaupt bey Hofe noch 
gebrechliher als In der Stadt. Heute mir, mor. 
gen dir! Manchmal Heifts fogar, heut Vormittags 
bir, heut Nachmittans mir. 

Die Geheimder. Er hat fi aber doch fchon 
geraume Zeit auf feinen Favorit: Poften erhaten; 

Goldenseaum. Defto eher muß er nun fat. 
len! Sehn Sie, gnädge Frau, ich bin ein til 
der wůſter Waldbruder ; und die find allemal aufs 
richtiger, als diefe hoͤfiſche Chapeaubaiſten. Unter 
uns, das ganze Syſtem wird ſich gewaltig aͤndern, 
je naͤher der Prinz der Regierung ruͤckt; was doch 
nicht ewig werden kann. Die Jagd iſt ſein Le— 
benz; die ganze Hofjaͤgerey, die iſt fein Favorit, 

Da 


Lau 07 — 
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vom Oberforſtmeiſter an bis zum Eleinften Stoͤber. 
Halten Sie fi) ans Sjagdepartement, wenn Sie 
bey Hofe was durchfeßen wollen! — X propos, 
ich habe dem Untertwildmeifter Wefehl gegeben, eis 
nen allerliedften Friſchling in Ihre Küche zu lier 
fern. Sch weiß fchon, Fräulein Babet ift fo was 
vors Leben gern, Schmeckt auch wirklich veche 
delikat! 

Die Seheimder. Ich danke Ihnen, Herr 
von Goldentraum. Sie bleiben doch immer der 
Mann voll freundſchaftlicher Geſinnung. — Aber, 
ſagen Sie mir doch, was wollte denn der Kam⸗ 
merherr mit feiner Anekdote vom Oberſten Sturm? 

Goldentraum. Ach, Poffen! Der Kammer⸗ 
herr macht immer aus Gabelhirfhen, Vierzehn⸗ 
ender ! 

Die Geheimder. Aber doch, went ic) bitten 
dürfte ! 

Boldentraum. Sehr gern. Als Sie ge 
ftern zu Nachts vom Spieltifche nach Haufe fuh, 
ren, fo ſchwazten wir noch eins zufammen, ich, 
der Kammerherr, und der Oberfte; unter andern 
von ihren außerordentlichen Unglück beym Quin⸗ 
ce. As wie mun fo fisen und fo fchwa« 


‘zen, fo fährts dem Oberſten heraus: »Ma 


Foi, fagte er, die Frau Geheimderächin wagt all⸗ 


x \ 
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> m — — 
zu vermegen drauf los!« — Aber im Grunde, 
was fchiert ihn denn das? 

Die Gebeimder, Und das war es ganz? 

Goldentraum. Noch nicht, »Sie serdient 
ein Notabene, fügte er; und wenn fie mir nicht 
morgen früh die hundert und ziwolf Louis zahlt, die 
fie aufs Wort verlor; fo ſchicke ih Nachmittags 
gerade zum Kanzler, und laffe ihn drum mahnen.ce 

Die Bebeimder. Hm! Der Oberfte ift doch 
ſeht indiſkret! | 

Boldentraum.. Zu deutſch, grob wie ein 




















Die Bebeimder. In der That, liebſter Gol⸗ 
dentraufi.,die Sache ift mir überaus unangenehm, 
Ich bitte Sie um alles in der Welt, verhindern 
Sie, daf es mein Mann nicht erfährt. Sie 
kennen ihn ja. 

Goldentesum. Nichts iſt leiter. Die Frau 
Geheimderaͤthin bezahlen den Grobian noch heut 
Vormittags. Geben Sie mir das Seid mit: ich 
will ihm die Wahrheit fhon fagen! 

Die Bebeimder. Ey, das hat feine Schwuͤ⸗ 
rigkeiten. Aufrichtig gefprochen, das verdammte 
Spiel hat meine Börfe getvaltig zuſammen ges 
fhmolzen. 

Goldentraum. Bas? Die bdreyhundert 

D 3 
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Louisd'or, die ich Ihnen vorige Woche vom Prin⸗ 
zen brachte — — — 

Die Geheimder. Bind leider noch in voris 
ger Moche alle geworden. Liebfter, befter Gols 
dentraum, was fange ich nun an? Rathen Sie. 
mir doch! Sch bin eine unglücliche Frau, wg 
Cie mic) dasmal verlaffen, 

Boldentraum. Hm! — Wie — wir 
dns nun? — Zum Verlaſſen iſt freylich fein Rath. 
Wer wird auch die Mutter einer ſo liebenswuͤrdi⸗ 
gen Tochter verlaſſen? 

Die Gebeimder. Kurz, liebſter Freund, das 
wollte ich Ihnen Zeitlebens nicht vergeſſen! 

Goldentraum. Zeitlebens nicht? Hm! Das 
iſt viel geſagt, viel verſprochen. Ach gnaͤdge Frau, 
wenn Sie mich verſtehn wollten! 

Die Geheüunder. Kleiner drolliger Golden 
traum, ich verſtehe ſie mehr als zu gut. 

Goldentraum. Wegen Babets meynen Sie 
doch? Denn mein Seel, ich bin ſchon ſeit lezterm 
Aegidi angeſchoſſen, als wir mit einander zum 
Oberwildmeiſter Tannſeld fuhren. 

Die Seheimder. Sa doch, ja; das weiß ich 
alles! Kommt Zeit, Eomme Rath. Itzt aber um 
des Himmels Willen nur Rath; gefchaft, daß ich 
den abſcheulichen Oberſten los werde! 
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GSoldentraum,. Nun wohlan; wiſſen Sie 
was? Sch werde den Prinzen porjpannen, 

Diei Bcbeimder, Aber mein Gott } der Pring 
ift ohnehin ſchon fo großmuͤthig gegen mich gewe⸗ 
Soldentraum. Lari farit Weswegen find 
denn die Prinzen in der Welt? Er muß von den 
funfzehnhundert Louisddr, die ich ihm neulich vom 
Landkammerrath Goldenklau zu acht Prozentchen 
Abzug verſchafte, noch Immer eine tuͤchtige Boͤrſe 
haben. Verlaſſen Sie ſich auf mich. Die Sache 
iſt richtig. 

Die Geheimder. Aber ſie preßirt; das rn 
Sie feldft. | 

Boldentraum. Drum möffen wir fortma⸗ 
chen. 

Die Geheimder. Alſo noch dieſen Vormit⸗ 
tag? 

Goldentraum. Gleich gleich! Ich gehe zum 
Prinzen. Sans Wien! 
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zweiter AfL 
(Antiſchamber vor des Herzogs Zimmer.) 


& 


Erſter Auftritt. 


Der Geheimderath. Der Lieutenant, und Eh- 
renberg mit Sfripturen; gehen zufammen auf 
und ab, 


Der Geheimder. Sonderbar! Habe ich doch 
ſelten fo fange in der Antifchamber paſſen dürfen, 
als eben heut. 

Lieutenant. Das konnte ich mir wohl vors 
ftellen. Bir fuhren wirklich zu zeitig her. j 
WEbhrenberg. Gewöoͤhnlicher Meife ift der Her⸗ 
303 erſt um eine Conde fpäter fichtbar. 

Der Bebeimder. Das mweißich wohl; allein 
der Prinz verficherte mich ja, daß der Herr mich 
mit Derlangen erwarte, und viel Wichtiges mit 
mir fprechen wolle. 

Lientenant. Ich dacht's gleich, daß es einer 
von des Prinzen gewoͤhnlichen Streichen wäre. 

Der Bebeimder. Nur kamn ich mir dazu feis 
ne wahrfheinliche Urfache denken, Haben Sie 
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— ——— — nr: 
was gemerft, Ehrenberg? Sie waren doc) aud) 
dabey. 

Ehrenberg. Freylich wohl mag der Prinz 
manchmal feine Launen haben. 

Lieutenant. Ach was hilft das Simuliren 
und Diſſimuliren! Ehrenberg, mein Vater fragt 
Sie als einen Freund vom Hauſe; alſo nur ge⸗ 
rade heraus mit der Sprache. Halten Sie zu 
Gnaden, Papa, die Urſache von des Prinzen 
Dringen und Drängen war feine andre, als ung 
Beide ſobald nur möglich log zu werden. Er hat 
es ſchon zuverfichtlic merken laflen, daß die Hoch⸗ 
achtung für Sie, und die Freundfchaft für mich, 
bloß Masken find, toorunter er alle feine Befuche 
verkappt, die dody im Grunde niemanden fonft, 
als meiner Mutter und Schmwefter gelten. Dag 
ift eben mein Gram und meine Furcht ! 

Der Bebeimder. Die Sache: ift mir felber 
unangenehm ; das weißt du ſchon. Inzwiſchen 
glaube ih, wir koͤnnen ung beruhigen, da der 
Prinz deine Schweſter niemals fonft ae An ihrer 
Mutter Gegenwart fiebt, 

Lieutenant. Ich kann mich datauf nicht ein⸗ 
laſſen. Aber — ſind wir deswegen mit ihm 
viel beffer dran ? Unſer guter Name fängt ſchon 
an, durch feine Übertrichenen Beſuche zu leiden. 

Ds 
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Sreylich wird man Ihnen fo was nicht gerade zu 
entdecken: gleichwohl ift es wahr, und ich fan 
es beweifen, daß Babet und der Prinz ſchon der 
Lieblingsftoff aller Klärfeher bey Hofe und in der 
Stadt find. Schon feit etlichen Wochen erfcheine 
ich bey Feiner Gefellfchaft, bey Feiner Affamblee 
mehr, um nicht einem Paar folcher Klaͤtſcher die 
Kugel durch die Köpfe jagen zu müffen! 

Der Gebeimder. Aber mein Gott, warum 
fasteft du mir das nicht eher ? 

Lieutenant. Konnte ich mir vorftellen, daß 
Ihnen alle diefe Bemerkungen entgehen würden, 
da Sie Augenzeuge find, weiche Bertraulichkeiten 
ſich der Prinz bey ung heraus nimmt? 

- Ebrenberg. Hochachtung und Liebe reiſſen 
mich mit doppelter Gewaltihint Sch kann nicht 
länger ſchweigen; ich muß geftehn, Ihr Here 
Sohn beruft fih auf Thatfachen, wovon ich felbft 
ſprechen hörte, und die insgeſamt ungemeines 
Aufſehn veranlaffen, 

Der Bebeimder. Ihr durchbohrt mir dag 
Herz! Aber es fey: ich danfe dennoch Eurer 
Freundſchaft und Liebe. Hur deutlicher heraus 
damit, Ehrenberg; welche Thatfachen meynen Sie 
woron man fpricht ? | 

Ehrenberg. Man fagt, der Prinz unterſtuͤ⸗ 
ge Dero Frau Gemahlin mit Gelde; man fagt, 
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er naͤhme betraͤchtliche Summen auf, um ihren 
Aufwand beym Spiel zu beftreiten: Man ſagt 
ferner, Dero Frau Gemahlin babe eine gewiſſe Idee 
in Anfehung des Prinzen und Fräulein Bader, — 
die, zum geringften gerechnet, doch wenigſtens ſeht 
abentheuerlich wäre, 

Lieutenant. Und wenn das ales, und noch 
zehnmal mehr Geſchwaͤz, nicht erwieſen werden 
kann; ſo will ich noch heut den Mousqueton auf 
die Schultern nehmen! 

Der Seheimder. Ihr macht mich — 
Zwar den lezten Punkt weiß ih. Wie die Weis 
ber num find! Meine Frau lieg fih felbft einmal 
gegen mic) heraus, als ob der Prinz vielleicht 
ernſthafte Abfichten auf meine Tochter haben konn⸗ 
te. Sich hielt es mehr vor Scherz als vor Ernſt; 
und fo glaubte ih, eine fpoteifhe Antwort fey 
hinlaͤngliche Widerlegung. Aber nun, lieben Kine 
der, (Ehrenberg, Sie wiffen, daß ih Sie ftets 
wie einen Bohn geliebt habe!) nun beſchwoͤre 
ih euch Beide, laßt uns gemeinfhaftlich diefer 
Kabale entgegen gehn. Sagt, fprecht, was 
glaube ihr, daß man mit Nachdruck und Erfolg 
unternehnurn kann? 

S.ieutenant. Geradezudem regierenden Het“ 
joge davon Nachricht geben, daͤucht mir der kuͤrze⸗ 
ſte und beſte — 
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Ebrenberg. Der fürzefte wohl, liebſter 
Freund; aber auch der befte? Sie kennen des Her» 
3098 hitzigen Charakter. Sch fuͤrchte, Ihr Haus 
felbft, oder auch der Prinz, würde die Folgen dies 
fer Entdeckung, wenn fie nicht mit der Außerften 
Behutſamkeit gefhähe, aufs unangenehmfte em⸗ 
pfinden. 

Der Geheimder. Da haben Sie Recht! 
Darzu werde ich mich vor der Hand, und eh mich 
nicht die aͤußerſte Noth zwingt, nimmermehr ent⸗ 
ſchließen. Der Herzog wuͤrde mich mit der unbe⸗ 
antwortlichen Frage niederſchlagen, warum wir 
die Sache big zu dieſem Grade hätten reiffen laſ⸗ 
fen? Nein, laßt uns auf gelindere, aber dennoch 
fihere Gegenmittel denken. | 
CLieutenant. Bey Lehen und Ehre! ich weiß 
Seins, | 

Ehrenberg. Ich ſollte doch glauben, wenn 
Sie Ders Frau Bemahlin dahin bewegten, daß 
fie den Prinzen weniger nachfichtig aufnähme ; 
wenn Sie felbft, ihm die Gelegenheiten zum Bes 
ſuch fo viel möglich erſchwerten und abfchnitten ; 
wenn Sie ihm endlich Ihr Mißvergnuͤgen über 
fine Zudrinalichkeit merklich feüren liefen: fo 
dürfte schon viel gewonnen feyn. 

Der Bebeimder. Sch danke Ihnen recht 
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herzlich, mein braver rechtſchafner Ehrenberg! 
Ihr Rath macht Ihrer Klugheit Ehre, und ich 
werde ihn beſolgen. 

Lieutenant. Und am Ende werden Sie ſehn, 
daß fih der Prinz dadurch nicht abfchreden laſſen, 
der Herzog von ſelbſt darhinter kommen, ung vor 
Mitſchuldige halten ; und endlich ein feines Unge⸗ 
witter über uns alle losbrechen wird! — Ein 
einziges Mittel fällt mir noch bey, das Eräftiger 
ift, als die andern zuſammen. 

Der Seheimder. Und das täre? 

Lieutenant. Verheirathen Siemeine Schwei 
fter fo Bald als möglich. Ehtenberg wird wahr 
ſcheinlich meiner Meynung ſeyn. 

Der Gebeimder. Ja, ja! Ich glaubs wohl! 
Sch habe auch ſchon oft daran gedacht! aber — 
meine Tochter; ift igt eine fo güte Parthie, daß 
ich fie gern eben fo gluͤcklich twiffeti, als auf der 
ändert Seite ditich ihre Verbindung mit einem 
alten angeſehenen Haufe, den Glanz unſers eigs 
iten befeftigen möchte. So iſts in der Welt! 
Das Gluͤck, das uno raſch empor hub, hat 
doc) auch fein Utiangenehmes. In meiner vorigen 
Situation würde id) weit weniger Bedenken und 
Schwuͤrigkeit bey der Verheirathung deiner Schwẽ / 
fier gefunden Haben, 
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Zweyter Auftritt. 


Vorige. Kammerherr von Glattenbach, in 
Hofkleidung; endlich der herzogliche Kam⸗ 
merdiener. 


GSlattenbach. Ganz unterthaͤniger Diener, 
mein Herr Kanzler! Gehorſamſter, mein Herr 
Hauptmann! Sind Sie auch ſchon hier? Vers 
muthlich um Seiner Durchlaucht wegen des Herrn 
Sohnes Dank abzuſtatten? 

Der Geheimder. Ey! Iſt Ihnen das auch 
ſchon bekannt? 

Glattenbach. Was ſollte es nicht? Haben 
denn det Herr Herzog was Geheimes vor Glat⸗ 
tenbachen? Sin der That, meine Heren ‚ich wuͤlt⸗ 
ſche von Herzen Glück, und wuͤnſche mit es gen 
toiffermaßen felbft, daß Seine Durchlaucht doch 
endlich einen meiner heiſſeſten Wuͤnſche, — viel 
leicht auch meine freundfchaftliche Zudringlichkeit 
erfüllt haben, | 

Fieutenant (bed Seite jiMEhtzrenbergen.) Auf fol 
eine Lügen gehörte ſich fehon was! 

Der Seheimder. Ab weiß, daß ber 
Kerr Kammerherr . beftändig unſer großer 
Freund und Gönner gewefen find: und fo danke 
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id, Ihnen auch ist aufs verbindlichfte. Schenken 
Eie mir und den Meinigen noch fernerhin Ih⸗ 


te ſchaͤzbare Freundſchaft. 
Slatten O, die iſt im Grunde wohl 


bon fo wenigem Gewicht — — — | | 

Der Geheimder. Ich bitte um Vergebung 
Der Mann, der das Vertrauen unfers Souve⸗ 
täns in fo hohem Grade befist. — — — 

GSlattenbach. Wenn fejon,-mein Gert Kane 
ler, wenn ſchon! Das weit größere Zutraun,. dag 
Sie und Dero gefamtes Haus von Seiten unferd 
liebenswürdigen Prinzen genießen, wiegt * 
reichlich auf. 

Lieutenant. Mein Hert Kammerherr, weil 
Sie doch unſer ganzes Haus darzu nehmen, und 
ich auch ein wenig mit zu dieſem Haufe gehöre, 
— wie verſtehen Sie denn das eigentlich? 

Glattenbach. Ey wie? Ich ſprach wirklich 
aus vollem Herzen, und da braucht's, daͤucht mich, 
niemals muͤhſame Erklärung. Genung, ich bin 
von dem Aſcendant, den der Herr Kanzler über 
unfers Prinzen Herz gewonnen haben, fo feft übers 
zeugt und fo ſehr ſcharmirt, daß ich recht dringend 
um Dero vollgültige Empfehlung bitte. 

Der Gebeimder. ie ſcheinen alfo zu glau— 
ben, der Prinz wolle aus mir einen Favoriten 
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— 
machen? Aber da irren Sie fich in der — 
gaͤnzlich! 

Slattenbach. Sa do; liebſter Herr Kan 


ber; ja doht Wir wiſſen doch WOHL, was wir 


toiffen | | 

Lieutenant. Ach bitte nochmals; -wollten 
Sie nicht fo wohl tun, und fich hierüber etwas 
deutlicher erklären ? u 
Slattenbach: Sehr gern, beſter Here Haupt⸗ 
mann. Sehen Sie wohl? Wenn Ihr Herr Pas 
ba den Titel eines-erflärten Favorits bey unſerm 
ganz vortreflichen Erbprinzen ablehnt; ſo ift dad 
doc) wahrlich nichts, als feine große angeborne Bes 
ſcheidenheit; eine Befcheidenheit, mein Herr, eine 
Beſcheidenheit; die ganz auf feinen Sohn forterbt. 
Sie ift wahrlich faft zu groß; iſt allzu uͤbermaͤßigi 
 Kirurenant. Da haben Sie gewifjermaßen 
Hecht. Sie ift ſo groß; ſage ich Ihnen, daß, uns 
beſchadet der Erbportion, noch maucher Beduͤrſ⸗ 
tige ein anſehnliches Vermaͤchtniß bekommen koͤnnte. 

Glattenbach. Hahaha! Ueberaus witzig und 
aͤrtig; fo wie man's ſchon von Ihnen gewohnt iſt! 
Nein, gewiß, mein Herr Geheimderath, wenn ich 
an unſerm ganzen Höfe jemanden zu beneiden im 
Stande waͤre; ſo ſind Sie es. | 

Der Geheimder. Sch wollte, Sie verſuch⸗ 
keiv’s ein > lang an meiner Stelle. 
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Glattenbach. : Wer zweifelt daran; daß ſolch 
ein wichtiger, vom Fett des Landes triefender Po⸗ 
fien, aud) feine Fleinen Bitterkeiten haben mag ? 
Aber was will das gegen dem ganzen „vollen 
Strohm Ihres Gluͤcks bedeuten? Erſtlich, Ihre 
landkündige ——— Einſicht und Erfahs 
zung — 
J ‚msc Beheimäen. Wenn ic) bitten darf, mein 
Herr von Glattenbach, laſſen Sie uns — 
von’ ‚abbrechen. | 

Lieutenant (gu Ehrendergen.) Sich werde noch 

unft innig ! 
Glattenbach. Ich bin zu ſehr Ihr Freund, 
um mid an ungeitige Beſcheidenheit zu floßen, 
Alfo ferner, das Glüd in ſo rapider Verwechs⸗ 
lung Ihres urfprünglichen Standes mit dieſem ges 
genwärtigen erbabenen often; eine fo. brave, 
Huge Gemahlin; eine ſo reizende gutmuͤthige Toch⸗ 
ter; einen fo artigen wohlgezognen Herrn Sohn — 
Lieuitenant. "Herr von Glattenbach, ich bin 
zu gewiſſen Spielen ein übler Mitfpieler, muß ich 
Ihnen fagen. 

Blattenbady (er das nist gehört zu Haben affeks 
tiet.) Und endlich die unumfchränfte vertrauliche 
Sreundfchaft unfers Prinzen, die gar nicht anders, 
als den Beyfall feines Herrn Vaters erhalten Fan . 


— — — E 
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Kammerdiener (tritt herein) Ihro Durch⸗ 
laucht erwarten den — — Wenns ger 
fällig it — —? 
| — Sind Seine Durchntt fon 
länaft auf? 

Bammerdiener, Wie — ſchon und 
ſchen fehs und fieben Uhr. Auch wegen des Herrn 
Kammerherrn von Sornenten iſt Dachfunge ge 
weſen. 

Glattenbach. Gleich, gleich, zu BEN 
nigfter Befolgung! Kommen Sie, mein — 
Kanzler. 
Der Bebeimder, Mein Sohn, du “wii ins 
zwiſchen hier verzichn. BumKammerdiener ). Seine 
Durchlaucht wiſſen doch ſchon, daß der Lieutenant 
Eichenkron um Aufmartung bittet ? cl 
Kammerdiener. Miffen’s bereits. (&eßt ab.) 
‚Der Gebeimder. Nun, Herr Geheimſekre⸗ 
tät, geben Sie mir Shre Papiere; (Ebrenderg 
giebt fie ihm) und warten Sie bis ich zurück kom⸗ 
me, Mein Herr von Glattenbach — — — 

Slattenbach. Sc) habe die Ehre Sie zu bes 

gleiten. «Geht mit dem Geheimdentath ab.) 
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Diitter Auftritt,” 
Der veutenant bon Eichentron Ehrenberg. 


Mieutenant. Kein gtoͤßerer Queerkopf kann 
wohl auf der ganzen weiten Welt gefunden wer⸗ 
ven, als ſolch ein Hofſchrauz! Ich weiß: nicht 
woͤcht ihn lieber ausptügeln, oder blos verachten? 
EhrenbergDas ⸗lete, liebſter Eichenfrorf, 
Bas lezte! Er hat Ihnen doch weiter nichts zu Lei⸗ 
de gethan, als daß er über des Prinzen Vertraͤu 
tichfeit gegen Ihr Haus neidiſch iſt su 75°" 
VLieutenant. Cben das iſt zu toll! Uns hetiel 
er Ans uͤber Zudsinglichfeiten beneiden, die yoik 
von Brund'der Seele gern log wären! 
Whrenberg. "Wie fünen Sie ſich doch noch 
immer über ſolche Phänomene wundert, die I 
* tagtaͤglich vorkommen? uun 
Aitutenant. Eben weil ich ſolche hoſchrarg 
—8* ud Weiſe tagtaͤglich weniger erträglid 
ſide. Ich kenne ſis num dutch und durch. Ich 
weiß, daß die Ehre zur Schande, und Schande 
zut Ehre wird daß Verlaͤumdung für Lebensart, 
Klatſcherey fuͤr Witz, Unſinn Für Sinn "ind Lap⸗ 
peren für Verdienft-gilez ich weiß, daß ſolch ein 
Darfen Kavalierchens und Dämchens in der Belt 
a 2 Be 
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weiter nichts fagen will I, alg ein Schwarm ſpa⸗ 
niſche Fliegen am Rhliawlidenſtocke; fi ſie glaͤnzen, 
fie kriebeln, wiebeln und freſſen, und And, giftig, 
die der Satan. ee 
WEhrenberg. Hahaha Luſtig genung geſchil⸗ 
dert: aber doch nicht: mad) ‚der Wahrheit; wie 
denn Karrikatur niemals Wahrheit iſt. Anfrich 
tig geſprochen, Ihr Urtheiliſt zu unbeſtimmt, zu 
allgemein‘, und alſo voͤllig angerecht. Glanben 
Sie, mir ich. kenne A ſehr m. 
unter. jhnen. | 
Kieutenant, Wie? Siomelen da J z 
funden, haben, was Menſcheuherz is: der Wruft 
srägt? Mod BVeſcheidenheit / Großmuth. Auf 
richtigkeit ? Wiewohl das freylich nun faſt uͤberall 
ſeht altfraͤnkiſche Tugenden ſind, und Aufrichtig⸗ 
keit beſonders ſogar von — — 
Abſchied nimmt. ——V jun A 
üns&brenberg. Liebſter Mifantfrop! Daten 
Sie, wohl itzt daran, daß wir Freunde ſind? 
Lieutenant. Ja Biss . — und Bag 
fagr.. ichs. Im s 
Ebrenberg —88 Bi! — Acqh ums 
des Himmels willen — — liebſter, — vor⸗ 
ttelicher Eichenkron mu 
Cieutenant. Vielmehr, Flimmern , si, 
ſchweigender Ehrenberg! 
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Ehrenberg. D, Sie häben gewiß mein ain. 
ve. Geheimniß errathen. 

KLieutenant. Freunde ſollten * gar keins 
unter ſich haben! | 

Ehrenberg.Alſo Häben Sie doch? — 

Fieutenant. Babet fagt’s, 
Ebhrenberg :(fdne ihm um den Hale.) O Kar 
zeihung, Verzeihung, mein vortreflicher, mein 
gätiger Freund! 

Kieutenant. Mu, nu! Erwuͤtgen @ie ur 
Ihren Schwager ‚Nicht vorsder Zeit : deu mit 
— * m — det Prinz — Ai 


Viertet Auftritt “ — 


Vorige. Der Prinz. Der ganniſatter vr 
| Gofpentraum. Hernach ein Hofickey · 


% 


"Ber Prinz. Willkommen ä la FRE ießer 
Yert Hauptmann, willtemmen! ur oO jten 
angemelder? hu) mi a“ 

trBientenant: So eben, Der 

' Der Prinz. : Nun, wie ſtehts mit der s Bir 
me? Noch nicht abgekühlt ? 

Lieutenant.“ So ziemlich, Ihro Durst 

‚Der Prinz. Mid folglich auch heiterer, als 
— €; 





„ 
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S.ieusenant: Auch das,. | 
Der Prinz. Ga ja, wenn Sie nur Ihren af 
ten Freund Ehrenberg bey ſich haben; fo vergeſſen 
Sie ſonſt alles! “ 
Sicutenant, Als Pflicht und Ehee nicht, 
Der Prinz. Ein wahres lakoniſches Geſpraͤch, 
das einem Paar Spartanern Ruhm machen wuͤr⸗ 
der — Pfuy Herr Hauptmann, — — 
amis, Cinna! 
Lieutenant. Vorausgeſezt, 06 Cinna * 
Unrecht hatte, ſondern Auguſt. 
Der Prinʒ Hahahat' Shtaz auf. Oing! 
Sie machen wirklich, daß ich wieder luftig werde. 
Kieutenant, - Weswegen id, tauſendmal um 
Vergebung bitte! 
Goldentraum. Und das nennen Sie lakoniſch 
Sefpräh? Habe noch Zeit Lebens keins in Natu⸗ 
ra gehoͤrt, und verſtand auch, Hol mid) ſtraf mich, 
Fein Wort davon, ohngeachtet es wuͤrklich recht 
drollicht klingt. Recht drolligt, das muß ich fagerit 
Der Prin;. Brave, Goldentraum, bravo! 
Gerade wie jener Jagdjunker Am franzoͤſiſchen Ho⸗ 
fe faster „Tuͤrenne iſt doch manchmal wii 
recht drolligt.« Dre 
Boldensraum..: Da Satte der. Jagdjunker, 
mein Seel, nicht Unrecht! Ohngeachtet ich nun 
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wieder nicht weiß, was Tuͤrenne dabey thun 
ſoll. 

Lieutenant. Kennen Sie denn dieſen Tuͤren⸗ 
ne? Das ſollte mich von ſo einem waldoerechten 
Jaͤger doch Wunder nehmen. 

Goldentraum. Von Perſon nicht. Wo ich 
nicht irre, blieb er bey Roßbach. Laßt die Tod⸗ 
ten ihre Todten begraben, pflege ich zu ſagen! 
Itzt, Herr von Eichenkron, ſtatte ich Ihnen kurz 
aber aufrichtig meinen Gluͤckwunſch zum Avanfe: 
ment ab. Behuͤte Sie der Himmel lange vor 
dem Bette der Ehren! 

DerPriny. Sorgen Sie nit. Meines Bas 
ters Negierung ift das Reich des Friedens; und 
meine Soldaten follen dereinft häufiger auf dem 
Sopha der Liebe, als auf den Bette der Ehren 
fterben. 

Goldentraum. Yun das heifle ich doc), ei« 
ne Ächte und rechte glorwürdige Negierung! Blei⸗ 
ben Sie hHübfch bey dem Gedanken, mein Prinz! 
An Soldaten wirds Ihnen auf den Fall niemals 
fehler; und das Pulver fönnen wir allemal beſſer 
zur Jagd brauchen. 

Der Soflakey. Der Herr Lieutenant von 
Eichenfron werden zu Ihro Durchlauchten vers 
langt, 
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Lieutenant. Ich gehe gleich mit. 
Der Prinz (ruft ihm nah.) Eichenkron, hätten 
Sie Luft, deut Nachmittags. mic auszureiten, oder 
Mu fahren, wie Sie wollen? 


Lieutenant. Vorheut nicht, mein Prinz. 
Geht mit dem Laley ab.) 








Fünfter Anftritt. 
Derprim. Goldentraum. Ehrenberg. 


Der Prinz — mit dem Faße.) Manchmal 
deftaune ich ſelbſt uͤber meine Geduld! 
Goldentraum. Sa, der !-und Ausfahren! 
Das iſt ein Offizier, der bloß in eine Feſtungs⸗ 
garniſon taugt, nur unter. kein Feldregiment! 
Uebrigens ein Ereuzbraver Mann, das muß wahr 
feyn: aber, außer feinem’ verziveifelten Dienfte, 
fonft für alles in der Welt taub und blind, wieder 
Auerhahn im Bah. 

Der Prinz. Ey nun, defto — fuͤr ihn! 
Goldentraum. Richtig. Unter une, ich 
kam neulich zu ihm, am ihn zu einer ganz exzel⸗ 
lenten Luft einzuladen. Er follte mit Fuchs⸗Gra⸗ 
ben helfen. Mund abgefchlagen! Und warum denn 
nicht? — »Ach habe mich eben mit einer hoͤchſt 








»intereflanten Lektüre eingelaffen.e. — Auf den 
Sall, willen Ihro Durchlaucht wohl, kommt mir 
einer eben recht. Ich war wieder Feind über 
feinen Tiſch her, und da fand ich die liebe Be⸗ 
fherung, Erſtlich eines gewiſſen Abts (weiß 
nicht gleich aus welchem Khofter,) fein Buch vom 
Verdienfte; hernach eine Piege vom Tode fürs 
Baterland; dann eine Beſchreibung vom ſieben⸗ 
jährigen Kriege, ber, Gott fey Dank, lange ver 
geſſen iſt; ganz unten lagen Sturms Abend und 
Morgenandachten, foͤrmlich in ſchwarzen Korduan 
mit goldnem Schnitt. Was ſoll man nun mit ei⸗ 
sem ſolchen Menſchen anfangen? 

Der Prinʒ. Courage, Goldentraum! Ihre 
Bücherfenntniß wird ja täglich weitlaͤnftiger. Ge⸗ 
wiß, ich werde Sie meinem Vater zum Biblio 
tbefar empfehlen. 

Goldentraum. Scherzen Sie nur! Aber 
ich ftehe dafür, im Wald-und Jagdſache, wollte 
ich noch ‚manche Lücke finden. und ausfüllen. 

Der Prinz. Mit Rebhühnern, oder mit Has 
fen? — Go Eprenbergen.) ‚Kerr Sekretär, wiſſen 
Sie wohl, daß ich bald aufange, Sie im Ernſt 
zu bereiten? 

Ebrenberg. Wie follte ich das wiſſen, Ihro 
Durchlaucht; oder auch nur vermuchen Eonnen ? 

€ s 
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Goldentraum. Hahaha! Getroffen, Schaz! 
Aber ſeyn Sie nur nicht bange, daß Sie auf fo 
himmelfehreyende Art um Er und en kom⸗ 
men werden. 

Der Prinʒ. Laſſen Sie — ausreden. (Bu 
—— Ich beneide Sie, weil Sie ſchon ſo 
lange und fo feſt unſers Eichenkrong Zuneigung bes 
ſitzen, die mir alles mein Zuvorlommen noch nicht 
verſchaft bat, 

Goldentraum. * liegt ermuthich dar⸗ 
an — — — 

Goldentraum (sm Goldentraum.) Ich ſpreche 
it mit Herr Ehrenbergen! — (Bu Diefem.) S 
daͤucht Ihnen davon? 

Ehrenberg. Fuͤr ſeine Neigung, (und noch 
viel zu wenig geſagt!) für feine Ehrerbietung und 
feinen Dienfteifer gegen Ihro Durchlauche , ges 
traue ih fo gewiß uud fiher zu buͤrgen, als für 
‚meinen eignet, 

Der Prinz. Wer redet davon! Wenn ich Nei⸗ 
gung fagte, fo meyne ich Freundfchaft, 
Ehrenberg. Ich bin überzeugt, der Herr 
Kanzler fezte fhon heut früh, alle hieher gehoͤri⸗ 
gen Begriffe deutlicher aus einander, als ichs im 
Stande bin. | 

Der Prinʒ. Was ift. mir mit feinen fchon klin⸗ 
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genden philoſophiſchen Floskelchen gedient, die nicht 
einmal meinen Kopf überzeugen, gefchweige denn 
fürs Herz taugen? Ich will Freundfchaft. Was 
hindert denn den Hauptmann daran, wenns nicht 
Eigeufinn, oder. +- Groll wäre? 

Goldentraum. Er-jagt zu wenig. Derglei 
den Leute find allemal eigenfinnig. _ 

Die Prinz: Was für ein Einfall! 

- Goldentcaum, Nun fo trinfe er zu wenig, 
Dergleihen Leute finds noch weit mehr. 

Der Prinz. Berzmweifeltes Plaudermaul! Ich 
habe es mit Ehrenbergen zu thun: laſſen Sie ung 
doch ungeftser EINER: Ft: — 
Herr Ehrenberg! 

Ebhrenberg. Aufrichtig, 2 gerund iſt zu 
- irgend einigem Groll gegen den * — 
raͤns gar nicht fähig. 

Der Prinʒ. Wiſſen Sie baglich eine — 
Urfache, die ihn hindert mein Freund zu — 
als Eigenſinn? 

Ebrenberg. Par eine eingige, und ganz ze 
verläßig die wahre. , 

GSoldentraum. Dun, wein Seel, die bin 
ich begierig zu hͤren / 

Ehrenberg. Wenn Ihro Durchlaucht ua 
gegenwaͤrtig mit einem von Ihren Unterthanen 
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Freundſchaft errichten onnten; das heißt, wenn 
Sie ihm alle gegenſeitige Vertraulichkeit, Gemein 
fchaft und Theilnehmüung ſchenken wollten, worein 
wir andern Erdenfühne das Wefen der Freund» 
fchaft feßen; fo müßte das doch von ſelbſt wieder 
aufhören , fobatd Sie dereinſt den vr eh 
zum Throne thäten. 

Der Prinʒ. Hm! — Däs ift mie” doch no 
nicht einleuchtend — Wenigftens, bis: zu diefem 
Schritt, däucht mir die Freundfchaft eines Prin- 
zen doch Immer nicht ohne Werth, 

’ Ebhrenberg. Und alfo bey dem Schritte felbft 
von defto größerm Verluſt. Je feſter ſich der ar⸗ 
me Eichenkron an ſeinen erhabnen Freund gefeſ⸗ 
ſelt haͤtte, deſto ſchmerzlichet müßte er dann dieſe 
Trennung fuͤhlen, die ihm ſelbſt die Verwandlung 
der Freundſchaft in Gnade nicht verguͤten Fünnte. 
Daher will man behaupten, Freundfchaft ohne 
Dauer und Gleichheit, fey Unding oder Ungluͤck 

Boldenteaum, Kerr, Sie. reden wie ein 
Buch: aber auch in Büchern ſteht manche ge⸗ 
druckte — — — 

Der Prinz. Sch fehe ſchon, Soldentraum, 
wenn ih Sie nicht fortfchicke, fo muß ih Sie 
noch knebeln laſſen. Kommen Gie Her. (Ernedt 
Weidentraum bey Seite.) Laſſen⸗Sie uns igt allun 
Es hat Urſachen. Verſtehn Sie? 














; Bolnentraum, Volfommen. BE xu 
Des Prinz. Sie werden ohnedem nun zum, 
Juwelier gehn,, und: den bewußten Brillanten» 
ſchinuck Holen muͤſſen. 
Goldentraum. Donnet ben pätte ic. ‚Sal 
vergeſſen. Ich gehe gleich: und danu ⸗· 
Der Prinz, Bringen Sig ihn nebſt dem Sea 
de — Sie wiſſen ſchon wehin. re 
den Sig, Ipre Sache geſcheid. wo 
— Ben I — er 0». 


Sechstet Aue 
Der Bring und Ehrenberg. Burn Sof 


Der prinz. Das iſt doc. ‚ein ewiger Play 
derer! Aber es iſt ein Waldmenſch, der feinemeis 
fie Erziehung zwiſchen Jaͤgern, Wild und Hun 
den genoſſen hat. ‚Sie, muͤſſen ihm ſchon wae 
—— 

Ebhrenberg. Seht gern? vorzuͤglich foenn 
Ihro Durchlaucht das felberithun.. I Den Bi 

Der Prinz. _ Was will man denn machen! 
Man muß mit allerley Eharafteren umugehn ler⸗ 
nen; (Er ptuſentiet Inn De  < 

Ebrenberge Ich dante umterthänigft. Er 


38 Die anlfie Elchenfroit 





muß meine Unartigkeit geſtehn: noch kann ich 
einen widerſpeuſtigen Kopf nicht hieran gewoͤhnen. 
Der Prinz ea Das IE Ihr· Sie: 
fonft hätte die Dofe der Prife folgen muͤſſen. — 
Ueberhaupt/ mein lieber Ehrenberg, twünfchte ich 
mir recht bald eine Gelegenheit, Ihren meine gu⸗ 
te Geſinnung reell zu zeigen. > Ich’ kenne Ihre 
Verdienſte recht gut!) Freylich geht’ das Avanſe⸗ 
ment bey uns bisweilen einen Schneckengang Wie 
war benn wir ihm Flügel machten ae" 
Ehrenberg. Ich bin mit meiner itzigen Lage 
aufs vollkommenſte zuftieden. In meinem Alter 
kann man auch ſchon der Zukunft noch mit Hof: 
nung entgegenfehn, ohne daß es Eil haͤtte. 
Der Prinz. Dasmwohl. Inzwiſchen wünfht 
boch jeder feine Verbeſſerung. — Aber tote find 
to allein, und Haben Zeit zum Plaudern. Wollen 
wit ung nicht ſetzer? ae EHE FRZE 
WEhrenberg Toreift nah einem Siudie At ben 
Deinen, ) 
Der Prinz. ’ Nicht doch, nicht doch, mein 
Schaz! Jeder nehme den —— Sehen Die 
id. a a Bu 7 2 iPee RT Te 228 
Ehrenberg. — die Ehretbietung zu 
genau, die ich Ihnen ſchuldig bin. Exlauben Sie, 
daß ich Dero Befehle ſtehend erwarte. 4728 
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Der Prinzw..:&o verfolgt. mich doch die. vers 
dammse Ehrerbietung wie mein: Schätten! - Um 
Gottes willen, laſſen Sie es damit gut ſeyn. Andy 
im Eichenkroniſchen Haufe ; wohin ich doch fo gern, 
mit: ſo oſfnem Kerzen gehe,: verfolgt mich dieſe 
meine; Erbfeindin; wie Sie erſt heut geſehn ha⸗ 
ben. Herr Ehreuberg, Ste find ein alter Bes 
kannter von ihnen/ find dort dwie das Kind im 
Hauſe: drum helfen Sie mir doch dieſe guten 
Leulchen ein wenig bekehren. 

Khrenberg. Ihrs Durchlaucht, ich werd⸗ 
felbſt nur geduldet, Auf irgend einen — 
ich keine Rechnung machen. EN, 

DeePrinz.: Spaß! Spapf Ich: weiß das 
anders. Vom Hauptmann Eichenkron haben wir 
war ſchen geſprochen. Der wird freylich ſchwer 
zu belehren ſeyn: wiewohl ichs darum nicht aufl 
gebe / Dagen Sie ihm das ! "Aber auch · der 
Geheimderath iſt noch allemal ganz Ehrerbletung 
ganz Ernſt und Lehre, ganz — ſo * ” 
zu ihm komme. 

Ebrenberg. Eben weil ers ganj h 
will man behaupten, daß ſein — — 
beſtuͤnde. 

Derprinz. ZugegebenAIch — mir, und 
behaupte, man iſt immer arm, oder ſcheint es 
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doch, wenn · manbeſtaͤndig eitierley: Rock trägt ; 
ſey es auch der reichſte von der: Welt. Mag doch 
der Kanzler in feinem Tribunal, in feiner Expedi⸗ 
tionsftube, alle Würde feines Amtes ausüben : 
wenn ich zu ihm komme, verlange. ich ihn in Haus⸗ 
kleidung. Aber Sie wiſſen ja wohl da tritt er 
vor mich hin, nis ob er eine Rede Halten’. wollte, 
Manchmal ift mirs Lomifch, nicht: ——— 
lich, allemal aber aͤrgerlich. 

Ehrenberg. Deſto ufakbormeiten: rs 
Durchlaucht mit der Seheiriberäthin feyn, 
Der Prinz. &ie ift auch wirklich Sein liebes, 
fröhliches, gutherziges Weib; ift die‘. einzige Per⸗ 
for: im Hauſe, die mich empfängt „wie ichs wuͤn⸗ 
ſche. Sie hat meinen Ermahnungen nachgege; 
ben, und: ich glaube,ſie ſoll ſich richt uͤbel dabey 
hefinden. Nur. Babet, nur Babet, ſoviel Voll 
kommenheit und-Reizauch dieſer Name vereinigt, 
iſt noch. ſo ehrerbietig wie det Vater, und ſo kalt 
wie der Bruder... Sagen Sie mir doch, lieber 
Ehrenberg, — denn Sie kennen ja:das trefliche 
Mädchen fhon lange ¶· ⸗ 

Ebrenberg. Wir ſind * zu fagen mie ein⸗ 
ander erzogen. 

Dee Prinz. Sagen Cie mir alfo, if Aedenn 
immer jo ernſt? Ä 

















‚oder Rang und Liebe, ‘gr 


. we —— 














Ebrenberg. Im Gegentheil, gnaͤdigſter Herr, 
habe ich ihte angeborne —— Laune von jeher 
bewundert. | 

— Prinz. Wuͤrklich? Nun⸗ das iſt * lieb! 

Ber froͤhlich geboren iſt, wird endlich der ttagi⸗ 
ſchen Maske von: ſelbſt uͤberdruͤßig. R 

Ebrenberg. Ihro Durchlaucht nehmen bier 
ſen Ernſt ja nicht fuͤr Maske ant Nach meinem 
Beduͤnken iſt nur dasjenige Herz der Froͤhlichkeit 
werth, ——— DER GEBE BIN if: Babet ift 
manchmal fehr ernſt 

Der Prinz: Aber doch weit sfoerer fröhlich ? 

Ebrenberg. So weit ich fie kenne, — weit 








Der Prinz. Das iſt der Punft! Fuͤrwaht, 
ein garız herrliches Mädchen! Schön wie ein.Ens 
gel des Lichts! Meynen Sie nicht auch ? 

Ebrenberg. Wer fie kennt, wird ſehr zufrie 
den ſeyn, daß ihre Schönheit materieller iſt. 
Der Prinz. Richtig, befter Ehrenberg! Was 

übertrift wohl in der ganzen Natur, diefe Atlas. 
weiße und Feinbeit ihrer Haut - —?: 

Ebrenberg. Und diefe von der Unſchuld ſelbſt 
barauf gehauchte friſche Roſenblte ⸗ — — 

Der Priny. Dieſe hohe, durch ihr ganzes We: 
ſen verbreitete BR: — — — — 
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Ebrenberg. Und dann dieſe Sanftmuth, wie 
-ein Schleyer darüber geworfen — — — 

Der Prinz. Kurz, fie iſt ⸗ ein Wunder der 
Vollkommenheit! Sie würde fans einen Seen 
ſchmuͤcken. Far 

Ehrenberg. Und ihre Srenpptidfeit minde 
eine. Schäferhätte zum Thron umbilden. 

DerPeriny. Huͤtte oder Thronz gleichviel, 
wenn vom Beſitz eines ſolchen Engels die Rede iſt! 
Beſter Ehrenberg! Nun find Sie mir erſt werth. 
Kommen Sie, wir muͤſſen ‚unumgänglich. eine 
Bouteille anf Babets Gefundheit leeren. aa 
- men Sie-auf mein Zimmer, ) 

Ehrenberg (wor fig.) Sch Thor! — De 
Herr Kanzler befahl, ihn hier zu. erwarten. 

- Mer Pring. Freylich hat da.der Prinz nichts 
zu befehlen.. — Es fey! Dein, lieber Ehrenberg, 
ib finde Geſchmack an Ihnen. Bapeig-wiegei, 

fen uns näher fennen lernen, ... 

Ehrenberg. Ihro Durchlaucht —— 
ne Furcht, daß ich dabey mehr verlieren als ge⸗ 
winnen moͤchte. 

Der Prinz. Das iſt ungeitige Veſcheide cheie 
weiter nichts; weiter in der Welt nichts. — Von 
was ſprachen wir denn gleich? Sa, von Waber! 
Wiſſen Sie wohl, lieber Ehreuberg, (jedoch vollig 
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unter uns) daß ich das hevrfiche —— ganj 
allerliebſt finde? * 
Ebhrenberg. Ihro Ducchlaucht ſagtetis bereits 
Der Prinz. Sagen; tft ſagen: aber Äberjenge 
feyn, und Fühlen, das ift ganz was andergt Lafı 
fen Sie mir Gerechtigkeit wiederfahren, und glaus 
Sen Sie mir aufs Wort ; ich fühle Babets ganjch 
Heiz, in Kopf und Herzen, mit Leib und Seele, 
* mein ganzes Weſen und Seyn. | 

‚ Mbhrenberg: Das iſt vieh! J— 
Der Prinz. "Und doch weiter wc, al geit 
— 

Ehrenberg. % wohl, ganz —** fö 
ſcheint mirs felber. 

Der Prinz. Nun, ſehn Sie, Ehrenberg; ih 
rede mit meinem Freunde, utid mithin aufrichtig. 

Ebrenberg. Ihro Durchlaucht le 
mich wahrlich. 

Der Prinz. Nun, ſehen Sie, ich gaͤbe die 
Haͤlfte meines Ranges und meiner Geburt dran, 
wenn mich Babet halb fo lieb hätte, als ich ſie. 

Sbrenberg. Wuͤrklich? 

Der Prinʒ. Ja, mich ſelbſt, und alles was 
ich bin und habe, gaͤbe ich drum, — wenn ſie 
eine Prinzeſſin waͤre! Glauben Sie das? 

Ehrenberg. Buchſtaͤblich. Und mas bag 
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— — u | 
Beſte bey der ganzen. Sache ift, Sie, mein Prinz, 
ſetzen bey diefem großmuͤthigem Wunſche aud) niche 
das mindefte aufs Spiel: Babet kann freylich 
eben fo wenig Prinzeſſin NG als die aaa 
Zeder. 

Der Prinz. Ihr Gleichniß ſcheint ni 4 
ig zu paſſen. Warum: unmöglich, daß Babet 
die es ſowohl verdient, auf irgend einen Thron er⸗ 
hoben wuͤrde? Es kaͤme ja nur darauf an, daß 
ein Prinz Gefuͤhl genung haͤtte, um ihren ganzen 
Werth zu empfinden; und dann Verſtand und 
Muth genung, ſich uͤber die laͤſtigen ungerechten 
Vorurtheile wegjuſetzen, die ohnehin zw weiter 
nichts taugen, als ung den beſten Geunß vorin 
Munde wegzuräfoniren, und ung. dutch tauſend 
Mühe, Zwang und Noth ungluͤcklich zu machen, 
da wir doch. fo leicht und bald gluͤcklich ſeyn Brno 
u, wenn wir nur wollten. 

Ebhrenberg. Sch bewundere in dieſer Schil⸗ 
derey alles, Farbengebung und Zeichnung: Sam 
de, daß es eine bloße Phantafie war. 

Der Priny. Da irren Sie ſtark! Der Druck 
diefer thoͤrichten Feſſeln iſt Feine Phantaſie; iſt 
leider fo würkiich, als ich feſt entſchloſſen bin, fie 
über kurz oder lang abzumwerfen. Ich bin Fürft, 
das iſt wahr: aber ich bin auch Menſch. Ich ha⸗ 








oder Kang und Liebe. 35 
— ⸗e —⸗ — — — 
be Rang und Glanz: aber ich habe auch ein Herz, 
dag ſich nad) Liebe ſehnt, und ſchlechterdingse bez 
friedigt feyn will. - Kurz, ich liebe Babet mebr 
als mich felbft, ich bete fie an, ic) will nur für fie 
leben; aber fie muß es auch für mich, 
Edrenberg. Ihro Durchlaucht beehren mich 
mit einer Vertraulichkeit, die mich wuͤrklich aͤußerſt 
‚überrafcht und erſtaunt macht, Halten Sie eine 
fühne Frage zu Gnaden. Haben Sie das alles 
ſchon unfrer Babet felbft gefagt ? 
Der Prinz. Noch nicht, mein befter liebſter 
Ehrenberg, Ä 

Khrenberg. Und Sie ſprachen doch von Muth. 
und Entſchloſſenheit ? . 

. Der Prinz. Der tapferfte Krieger kann in der 
sehen Schlacht zittern, 

Ebrenberg. Pardon, mein theuerfter Prinz, 
wenn ich fage, was Ihre Trophäen fagen, — es 
ſey dieß wahrſcheinlich nicht Ihre erfte Schlacht. 

Der Prinz. Hahaha! Sie find ein Vogel! — 
Gleichwohl weiß ich nicht, wie es fommt ;' welche 
unzeitige Berlegenheit mir allemal die Zunge band, 
fo oft ich mich entdecken wopllte, 

. Ehrenberg. Bey fo feften, fo richtig gedach ⸗ 
ten, und fo flug entworfenen Entſchluͤſſen, finber 
dieſe Vetlegenheit fonft nicht Plaz. 
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Der Prinz. Sollte nicht leicht Plaz finden, 
wollen Sie ſagen. Aber ſo iſts. Man zieht 
den Menſchen eben ſo wenig ganz aus, als den 
Fuüͤrſten. Ic wüßte nicht, mas ich darum gäbe, 
wenn jemand Freundes genung für mich wäre, dag 
liebe Mädchen ein wenig wegen meiner Geſinnung 
vorzubereiten. Nicht halb fo ſchwer follte mis dag 
Vebrige fallen. 

Ehrenberg. Sehr wahrſcheinlich. 

Der Prinz. Liebſter Freund, — damit ich 
Ihnen endlich mein ganzes Hetz entdecke; — 
Sie ſind es; auf Sie habe ich mein ganzes Ver⸗ 
traun geſezt. 

Ehrenberg. Auf mich? 

DerPrinz. Bon Ihnen hoffe ih, bitte ic, 
fodre ich, daß Sie —— Herz ein wenig vorbe⸗ 
reiten. 

Ebrenberg. Sliiger Himmel! Von mir? 

Der Prinz. Sie find ein billig denkender, 
gutgeſinnter ehrlicher Mann; Sie find bey Eichens 
krons der Freund vom Haufe; wem Fonnte ih meis 
ne Herzensängelegenheit ficherer anvertraun? 

Ehrenberg. Sch ſchwoͤre Ihnen, gnaͤdigſter 
Herr, ich verdiene dieſes Zutraun auf keinen Fall. 

Der Prinz. Ja doch, ja! Sie verdienen es 
ganz! Wollten Sie wohl Ihrem Prinzen, Ihrem 


der Rang und Piche. 27 
Freunde, Ihrem Mebenmenfhen, eine Bitte ab» 
ſchlagen, die fo genauen — — Gluͤck ſeines 
Lebens hat? J 

Ehrenberg. Wenn ro ——— wüß: 
ten, in welche grauſame Werfegenheit mich dieß 
Zutrann ſtuͤzt — — — 

* DerPriny. Mein Gott, was kann es Ih: 
‚nen denn Eoften, dem lieben Mädchen ins Ohr zu 
raunen: »Baber, der Prinz liebt fie !« 

Ehrenberg. Sch darf nicht erft die Gefahr 
erwähnen, gegen die mich diefer Schritt unum⸗ 
gaͤnglich bloß ftelle. 

Der Prinz. Gefahr? Ha, bin ich zu oh 
mädtig, um Sie nicht wider jede zu befchligen? 
Din ic zu undanfbar, um Ihnen nicht alles nach 
Würden zu belohnen? Oder zu arm, daß ich das 
nicht vermoͤchte? Segen Sie de Preiß Ihrer 
Gefälligkeit , fo hoch Sie felbft wollen ; verlangen 
Sie doch nur! Fodern Sie! 

Ebhrenberg. Nein mein Prinz ——- was ich 
bierbey thun Fartı — das thue ic) ganz umſonſt. 
Wahrlich! 

Ein Hoflakey. Der Herr Geheimſekretaͤr ſoll 
ſich nicht entfernen. Ihro Durchlaucht wollen en 
paſſant mit Ihnen ſprechen. (Gehe wieder ab.) 

Der Prinz. Das iſt doeh hoͤchſt fatal! — 
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— 
(Er isßt Ehrenbergen bey der Hand.) Nun geſchwind 
liebfter Ehrenberg, überlegen Sie meine Bitte, 
Wir ſprechen ung fo bald als möglich wieder ; viel: 
leicht mod) heutigen Tages. Vorzuͤglich aber em⸗ 
pfehle id) Ihnen Berfchwiegenheit. Noch muß 
ber Hauptmann fein Wort von unferm Geſpraͤch 
willen! Ich bin gut, id bin dankbar, ich bin 
Freund und Meuſch gegen jeden, Der mich auch nur 
im geringſten verbindet; aber ich kenne mich auch, 
amd vertraue es Ihnen freundfchaftlichft; wer mich 
einmal hintergeht, oder betrügt, der ſoͤhnt mich 
Zeit feines Lebens nicht twieder aus. Adien, Be⸗ 
ſter: bleiben Die mein Freund, damit ich der Ih. 
rige bleiben kann. (Getzt eig 6.) | 

















* 


Siebenter Auftritt. 


Ehrenberg, Cnachdem er den Prinzen lange ſtare 
naßgefehen Kat.) 


O, daß du nicht Prinz märftz oder ich waͤre es 
auch! — Vermaledepte Geſchichte! Träume ich, 
oder wache ih? Er, ſo rafend verliebt in meine 
aber? Ich, fein Vertrauter, fein Helfershel⸗ 
fer, fein Kuppler? — Vortreflih, herrlich, zum 
Tollwerden! Der Kopf will mir in Stüden fprin« 
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gen! Das Herz will mir aus der Bruſt heraus ! 
— Meiß doch der Himmel, was noch aus alle 
dem Unfinn werden fol, oder werben kann, und 
wird! — 


Achter Auftritt, 


Der Herzog zum Ausgehn angekleidet. Der Ge⸗ 
heimderath. Der Lieutenant. Von Glattens 
bach. Ehrenberg und der Kammerbiener. 


Der Herzog, Wie gefagt, mein lieber Kane 
fer, es freut mich, daß ich Ihnen durchs Avanfes 
ment Ihres Sohnes, ein Vergnügen mehr ger 
macht habe. Pur thut es mir leid, daß Sie fich 
fo zeitig Ihren Gefchäften , oder bem Morgenge⸗ 
ſpraͤch mit Ihrer Tgmilie entriffen. Sch hatte 
wirklich nichts dringendes mir Ihnen zu fprechen, 
Sch nahm mir fhon geftern Abends vor, heut 
Vormittags nad dem neuem Baue zu fahren, 
Inzwiſchen ift mir Ihr Beſuch lieb. 

Der Bebeimder. Ohne den Befehl des durch⸗ 
lauchtigen Prinzen, wüͤrde ich nicht fo qubeinglich 
gewefen feyn, 

Der Herzog. War der Müftling heut ſchon 
bey Zhnen ? | 
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Der Gebheimder. Er kam eben vonder Jagd, 
and verficherte mich, daß Ihro Durchlaucht drin⸗ 
sende Befehle fuͤr mich haͤtten. 

Der Herzog. Kennen Sie denn meinen Sohn 
noch nicht, und feinen Hang zur Naillerie? 

Glattenbady, " ‚Ein überaus. aufgeräumteg 
muntres Naturell! So war er den ganzen Mor: 
gen: denn ich Hatte die Ehre ihm auf die Jagd zu 
begleiten, WE BE 

Der Zerzog. Und ich wollte, Sie hätten die 
Freundſchaft, ihn ſowohl von feiner uͤbertriebnen 
Stagbliebe, als aud) von dem, was Sie muntres 
Naturell nennen, ein wenig abzubälten. Er muß 
mir anders werden! — Hören Sie, mein lieber 
Here Kanzler, wenn der Prinz twieder zu Ihnen 
komme, Ihnen läftig fälle, ähnliche. Streiche 
macht, oder fonft unartig ift; fo bitte ich mirs 
aus, und befehle fogar, fehen Sie ihm nichts 
nah, und verſchweigen Sie mir nichts. 
Seine Flarterhaftigfeit hat mir ſchon manchen 
Verdruß gemacht: aber, wie gefagt, es foll und 
muß anders werden. (Er wird Ehtenbergen gewahr., 
Das ift gut, Fieber Ehrenberg, daß ich Sie noch 
treffe. Treten Sie näher. Der Herr Kanzler 
hat mir fo eben den verbefferten Entwurf des neuen 
Reglements vorgelegt. Nie ich höre, fo haben 
Sie ihn erſt feit geſtern ausgearbeitet? 
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' Ebhrenberg. Seit geftern Nachmittag. 

Der Herzog. Es iſt immer viel. 

Glattenbach. D dafür ift Ehrenberg bekanntl 
Die intrikatefte Arbeit ift ihm Spielwerk. 

Dersserzog. Sch finde viel Kopf, viel Fer⸗ 
tigfeit darin. Micht immer trift beides gleich-ftarf 
zuſammen: aber ich liebe das an meinen Leuten 
beſonders. 

Ehrenberg. Der gnaͤdige Beyfall fo eines 
großen Kenners, muß den lebhafteſten Einfluß auf 
meinen Dienfleifer haben, 

Der Herzog. Sie find ein guter Mann, Eh» 
renberg : ich höre eben fo viel rühmliches von Ih⸗ 
rem Charakter, als mir bereits von Ihren Tar 
lenten bekannt iſt. Das ift brav ! Sich werde wel, 
ter für Sie forgen. (Er zieht feine Tabatiere hervor, 
und giebt fe Ehrendergen.) Hier inzwiſchen ein £leis 
nes Andenken meiner Zufriedenheit, I 

Ehrenberg clüßt (hm die Hand.) Wos mir Zeit⸗ 
lebens eben fo ruͤhmlich alg ſchaͤzbar bleiben wird: ı 

Der Herzog. Sie nehmen body Tabak? 

Ebrenberg. Von nunan gewiß. | 

Dev Herzog (lüdend) Mun fo lernen Sie, 
meiner Dofe zu Liebe. Gum Kammerdiener.) Eine 
andre Tabatiere. (Der Kammerdienergedt ab.) Nun, 
„Herr Hanptmann, will ich Sir nicht länger von 
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der Parade, und Se, Herr Sekretär, nicht län« 
ger von Ihrer Kanzley abhalten. Es: ift gut. 
Leben Sie wohl. 
Lieutenant und Ehrenberg (gehen abi) 

 ‚Glastenbady (vor fid.) Die verwuͤnſchten Eis 
chentrons! | 








Neunter Auftritt, 


Der Herzog. Der Geheimberath. Kammer⸗ 
here von Glattenbach. Kernach der Kam⸗ 
ia merdiener. | 


Glattenbach. Aber mein Herr Kanzler, Sie 

haben ſich in diefem Ehrenberge doch wuͤrklich eis 
nen recht brauchbaren Mann erzogen. 
Der Gebeimder. Er verdient diefen Lob— 
ſpruch; fonft würden Sie mich ſchamroth machen. 
Der ZBerzog. Glattenbach hat Recht. Lehe 
pre and Schüler machen einander gſeichviel Ehre. 

Der Gebeimder. Bein Herz iſt wahrhaftig 
fo edel, als fein Kopf ausgebildet und fein. Ich 
tiebte ihn auch yon jeher wie meinen leiblichen Sohn. 

Glattenbach. Der Maaßſtab iſt nach ſehr 
großem Fuß, in der That: aber Ehrenberg ver⸗ 
dlents, und der Kerr Hauptmann auch. 7 
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RBKammerdiener (bringedem Herzendie Tabatlöre.y 
Der Herzog (gm Kammerdiener.) Lat vorfah⸗ 
ren. — Nun? Was flieht Ihr denn da ? 
"Batiimmerdiener. Ihro Durchlaucht — es 
iſt noch nicht angeſpant. 

Der Herzog Luis) Das iſt zu toll! Kann 
man wohl elender bedierit werden, als ich es bin? 
Habt Ihr wieder einmal den: Kopf in der. Taſche 
getragen ? Ich ſehe fchun, es wird nicht eher gut, 
als bis ich ein Dutzend ſolcher Hohlkoͤpfe fort, and 
nach Hirn ſchicken laſſen! 

RBRammerdiener. Wenn Ihro Durchlaucht zu 
Ghaden halten wollen — 

Der Zerzog. Ihro Durchlaucht hielten Euch 
Eure Nachlaͤßigkeit ih als zu lange ſchon zu 
Gnaden! 

Kammerdiener. Aber EAN 
ten noch keinen Wagen | befohlen? — 

Der Serzog. Kerl, nicht raͤſonirt! Keinen 
Wagen befshlen! Soll ich denn. uͤber jede Kleinigr 
keit. ein Reſtript oder: - Mandat ergehn laſſen? 
Werder Ihr mich denn niemals verſtehn, erra⸗ 

then, zuvorkommen? Habe ich: nicht geſtern 
Abends beym Audtieiöen vorm Ausfahrten BR 
er | 

Ranmerdiener. Su mir kein Wort, 4 
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v Der gersog. Es kaun nicht fehlent: Macſch/ 
ſage ich; fort, laßt anſpannen! 

Kammerdiener (ceitt fort) J 

Der Herzog. Nicht wahr, Herr — 
= ich hatte noch gejiern Abends: davon se⸗ 
—— 

Glattenbach. —** welt. Es FR beklar 
* Dieſe Menſchenart dar. I fat 
durchgehends feinen. Kopf. - J ws 
Der Herzog. Aber tvie ik: mir dert? 36 
diipenfirte Sie ja geftern Abends : ich wollte Euer 
“ Spiel nicht ſtoͤhren — Beym Licht beſehen, hat 
mein Kammerdiener doch wohl ‚Naht, und. der 
Herzog — hat Unrecht. (Er ſert ſich.) Da 
Magic denn watten! = Wie geht-tain — 
Haufe, Herr Kanzler? } 

2. Die Gtbeimder. .. Schr einformig, Ihto 
ce Sie veiffen ſchou, daß ich meine 
kleine Familie mit Enthuſtasmus Wabern und“ *— 
ſie mich eben ſo liebt. 

Der Herzog: Ich weiß es; noch — ich 
freue mich aufrichtig daruͤber. Darin find Sie, 
fo wie in vielen andern Stuͤcken — für 
Stade und Land, 

Slattenbach. Ja wohl. Wenig — 
ben ſoviel Gluͤck zuſammen vereinigt ſinden / daß 
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der Sohn eben ſo tapfer und edel, als die Tochter 
reizend und tugendhaft iſt. | 
Der Berʒog. Mein Sohn ruͤhmt viel Gutes 
von ihr. Sie iſt, wie ich hoͤre, eine Virtuoſin 
auf dem Klaveffin? Ä I, — 
Glattenbach. Und ſingt wie ein Engel. 
Derx Herʒog daseind.) Ey! Glattenbach! 
BGlattenbach. Sie tanjt, ſie zeichnet, fie 
ſtickt, ſie ſchreibt, jedes in groͤßter Vollkommenheit! 
Der Geheimder. Uebertreibung fo weniger 
Talente, iſt wohl eher Tadel als Lob. | 
Olsttenbach. Mein Herr Kanzler, Gerech⸗ 
tigkeit iſt niemals Uebertreibung. Hoͤren Sie nur 
‚den Prinzen, wenn Sie mie nicht glauben wols 
‚den. Er fpricht oft von fo vieler Vollkommenheit, 
und allemal mit Entzuͤcken. — 
Der Berxog. Glattenbach, Glattendach Sie 
find ja Durch und durch begeiſtert Gelt, das nied⸗ 
lihe Mädchen Hat endlich in Ihrem Stolz und 
Ihrer Lockerheit eine weidliche Nicderlage ange⸗ 
tichtet? | | Te 
GSlattenbach. Wollte der. Himmel, Ihro 
Durchlaucht waͤren ein Prophet! Aber, ſolch ein 
Glück, als Fräulein. Babets Hand, ift wohl zu 
groß für meine Wehigfeit, | 
Der Herzog. Nu nu, die Wenigfeit ginge 
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ER — — 
wohl noch an, wenn's ine mit — beſſ er 
ſtuͤnde. 


Glattenbach. Ihto Dürchlaucht geruhen zů 
ſcherzen. Sie wiſſen ja, daß ich itzt wie ein Monch 
lebe. Ach, dic Zeit verändert viel! Wofuͤr wuͤr⸗ 
de man aͤlter, wenn Man nicht Flüger wuͤrde? 
Der Berzog. ‚Amen, lieber Glattenbach, 

Amen! — Herr Kanzler, haben Sie denn noch 
keine ſchickliche Parthie für Ihre Tochter gefun⸗ 
den? Ich intereßire mich für das gute Mädchen. 

Dir Gebeimdtr. Ich erkenne diefe Gnade 
wie ich fol: allein ein altes deurfches Cprüchwort 
ra: „Eile mir Weile 
"Der Berʒog. Wenns blos auf Spruͤchwoͤrter 
Antoͤmmt! Ein audres eben fo altes und gutes 
fagt: „Jung gefteyt; hat nierand geteut 

Glattenbach. O Gert Kanzler, welche Große 
inuth! Und welch ein Gluͤck fuͤr bei, anf welchen 
die Baht fallen wird! Ä 

Det Acrsog. Seyn Sie ruhig, Herr von 
Slattenbah! — Nun; mas meynen Cie, Herr 
Ranzier? Wird mich Babet wohl zu ihrem Breps 
Werber haben wollen? 

Der Grbeimder: Die Ehre des Ancrbieteng, 
und dieſer neue Beweis von den gnädigen Geſin⸗ 
firkingeri meine‘ geoßmürhigen Sonveräns gegen 


f 
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mic und mein Haus, iſt mir in der. That ganz 
unſchaͤtzbar; aber, gnädigfter Here. — mein groͤß⸗ 
ter Wunſch beſteht doch darin, daß das Herz mei 
mer Tochter dabey nicht ausgeſchloſſen bleiben, Ih⸗ 
ro Durchlaucht aber ihre kuͤnftige Wahl mit Dero 
Beyfalle beehren moͤchten. 24 

Dir Serzog. Nun, wie Sie wollen, Elben 
kron/ wie Sie wollen ! Ä | 
r Bammerdiener köimmt zürld.) er Karo € 
iſt vorgefahren. 

Der herʒog Ceheris¶. Daß Euch doch —! 
Mer hat denn die Karoſſe verlangt? — Seht 
Ihr nun wohl, baß Ihr ohne Kopf ME 
wollte den neuen Bis a⸗ Big, 

Kammierdiener (til fört efien.) 

Ser ʒerʒog. Wo nun wieder hin? 

Rammerdiener. * Vis· a · Bis anſpan⸗ 
nen (äffen, 

Der Serzog. Bleibt da, PN ich Das 
if doch ein Elend mit allen meinen Peuten! 

‚Der Gebeimder. Haben Ihrs Durchlaucht 
gegenwaͤrtig noch was zu. beſehlen ⸗ 

Der Zerzog Medt aut.) Vor heut nicht, Auch 
morgen nicht: denn ich verreiſe nach dem Luft: 
fchlo6. - Ich bin fo verdroſſen -- fo aͤrgerlich — 
ich muß Hinaus in die freie Luft! — Uebermor 
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gen etwarte ich Sie. Adieu, liebſter Eee, 
bis auf Wiederfehn ! 


Der Geheimder. Ki ad. Der Aenwen iener 
wo Hm) K | 


ee J ee 


gehnter Ati 


Der Ser. Rammerherr von Slatenbach 

Hernach der Kammerdiener. 

BI A 

' Bergerzög Ein vecht braver Mann, diefer 
Eichenkron! Ebert fo eiifichtsvollals geſchickt; eben 
ſo beſcheiden als dankbar. «Je länger ich mit ih 
‚ bekannt werde, — bin er — mit 
ihm. 

Glattendach. Die: richtigfte unfehfbarficget 
ge aus det Natur der. Sache! id 

Der ZSerzog. Wie meynen Sie das?! 

GSlattenbach. Welcher Schopfer hat nie 
— an feinens: Werke? re u} 
Dereryog. Ich verſtehe Sie! “ber auf 
mein Wort, alles, was ich für ihn gethan habe, 
daß ich ihm den Adelsbrief gab, daß ih ihm 
zum Geheimdenrath, hernach zum Kanzler mach 
te, daß ich feinen Gehalt vermehrte — alles 
das iſt warlich nur ein Tribut, den ich ſmien Ver 
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dienſten brachte. Da ſeht ihr Hofleute, wie iht 
uch) ſogar eure Fuͤrſten zinsbar machen koͤnnt. 
Glattenbach. Nu ſezt das den Werth ber 
fuͤrſtlichen Großmuth nicht im. mindeſten herab: 
fo wenig es die Sonne verkleinert; daß fle eine 
Atreſliche Pflanze zur Bluͤthe groß zog. - . 
Der Serzog, Nur ohne Hyperbel, wenn Ich 
bitten Darf; Was wollen Sie mit die ſem Gloichniß? 
Glattenbach. Nicht mehr und nicht weniger, 
‚als daß der Kanzler um ſo mehr -dahkbar ſeyn 
ſollte, je größere Gnade ihm · Ihro Barflaiäe 
X ;7.1:' (SE WErErTERT rs 
Der Gerjög. Bas wird er ab; bs wirb 
art: Ihr Gleichniß hinkt; 
GSlatetenbachv Ich freue mich gang — 
— über dieſe Verſicherung. Ihro Durchs 
laucht blicken ailemal ſcharf und. richtig: 
Det Ferse: Im Punkte der Dautbarktit 
ſtehe ich fuͤr ihn, wie fuͤr mich ſelbſt. | 
Glattenbach An der That, es waͤr auch 
bie unverzeihlichſte ſchwaͤrzeſte Suͤnde, ſolch einen 
ᷣberqus gnaͤdigen Deren —auch nur im gering⸗ 
Men zu bintergehti, Ich wenigſtens, koͤnnte mich 
„anf den Fall mit niemanden, und ſelbſt init den 
„Kanzler nicht wieder ausſoͤhnen! Alles inder Welt 
ann * —— nur Undank — 
G 2 „ir 








— — — — — —— — — —— — — — — — — — — 


Der Zerzog (ſutis.) Glattenbach? — 
kommen Sie.mir denn vor? Sie ſprechen m 
nn Dar hinter ſteckt etwas . "o 
KRammerdiener (tina ing: Ihro Durch 
aucht, det Vis · a·Vie ir 
Der herzog Cin Bock‘ Sum Seife, en 


Euern Wagens! BE KA. kr +} Sin 
Banimetdienen, Oder befehlen ©ir * 
leiſe —V—— 
Der getzog, ser en Staus, Mageid, 
ek : 200 el, 6) 9 —X 3 nor 


Rammerdicner (vor en — maꝛ⸗ 
iſt heut uͤbſes Wetter! 
Der Berzog (eit Mi): Alſo, —9 
nur hergusdamit: was neynen Sie mit Ihrer 
ruaͤzelhaften Beſorglichkeit si, 
Glattenbach Ich bitte tanſendmal um Werder 
bung, wenn ich mich meinen unbehutſamen Dlänftei- 
fer, mann? weiter fottreiſſen laſſe, als ich ſelhſt 
will.Wir andern Sterblichen haben unſre Fehler, 
und cich habe ſie auch ra 
DerHerxogu Sagte ich Ihnen nicht oftige⸗ 
nung/ doß mich dergleichen Gemeinſpruͤche mühe 
aufhalten, wohl aber aͤrgerlich inachen Eritide: 
der ſage man alles, oder man ſchweige lieber ganz. 
GSlatteubach. Ich nehmedieſen wohlverdien⸗ 
ten Verweis mit aller ſchuldigen Ehrfurcht an, 
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| | 
Dir Herzog... Herr Kammerherr ? Machen 
Sie mich nicht verdräßlich! Ich will durchaus 
wiſſen, was Sie für rg wider den 
Kanzler haben fonnen! 
Slattenbach. ——— ? Das ſey 
ferne! Ihro Durchlaucht halten zu Gnaden, wenn 
ich hier allzu dreiſt widerſprechen muß, da es die 
Ehre eines fonft fo wuͤrdigen Mannes betrift. We: 
fhuldigungen Habe ich wider den: Herrn Kanzler » 
noch zur Zeit gar nicht," Aush babe ” von FE 
das Amt eines Anklaͤgers gehaßt. ' > 
Derserzög. Weg mit dem Bortfpiele Ber 
ſchuldigungen oder nicht; Verdacht oder Wahr⸗ 
beit; ich will wien, was Ihnew in des Kanzlers 
Detragen verfänglich fheint? Oder tft es etwa 
Neid, iſt es grundlofe Tadelſucht /was ans Ihe ' 
nen ſpricht; fo ſchamen Sie fich, Glattenbach! 
Slattenbach. ShroDurchlaucht dringen mir 
ſehr ſchmerzhaft ans Herz! Wollte der Himmel, 
ich Fünnte meinen ganz wider Willen Hingeroorfe- 
new Ausdruck fuͤr jeden Preiß zurück kaufen. 
Der Zerzog Wie? Alſo hegen Sie dennoch 
einigen Verdacht? Und worinnen beſteht er? Ich 
will es durchaus wiffen? 
Glattenbach. Ich verſichre — aufs 
Beige, den hate A nicht; Mi chu and. ir 
3 














102 Die Kamilie Eichenfron;: 

> U 5 
hegen! Ohngeachtet ic) nicht laͤugne, daß mit die 
kalte Ablehuung Ihres fo guädigen Anerbieteng 
zu Berforgungfeinee Tochter ungemein befremdend 
» auffiel. Zum gelindeften gerechnet, war cs doch 
Unüberlögtheit; ‚oder flörrifcher Eigenfinn. 

Der Sersog (etwas bernbigten) War es dag? 
Amts Ein wenig auffallend fchien es mip ; 
ſelbſt. Aber es iſt doch billig, daß jeder Hausvater 
in dem Punkte ſeinen freyen Willen babe. 

Glattenbach. Volllommen richtig; wenn nur 
ber Herr Kanzler nicht fo. große Urſache vor fich 
fände ; feine Tochter je eher jeligber. an. einen wuͤr⸗ 
digen Mann zu. bringen. Es fpricht ja für fi: 
ſelbſt, daß fol ein empfindſames lebhaftes Mäde 
hen, bey dergleichen Wirthſchaft, als feine Frau 
treibt, taͤglich in größere Gefahr. gerathen muß. 

Der Herzog. Der Kanzler iſt ein ſoli⸗ 
der moralifcher Charakter, und wird in ſei⸗ 
nem Haufe kein uͤbles Beyſpiel geftatten. 

Glattenbach. Ganz unläugbar, in fo fern; 
das vom Herrn Kanzler felbfi abhängt. Schade, 
nur, daß ihm fein Amt, feine Geſchaͤfte, feine 
Zerſtreuungen, die genauere Aufſicht unmöglich mas 
hen. So würde er, zum Eyenipel, die rafende, 
Spielſucht feiner Grau, die ihn noch vollig ruiniren 
muß, gewih einfhränfen, wenn er fieganz kennte, 
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um 10 nason mm und 

Der Herzog. Ich habe fonft davon gehört: . 

aber feit einiger Zeit ſtand ich in den Gedanken, 
daß er fie wuͤrklich ſchou eingeſchraͤnkt "habe. 

Slattenbach. Bitte unterthaͤnigſt um Verge⸗ 
bung. Gerade das Gegentheil! Noch geſtern ſpiel⸗ 
te ſie bey der Aſſamblee bis an Morgen; verlor 
nicht nur baare funfzig Lounis, ſondern auch an den 
Oberſten Sturm, ich — gegen zweyhundert, 
aufs Wort. 

Der Herzog. Das Weib iſt toll! Ich bedau ⸗ 
re meinen Kanzler. Schon oft habe ich meinen 
Unwillen gegen dieſe Art von Raſerey fehr laut 
deklarirt. Der Oberſte ſoll auch bey mir-feine 
Hüuͤlfe finden! Sich werde ihm rin ernſtes Wort 
derüber fagen, und dem Kanzler auch. | 

Slattenbach. Sie verdienen’s Beide. Aber 
— Ehrenſchulden muͤſſen dennoch bezahlt werben, 
es koſte, was es wolle. Und die Geheimderaͤthin 
wird auch bezahlen, das weiß ich gewiß. 

“Der Acrzog. Bon was denn? Die Summe 
if: wohl für ihre eigene Kaffe zu groß, 

Glattenbach. Ey mun, fo borgt fie, tiefe 
fhon oft that. Wer hälje denn nicht einer. fo ge⸗ 
fälligen Mutter aus, die eine fo reizende Tochter 
‚bat? 

Der Benʒog. Eine ziemlich giftige Bemer · 
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fung. Zum Glück oder Ungluͤck feyd ihr Hofleu⸗ 
te, wenn's zum Borgen koͤmmt, wohl nicht fo » 
großmuͤthig gegen einander: - 
Glattenbach. Ad Ihro Daurchlaucht — 
Hoflente freylich nicht: — aber — ſie genießt 
wohl höhere Unterſtuͤtzung 
Der Herzog Chigig.) Was! Höhere Unterſtuͤ⸗ 
Kung? Sie glauben doch nicht, daß der Prinz 
ehöricht genung iſt, den Hang eines luͤderlichen 
Weibes zu nÄhten? (Er ſteht quf.). 
GSlattenbach. So bald. Ihro Durchlaucht die’ 
Sache anf fo ernften Fuß nehmen ; fo muß ich zit. 
tern, undfchweigen jedermann Fennt das große 
mütbige Herz unſers liebenewuͤrdigen Prinzens. - 
Er hat hierbey ſchlechterdings nicht die mindefte 
Schuld; geſezt auch; daß feine Gnade gemißbraucht 
wuͤrde. Der Kanzler aber, wie mich dünft, follte - 
doch anfmerkſamer, und-feine Familie weniger zu⸗ 
dringlich und eigennägig feyn.- \ 
Der Zerzog. Sm Grunde fagen Sie alſo 
doch, daß der Prinz die Geheimderäthin unter⸗ 
fügt, Mur heraus damit, ohne ‚weitere Winkels 
zoͤge! Was wiſſen Sie davon umfländliher? _ 
Glattenbach. Nichts in der Welt, als was 
ſich Stade und Hof ins Ohr fagt, und mas des 
Pringens Hang zur Freygebigkeit, bet Geheimde⸗ 
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rächen Beduͤrfniß, und der oͤftere Hertrauliche Um⸗ 
gang des Prinzen mit Mutter und Tochter, ger 
wiſſermaßen wahrfcheinlih macht. Aber freylich, 
Wahrſcheinlichkeit ift deswegen nicht immer Wahre 
heit. Ich verbürge nichts, 

Der Serzog (nach dem gr nachdenlend auf und ab⸗ 
segangen.) Sie verwunden mich, Glattenbach, ich 
fühle: aber piefleiche verfiehn Sie Ihre Chirur⸗ 
gie und ſo iſts gut. = Wiffen Sie wohl, daß 
Sie meinen ganzen Argwohn rege gemacht haben? 
Der Prinz, der ſich ige ſaſt in allen Depenſen ein⸗ 
fhränfe hat felten Geld übrig. Wie formt das? 
Sich hege ſogar Verdacht, daß er borgt. Kurz, 
ich werde die Sache fehr a... und fehr bald 
unterſuchen. 

Glattenbach. Ach, um des Himmels willen, 
gIhto Durchlaucht, nur feinen Zorn gegen mich! 
“Die erzog Gerdrußna.) Senn Sie doch ru⸗ 
hig, ſage ich! Die Sache muß an den Tag. Ich 
werde dann er was ich der —— 
bin. 

Bianenbach. Guůtiger Himmel! & fol 
denn — abermals das Sclachtopfer 
werden! 

Der Herzog. — Sr Oder was find 
das ſonſt für Schiiren > 

6; 
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Glattenbach. Wollte Gott! Aber der Prinz. 
kann unmoͤglich gut daß ich ſeine Betas, 
zur Unzeit werrieth, _ 

- Der Herzog: 36 — in —— 
koͤnnten Sie ſicher ſeyn. | 

Glattenbach. Aber die Eichenkrong‘ — bie 
brs Prinzen. Herz fo ganz in Händen Gaben m 

»Derzerzog Cöltter) Immer beſſer! Sch: 
werde es ihnen wieder heraus zB nehmen-swilfen | 
Darauf verlajfen Sie ſich. 

Glattenbach. Es ſey fern von mie, ungen. 
rechte Auslegungen zu machen : allein, Charaktere, 
sole die Frau von Eichenkron, find leicht zu dem 
ausfchweifendften Ideen fühle. Der Prinz, voll 
fommen ausgebildet, bis auf Welterfahrung,, iſt 
allzugut, allzuempfindfam ; die Fräulein Eichen- 
kron allzureizend; Vater und Bruder allzunache » 
fihtig ; und der Umgaug zroifchen ihnen aflen,; bee 
reits fo vertraut und fo feſt — — — BE 
Der Serzog (ungebupigd: Sie find.nichtffugt 
Ich will doc) in allee Welt niche hoffen — — 
Ich mag itzt nichts weiter wiſſen; nichts weiter 
hören! Aber wir werben ſehn, wir — r 
fehn! — SKammerbdiener ? 

RKammerdiener ctritt wieder herein); - 

Der Serʒog. Seyd Ihr endlich mit: Garen 
verdammten Wagens fertig ? 


04 22 2 m nn m u m a 

Aammerdiener. Der Vis-a Vis wartet 
fhen.über eine Halbe Stunde, 4 7 > 
Der Serzog. Und ich erfahre kein Wort das 
von? Seyd Ihe im Traum? Send Ihr toll? 

Slattenbach. Beſehlen Zor⸗ Durchlaucht 
meine Begleitung? 

Der verzog. Unbeſohlen begleiten Sie mich 
ohnehin! — Bleiben Sie nur hier. Aber ents 
fernen Sie ſich nicht zu weit. - Hören Sie? — 
(Geht mit dem Kommerdiener ab.) 

Slattenbach Es wuͤrkt! Heil mir, es wuͤrkt! 
Nun, in finger Hert Katızler, mein tapfrer 
Herr uptmann , mein järtliches Fräulein, will 
ich Ihnen bald zeigen, was erfolgt, wenn man, 
wich. ‚aus bern Wege zu Drängen ſucht! 

(Geht 46.) 
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opfern Sa bes. — 
Erſter Auftritt, 

Die Gcheimberftpin Hernach ein Bedienter, 


Die Bebeimder, (org angetleidet. Sie leht nas 
der udr.) Faſt Mittag „und noch fein Soldens 
traum zuruͤck und. noch fein Geld! Ich möchte 
vor Furcht unp Ungeduld vergehn.. Der abſcheulb⸗ 
che Oberſte wird gewiß noch herſchicken. — — 
Unfeliges Spiel‘! ich hape dich mehr als hunderte 
mal verwuͤnſcht unb verredet; und doch — und 
doch — 1 Ich weiß nicht; ich bin wie bezaubert! — 

Bedienter (dringtein Bitter.) Vom Herrn Ober 
fin von Sum — — 

Die Bebeimder. Ah! — Legt es nur dort hin, 

Bedienter. Wollens Jhr Gnaden nicht gleich 
ist leſen? | 

‚Die Bebeimder. Iſt das Eure Sorge? Legt | 
es hin, fage ih! Legt es Bin! . 

Bedienter (indem ers auf einen Tiſch legt.) Ich 
glaubte nur, weil des Oberften Bedienter auf Ants 
wort wartet = — — 
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DSie Bebeimder, Nun das iſt wahr! Ihr 
werdet doch ewig ſtupide bleiben. Konntet Ihr 
denn nicht ſagen, ich ſey ausgefahren ? 

Sedienter. Ihr Gnaden hatten ja nichts “ 
fohlen. 

Die Beheimder. *8 mir aus den Yusen ! 
(Der Bediente Het.) ⸗Wartet! Gebt den Brief 
ber. (Der Bediente giebt iht das BDüeth Geht, ſagt 
ben Bedienten, ich wuͤrde gleich antworten. 

Der Bediente win wieder gedn⸗ —W Ehriſtoph! Sagt 
| ihm nur Bi RB ihm hätte voribt Ge⸗ 
ſeuſchat 

Bedienter. Aber et Weiß a , . die gnaͤd⸗ 
ge Srau. ganz allein And, wuxemn 

Die Geheimder. Durmfopf, der Sfr (ph 
- Sagt den Kepl,, ich wůrde agtworten. Wenner 
aber nicht fehr ‚viel Zeit übrig hätte, fo möchteer 
ſch nicht aufhalten. Ich wuͤrde jedoch noch heut 
— hort Ihr wohl? noch heut wůtde ich gatız qua 
„verläßig- die ‚Antwort, in ‚fein Quartier ſenden. 
Becdienter. ‚Laffen ‚Sie mich nur ; machen. 
Mit — gleichen Be ‚nicht viel Umſtaͤnde. 
Geht ab.) 
Der Gebeimder. Befe ich * ih? oder 
„vernichte ic ihn unerbrochen ? Ich kann den gan⸗ 
zen Inhalt ertathen, — Es ie, drum (Ste et⸗ 
Brit das Willet und fin. we) Siniger 
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Emm — m — — 
Hlimmel! — Es iſt richtig!⸗Er will affineb 
nen Männ fhreiben ! O der verzweifelte: Golden⸗ 
traum! Ich weiß garnicht, wo et bleibt. Acht 
(Ste ileſt wieder) —e Sich mag nichts weiter 
lefen: Verdammtes Billet! (Giejerreißt es. Dis 
verdienſt du! Ich wollte, ich hätte bed Oberſten 


Strauskopf fo, eben ſo unter —n Reint 
nAöch — fort) 4 


— ee Auf. 


Er Geheimderäegin. Jagdjumker von rn 
‚ traum. 
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GSolbentraum Darf ich unanigenildet bee; 
' ein kommen? Über was zum Giickuc Haha⸗ 
ha! Was Haken Sie denn ba vor eine’ hertlich⸗ 
Beſchaͤftigung ? ee 
2 Die Bebeimtöhk? — das Bier File.) 
Ich beantwortk des Oberſten fanbern Mehhnbrief, 
und beyher ndüitifche ich Ihnen alles verdiente Gute. 
Goldentraum. Mit? Hahaha? Das iſt lu⸗ 
"fig, anf Ehre, gänz einzig or vg” 

Die Schä inder.. Sch kartı bas Luſtige bey 
der Sache wahrhaftig. nicht finden. "Da ſchickt 
“Bir der indigfrete Matti den impertitintäten 
Brief, der jemals a an eine Dame "Sefrichen wor⸗ 
den iſt, 


ode Rang und Liebe ar, 


En 
——— — 











Soldentraum. er Jedes Ge 
thier * ſeinen * un der — — IL 
nigen. Du 
Die Geheimder. * — Herr von Gol⸗ 
dentraum? Iſt das der ganze Troſt, den Sie mir 
mitbringen? Ich hatte Sie doch gebeten; ich hat⸗ 
te auf Sie meine einzige Hoffnung geſezt ⸗ 

"Goldentraum. Ho hi! Hach dan dada! (af Ri) 
Cie mich doch nur erft zudit Wort Eommiert. 

Die Gbeimder. Kür — ich Harte auf Sie 
vetttaut, wie auf Solar‘ — | 

Goldentraum. Und noch fürfet, = Hily ' 
iſt Gold! Er giebt ib eine Boröbitfe.) — 

Die Gebeimder. (ſreudig Ag! N Aud⸗ 
uͤebſtet, beſter Goldentraum ts mögtid)?% Wie? 
Sie halten dennoch Wort? 

" Söldenteaum. Laßen Sle ſich das ein vor 
allemal geſagt ſeyn, dnaͤdge Frau; aufs Wolt 
tann man ĩſich bey der Zãgerey verfaffen, we auf 
‘den’ Hafer im BR 

Die Gebeinder. Ci hetrlicher Goldchtralin/ 
ein gariz vorttefticher Goldentraami; das inuß dahr 
fin! Aber niın ‚role gaben, Sit deun ac 
sen? Mie ginge Ben e 

Boldentraum. Es wile meine gezogle 
Jagdflũute. Klap! Prer! Puff! Ich ſtelte * 
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Prinzen Ihre Verlegenheit und des Oberften Grob» 
„beit vor. Die arnie Frau! ſagte er: ich will ihr 
helfen te — und nicht fo large als wir davon res 
den, hatte ic) diefen Beutel niit zweyhundert Lou⸗ 
isd'or, und noch eine Rolle mit hundert Stuͤck, 
— täthen Sie einmal für wen? Etr geht die 
Mole hervor.) A 
„Die Geheimder. ‚Mein Gott! Det Primer 
ſchreckt mich warlich mit feiner ganz außerorbeislis 
hen. Großmuth. Ich weiß nicht, Herr von Sol: 
dentraum, ich weiß nicht — ! Icht bin in wuͤrt 
licher Verlegenheit. 
Goldentraum. "Barum nicht gar! Nur ge 
„rathen | Madam ; aut gerathen? 

Die Gebeimder. Ey nun — fuͤr Bader? 

Goldentraum.  Behlgefoflen! . | 

. Die Geheimden, N Nun, fo wuͤßte ich doch 
nicht gleich. — Etwani auch für. mid? „ 
Goldentraum. Bider fehl! —. zůr den 
Herrn Hauptmann von Eichenkron zur Equipage. 
Hier iſt das Geld. (Er sat, ed auf, einen Tiih.) 
"Die, Gebeimder. Es übettrift allen Glaus 
ben! Ich bin außer mir, vor Beroumdgrung und 
Freude! Einen großmuͤthigern Prinzen giebts anf 
ber ganzen Regententafel nicht. | 

Boldenseruni, . Und auf keinem Relere iu 
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Europa. — Aber das iſt noch Unge ide a alles, 
Das Hefte koͤmmt noch, 

Die Geheimder. Wie? Noch nicht als? 
Nein, wahrhaftig, ich bin ſchon fo fehr des Prinzeni 
Schuldnerin, daß ich ſchlechterdings alles fernere 
vetbitten muß. 

Goldentraum. Schon recht; wenns für Sie 
waͤre: aber — ſoll denn Babetchen, das liebe su 
te Daberchen nicht auch was haben ? 

Die Geheimder. Wenn ſchon, lieber Golden 
traum ! Zuviel, iſt zuwiel. Meine Tochter — 
ſoviel Geld nicht. 

GSoldentraum. Gut. Wie Sie bethien 
So nehmie ich denn zuruͤck, was iht der Prinz an 
Gelde beſtimmt hatte, und — huſch, verwand⸗ 
le ichs in einen Diamantſchmuck. (Er giebt ihr ein 
Shmuttänsen.) Gelt, ich kann hexken?  * 

Die Geheimder. (behebt den Schmuck.) Man 
Mast es Euch Jaͤgern ein wenig nach: und wahr⸗ 
lich ſieht das auch einer Zauberey vollkommen aͤhm 
lich. Praͤchtig! Suͤperbe! Allzu koſtbar! 

Goldentraum. Koſtet auch baate — 
dert Louisd'or. 

Die Geheimder. Ey! — Erin er mit 
doch; liebfter Freund, wie der Prinz darauf fick, 
meihe Tochter fo fürftlich zu beſchenken : + 2 

H 
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Goldentesum. Eigentlich fiel ich darauf, und 
der Prinz hinterdrein. Als er eben über feinen 
Zonisd’orfack her war, da fagte ich: - » Aber gnä- 
„digfier Prinz, follte ſich denn da nicht noch was 
»für Babet übrig finden? Zum Erempel zu einem 
»hübfchen Halsbande : denn fie trägt fo ein aͤrmli⸗ 
»ches ſchmales Dingelchen ; wie eine Turteftaus 
»be.cc Da brach ihm das Herz. Wir flogen zum 
Hofjuwelier; wir wählten. Ich war zwar für 
einen Schmuck von herrlich gefchnittenen Hirſch⸗ 
zaͤhnen mit Rubinchen garnirt; aber der Prinz 
meynte, ich wäre nicht Elug; und fo wählten wir 
endlich diefen. Der Mann mußte nochüber Hals 
und Kopf des Prinzen Namensjug Bineinägen — 
‚ Die Gebeimder. Ja wahrhaftig, da ift er! 

Golvdentraum, Dann ging ic), holte das 
Kaͤſtchen, und bringe es her. 

Die Geheimder. Alles gut und vortreflic, t 
Aber dennoch fürchte ih, Babet wirds nicht ar? 
nehmen wollen. Ich kenne ihre Delikatefie. 

Goldentraum. Das wär ein ganz verdamm⸗ 
ter Streich! Sie wiſſen, wie der Prinz iſt. Man 
beleidigt ihm mie ſicherer, als wenn man nicht neh 
men will. Rathen Sie ihr ja Guts! 

Die Gebeimder. Das wuͤrde ich auch gewiß 
thun; allein — das Geſchenk iſt von zu hohem 
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Werth. Es wird Aufſehn machen; und freylich, 
eh man nicht des Prinzen Abſicht genauer weiß — 
ic) ftehe wahrhaftig ſehr nagende Zweifel aus! 

Boldentesum. Seyn Sie doc) über feine Ab, 
fihten vollig ruhig: Sch bin es ja auch. 

Die Seheimder. Hat er ſich denn niemals 
deutlicher gegen Sie heraus gelaſſen? 

Goldentraum. O vielmals. Sie wiſſen ja, 
unter uns gehts auf Du und Dir, | 

Die Geheimder: Sch weiß es; und fihon 
längft Habe ich es tagen wollen, Sie um ein 
recht aufrichtiges Geſtaͤndniß zu bitten Sims 
Sie wohl Freund genung darzu ? 

Goldentraum. Ga. Nu? 

Die Bebeimder. Alfo — es iſt nicht zu laͤug⸗ 
hen, daß der Prinz ſehr oft zu uns kömmt; faſt 
allzu oft. Weswegen gefhieht das? | 

Goldentraum. Wahrſcheinlich, im ſich und 
Ihnen ein Vergnuͤgen zu machen. 

Die Gebeimder. Das iſt noch lange nicht be— 
ſtimmt genung. Beſtes Goldentraumchen, laſſen 
Sie mich immer naͤher an Ihr Geheimniß drin⸗ 
gen. Ich komme ja fo freundlich, und klopfe 
Aufgemacht! | — 

GSoldentraum. Mein Seel, ich habe keins! 
Geheimuiß war von jeher ſo wenig mein Caſus 

N. 
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daß ich noch bis itzt die verwuͤnſchte Wogelhütte 
nicht leiden fan, weil man da fo ftill fiken und 
das Maul halten muß, Um den Preiß mag ich) 
- feinen Krametsvogel, und nicht einmal eine Frau. 

Die Geheimder. Sie ſcherzen: aber ich bitte 
Sie um alles. in der Welt, feyn Sie nr wenige 
Augenblicke ernfihaft: Die Sache ift allzu wich: 
tig. Sagen Sie mir aufrichtig, Fommt der Prinz 
nicht hauptfächlich meiner Tochter wegen bieher ? 

Boldentraum: Babets wegen? Nun ja; 
wie mans nimmt, und wie ic) fchon geſagt habe, 
um ihr und Ihnen allen ein Pläfir zu machen. 

Die Gebeimder. Gehn Sie doch! Das 
hieße, eim fehr gewohnliches Plaͤſir allzutheuer 
bezahlen. 

Boldentraum. Dafür it er Prinz! 

Die Scheimder. Und alſo hätte er ſich genen 
Sie noch gar nichts von ernftlichern Abfichten mer» 
fen laſſen? Es ſcheint mir nicht glaublich, 

Goldenteaum. Bon ernftern Abfichten ?.Ha: 
haha! Wie fommen Sie doch in aller Welt zu 
diejer Vermuthung? Sol ein Prinz» Lorkerbrus 
der und Ernft! 

Die Bebeimder. Ausflüchte, lieber Golden 
traum, Ausflüchte! — Sehen Sie mich einmal 
an, — Gewiß, Sie wiſſen mehr davon, was für 
Abfichten der Prinz auf Babet hat, 
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Goldentraum. Wetter! Sie werden doch 
nicht glauben, daß der Prinz Fräulein Babet hei⸗ 
rathen will? Nein mein Herr Prinz, auf den Fall 
wäre ih Dero ganz unterthänigfter Diener — 
gar nicht ! 2 

Die Bebeimder. Sie fcherzen nod) ‚immer; 
aber fehr zur Unzeit. 

Goldenseaum. Bielmehr ſcherzen Sie. Zum 
Henker! Der Prinz und Babet ein Pärchen! Die 
guädge Frau, Hochzeitmutter ; und Goldentraum, 
Sreywerber! Hahahat " 

Die Geheimder. Cempfindlich.) Here von Öol- 
dentraum, fo viel Berbindlichkeiten ich Ihnen auch 
haben mag, fo muß ich Ahnen doch vertraun, 
daß ich über gewiſſe Punkte Raillerie nicht gut vers 
tragen kann. 

Goldentraum. Halten Sie zu Gnaden; 
nach meinem Beduͤnken laͤßt ſich von fo einer — 
fo efher Eomifchen Sache, nicht viel ernftliches 
fagen. Doc weil Sie ein vor allemal durchaus 
Ernft Haben wollen; gut! Laffen Sie ung lieber 
ein wenig von meiner eignen Kerzensangelegenheit 
reden, X ⸗ 
Die Seheimder. Sie haben mich in ſo viele 
Zweifel, in ſo viel Verwirrung und Sorge hinein⸗ 
geſtuͤrzt, daß ich nicht weiß, mas ic) Ihnen darauf 
antworten ſoll. 9 3 
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Goldentraum. ie fennen ja meine reelle 
Neigung gegen Fräulein Babet. Sie ift Ernſt, 
fie ift Eolidität, und ganz was anders als folch 
cin Spaß · und Ehrentänzchen mit dem Prinzen. 
Wie oft babe ich nicht ſchon um Ihren Entfchluß 
gebeten ?. Was fagen Sie darzu ? 

Die Ecbeimder. Ah fage — daß, wenn 
meine erfte Bermuthung Grund bat, Ihr Gedans 
fe von feldft wegfiele: und wenn ich mich in der er= 
ftern wider Hoffen ganz geiert haben follte, daß 
ih — — id) weiß felbft nicht was. 

Goldentesum. Auf Ehre und Leben, Sie 
ivren id) gewiß! Der Prinz hat nicht die mindeite 
ernſte Aöficht auf Babet; kann fie auch nicht has 
ben, da er weiß, daß ich fie habe, woraus ich ihm 
auch niemals ein Geheimniß machte. Wahrlich, 
gnaͤdge Frau, Sie hegen eine bloße Schimäre, und 
jagen wie der Nachtjäger , in der Luft. 

Die Gebeimder... Herr von Goldentiaum ? 
Ich muß alle Anzüglichkeiten verbitten, 

Soldentraum. Und ich durfte doch wahrhaf⸗ 
tig auf eine freuudlichere Behandlung Staat machen! 

Die Geheimder. Als der Abgefchickte des 
Prinzen, allerdings. 

Goldentraum. Sch weiß, was ich alles für " 
Sie gethan habe 
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Die Geheimder. Dod) nicht auf eigne Koften? 
— Wir wollen ung feine Vorwürfe machen. Wie 
find beides Hitsföpfe. Laffen Ste uns lieber da, 
von ‚abbrechen, | 

Soldentraum. Schon gut! Iſt das mein 
Dank? Schon’gut, fehen gut! 

Die Gebeimder. Ich bitte Sie, berubigen 
Sie fih doch! 

Goldentraum. Nicht eher, als bis Sie mie 
wegen meiner Anfrage rund heraus Neinoder Ja 
fagen. | 

Die Bebeimder. Sie find fehrgraufam. Wie 
fol ich mich denn in diefer Unruhe zu etwas ent⸗ 
ſchluͤſſen konnen? Haben Sie Geduld, 

Soldentraum. Mein, gnädge Frau, Die 
Jagd ift einmal auf, Was, oder Nichts! 

Die Gebeimder. Ich muß ja noch zuvor meis 
ne Tochter fondiren, ich muß mit meinem Gemahl 
aus der Sache fprechen. Gedulden Sie fich nur 
wenigftens — noch einen Monat oder fo was. 

Soldentraum. Nun, darauf fol es allen 
falls nicht anfommen. — Ey, taufend! Da 
fürn fie ja, ſchlank und frifd wie ein Nefböcte 
hen! | 
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Goldentraum. Kommen&ie, mein theuer⸗ 
fies Fräulein, kommen Sie. heilen. Sie mit 
ung allen eine Freube, die eigentlich Sie feldft fo 
nahe betrift. 

Babet. Auf den Fall verfpreche ich Ihnen im 
voraus, ic) will Antheil nehmen, 

Goldentraum (ger Geheimderätätn.) Apropos ! 
Der Unterwildmeifter hat doch den Frifchling abs 
geliefert? (Zu Babet.) Mit eigener Hand und Ih⸗ 
nen zu Ehren fihoß ich ihn, mit eigner Hand wei⸗ 
dete ich ihn aus, mit eiguer Hand packte. ich ihn 
in Moos und Tangelreiß. Es if ein fharmantes, 
es iſt ein delikates Stück. Jung wie ein Spanns 
ferkel, und zart wie ein Kammermaͤdchen. 

Babet. Su Gleichniſſen uͤbertrift Sie leicht 
niemand. 

Goldentraum. Se? O, wir muͤſſens zu⸗ 
ſammen koſten. 

Babet. Erlauben Sie nur eiſt, daß wir ihn 
braten laſſen: dann will ich den yerfprochnen ir 
theil fchon daran nehmen. 

Goldentraum, Es iſt auch einzig ganz allein 
Fir Sie, | | 
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aber. Die Portion iſt etwas ſtark. Inzwi⸗ 
ſchen danke ich Ihnen. | 

Goldenteaum Creigt ihr das Ehmudtärtdhen.) 
Aber hier, mein ſchoͤnes Fraͤulein, iſt noch etwas 
ganz anders für Sie! 
Babet. Do? Wofür ih Ihnen nicht danke. 

Goldentrsum, Pos Stern! Nicht danke? 
Machen Sie doch nur auf, und fehn Sie! 

‚aber. Ich fehe gleich von außen, daß es fein 
Friſchling feyn kann. 

Die Geheimder. Nun Babet, ich — 
dirs; immer nimm, ſieh, und erſtaune. 

Babet cninnut das Kürchen und-macbt ed auf.) Ey! 
Mahrhaftig, recht feine große Brilfanten.- I 
der That , fehr hübfch.: eit: 

Die Geheimder. Praͤchtig! Foeſtich * est. 

Baber. Sa ja: nur verftehe ich fo wenig da» 
von, als. ich überhaupt Feine Liebhaberinvon- fg 
koſtbarem Spielwerke bin, (Sie win es Goldenttau⸗ 
men zurikf geben.) £ 

. Boldentegum. Nein, mein ſchoͤnes Fraͤu⸗ 
kein; es iſt in den rechten Händen, Behalten Sie, 
behalten Sie! Für Sie ift es eigentlich beftimmt, 

Babet. Nimmermehr, Herr von Golden: 
traum! In der That, Sie treiben Ihren Cpafi 
mit mir. Nehmen Sie zurüd, fage ic). 
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Goldentraum (abwehtend.) Ich kann, ich darf 
wahrlich nicht! 

Babet. Sie duͤrfen dar Das ift dech ſon⸗ 
derbar! "Aber Sie werden wohl muͤſſen, mein 
Herr: denn einmal fo gut als taufend, ich darf 


ebenfalls nicht. (Sie fegt das Käthen aufeinen Kirch 
neben Goldentraumen.) 


Die Geheimder. Biſt du nit ein wunderli⸗ 
TE Mädchen! Errächft du denn wicht, wo dieſes 
koſtbare Geſchenk herkommt? 

Babet. Vielleicht; und um ſo — ſchickt 
es ſich fuͤr mich. 

GSoldentraum. St! Theuerſtes — 
gift vom Prinzen. Machen Sie ibm feine Freu⸗ 
de nicht zu Waſſer. Sehn Sie nur, diefe hun⸗ 
‚dert Lonisdor hier, ſchickt er Ihrem Herrn Btu⸗ 
der gleichfalis zur Eqmipage 
Babet. Mein Bruder, fann damit thun, was 
ex will; und ich the, was ich will. 

Goldentraum. Der Prinz möchte Sie aben 
von Herzen gern einmal recht heraus ei 
fehn, läßt er ihnen ſagen. 

aber. Sagen Sie ihm nur twieder, daß ich 
mich nie ſchmuͤckte; am allerwenigften * fuͤr 
einen Prinzen. 

Die Seheimder. Das geht zu weit! Auf je« 
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den Fall verdiene doch. dieſe außerordeutliche Groß⸗ 
muth, eine freundliche und dankbare Annahme. 

Babet. Großmuth will verdient ſeyn; ſonſt 
iſt die Gabe nichts als ein Allmoſen: und Gott ſey 
Danf, ich bin weder in jenem noch in diefern Falle. 

Goldentraum. Bey Jagdjunkerparole! Das 
it mir doch zu hoc) gegeben ! 

Die Seheimder. Ah, Geſchwaͤtz iſts, und 
Eigenftun, weiter nichts. Ich willdurchaus, daß 
du das, Geſchenk annimmſt. 

Babet. Es ſchmerzt mich, gnaͤdge Mama, 
daß ich in dieſem einzigen Punft ungehorfam ſeyn 
muß. Was würde die Welt von mir denfen ? 
Was würde felbft mein guter ch dazu fagen ? 
— Unmöglich! 

Die Gceheimder. Das Äbezfaff du mir, en 
ia) befehle, du ſollſt es nehmen. 

Goldentraum. Und ich bitse, ich fiehe, en 
men Sie, behalten Sie doch! Thun Sie mirs zu 
Liebe. Habe ich doch in meinem Leben noch nicht 
fo viel gebeten, daß fih jemand — . 
ſoll! 

Babet. Es iſt umſonſt, * ic, Verlieten 
Sie deswegen weiter kein Wort! | 

Die Bebeimder. Das ift doch ein kleiner * 
kopf. Au Gofdtraumen bey Selte.) Ich hatte es Ihr 
pen wohl voraus gejagt. 
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Vierter Auftritt. 
Vorige und der Erbprinz, 
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Boldentesum. O das ift fhön, das ift vor» 
treflich! Ihro Durchlaucht erfcheinen gerade noch 
zu rechter Zeit. Mein Seel, es ftand nahe dran, 
fo wär id) mit Sad und Pad zurücke gekommen. 

DerPrinz. Zurücd gefommen? Wie fo? 

Goldentraum. Auf mein Wort, esfind die 
legten Zeiten! Geber die fchwere Menge; nurdie 
Nehmer werden fo rar. _ 

Der Prinx. Die, Madam? Gollten Sie 
wohl mit einmal von Ihren freundfchaftlichen Ger 
ſinnungen nachlafen ? 

Goldentraum. Ah, die eben nicher 

Die Bebeimder. Wenn für fo außerordent⸗ 
liche Großmuth, mein devotefter Dank und ein 
gerührtes Herz genung ift — — — 

Der Prinz. Böllig genung, und mehr als 
id) verlange. 

Die Geheimder. So füllen Ihro Durchlaucht 
won meiner Seite wahrlich keine Urſache zur Reue 
noch zum Mifvergnügen finden. | 

Dir Prinz. Was till denn alfounfer Wald: 
menfch? 2: 

‚Golvenserum. Er will, daß Fräulein Ba: 
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bet Ihr Gefchent eben fo mit gerührtem Danf 
und devotem Herzen annehmen foll, wie die Frau 
Geheimderaͤthin fageh. 

Der Prinz, Bravs, Goldentraum! Getreu 
und ſchoͤn kopirt — Aber iſt es wahr, mein theuer⸗ 
ſtes Maͤdchen, daß Sie Muth genug haͤtten, mein 
Geſchenk auszuſchlagon? 

Babet. Mit gnaͤdigſter Erlaubniß; vlig ge⸗ 
nung. 
Det Prinz, Sie habens doch zu beſehn ges 
wuͤrdigt? 

Beben Hinlaͤnglich 

Der Prinz. Die — nd doch groß, reiti 
feurig 

Babet. Der Grofperng von Toskana fell 
fie noch fchöner baben; 

Der Prinz, Aber finden Sie nicht, daß es * 
Geſchmack gearbeitet fr | 

Babet. Nach meinem Beduͤnken ift —* 
nichts geſchmackloſer als koſtbarer Schmuck. 

Der Prinz. Wie? Aus den Haͤnden der Hoch⸗ 
achtung und Freundſchaft, — wollten Sie dä 
wohl ein Opfer ausfglagen ? | 

abet: Zuverläfz: denn Hochachtung kanil 
und darf ein Fürft gegen ſolch ein unbedeutendes 
GSefchöpf gar nicht haben; und Freundſchaft, dies 
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fe liebreiche, uneigennuͤtzige, tittelloſe Theilneh— 
merin, opfert niemals. 
Goldentraum. Wiederum zu hochjür mich; 
Kein Seel! JE Ä 
‘ Die Geheimder. Ihro Durchlaucht fehn, 
ich habe ein ganz eignes Mißgeſchick mit meinen 
Kindern, Es ift traurig! Ein ziemlicher Theil 
Eigenfinn verdunfelt manchmal die wenigen gute 
Eigenfchaften, die fie der Natur und der Erziehung 
ſchuldig find. Zum Glüc Farm ich für ihr Herz 




















Bürgfchaft leiften. Mit ihren Köpfen will ich nach . 


und nad) wohl auch fertig werben, oder id) müßte 
nicht Mutter feynte Alſo, Babet, rathe ich dir 
im Ernſt, ſey artig, und nimm das großmuͤthige 
Geſchenk mit fchuldigem Dank an. 
DerPrinz. Madam, Sie predien wie ein 
Engel! Babet koͤnnte gar nicht. Ihrr Tochter ſeyn, 
wenn fie nicht einen großem Theil des mütterlichen 
guten Hetzens geerbt hätte. Aber dafür bin ich 
fiher.. Nicht wahr, mein Fräulein? 
Babet. Ich kann mid doch nicht von der 
Mothwendigkeit überzengen, daß Mutter und Toch- 
ter über gewiſſe Dinge geradg einerley Meynung 
fenn müßten. Sie find ei deutſcher Fuͤrſt; ſie iſt 
kine deutfihe Dame: aber ich bin ebenfalls cit 
beusfches Maͤdchen, und halte eiferfüchtig Aber das 
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Bischen angeborne Freyheit im Denfen und Ent 
ſchlüſſen; unbeſchadet der Ehrfurcht gegen Sie; 
mein Prinz, und aller-Eindlichen Liche gegen Sie, 
anädge Mama. w 

Goldenttaum. Ganz vortreflich gefagt; auf 
meine Ehre! Gleichwohl bin ich überzeugt, daf 
nirgends wahre Freyheit iſt, als im Buſche: Wild⸗ 
diebe freylich ausgeſchloſſen | 

aber. Ihre Bemerkung hat mehr Nichtigs 
feit, als Sie vielleicht felbft glauben: 

Der Prinz, Sie find doch wahrlich ein Anz 
allerlichftes trefliches Mädchen! Eben fo wißig als 
retzend. Nur ein Flein wenig zu eigenfinnig = 
Und doch, Troz Ihres Enefhluffes, Troz Ihres 
itzigen Widerwillens gegen mein Geſchenk, will 
ich kuͤhnlich werten, Sie werden es annehmen, for 
bald ich Ihnen nur die rechten Bewegungsgruͤnde 
ſage. Br 

Die Gebeimder. Erlauben Sie, daß ich Ih⸗ 
ten Gründen, einen von meiner. Fagon vorduss 
hide. Babet, ich habe nun der Ziereteyen ges 
nung ängehört, Ich Befehle dir fehlechterdings; 
du folk und mußt — — 

Der Prinz. Nur keinen Zwang, Martachen 
nur fein Muß! Ich wette auch mic Ihnen, was 
Cie wollen, auf die größere Staͤrke meine Bis 














128 Die Samitie, Eichentseni, 


— —— 















m nn 


— Aber freylich wuͤnſchte ich he 
unſrer Babet ganz allein, bloß unter bier Augen 
vorzulegen. Mehrere Zeugen machen mich-mur 
zerſtreut. 
Die Gtheimder. Wenn es bloß daran liegt! 
— Ihro Durchlaucht Haben zu befehlen. Babet, 
du wirſt inzwiſchen hier bleiben: ich habe nur ein 
ſehr dringendes Billet zu ſchreiben. (Sie aunmt 
Gotdentraums Arm.) Kommen Sit, Herr von Gol⸗ 
dentraum, Sie muͤſſen mir an dem Billet helfen. 
Ich vermuthe Ihre Stärke im Brieſſtyl. 
Goldentraum ib nrändens.) Aber — gnaͤd⸗ 
ge Frau — Ihto Durchlaucht werden — 
brauchen. 
Der prinʒ. In der Welt zu nichts als nn 
Fortächn. 
Goldentraum (eh Seite jur Meheiihter.) Aber 
Heide ſo aanz allein? — Sie haben mir vorhin 
einen Fuchs ins Geheege geſezt, und da weiß ich 
doch. nicht; vor der Hand, dachte ich · — — 
Die Geheimder. - Vor der Hand dachte 
Sir gimgen mit, EGSie führt ihn fortı), Ä 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Der Prinz und Babet. 
Der Prinz Ceeicht ihe einen Stuhl, und nimmt auch 


eng) Mein ehemaliger Hofmeiſtet pflegte zu ſa⸗ 
gen: » Wenn idy doziren foll, fo muß ich ſitzen ec — 
Nehmen Sie Plaz, vortrefliche BabA, und hören 
mich an. 

Babet. Wenn Sie fo befehlen. (Ste iehenna.) 

Der Prinz. Nun, meine füße, Eleine, liebe 
Trogerin, ich. habe gewertet, daß Sie mein Ge⸗ 
Schenk endlich gewiß annehmen, 

‚Babes. Und werden Ihre Wette awetlabis 
verſpielen. 

Der Prinz. Ich koͤnnte Ihnen boch eine Men⸗ 
ge guter Gründe anfuͤhten, die Sie nicht ohne 
Schwuͤrigkeit widerlegen föllten. Ich koͤnnte fa- 
gen, daß ein Fuͤrſt bitter; daß der Werth des Ge⸗ 
ſchenkes dem Range-des Gebers und den Verdien⸗ 
fien der Empfängerin nicht fibel angemeſſen fey. 

Babet. Das ift eher ein Grund —— als 
dafür. 

Der Prinz. Ich Eönnte mich) — d die 
Vorliebe Ihres Geſchlechts, gegen Schmuck und 
Putz berufen, die Sie doch nicht ganz — 
koͤnnen noch werden. — 

J 
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Babet. Schmuck iſt nach meinem Beduͤnken 
noch kein Putz. 

Der Prinz. Kann es aber doch werden, wenn 
er ſo geſchmackdoll gearbeitet iſt, wie dieſer hier. 
Ich wuͤrde mich ſchaͤmen, Ihnen bloß tungıgpfte 
bares, und nicht zugleich was ſchoͤnes anzubietem 
Allein, ich glaube meines Spiels gewiß zu ſeyn, 
und gebe Ihnen alle dieſe Gruͤnde als genena 
voraus. 

Babet. Auf Ehre, Sie Hätten fie m. 

vor Stüd in der Parthie verloren. 
Der Prinz, Mag doch! Was wollte ichnicht 
geru an Sie verlieren; fchöne Babet, wenn mir 
nur igt nicht allzu viel daran läge, meine Werte 
zu gewinnen. — Laſſen Sie ſich erbitten.: Neh⸗ 
men Sie, ohne weitern Krieg, 

Babet. Bitten find keine Stände, "Kabel 
Sie die Gnade, und beeren inich mit dieſen. 

Der Prinz. : Nun gut dann, gut. So muß 
ich ſchon Formtich ins Feldrüden. — Gasen Sie 
mir zufoͤrderſt, reizende Sophiſtin, ange Sie 
wirklich an Freundfchaft ? 

Babe. So wahr, als an mein eignes Da« 
ſeyn; fo gewiß und wahrhaftig, als Freundſchaft 
einer ber zwey erſten ESchußengel der Erde ift. 

Der Prinz. Schin gefast, und wahr zugleich. 








— — 
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Ich ſehe, wit werden mit dee Sokratiſchen Mes 
thode nicht übel fahren. — Alſo glauben Sie doch 
auch, daß ein Freund dem andern eben ſowohl 
Vergnuͤgen zu — als Nutzen zu ſchaffen ver⸗ 
bunden iſt? 

Babet.. Außer allem Zweifel. 

Der Ptinz. Sie geben mir doc, ihr u ii, 
daß ein Freund dem andern, ohne daß weder die 
fer noch jener darüber etrörhen darf, ein Gefchenf 
“ anbieten frag ? 

Babet. Wenti es bieſet bedarf, warum follte 
es jener nicht thum ? 

Der Prinz. Gefejt abet, es waͤre Auf dere: 
nen Seite fein Bedürfniß vorhanden, foridern bloß 
auf der ändern Seite det herzliche Drang, feiner 
Nebenfreunde ein Vergnügen zu machen: follte 
denn diefern das Vergnugen nicht eben ſo werth 
ſeyn, als ein erwieſener Dienſt? 

Babet. Sie beehrten mich mit bein Titel ei: 
tier Sophiſtin, ih muß Ihnen dleſes Prädikat 
wahrlich zurüc geben. 

Der eins. Nur Antwort, Antwort! Sf 
Zreifchen Freunden das Vergnügen nicht ſoviel 
werth, als der Nutzen? 

Baber. Ich koͤnnte noch verlangen, daß Sie 
vorhet beftimmten, was Vergnuͤgen ſey, und mag 

Ya 
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es nicht fey: ober ich will — großmuͤthig pie 
len, und Ihnen das alles zugeben. 

Der Prinz. Da find. Sie gefangen! Matt} 
Schachmatt! Denn nun flüge ich, bloß mit deg 
Frage : glauben Sie wohl, daß ich Ihr — 
bin? 

Babet. Vetjeihen Sie — — glaube ich in 
der That nicht. 

Der Prinz. Wie? Tas? Siehensrolrbiged 
Trotzkoͤpfchen, fo wollen Sie mir meine Empfin; 
dungen wegvernuͤnfteln ?. Wollen richtiger in mein 

Herz fehn als ich ſelbſt? J 
— Babet. Auf mein Wort, Sie ſehn kaſch 
Unmoͤglichkeiten werden durchs beſte Fernrohr oder 
Mikroſkop, vimmermehr zu Wuͤrkſichteiten. sen 

Der Prinz, Und wo, (bey allen Dollondfchen 
Sehroͤhren ) mo ſteckt denn hier eine Unmoͤglich⸗ 
keit? Sie müßten denn mein Herz für. fo vers 
wahrloſt, für fo Empfindutigs + Wärme: und Bluts 
[08 halten , als kaum das Herz eines Sa 
wäre. 

Babet. Nichte weniget, mein Prinz, 34 
habe von der Fuͤlle Ihres Gefuͤhls allzu viel gen 
hört, und bin zum Theil felbſt davon uͤbetzeugt. 

Der Prinz. Alſo! Oder glauben Sie etwan 
auch an die Grille, daß der Range einen Einfluß 
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anfs Herz hat, und kein Sit der Errinbfhuf 
fAbig ſeyn kann? " A 

Baber. Auch dieß nicht Ich — 
ſeht fir die Freundſchaft gemacht. ee 
* Der Prinʒ Clachemd.h Bebetchen - — ſollten 
Sie ſich nicht ein wenng in ihren eignet Heinen 
Sophiſtereyen gefärngen Haben? ? Geſtehn Sie nur! 

Babet. Ach fürchte nicht, Das Raͤzel loͤſt 
ſich ſehr Teiche von ſelbſt Denn, ſehn Sie nur 
gnaͤdigſter Herr, ich glaube feſt, daß Feine Manns: 
perſon in der Welt, ſie ſey Fuͤrſt oder Unterthan, fuͤr 
ein Srauengimmer Steundfhaft zu haben i im Stan⸗ 

: Der ptinz. Sie machen mich erflannt! Wo— 
her kaͤme denn biefe Biſatterl⸗ in bie Natur? 

Baber. Das- wbeiß ich nicht. Genung, daß 
man mich verſichert es ſch ein Erfahrungefat, 
en fo alt als dle Wert.“ 

Der Prinʒ. Glaubbn Sie doch nicht den Gril⸗ 
len unfrer fo genannten Weiſen. Guͤtiger Him⸗ 
el! Keitie- Freund ſchaft zwiſchen Weib und 
Mär? — Alf wohl auch feine Liebe? 

Babert. Wir ſprachen bloß von Freunbſchaft 

Det priny Ben: Sie wohl, ſcharmante 

Babet daß Sie da unferm Geſchtechte mit einer" 

Hand doppelt wieder geben, was Sie ihm mit der 
J3 
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andern nahmen? Nennen Sie es Freundfchaft,, 
nennen Sie es Liebe, was beide Geſchlechter fo ſanft 
gegen einander zieht; genung, der Hang ſelbſt iſt 
doch unläugbar. Gut, goͤttliches Mädchen, ich 
hehme meine Freundſchaft gänzlich zurück, und 
fange Shnen mit funkelnden Augen, mit zärtlicheng 
Kerzen, mit entzückter. Seele, — ich liebe Sie, 
ih liebe. Sie ſchon laͤngſt! 

Babet (mehr ſobttiſch ais Betreten.) Die funkeln⸗ 
den Augen, mein Prinz, fehe ich mohl:- „aber 
verſtatten Sie, daß ich andem andern allen zweifle. 

Der Prinz. O, fo, zweifeln Sie, auch, daß, 
ich lebe, daß ich athme! Denn dieſe Liebe iſt ſchon 
laͤngſt ſo genau mit meinem ganzen Weſen ver⸗ 
webt, daß es eins wäre, ſie aus meinem Herzen, 
oder mir das Herz ſelbſt aus der Druft zu reiflen, 

Babet. Erlauben Sie, daß ich das unbeant⸗ 
wortet laſſe. Ich haͤtte es ſchon nicht anhoͤren 
ſollen. Doch was will ich denn ? Es iſt Scherz; weis 
ter nicht. 

Der Peinz, O Vabet, bringen Sie mich nicht, 














FJs3ıı78 


Sir das ausgegeichnteft reijendfe, göttlichfte 

Mädchen find, mas ich jemals fennen lernte; fe 

wahr iſts auch, daß ih) Sie liebe, daß ” Sr 
eroig lieben werde, 
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Babet. Nun, das iſt luſtig. Hahaha! — 
Sie muͤſſen entſchuldigen; die Idee Ihres Scher⸗ 
zes iſt wirklich ſo komiſch grotesk, daß ich lachen 
muß, ohngeachtet es ein wenig auf meine Koſten 
erhebt. SE Fr 
Der Prin;. Lachen Sie nicht! Ich bitte Sie’ 
un alles in der Welt; Lachen Sie nicht, Babet! 
dWBabet. Hahaha! Wer nur nicht müßte! 
Hahahaha! Ich muß wirklich, und wenn das Les 
ben darauf finde, Sie kennen ja uns Mädchen‘ 
ſchon. Die Liebe des Lowens zur Graßmüder 
Die: Liebe des Adlers zum aa * iſt zu 
arollig! Hahaha! * | 
De Prinz cempfintiih) Mein Fräulein — 
rn wär ich der geringfte im Velk, den Ihr uns 
vwiberftehlicher Reiz zu ähnlichem Bekenntniß ie 
geriffen hätte; ſo glaubte ich doch, wenn auch‘ 
Zern und Zurücdwelfung, doch nicht Spott zu ver 
dienen. Ich fühle, daß die Luftigfeit — 
Grauſamkeit werden kann. 
Babet. Nur, da möchte Heraklit ſelbſt —2 
Spur ſeines Ernſtes verlieren! Die kleine Graß⸗ 
müde grauſam! ra drollichte Kaninchen gran 
fam! Hahaha! 
Der Prinz. Ich fehe, Sie findenein Ver⸗ 
gnägen, meiner fehr. eruſtlichen Leidenſchaft ein 
4 E 
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pa nn See — 
Puppenkleidchen anzuziehn / um darüber lachen 
und ſpotten zu koͤnnen. — Es ſey! Ich hatte ge⸗ 
glaubt, Babet zeichne ſich in allen Stuͤcken von 
dem gewoͤhnlichen Maͤdchencharakter aus, und 
koane bey ernſtgemeinten Dingen, * mit An 
fiande ernſt ſeyn 

Babet Sie glaubten alſo, bins Mäder 
bet ſey fein Mädchen ? O gewiß, mein Pring ich 
bin es in jedem Umfange des: Worts: noch meht 
meine Unart geht wirklich fo weit, daß ich drauf 
ſtolz bin. Inzwiſchen, um Ihren Befehlen zu 
gehorchen (denn. ich hin bey alledem noch immer 
ein gutherziges Geſchoͤpſchen, und verbinde meine 
Mitchriſten gern; ſey es. Fuͤrſt oder Hirt; )alſo, 
um Ihren Befehlen zu gehorchen, will ich verſu⸗ 
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hen: fo ernſt zu ſeyn, als es einem Mädchen mögs | 


lich iſt. Sie fagten, Sie ließten mich. — 
nicht fo? . 

Der Prinʒ. Ad! — Freylich mars * ‚Me 
noch fo; und wird ewig, ewig fo; bleiben! > 
aber, Ja, wenn ich ernſt bleiben fell, fo 
muͤſſen Ihro Durchlaucht die Ewigkeit ſchlechter ⸗ 
dings aus dem Spiel laſſen: denn da faͤllt mir 
aleich die komiſche Schlange mit den Schwanz im: 
Munde ein, und ich muß wieber lachen. Alſo, 
ernſt mein Prinz; mas man ernſt nennt — Wiffen 
Sie wohl, mas Liebe ift? 


obere 5 

Bm 7 —⸗ —— 

Der Prinʒ. Wollte der Himmel, Sie * 

eben fe gut was Gegenliebe wäre! 12 
aber.‘ Da haben Sie ſchon meine Frage zu 

Ihrem Nachtheile beanttwortet, "Sehn Sie, mein 
Prinz, Liebe ohne Gegenliebe ift ein Unding, ift 
hoͤchſtens ein hochauffliegendes Raketenfener⸗ das 
ein Weilchen funkelt und datmen macht ; aber ſehr 

bald wieder verlbſcht, ohne große Beſorglichteit 
daß Ar irejamſcher Brand daraus entſtehn durfte 

Sr Peins. Es iſt diel Witz in Iheen Gleich⸗ 
er: aber auch wahrlich richt das mindeſte von 

Rene‘ mid Emipfinduug vu musik, Yunı dad 

“Baben Bewahre mith ber’ Himmel daffır, 

Ihnen eine Empfindung‘ — — * 
Meter Ihe Tücher" 

Der Prinʒ.Das heißt bie Babet * 

BAR Hery eines Prinzen’ mit on und —— 
tung aug, . | 
Babein Weder mie dem SPEER mit’ dem 

andern: aber wahrlich mit —— und 8 
ſtem Entſchiuß. 

—— ‚Sort! & bin ich —* 
det‘, ohne ſemale gehollt here >" 

u in wuthig, mein Prim!t 
Shhaden iſt incht halb fo’ gefuhtlich; als Mir ei 
fügen. Sie Heflahbent mir ‘da, (ich will glam 

et 
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ben im Exrnft,) eine. —— —“ 
nennen; — — Beer 

‚ Der Prinz. lm Gottes Willen zmeifein ie | 
nur ‚wenigftens nic, an. ber afeigchaia nn 
Gefinnung$ , —0— 

Babet. — q oiaube Shnen da wie 
dechole aber auch, daß Liebe ohne Gegenliebe nicht 
heſtehn kann. Ich ſehe zwar ſchon die Frage auf 
Ihren Lippen, was mich denn an Gegenliebe hin⸗ 
dert? Ich laſſe Ihren Vollkomenheiten alle 
nur mögliche Gerechtigkeit wiederfahren; allein 
ich muß Ihnen im voraus antworten, daß ‚Ger 

genliebe eben fo.eigenfinnig ift,alg Liebe ſelbſt. Sie 
Fonumen beide , nicht, wenn wir wollen, ſyndern 
wenn es ihnen einfallt, ohne daß, man weiß wieund 
woher. Sie ſind herdſiche Blüten „ unter. einem 
freyen Himmel 96908. Und. werden nie. durch 
Treibhaͤuſer erzwungen. — 
Der Prinz, ‚Dach /deit, Hoffnung und Ger, 
haben ja manches Wunder bewuͤrkt. Etſauben 
Sie wenigſtens, daß Be hoffe. und or 
duld fafle, AR OR 

aber. Dann —— © RS —* 
feiten, und folglich, ganz vergebens warten. 

Der Priny. Unmoͤglichkeit, und wieder Uns 
möglichkeit !; Laſſen Sie aus Barmherzigkeit das 
ort weg! Ich Hafle es auf den Tod! 
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Babet. Ich bin ihm manchmal ſelber nicht recht 
gut. Aber wer kann es aͤndern? Sehen Sie denn 
nicht die unuͤberſteigliche Stuft, die zwiſchen Ihnen 
und mir eröffnet if? WirFönnen.uns eben fo wer 
nig in ‚Liebe vereinigen „als, die Erbe ſich aus ih⸗ 
rer Bahn reifen und ber Sonne zufliegen kann. 
Auch wärs des armen Planetens Ungluͤck; denn 
er müßte mit ſamt dem Prinzen und wit Bob | 
elendtglich. verbrenuen. 

Der Prinz: Ich verſtehe Ste, — 
Bollte der Himmel, es; wäre dies: Ihr einziger 
Einwurf! Stand uud Rang find in meinen Augen 
nichts, gar nichts vor der Allgewalt der, Liebe, 
Mit zwey Worten widerlege ich das alles. Ent / 
tweder, ich hebe Babet zu meinem Range emper; 
pder fie zieht mich zu ihrem Standeherab. O goͤtt⸗ 
liches Mädchen, wenn Sie dächten und wollten 
mie id, wenn Sie wieder liebten wie, ich. liebe; 
ba.4 dann ſollte mir felbft die Bauer und. Cchäs 

chütse, willlommen, und an Ihrer Seite die arm⸗ 
feligfte Koſt fo lieblich als — und pahroße 
ſeyn! —X — — — 

Babet. Ich kann d deq nicht gleich, ent⸗ 
finnen nis welchem Idyll ich ‚die Stelle geleſen 
habe... Schade nur, daß Geßners Hirten Ideale 
find, und keine Porträrst- Zudem, mein Prinz, 
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koͤnnen &ie es wohl über hr gutes Sek bein. 
gen wich entwedet in Ihte taͤucherichte und fheti 
ige Hütte einzuſperren/ oder Diese’ ettt aͤglich weiſſe 
Haut der Sonnenglut au zuſetzen ?' Wurde Ihnen 
Nicht das Herz bluten, wein Ste mit zum Früh: 
ſtück keine Taffe Kätferthee‘, Mittags feinen Bif 


fen Ragout, Abends Feihent Tropfen Charmparig- 


ner zugeben haͤtten O/da lobe ich mit meinen 
itzigen Mittelſtand! Pain bis & Phonneur; zit 
gar kine ſchone Deoffe: (aber Pain BR& —*— 
it gerade ein Wiberſptuch 
BDer Prinz." Eee Gier Bat keit hi 
| fo was gedacht Si merke Ihre Fir Steam 
fiten ſich bloe in Rebenideen / um dir Päripefräge 
ainautwortet il laſſen 
Babe. Haben Sle denn meine rent fon 
vergeffen? Ich erklärte mich ja ſeht deutlich daß 
ſi h Liebe nicht zwingen Lüfte." Ich ſetze hinzn daß 
ich alles, was Sie fodern kbnnen / Hochechtung 
¶Reſpekt and Ehrſucht fur Sie hegen vlt Ge 
genliebe niettinfe"fühferitderbe, © 1? Ten 
Der Prinʒ. Bie, grauſames Mädchen ? Mie 
mals? Nun ſo iſt denn mein Urtheileſtab debros 
hen! Er ſtedt air)” Hittherziger · Engel Ihr 
menſchenfreundliches Geſicht, Ihre holde Stimme, 
dieſe Sprache Or Sanftmuth, alles hat mich n 


| 


‚oder Rang und ich: 14 


neun 


onen ‚hintergangen! Sch bin ungluͤcklich; und 
Sie bedauern mich nicht einmal. 

Babet. Nur Geduld, gnaͤdigſter Herr. Es 
ift ja bloß ein Kleiner - voruͤbergehender Schmerz. 
Voritzt, mein Prinz. che nam das Schmuckt aſtchen 
vom Th) getuhen Sie diefes ganz üunverdiente 
Geſchenk wieder mitzurehmeti. 2 

Der Prinz. So wollen Sie auch nicht ein. 
mal ein Andenken von mir um ſich dulden? Das 
iſt zu hart 
Babet. Wozu Audenfen?. Iq vergeſſe * 
heutiges Geſoraͤch gewiß Zeitlebens-nicht, Aber 
igt nehmen Sie, bitte. ich — — — eo, 

, Der Prinʒ. Alles in der Belt, Aut bief nicht | 

Babet. Es ift wahr, es map Ihnen die Tar 
ſche beläftigen, Ich werde es fogleich durch einen 
Bedienten in Dero Apartement zn ſchicken die Eh⸗ 
re haben. 

Der Prinz. Das war bitterer, als ichs 
verdiente! Gut. (Er nimmt dad uſtchen und Kedt es 
ein.) — Aber wiſſen Sie wohl, meine Schöne, 

daß ich viellelcht tiefer biche als Die landen? Sie 
haben fobiel Theorie von eihe and TEN 
woher beus das? 

Baber. Ich gebe ſchon m; daß Ihro Duch 
laucht im der Praxis ſtaͤrker ſeyn komen. 
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Der Prinz. Und Sie ſollten noch keinen Leh⸗ 
rer gehabt haben, der Sie auch darin mit — 
unterwieſen hätte? 

Babet. Auf mein Wort, mein bar 
hiemals dergleichen gehäften. 
Der Prin! nd an die ötten ſchlagende) Oh! OB! 
Es iſt zu bitter! — Leben Sie wohl, Graͤuſame! 
Babet. Wollen Ihro Durchlaucht ſchon fort? 
Der Prinz. Abieu, Babet, adieu! Das Herz 
ſpringt mir, wenn ich noch zwey Minuten verwei⸗ 
le! — Ecrgeht, kehrt aber pwench wider hun.) Mas 
bet, adieu! — Doc) bis aufs Wiederſehn ? 

Babet. Allemal viel Ehre für uns, 

Der Prinz: Fort! Fort! im Gottes willen 
In! Adien Babe, ndien?! (Eut J— 


Sechster Auftritt. 


Babet. 


—E aus dem Felde gefälagen: Ich denke, 
er fol fobald nicht wiederkommen. — (Sie wird 
‚die Gefdroße gewaße.) Aber feht doch! Da habe ich 
die verwuͤnſchte Geldrolle ganz vergeflem Die 
hätte ich ihm nothwendig wieder aufpaifen follen; 
Was tun, damit anfangen? Mein Bruder wird "" 
wuͤthen und toben, wenn er das faubre Geſchent 
urblickt. 
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Siebenter Auftritt. 
Babet um Chrenberg, 


Babet. Ey, willkommen, liebſter Ehrenberg, 
von Herzen willkommen! Niemals ſind Sie mit 
wohl zur gelegnern Zeit erſchienen. 

Ebrenberg cein wentg betreten.) Denuoch? 
Wuͤrklich ganz unverdiente und ganz unverhofte 
Güte! Denn wer ſo eben ſolche glaͤnzende liebens⸗ 
wuͤrdige Geſellſchaft genoffen hat — — — 

Babet. Aha! Sie haben gewiß den Prinzen 
fortgehn ſehn? | 

Ehrenberg. Und bedauert, daß einfo ange⸗ 
nehmes Tete- a · Tete nicht länger dauerte. De 
fehn Sie die Fluͤchtigkeit menſchlicher Freuden! Ich 
inzwiſchen, Babetchen, habe gewattet, habe mit 
Schmerzen und Angſt gewartet: aber ich goͤnne 
Ihnen ja alles Liebe und Gute. 

Babet. O quaͤlen Sie mich nicht mit dieſer 
. Sprache der Eiferſucht, wovon doch im Grunde 
Ihr Herz nichts weiß. Kominen Sie her, geben 
Sie Ihtem Maͤdchen einen Kuß. 

Ehrenberg (fänt ihr tim den Hat) O Babet, 
gute, befte Babet! — Ich bin doch manchmal ein 
ganzer Thor mit meinen Grillen. — Aber, mein 
Fraͤulein, manchmal bin ich auch ſehr nachdenlelid 


BTL.‘ 
— — 
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und vernünftig; wie das hun fo mit, ung Liebes- 
leuten abzuwechſeln pflege. Verbdenken Fonnen 
Sie mirs doh nicht ganz, wenn mich die Vertrau: 
lichkeit eines gewiſſen Kufles, und nun gar- biefer 
lange geheime Beſuch befremder. 

Babet. Ich verdenke es Ihnen nicht: 
das vetdaͤchte ih Ihnen ſtark, wenn Sie nicht 
‚alles der ungeſtuͤmen Zudringlichkelt des Prinzen 
zuſchreiben wollten. Ich fuͤrwahr, waͤre dieſen 
Kuß und dieſen Beſuch, eines ſo gern aberſaher 
geweſen als das andre. 

Ehrenberg. Iſt das wahr, Babetchen, Sud 
ftäblich wahr ? 

Babet. Wie? Glauben Sie, daß ich Sieim 
geringſten zu hintergehn im Stande bin? 

Echrenberg. Mein doch, nein! Ich glaube 
ja alles, was Sie wollen‘; glaube, daß Siemein 
find und mein bleiben, ttoß dem Satan und dem 
Prinzen obehbtein! Aber — wiſſen möchte ich 
doch ſchon, was er fo lange, fo ganz verdammt 
fange bey Ihnen zu Schaffen har? Eiferſucht, weiß 
dd) wohl, dulden Sie nicht; aber. Neugier enge 
ſchuldigen Sie doch garız gewiß, 

Babet,. Faſt ſollte ich nicht: dent eure Meu⸗ 
gier, ihr Maͤnner, ſieht der Elferſucht fo ähnlich, 
als ein Baſiliskeney dem andern. Doch es ſey 
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drum! So erfahren Sie denn, daß dieſer Prinz 
keck genung war, mir feine Liebe in befter Form 
anzutragen. Iſt das nicht erftaunenswürdig genung? 

Ehrenberg. Sehr genung; fürwahr! Aber 
doch nicht erſtarmenswuͤrdiger, als daß er mic) ſelbſt 
erſt vor kurzem in höchften Gnaden bevollmächtigte, 
Ihnen dieſe Liebe immer im voraus ein wenig be⸗ 
kannt und ſchmackhaft zu machen. 

Baber: Sie? Zr das moͤglich? Nun dag 
bätte ich wiſſen follen! Er war in meiner Hand, 
und ich wuͤrde eine viel empfindlichere Nache an 
ihm genommen haben, 

Ehrenberg. Alfo Haben Sie doeh — — 

Babet. Ihm gefagt,; mas ihm defagt wer⸗ 
dein mußte; ihm alles Lächerliche feiner Neigung 
harklein zergliedert; ihm alle, auch die geringfte 
Hefnung einer Gegenliebe bensinmen. Zugefät 
ifts: verleihe Ser Himmel, daß es Frucht bringt! 
Ich ſchwur dabey feft; aber geheim in dieſem Her⸗ 
jen, Ehrenberg ift mein, und ich bin die Seinige 
auf ewig! | 

Ebrenberg. O Sie find ein vortrefliches, 
treucs, herzliches, unausſprechlich gutes Baberchen; 
und ih — bin matichmal nicht Flug! (Er nicamt 
idre Hand.) Geben Eie ber das liebe Patſchgen, 
das gewiß auch lebhaft für Ihren Ehrenberg mit 

Ä K 








— — — 
en — — 





146 Die Samilie Eichenkron, 


— — 














gefochten hat. «Er tüßt ihr die Hand.) Mit dieſem 
Kuſſe huldige ich Ihnen von neuem; ſchwoͤre Ih⸗ 
nen von nun an eine Liebe, die, wie die heiligen 
wonnetrunkenen Worte am Altar lauten, nichts 
ſcheiden kann, es ſey denn der Tod! 

Babet crägemd.) Mann! Ich glaube gar, 
Sie fangen an, das nn auswen⸗ 
dig zu lernen? 

Ehrenberg. Ich kann mich überhören laſſen, 
ſo bald Sie befehlen. Und um Ihnen zu zeigen, 
wie ich recht gut weiß, daß allerley Geraͤthſchaft 
dabey erforderlich iſt; (Er überreicht Ihe Die goldene 
Dofe des Herzoge) fo empfangen Sie hier zum Zei⸗ 
chen meiner Treue — eine Tabatiere. Sie iſt 
Gold: und Gold bindet ja. 

Babet. Drollicht genung! (indem fie die Dofe 
befiegt.) Wahrhaftig eine ganz allerliebite Doſe. 
Sie foll mein? So danke ih Ihnen herzlichſt. 
Aber wie Geyer kommen Sie denn zu diejem 
prächtigen Stuͤck? Faſt ift fie für mich allzukoſt⸗ 
bar. 

Ehrenberg. Sch war mit dem Papa bey Ho⸗ 
fe; ſprach den Herzog: er ſchien zufrieden mit mir, 
und befchenkte mich damit; das ifts ganz. Eswar 
ordentlih, als ob in feinen Augen gefihrieben ſtün⸗ 
de: „Gieb fie Babet.« 
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Babet. Und Babet ſoll auch gewiß dabey oft 
genung an ihren Ehrenberg denken. Aber nun, 
lieber Freund, tathen Sie mir doch, was ich we⸗ 
gen des Prinzen weiter thun muß. Soll ich die 
ganze Sache meinem Vater entdecken? oder ſoll 
ich Sieber fchweigen ? 

Ehrenberg. Entdecken, Babet; alles ent: 
decken, und das ſo bald als moͤglich! Ihr Bru⸗ 
der und ich, hatten Gelegenheit, dem Papa tours 
gen des Prinzen Abſicht ein wenig die Augen zu 
dfnen. 

Babet, D, das ift vortreflich ! 

Ebrenberg. Er fihien fehr beunruhigt, und 
wird hoffentlich) fihere Maasregeln nehmen. Er: 
was fchleuniges und wuͤrkſames muß fchlechterdings 
gethan werden. Die Sache reißt ins Ganze! : 

aber. Das fuͤrchte ich ebenfalls: und, hoͤ⸗ 
ren Sie Ehrenberg, im Fall uns der Prinz noch 
weiter mit feinen Befüchen beläftigt, fo babe ich 
Muth genung, bey der erften beften Gelegenheit 
den regierenden Herzog felbit um Schuß zu bitten, 
Entjtehe daraus, was da wolle! 

Ebrenberg. Vielleicht brauchen wit dieſen 
Schritt nicht einmal, wenn nur dee Papa — — 

Babet. Da kommt mein Bruder wiedor 
beint, 
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Achter Auftritt. | 
Vorige. Der Lieutenant von Eichenfron, 


P.ieutenarit Caufgebrast.) So wird es doch 
bald nothwendig feyn, daß ich mich einfperre, oder 
einfperren laffe! (Wirftden Huth auf einen * Ber: 
dammte Gefhichte ! 

Babet (bey Beite zu Ehrenbergen.) € süße wie⸗ 
der: wir muͤſſen ihn ſchonen. 

Ebrenberg. Sagen Sie doch, was Babe 
Sie dent, liebfter Freund? 

Hieutenant. Ich habe — Froſt und Hitze, 
Sinn und Unſinn; kurz, ich babe den Koller! 

Ehrenberg. Potz! Das waͤre wohl keine 
Krankheit fuͤr einen Infanteriſten. Iſt Ihnen 
was verdruͤßliches begegnet ? 

LCieutenant. Urtheilen Sie nur ſelbſt! Als 
ich Sie verließ, ging ich auf die Parade, dann 
aufs Hofkaffeehaus. Es kamen eine Menge Of 
fiziers nach, unter andern auch der Lieutenant von 
Haßendorf; font ein braver Kerl, fo locker aud) 
er, und Mutter und Schwefter feyn mag: aber 
fol; sie der Satan, weil er ein Paar Jahre 
länger gedient hat als ich, und rachfüchtig tie 
der Teufel. Sie kennen ihn ja.. 

Ebrenberg. Leider kenut ihn und feine Schwe⸗ 
ſter Stadt und Hof. Nun? 
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Lieutenant. Als wir nun fo eben eine Par- 

thie a la Guerre anfangen wollen, führt das Un⸗ 

beit den Markeur mit der Nachricht von meinem 

Avanſement berbey, wovon ih mit Fleiß fein- 
Wort erwähnt hatte... 

brenberg. Berborgen fann das doch nicht 
bleiben, 

' Kieutenaut. Der Schuft —— den 
neuen Herrn Hauptmann von allen Seiten; die 
Offiziers werden aufmerkſam, mancher bezeugt 
mir ſein Vergnuͤgen, mancher ſeinen Neid. Aber, 
ſtellt Euch vor: der impertinente Haßendorf giebt 
dem Marfeur einen Schlag mit der Queue, und- 
ſpricht überlaut: „Kerl, geh gleich zu meiner 
»Schwefter, fage ihr, wenn ich nicht Binnen heut: 
»und: morgen Hauptmann wäre, fo wollte ichs 
»öffentlich austrommeln laffen, daß fie wenig von 
»ißiger Lebensart verſtuͤnde !« 

Babet, Abſcheulich! Guͤtiger Himmel, fo foll ich 
nun, Troz aller meiner Unfchuld, das Märchen: 
ber Kaffeehäufer, und zum Spotte der Stadt we 
den? Boll mic mit Haßendorfs Schwefter ver⸗ 
gleicyen faflen ? 

Ehrenberg. In der That ein gräßlicher 
Menſch, diefer Haßendorf! 

Lieutenant. Nun? Häbe ich alfo unrecht, 
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daß ich außer mir bin? Ich haͤtte auf der Stelle 
Rache an ihm genommen, wenn ſich die andern 
Offiziers nicht darzwiſchen legten. Ich lief fort, 
wie raſend, und bin nun hier, und habe blos zu 
wählen, ob id ihn auf Degen oder Piſtolen for 
dern will. | 

Babet. Ach Bruder! Was fagft du ?. 
Ebrenberg. Freund, nur nicht zu Higig! 
Vielleicht läßt fich die ganze Sache noch ohne vers 
druͤßliche Folgen beylegen. 

Pieutenant. Ich fehe nit, wie? 

Ehrenberg. Nichts ift leichter, als den Here 
309 ſelbſt in die Sache zu verflechten. KHaßendorf: 
bat ihn durch feintoffes Geſchwaͤtz im Grunde noch 
ftärfer beleidigt , als Sie. 

Babet. Vortreflicher Ehrenberg! Immer bel- 
fon Site ung rathen, und retten Sie mir meinen 
guten Bruder! 

f.ieutenant. Kinder, für mich feyd außer 
Sorge! Aber ich bitte mir aus, fprecht von nun 
an weiter Fein Wort davon. Sch weiß recht gut, 
was ich thun muß unb thun werde. | 

Babet. Nein, befter Schab! Daraus wird 
nichts! Wie? Du follteft deiner Schwefter megen 
in Gefahr gerathen feyn, und ich follte nicht als 
les anwenden, um dich herauszureiflen? Es 

iſt beſchloſſen Laß mich fort! cStemin ſortgehn.) 
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S.ieutenant chätt fie zu.) Babet! Was 
träumft du? Wohin? 
Babet. Aufs, Schloß; zum Herzoge! Ihm 
ſelbſt will ich meine Klagen vorbringen ; ihn felbft 
will ih um Genugthuung für dich und mich bitten : 
denn mich bat Haßendorf am haͤrteſten beleidigt! 

Ebrenberg. O Babet! Herrliches Maͤdchen! 
Ich gehe mit. 

Lieutenant. Sind Sie klug? Wahrhaftig, 
Ihr phantafire Beide! Schweſter, kraͤnke mich 
nicyt ärger, als ichs ſchon bin. Komm, fey tus 
big, und verfprih mir, daß du deinen wunders 
lichen Vorſaz aufgeben willſt. | 

abet. Ich ſchwoͤre dir bey allem was heis 
fig iſt, daß mich nichts davon abbringen wird, als 
dein Ehrenwort! 

S-ieutengnt. Mein Wort? Auf was denn? 

Babet. Erfilih, daß du dich faſſen, und 
zweitens, daß du nicht eher den geringſten Schritt 
in der Sache thun willſt, als bis wir den Papa 
um Rath gefragt haben. 

Lieutenant (nad einigem Bedenken.) Gut dann! 
— Das kann fo großen Aufihub nicht machen. — 
‚Gut, ich verſpreche dirs auf Ehre. Aber, mache 
bald! 

Ebrenberg. ‚Sie find doch) eis trefliches Mid 
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nn se 
hen! Diefe Schweſterliebe, diefer Eifer für Shren 
Bruder, fezt Ihren andern Tugenden die Krone 
anf. Alſo, nur geſchwind, Kinder, ſprecht mit 
dem Papa ! | 
Babet. Wir muͤſſen ihm ohnedem wegen des 
Mrinzen alles entdeden, | 
Lieutenant. Und ihm rund und umftändlich 
alles heraus fagen, da dag Eis einmal gebrochen 
it. Mag er wohl ſchon zu Haufe feyn ?- 
Ehrenberg. Er ift auf der Erpebitionsftube, 
Wißt Ihr mas, meine Lieben? Ich habe ohne 
dieß noch auf der Erpedition zu fchaffen. Ich ges 
he bin, und ſchicke ihn ber, Gleich, gleich! 
(Eilt ab.) 
Babet. In deiner. Abwefenheit ift auch bier 
viel neues und viel unangenehmes vorgefallen, 
Du weiße noch nicht, daß mir der Prinz fo eben 
einen koſtbaren Schmuck aufdringen wollte. 
Lieutenant. Wie? Immer ärger! Du daft 
ihn doch nicht angenommen ? 
aber. Verſteht fi von ſelbſt. Bey meh. 
rer Muße will ich dir den ganzen Vorfall erzaͤh⸗ 
ten. Wollte der Himmel, ich hätte ihm die ver« 
wünfchte Geldrolle zurück zugeben nicht vergeflen, 
bie er für dich herſchickte. 
grrenant. Ccerzeft du, ober —? Geld 
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für mich? Kuplergeld? Tanſend und alle Wetter, 
das ift zu viel! — Geld on — rue 
denn? 

Babet. Durch Goldentraum 
CLieutenant. Warte Jagdklepper! Und unter 
welchem Vorwande denn? 

Babet. Zu deiner Sshugernkandegalpage. Hier 
iſts (Sie giebt ihm die Rolle.) | 

Fieutenent. Out, gut. (Ce aectes ein.) 36 
nehme es, um es fogleich zurück zu ſpediren. Aber 
der Teufel foll den Iuträger holen, und den Prins 
zen foll geſagt werden , was geſagt werden muß-! 

aber, Beſter Bruder, nur arfaffent: Ich 
Bitte dich, - Kite kann oft die befte Sache ver⸗ 
derben; wenigſtens doch auch allzuleicht ihres Ziels 
fehl gehn. Auf allen Fall bringt fie uns um die 
Mürde, die der Gerechtigkeit der Sache anftändig 
iſt: und dag iff ſchon ein großer Verluſt. 


Nennter Auftritt, | 


Der Geheimderath von Eichenfr ‘on. ea und 
| der Rieutenant, 


Der Gebeimder. Da bin ich, meine Rinder. 
Mas habt hr denn fo dringendes ? Ehrenberg 
ſchien ſelbſt in Verlegenheit zu ſeyn. 

— K— 
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Babet. Die Sache verdients auch! Sie wird 
äußerft wichtig und bedenklih. Kommen Sie, bes 
fter Papa: Ihre armen Kinder werden gefränft, 
beleidigt, befchimpft! Kommen Sie, und helfen 
Die uns! Wo nehme ich Worse her, um Ihnen 
das alles umſtaͤndlich genung zu. erzählen ? 
. Kieutenant. Das überlaß mir, Schweſter. 
Se kürzer, je befier. Mit einem Worte, Papa, 
was ich Ihnen heut in der Antifhamber prophes 
zeihte, iſt eingetroffen. Der Prinz läge ſich auf 
diefem Wege des Simulivens und Diffimulireng 
nicht abfchrecken. Er unterſteht fich nicht nur, meis 
ner Schwefter einen. Schmuck zu ſchenken — — 
Der Geheimder. Ey Babel Du wirſt doch 
nicht? Das will ich durchaus nicht Haben ! 
Babet. Ich wieß ihn zurück, wie ers verdiente, 
CLieutenant. Er fchickt auch ſogar dieſe Geld: 
rolle für mich, als einen Beytrag zur Equipage, 
pie für einen armfeligen Erdenfohn, der nicht 
wüßte, wo er mit Muͤh und Noth eine Uniform 
geborgt Erliegen follte, 
Der Bebeimder. Das ift wuͤrklich zuarg! Er 
muß das Geld fihlechterdingg zurück nehmen! 
Babet. O, das befte koͤmmt noch! Liebſter 
Vater, beſter Bruder, — ich kann cs nicht laͤn⸗ 
ger verheimlichen; er hat mir vorhin eine formli- 
ehe Licheserklärung gemacht, 


—X 
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Lieutenant um Geheimdenzats.) Mun da fehn 
Sie, ob ich falfch prophezeihte! | 
Der Gebeimder, Mein Gott! Wo war denn 
deine Mutter ? 

Babet. Sie ließ mid, mit fon —— allein. 

Licutenant. Gerade fo, wie ich mirs laͤngſt 
vorgefielle Habe! Wir find ein ſehr beſchimpftes 
Haus! Wir find das Mährchen der ganzen Stadt} 
&o eben fomme ich vom Hofkaffeehaufe, wo miy 
der Lieutenant von Haßendorf unter die Augen ſag⸗ 
te, daß ich das Avanfement bloß meiner — 
fier zu danken hätte. 

Der Gebeimder. O, mit diefem Sääter 
will ich wohl noch fertig werden! Gedulde did), 
mein Sohn; du follft Genugthuung befomumen! 

Lieutenant. Und wie denn, liebfter Papa ? 
Ich Bin ein-Dffizier. Mehr darf ich Ihnen nicht 
fagen. 

Der Bebeimder. Sohn, ich bitte dich, ig 
beſchwoͤre dich bey deiner Eindlichen Liebe, überlaß 
mir diefe Sache ganz! Beruhige dich, und wage 
feinen Schritt ohne mein Vorwiſſen und Gench 
migung. Genung, du follft völlige Satisfeftion 
erhalten. Aber weit wichtiger , weit bedenflider 
iſt das, mas Babet vom Prinzen fagt- Der Un 
dankbare! Ich diente feinem Stante ſchon fo lange, 
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fo eifrig, und fo treu! Sch liebte ihm ſelbſt fo vecht: 
ſchaffen, fo väterlich! Und er fucht mich und mein 
Haus auf diefen Grad ju befleden! Ich bin außer 
mir! Es ift ein Unglüd, das ung um foviel heftis 
ger drückt, da ich noch fein freier —“ 
tel vor mir ſehe. 

Lieutenant. Sie werden finden, es giebt fein 
Andres, als was ich bereits vorfchlug. Enideden 
Sie ſich ſchleunigſt dem Herzoge. 

Babet. Ich daͤchte ſelbſt, das waͤre eiñ eben 
ſo geſchwindes, als kraͤftiges Gegenmittel. 
Der Geheimder. Ihr uͤberlegt die Sache 
richt im Ganzen, Ihr Kennt ja den Herzog. Se 
gut, fo gnädig er ift; fo argwoͤhniſch iſt er aucht 
ſoviel er Einſicht und Großmuth beſitzt, eben ſo 
viel hat er auch Jachzorn und Hitze. Ich fürchte, 
er wird ung die bitterften Vorwürfe machen, und 
ung mit Ungnade überhäuffen. Freylich Hätten 
wir auf des Prinzen Hinterliſt eher len 

ſeyn ſollen! 

Lieutenant. Nach meinem Beduͤnken iſt auch 
hier der erſte Verdruß beſſer, als der zweite. Det 
Herzog, wenn wir aufrichtig zu Werke gehn, wird 
das gewiß nicht unbemerkt laffen: 

Der Geheimder. ‚Du kennſt ihn — Oma 





‚oder Rang und Lieber 157 


— — — — 














Lieutenant. Nun fo waͤhlen Sie meinen 
zweiten Vorſchlag. | 

. Der Geheimder. Den zweiten? Worin bes 
fand der ? 

Lieutenant. Verheirathen Sie meine Schw⸗⸗ 
ſter ſo bald als möglich an einen würdigen Mann. 

Babet. Liebſter Bruder, ich verfenue zwar 
‚nicht deine gute Meynung: aber dein Vorfchlag 
‚Überrafcht- mich wirklich zu fehr; 

Lieutenant. Ich bin ſtets gerade und auftich 
tig; habe es auch itzt doppelt und zehnfach Urſache. 
Glauben Sie mir, liebſter Vater, es iſt kein ſiche⸗ 
ter Ausweg für uns alle, als Babets Verheirathung! 

Der Bebeimder. Du biſt wunderlih. Wo 
finde ich denn gleich einen wuͤrdigen Mann für eine 
fo geliebte Tochter ? Weißt du einen? 

Lieutenant. Sch müßte mic) ganz irren, oder 
— wit finden ihn in Ehrenbergen. 

Babet. Bruder! Wahrhaftig, wenn du fd 
fortfägeft — — — 

Lieutenant. Laß mich ausreben, liebſte Bä⸗ 
bet ! Ehrenberg ift mit uns aufgewachſen; ift ein 
Mani von Verdienft, von Ehre, von Verftande; 

"von Brauchbarkeit für den Staat; jung, liebens⸗ 
würdig, mit einem einträglichen Amte, voll dei 


beſten Hoffnungen für die Zukunft; und noch 
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uͤberdieß darf ich verſichern, — daß Babet feine 
Hand gewiß nicht ausſchlagen wird. 

Der Gebeimder. Babet, ſey — Was 
iſt an der Sache? 

Babet. Ey nun — liebſter Papa: — 
ſchaͤtze ihn wuͤrklich ſehr hoch. 

Der Geheimder. Kinder, dieſe Entdeckung 
vermehrt meinen Kummer, Ich ſchaͤtze Ehrenbet⸗ 
gen ſo hoch als Ihr: aber — wollte der Himmel, 
er waͤre mit uns von gleichem Range! 

Lieutenant. Das kann unmöglich meines 
großdenfenden Vaters ganzer Ernſt feyn. 

Der Debeimder. Mein völliger. Nicht et« 
wa, daß Adel und Rang mic feit meiner Erbes 
bung hochmuͤthig gemacht hätten. Allein, ich 
wünfchte doch, daß wir uns duch Babete Hand 
init irgend einer alten anfehnlichen Familie vers 
binden, und dadurch unfern noch Jungen Adel ges 
wiſſermaßen befeftigen Eönnten. 


Zehnter "Auftritt. 
Vorige und die Geheimderaͤthin 


t 


Die Geheimder. Nun? — Vollige Fami⸗ 
lienaffamblee; nnd nach mir fragt niemand? 

Der Geheimder. O Madam, wir haben Ih⸗ 
ter in allen verdienten Ehren gedacht, 
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Die Geheimder. Wie fo? Wo iſt der Prinz 
bin? — Ich wette, da ſtehn Water und Kinder 
beyfammen, und kritiſtren wieder einmal über 
feinen Befuch, der Euch doch allen lieb feyn ſollte. 

Cieutenant. Mir nicht! Sch bleibe unabätts 
derlich bey meinen Gefinnungen, 

Die Bebeimder. Herr Hauptmann? 36) 
verbitte mir ein für allemal diefen Ungeſtüm. Du 
wirft fhon fehn, daß du dir damit über kurz oder 
lang felber den größten Schaden thuft. 

aber, Meine befte, meine gütige Mutter t 
Hoͤren Sie uns! Sehen Sie genauer um ſich het, 
als Sie bis ist gethan haben. Der Prinz ſchadet 
uns ja durch feinen Ungang zehnfach mehr, als 
er uns Mugen oder Ehre verfchaft. 

Die Gbeimder. Ich finde deine Bemerkung 
eben ſo frech als unwahr. 

Der Geheimder. Madam, Ihre Verblen⸗ 
dung iſt doch außerordentlich, und Ihre Sorglo⸗ 
ſigkeit unverantwortlich! Wie? Sie durften es 
wagen, das arme Maͤdchen mit dieſem jungen lei⸗ 
denſchaftsvollen Fuͤrſtenſohne alleine zu laſſen? 

Die Geheimder. Nun, was hat er denn 
dem armen Maͤdchen Leids gethan? 

Der Geheimder. Weiter nichts, als ihr eis 
ne Liebeserklaͤrung gemacht; weiter nichts, als ihr 
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einen Schmud zum Gefchenfe aufdringen wollen, 
um fie unter den Schein der Großmuth einzujchlä« 
fern und zu verfüßren! Wenn Ihnen das nicht ger 
hung tft, wenn Ihnen das nicht ans Herz greift; 
— ſo verdienen Sie nicht Mutter zu heiſſen! 

Die Geheimder. Ein mächtig großes Unglüdt 
Hahaha! Im Ernft, Kinder, ic) follte mich über 
Euch ärgern, uiid Ihnen Herr Geheitnderach in 
Hleichein Ton anttvorten ; das hättet Ihr Alle wohl 
verdient. Aber der Schritt, den der Prinz alfo 
doch nun endlich gegen Babet gethan bat, über» 
kafcht mich wirklich allzu angenehm. Sch will 
mir dieſe glänzende Ausſicht nicht unnorbig trübe 
“ machen. 
Der Bebeimder. Sagen Sie mir nur, ob 
Sie träumen. oder wachen? Ich glaube gar, Sie 
finden Vergnügen in unferm Mißvergnuͤgen, und 
(Ehre in unfrer Schande? | 

Die Geheimder. Welche unnoͤthige bruͤske 
Grillen! Ich Eeune den Prinzen ganz: er ift die 
Büte und Aufrichtigkeit felbfl. Wenn er gefagt 
bat, daß er Babet liebt; fo ift das Auch zuverlaͤ⸗ 
Big, dafür ſtehe ich mir Leib und Leben, 

Baben Ah Mania! Das ift ja eben unſer 
Verdruß. | 

Der Geheimder. Ihte Undefonnehheit geht 
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über alle Grenzen. Sch bitte, ſetzen Sie einmal, 
daß der Prinz meine Tochter ehrlich und aufrich: 
tig liebt: was foll den aber endlich daraus ter: 
den? 

Die Gebeimder, qufrieden hend.) Ey nım 
— er weiß! Vielleicht nur allzubald Peinzefin 
oder Herzogin, 

Det Gebeimder. mis) Sie find — nicht 
gefheid! Welche tolle Einbildung! Welche Ver: 
meſſenheit fogar, und welcher Hochmuth! 

Die Geheimder. D,.id weiß, was ichfage; 
Alle Ihzaggnpfindlichen Vorwuͤrfe follen mic) doc) 
nicht irre machen. Bär es denn fo was Uner⸗ 
börtes in der Gefchichte, daß ein Prinz feine Ins 
terthanin heirathet ? 

Der Bebeimder, Kein Wort toeiter voti dies 
fen unfeligen Einfällen! Madam, Sie haben die 
böchfte Zeit, vernünftig zu werden. Zwingen Sie 
mich nicht, Sie felbft als eine Feindin unfrer Eh⸗ 
ve und unfers Glücks zu behandeln I 

Die Bebeimder. Gerechter Himmel! Mir 
das? Mir, bey aller meiner Vorforge und Liebe 
für meine Kinder! Ihr feyd lauter Undanfbarc ! 

Dee Geheimder. Eben fo viel Ungerechtigkeit 
als Geſchwaͤtz! Kurz, ich fage Ihnen, daß ich 
von nun an des Prinzen Umgang in meinem 
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Kaufe nicht dulden will! Ich werde felber mit ihm 
fprechen; und wird das noch nicht anders, ſo hal⸗ 
te ih mich an Sie Viadam, werfe mid dem 
Herzoge zu Füffen, und gebe Sie feinem ganzen 
Unwilfen Preiß! 

Die Geheimder. Es iſt erſtaunenswuͤrdig! Es 
iſt unverantwortlich! — Gut, gut! Macht, was 
ihr wollt: ich werde auch machen, was ich will! 
Babet, wo iſt der Schmuck? 

Babet. Beym Prinzen. 

Die Geheimder. So! Geh mir aus. den 
Augen! * | 

Lieutenant. Gnädge Mama, ich Bitte Sie 
um aller Liebe willen, feyn Sie billig gegen uns, 
feyn Sie geredet ! | 

Die Geheimder. O ja dach: gegen dich be⸗ 
fonders, den ungerechteften Sohn, det jemals feis 
ne arme Mutter Fränken half. Viſt auch du ſtolz 
gerung, des Prinzen Geſchenk auszufchlagen ? 

Fieutenant. Nennen Sie es Stolz, oder 
sole es Ihnen gut daͤucht. Es fchickt ſich auf kei⸗ 
nen Fall für mich, fo mas anzunehmen. Es if 
gut, daß ich nicht gegenwärtig war! Der Ueber⸗ 
bringer konnte leicht ein anfehnliches Trinkgeld bes 
fommen haben! Aber — (er ergreift feinen duth) 
was halte ich Sie und mic länger auf? Dieſen 
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Augenblick eile ich nach Hofe, und gebe dieſes Gold 
zuruͤck, Das mi wid Feuer Genies ©. 
Die Gebeimder. Ach Hauytmann, du brichſt 
Ale das He! 

Der Geheunder. Recht, mein Sohn: ich 
billige deinen Unwillen Doch itzt biſt du noch zu 
warm. Komm, laß uns zuvor unſre traurige 
Mahlzeit Halten, und beruhige dich erſt Kon: 
men Sie, Madam. 

Die Gebeimder. Ich mag nicht eſſen. 

Der Gebeimder. Madam ⸗ A Sie vot 
gt befindenf 
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Vierter Akt 
CAntiſchamber vor den Zimmern des Hetzogs.) 
Erſter Auftritt, F 


Der Prinz. Kammerhert von Glattenbach. 
Jagdjunker von Goldentraum. 


Der Prinz Ctömme mit Godentraumen burch eine 
Seitentburc.) Noch fo allein, Herr von Glattenbach? 

Glattenbach. Seine Dutchlaucht find. noch 
nicht wieder zuruͤck. Aber es ift ſchon rät, und 
ich erwarte Diefelben mit jeder Minute, 

Der Pring, Es ift mir lieb, daß ich Sie noch 
allein treffe. Ohne Umſchweif mein Herr: Sind 
Sie mein Freund? Oder find Sie mein Feind ? 

Glattenbach. Gott foll bewahren! Wie kom⸗ 
men Ihro Durchlaucht zu diefer außerordentlichen 
Alternative? , 

Der Prinz. Das follen Sie gleich hören. Herr 
von Goldentraum, treten Sie nur auch bieher, 
und geben Sie wohl Achtung. Was ich fagen will, 
betrift alle Beide. ‚ 

Goldentraum. Nun da bin ich Begierig! Ih: 
vo Durchlaucht muͤſſen meine Wald: und Forſtge⸗ 
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echte Gleichnißfabrik entſchuldigen:: aber ſchon 
ſeit einer halben Stunde, als ich die Ehre’ hatte, 
wieder bey Ihnen zu ſeyn, bin ich uͤber Dero Ge— 
behrden fo beunruhigt, wie die Wildgans, wenn 
das liebe Gewitter ar’ Himmel auffieht. 

Der Prinz Ernſthaft, Goldentraum, wenn 
ich bitten darf Meine Heten, fügen Sie mir 
doch, wie es koͤmmt, daß mein Vater nf einmal 
anfaͤngt, meinen Umgang im en Haus 
fe übel zu finden? 

Goldentraum Was Sie ſagen! Unmdglich 
Es iſt ja da honetſte Haus in der Stadt. 
SGlatfenbaclh. Ihrd Durchlaucht machen mich 
erſtaunt Auf Ehre es iſt das erſte Wort, was 
ich davon vernehme Wenn es Ihrb Durchlaucht 
nicht ſelbſt ſagten; ich wuͤrde dieſe 4 
ſqboterdinge nicht glauben. 

Der Prinnd ie ſo. Als der Her—⸗ 
zog vorhin ausfuhr, begegnete ich ihm gerade an 
ber großen Treppe. schon wieder fort Cſagte 
er)» und gewiß wieder zu Eichenkrons ?e — &ie 
wiſſen, wenn er anfängt aufgebracht zu werden, 
ſo ſpricht er wenig; aber jeder Tor ft ein "Don: 
ner. Seine Stinime, fein Geſicht; ſeine Angen 
erklärten mir deutlich genung, da ihm mein Um⸗ 
gang mit Eichenkrons rt zu en aan: 

en 
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ge. Man, meine Herrn, dieſes Mißfallen muß 
doch erſt ſeit kurzem entſtanden ſeyn? en 

Glartenbacb, Seine Durchſaucht waren ſchon 
heut früh nicht. aufgeräumt... Zudem, mein Prinz, 
wiſſen Sie ja wohl — zwar koͤmmt es mir nicht 
iu, Bemerkungen dieſer Art zu machen — ‚allein 
jeder Menſch iſt des Laune unterworfen. Gig 

koͤmmt und geht, ohne wiſſen, woher/ noch 
wohin... nn 

Der Prinz. Richte niet. ‚Sutweder, Sie 
forechen, aus Uebereilung , oder — Sie fuchen 
Ausflucht. Ich kenne die LAchtung meines Baterg 
gegen den Kanzler und ſein Haus allzu genau? 
Gauʒ unmöglich. kann er aus Laune, noch fuͤr ſich 
ſelbſt darauf fallen, meinen dortigen Umgangpen 
daͤchtig zu finden. 

Glattenbach. Es ſcheiat freylich fe. 

. Dee. Pring. Folglich muß doch ſchlechterdiugs 

irgend ein Ohrenblaͤſer oden unzeitiger Schwaͤtzer 
ihm hierüber etwas nachrbeliges —— 
haben. | 

Boldentraum. Sa, wißte ich das! Pelle 
wollten wir den Klaͤtſcher wie einen Fuhst 

Glartenbadh. Wie geſagt, gnaͤdigſter Hert, 
es iſt moͤglich daß Sie Recht Haben: nur müßte 
ih in, aller Welt nicht, auf wen ic deswegen 
Verdacht werfen foßte, | — 
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Der Prinx. Nicht? Hören Sie einmal, Herr 
von Glattenbach! Noch geſtern Abends ſprach ich 
mit meinem Vater vom Kanzler; und er ließ ſich 
über ihn.und fein Haus in die größten Lobſpruͤche 
ein. Da war fein Wort von Unmwillen odP Ber 
both zu fpüren. Heut früh hingegen. bin ich feft 
verſichert, daß er außer des Kanzlers Aufiwartung, 
fonft feine andre angenommen bat, als Ihre und 
Goldentraums. Wie hängt das nun zufammen? 

Goldenterum, D von. meiner Seite hängt 
te 3 fo wenig — als die ——— mit 
— Schnapſack. 

Slattenbach. Halten Sie meine Feeyhei zu 
an: ‘von meiner Seite ift hier ein Zuſam⸗ 
menhang nicht einmal denkbar, gefchtweige denn 
wahrſcheinlich, oder gar gegründet. Ich will nicht 
erwaͤhnen, was Ihro Durchlaucht ſelbſt am beſten 
wiſſen, daß ich zu ſeſt an Dero Geſinnungen und 
Intereſſe attaſchirt bin; daß ich Klaͤtſcherey und 
Zutragen uͤberhaupt auf den Tad haſſe: ich verfis 
chre bloß der Wahrheit: gemaͤß, daß der Herr Her⸗ 
zog, nachdem der Kanzler ſchon fort war, noch 
mit vieler Zufriedenheit von ihm zu ſprechen fort« 
fuhren. Aber da kam der Kammerdiener mit ſei⸗ 
nen gewoͤhnlichen Querſtreichen darzwiſchen, hatte 
den Wagen nicht vorfahren laſſen, hatte den ur 
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: m u nd 
rechten beftellt; Seine Durchlaucht mußten wars 
ten, wurden darüber verdrüßlich, und gingen im 
diefem Aerger fort. 

Der Prinz. Ich muß es glauben — und will 
es auch vor der Hand. Soviel aber fage ich Ih⸗ 
nen Beiden, id) würde eine Klaͤtſcherey diefer Art 
aufs empfindlichfte rächen, Ich bin num einmal 
an dieſes Haus gewohnt ; ich finde darin Geſchmack 
und Vergnügen, Mer mir diefen Umgang ver 
bittern wollte, der greift mir ans Herz. Soviel 
zur Nachricht} 

Glattenbach. Es müßte ein menſchenfeindl 
ches Herz ſeyn, das Ihnen dieſes Vergnügen nicht 
gönnen wollte. Halten Sie zu Gnaden; Sie 
haben viel Achtung gegen den Kanzler und feine 
Samilie; 'aber wer weiß denn beſſer ald ich, mie 
ſehr eg die guten Leute verdienen ? Vater, Mutter, 
Tochter, alle find die wuͤrdigſten und liebreichſten 
Eharaftere; machen das herrlichſte —— 
de zuſammen aus, mt 
Goldentraum. Sie vergeffen ———— 
Eichenkron. Er iſt immer auch ein braver Kerl; » 

Glattenbach. Gebr brav, fehr vernünftig 
Mur giebt er in dieſem Familiengemaͤlde einwenig 
zu viel Schatten; ſticht Faft zu grell gegen die an⸗ 
dern Figuren ah. Wiſſen Ihro Durchlaucht (chen, 
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daß er'vor wenig Stunde eine — au 
dem Kaffeehauſe geſpielt hat? 

‚DerPrins. Sie meynen doch —— 
fen? Mein Papa ſagte davon, Genau weiß id) 
den Vorfall nicht. - Iſt * was zuverlaͤßiges 
davon bekannt? Aaun⸗ mo 

Glattenbach. Weiter als daß der 
Auftritt ſehr lebhaft war. Man giebt Eichenkto⸗ 
nen dabey zuviel Hitze Schuld. 

Goldentraum,. Hitze iſt allemal beſſer als 
| Säle WVon Wärme lebt die ganze Natur; Air 
der Froſt hat ung manchmal garftige — 
auf dem Refiere gemacht, 

Glattenbach. En, da koͤmmt der — — 
— Al wie gerufen? un 


gweyter Auftritt⸗ 
Mei, Der kieutenant von Eichentron. 


Der Prinz. Willkemmen, Herr Hauptmann. 
Iſts möglich, daß Sie ſich an einem: Ei 
mial bey Hofe ſehn laſſen ? 

| Meutenan, Ban wider Willen, gndbigfte 
Herr. 
Der prinz. fo ifs. Mothwendigkeit Nur 
frey er worin kaim ich Ihuen ‚gefällig ſeyn? 
25 
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—Kieutenant. Ich danke unterthaͤnigſt. Sch 
Habe bloß mit demsHerru von Goldentraum ein 
Dane Worte zinreden. Es wird nicht aufhalten. 
+ Beldentraum; Nun was girkter lieber 5 
schenfrow?: Was wollen Sie? ı 

CLieutenant. Nur * ie allein mit 
— ſprechen. — * 

——— Bi find Siee alle Bekann⸗ 
te und gute Freunder-fagen Sie nur laut. 
2), Dee Priny' cum Heurenant,) : Seit weun bit 
sich Ihnen fo fremde ee TOR: un 
tkeine Umſtaͤnde. 

Cieutenant. Wie fe befeblen — — 
Boldentraum, Sie haben ſich beygehen laſſen, 
meine Abweſenheit zu mißbrauchen, und dieſe 
Geldrolle Cer zieht fie Hervory unter meiner Ads 
dreſſe und als. ein Geſchente fuͤr mich zurück zu 


lafıen? \ j 2 
Goldentraͤum. — cer * Prison 
um) rn. Mer fagt:bag? ea 


Cieutenaut. Die Dei son der&nche feißft, 
und nicht vom Sageni Ich bitte, erklären Sie 
ih, ob die Beſchuldſgung Grund Hat.'::2: 
GBoldentraum. Zum Henker! Hahaha! Be⸗ 
ſchuldigung? Sprechen Die dochals ob ich Ih ⸗ 
“nen wer weiß was zum Poſſen gethan haͤtte 
2 
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Lieutenant. Mein Herr, fo. iſis au, um 
kurz von der Sache zu reden. Ann 
Goldentraum. Habaha! Hahahaha! * 
iſt luſtig, drollicht, erzkomiſch / | 
Lieutenant. Ich liche ESpeßmachen we⸗ 
nig. Itzt, nehmen Sie Iht Geld. en 


geben.) 

Goldentraum. Bepn &ie nicht une! 
Es ift für Sie beſtimmt. | 

. ‚Sieptenant, ‚Ich glaube an keine Peipefina 
tion. Nehmen Sie zurück, fage id. | 
| Gpldentyaum, Ich darf hol mich ſtraf mich 
nicht! 

Lieutenant. Das. wil. ih Roh fehn: ‚8 
wirlt ihm Die Nofe tu den duid J ‚Def der Ort, und 
gie Gegentoart unſers Prinzen sagt Sie; fonf 
follten Sie, bey Gott! den Zinf zugleih-mit deu 








‚Rapitale erhakten! : : amd ul: 
Golvdentraum LAngene): Larerällerad ' 1 
Wenn der Hirſch im Februar — — 
. Den weiten Forſt durchbruͤllet; = 


Mur hinan! 's hat nicht Gefahr + 
Lieutenant, Wollten Sie nicht die Guͤte ha⸗ 
ben, mir eine Abſchriſt Ihres vortroflichen Wald⸗ 
geſanges, aber auf meinem Dimmer oder wo es 
ſonſt iſt, mitzutheilen —: we: Beiden.) Bons 
itzt empfehl ich mich zu Gnaden (Erminfert,) 


\ 
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— 
"Der Prinz· Bartan Oi * * nd 

“un Ze 

2 Kitutenant: un sieteige 8* gegen — 

Beleidigungen bloß zu ſtehn? 

MDerPrinz. Mer wird nun —— 

ſo ernſthaft aufnehmen ?: In der That, rg | 

ke führt Sie zu weit, 

Lieutenant, Ich weiß am Seren; wie vief 

’ ſchon davon gedämpft habe, ER 

Der Prinz. "Und immer nody'hicht genung! 

Wiſſen Sie nicht, daß dieſe Rolle von mir fam? 
Daß Goldentraum fie Ihnen bloß‘ in Meinem Ra 
men überreichen follte ? 
RRieutenant. So ibar der Meßerbrünger doch 
jmimer eine gehörige Danffagung werth. — Wie 
geſagt, ich ea mich unterthänigf, Er vi 
Böheder fort). : ı : 

Der Prinz, . Dur noch einen Angenblick Ge⸗ 
duld! Wahrſcheinlich iſt hier ein Mißverſtaͤndniß. 
Dieſes kleine Geſchenk ſollte bloß ein freund⸗ 
ſchaftlicher Beytrag zu Ihrer Equipage werden. 
— Kientenant.- Dem Himmel ſey Dank, mein 
Prinz, ich bedarf das nicht. Auch bin ich Offi⸗ 
Fer, und muß ſo was auf keinen Fall annehmen. 
Ihre Großmuth ſamt ihren Quellen iſt mic: ja 
ohnehin: —— vn Ve⸗ —— 


—A — 1%) ler 














oder Rang und Liebe⸗ 173 
—— — — N 
ſehen nun auch, daß es Leute giebt, welche Ges 
ſchenke diefer Art auszufchlagen wiſſen. 

Der Prinz. Gefchenke diefer Art? Das iR 
Beleidigung, Eichenkron, vergefjen Sie nicht gang, 
daß ich Fürft bin! 

Lieutenant. Was iſt dent mein oͤfterer — 
daen 

Der Prinz. Jedoch Ba Shr- Freund ! 
Kommen, Sie; machen Sie mich wieder gut, und 
nehmen Sie, was Ihnen die Freundſchaft anbieten; 

Golventtaum: a, ja! De wird man mit 
einem fo fpröden Herrn nicht weiter Umſtaͤnde ma⸗ 
hen! Sie müffer nehmen, ſage ich! «Erwin ihm 
das Ber mit Gewalt aufdeingen.) 

CLieutenant (nößeidniarück.) Nicht näher, mein 
Herr! Sie ſollen wiſſen, daß ich mit mir nicht 
ſpielen laife! » 

Goldentraum. Und zum Teufel, Kerr, Sie 
ſollen wiſſen, daß ich fromm bin, wieein Lamm: 
aber wenn man mich ohrie Urſache beleidigt, bin 
ich Wolf und Bär, und frage viel nach Ihrer 
Schweinsfeder und Ihrem Ferchenfpief ! 

Kieutenant. Ich antworte Ihnen darauf AM 
anderer Zeit. . 

Goldentratim. Denken ie etwa, dag Sit: 
einen Lieutenant Haßendorf vor fi haben? ? 
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Lieutenant. Nichte watge. Oabendotf iſt 
ein Offizier. I 
Goldentraum. Saſaſa! Was Bin denn ich? 
—* bin erſter herzoglicher Jagdjunker; wiſſe en 
Sie das? 
RLieutenant. Und wenn Sie ber — 
ſelbſt waͤren, ſo wuͤrde ich Ihnen fagen, was ich 
nicht qut findet - 
Goldentraum. Das iſt zu toll, toll, toll‘ 
Mein Herr, Sie ſcheinen — den er 
‚ fteffer mächeh au ‚wollen. 
Det Prinz. Goldentraum! ev bie Ser 
nur wenigſtens hier keinen Laͤrm. 
Goldentraum. Aber ich will Ihnen ricen 
daß Sie ſich die Hauer an mir tüchtig abrennen 
werden! Das will ih, Hetr! 
Der Prinz. Kinder, bedenkt, wo Ihr ſeyd! 
Lieutenant. Wohl, mein Prinz, ſehr weht 
erinnert. Mein Herr Jagd» und Wald- Junket, 
wir ſprechen uns unumgaͤnglich weiter. Ich habe 
heut Abende nach ſechs Uhr eine kleine Promena⸗ 
de in den Park vor. Darf ich mir die Ehte 35 
ber Geſellſchaft ausbitten? 
Goldentraum. Zu Befehl! Auf Piftofeil 
doch? Denn meinen Hirſchfaͤnger, follen Sie wif: 
fen, btauche ich zur naͤchſten Klopfjagd beſſer. 
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GSlattenbach. Meine Herrn, wollen Sie er⸗ 
lauben ?- ch Habe Ihnen lange genung, und ru⸗ 
big zugehoͤrt: aber die Sache geht zu weit! Herb 
Hauptmann, in meinem heutigen Poſten darf ich 
diefes unanftändige Betragen an ſolch einem ger 
heiligten Drte ſchlechterdings nicht duldein. 

Kieutenant. Ich will völlig entſchuldigt ſeynt 
Ich habe bey Zeiten fortgehen wollen. Hat man 
wit denn gelaffen? | 

Slattenbach. Verdanken Sie der außeror⸗ 
dentlichen Gnade des Prinzen); daß Ste = auf 
der Stelle Arreſt bekommen. 

Lieutenant. Seine Durchlaucht der Herjeg 
ſind zu gerecht, als daß Er mich * gat, hard 
wieder ftey laſſen wuͤrden. 

Glattenbach. Gut, meiti Bert: Seine — 
laucht ſollen bey Dero Nachhauſekunft alles haar⸗ 
klein erfahten! Ich werde mit ihm ſprechen. ⸗ 

Lieutenant. Wohl, wohl! Ich auch. Wii 
beugt ſich gegen den Prinzen und gedt ab > ' 


Drittet Auftritt, 


Der Prinz. Bon Glattenbach. Don Golden 
traum. 


Der Prinz. Es bleibt dabey! Einen hitzigern 


























Kopf auf einem eigenfinnigern Manne habe ichZeit 
Lebens noch nicht gefehn. Faſt laſſe ich mit ihm 
alle Hoffnung fahren, | 
Goldentraum. Nur Geduld! Ich werde ihm, 
ein wenig Forftlektion geben. Ein eder zwey Pils: 
fen von meiner Fabrik, follen feinen Gigenfinn ge⸗ 
wi aug dem runde kuriren: denn bey mir kommt 
r blind! 

Der Prinz. Und doch, lieber Goldentraum, 
was haben Sie denn gewonnen, wenn Sie eben 
fo hitzig find als er? 

Goldentraum. Pardon, mein Prinz; ta. 
fend Pardon! Aber was kann das helfen? Ich 
‚ bin dem Starrföpfe lange genung nachgekrochen, 
wie der Spuͤrhund dem Rebhuhne; habe ihn fo. 
lieb gehabt; habe es ſo gut mit ihm gemeynt; ha⸗ 
be ſeine Schweſter ſo feſt in mein Herz gefaßt, 
ſeinen ſteiſen Herrn Vater manche Eloge, und ſei⸗ 
ner naͤrriſchen Mutter manche Fleurette gemacht: 
doc das haftet bey dem ſtolzen Pickkoͤnig wie ein 
Schuß ins Waſſer. Meine Geduls iſt aus; und 
fo habe ers hin! Herr von Glattenbach, wenn Sie 
Zeit und Luft zu einer Parthie de Plaifie baden, 
fo lommen Ste heut Abend mit Hirtaus inder Park: 

Ölattenbadr. Wo denken Sie hin? Sch ba: 
be die Aufiwartung, und datf mich nicht von der 
Stelle ruͤcken. Sonſt, mit vielem Vergnügen! 


% 
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DerPrinz. Miffen Sie was, Soldentraum? 











Bie wir es, wenn Sie mic) ia — 


mitnaͤhmen? 


‚Blattenbab. Um Deo nmel, and: - 


digſter Herr t. was Sagen Sie? Ic) bitte um Det: 
Hebung : ich kann das als ein treuer Diener: ganz 
unmoͤglich zugeben I 

Der Prinz. Was denn hun meht I)h Hofe 


P die Sache noch immer auf dem Date IM: 


zu ſchlichten. | 
Goldentraum. Sehr friedlich, wen er nur 
etſt feine Portion weg hat! 


Dee Prinz. So meit darf, ed mit meinem 


Villen fehlechrerdingg nicht Eommen! Ich bin ja 


zum Unglück ſelbſt mit. in die Sache verwidelt. 
Was würde mein Vater , was würde Stadt und 
- Hof fagen, wenn : einer von Euch Beiden um 
glücklich wäre? Nein, Goldentraum , ich habe 
Sie zu lieb, und mich aud). 

Goldentraum. Für. mid) forgen &ie nicht. 
Was ihn anlangt, ſo wette ich auf ſeinen rechten 
oder linken Arm; wie Sie wollen. Ich kenne 
meine Piſtolen; und mehr verlange ich auch nicht. 


Glattenbach. So viel ic} noch zur Zeit von 


der aanzen Sache verfichn kann, fo ‚verdient Ei⸗ 
chenkron gar. wicht; daß ſich der Herr von Golden- 
M 


! 
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traum ſeinetwegen in Gefahr: ſezt. Sein Vetra⸗ 
gen gegen Sie, mein Prinz, gegen dieſen Ort und 
gegen ung alle, war ſo unverantwortlich, ja ſo 
niedettraͤchtig, daß er gar keine Satisfaktioa vers 
langen kann, wohl abet eine Zichtigung verdient. 
Was meynen Sie zu dein Votſchlage, wenn wir 
ihm im Park durch ein halbes Dügend Forſtknech⸗ 
te aufpaſſen, und ihm Mies Hitze ein: wenig aus⸗ 
klopfen ließen? Wir. haben hiezu die ſchoͤnſte Ge⸗ 
legenheit: der Herr Herzog haben ja neulich erſt 
durch oͤffentlichen Anſchlag verboten, daß niemand, 
wer der auch ſey, bey — Sxoife mit Sewen 
in dei’ Park kommen folk’ Eier 
Golvdentraum. Das m nihte, Eiemene! 
ich wundre mich ber Sie. Wer Ehre im Leibe 
hat, ſchlaͤgt ſich; wer feine hat, (äßt’s bleiben: 
aber weder auf dieſen noch auf — Fall nd di 
Buſchklepperey treiben. al oo: — 
Glattenbach. Es war auch nur ein fü 
unvorgreiflicher Einfall. 79°) 
Der Prinz. Ich bin verfichert, die Saite 
laͤßt fich nocdy ohne Blut und Auſſehn beylegen 
-Veberfaffen Sie es nur mir: denn meine: eigne 
Ehre leidet darunter. : Herzlich gern möchte ich itzt 
mit Ihnen weiter davon fpreden:: -- Aber gs-if 
Zeit. Ich ſehe meinen Vater alle Augenblihe 





— ee 
— — , — 
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‚entgegen. Kerr von Boldentraum , ic) befehle es 
Ihnen bey Verlug meiner” Freundfchaft, gehn 
Sie nicht ohne mein Vorwiſſen vom Schloffe weg! 

Goldentraum. Aber doch no Abends vor 
ſechs Uhr? 

Der Prinz. Das witrd ſich teifen: — 
Sie hernach zu mir auf mein Zimmer, Herr von 
Glattenbach, reden Sie Goldentraumen zu. Sins 
ven Sie gemeinſchaftlich auf einen gelindern Aus⸗ 
weg, und bleiben Sie mein Freund. Hoͤren Sie? 

Glattenbach. O ganz unterthaͤnigſter Knecht! 

Der Prinz (geht ab.) | 


Vierter Auftritt, 


Bon Glattenbach · Non Golbentrautt; zulegt 
der Kanımerdiener. 


Glattenbach. Itzt, liebſtet Freund, ſind wir 
allein, und koͤnnen ohne allen Rückhalt zuſammen 
fprechen. Ich beflage Sie herzlichſt. Eichenkron 
hat Ihnen fehr unroürdig begegnet. 

- Goldenteaum. Wohl bat er das! Aber es 

iſt näreifch in der Welt; ein Bißchen Petver um 

Bley macht das alles wieder gut. 

Glattenbach. Ich zittre fir Sie: denn 

Sie wiſſen, ich habe Sie lieb. Eichenkron iſt 
Mo. 
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fuͤr einen der beſten — in der Armee be⸗ 
kannt. 

Goldentraum, Iſt alte, nur ein Stimpet 
‚gegen unfer eins. — — 

GSlattenbach. Gleichwohi eo et — 
ſeine Piſtolkugel gegen die ae eines — 
geſpalten haben. 

Goldentraum. Ey ia doch! Herr, wenns 
aufs Lügen aukoͤmmt, — fo ſchoß ich einen Hirſch 
zum rechten Auge hinein, * _. NEE 
wieder hetans, 

Glattenbach. Sie — Sie Hauptfta— 
ge iſt nur, od Eichenkron nicht hoͤchſt unbillig, nicht 
hoͤchſt undankbar an Ihnen Handelt ? Worüber ber 
ſchwert er fich denn? Sie hatten ihm ein Geſchent 
vom Prinzen gebracht! 

Golvdentraum. Das Wetter! ſreylich! Und 
feiner Mutter auch, und feiner Schweſter noch 
überdieß einen koſtbaren Brillantenſchmuck. Doch 
das bleibt unter uns. 

Glattenbach. Wuͤrklich? Die Großmuth des 
Prinzen iſt zum Erſtaunen, gegen folhe — —; 
noch mehe. aber Ihre Gefaͤlligkeit, ſich zur Mip 
telsperſon herzuleihen. 

GSoldentraum. Was will man denn machen ? 
Sch war immer ein guter Narr. 


* 
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"Glettenbadh.. Wahrhaftig, Sie haben die. 
hoͤchſte Probe freundfchaftlicher Gefaͤlligkeit beſtan⸗ 
den! Ich weiß was der ganze Hof weiß, daß 
Sie ſelber Neigung für Babet fühlen: und doch, 
und doch find Sie fo. gut, fo. unbefangen; 
beingen Ihrer Geliebten felber ein Geſchenk, was 
jedem andern Gedanken gemacht haben: würde, 

Goldentraum, Das viele Gedankenmachen 
war nie nach meinem Geſchmack. 

Glatteubach So ſcheints: ſonſt wuͤrden Sie 
gar hald bemerkt haben, daß ſich cieifer) der Prinz 
ſeit einiger Zeit zu ſtark für Babet iutereßirt. 

GSoldentraum Ad; Poſſen! Das thut er 
mir nicht zu Leide. Wir haben uns mehrmals 
gegenſeltig freyes Geheege verſprochen. 

Glattenbach. Im Spaße: im Ernſt aber 
dürfte er wohl auders denken. Ich erſtaune, daß 
Sie —ſo gar gutherzig ſind! Auch daͤchte ich, es 
ſey ſichtlich genung, wie arg ſich das Eichenkron⸗ 
ſche Haus um des Prinzen Gnade bewirbt. 

Boldentraum. Da irren Sie. Gerade das 
Gegentheil! Baber ift gegen ihn ſpride wie kal⸗ 
tes Eiſen. 

GSlattenbach. Ey, ey! Alter Praktikus! 
Mo iſt Ihre Maͤdchenkenntniß? 

Goldenira um: Was ich fage Im ganzen 

Ma 
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— | 
Haufe fieht den Prinzen fein Menſch gern, als 
etiva die. Mutter. Be 

Glaͤttenbach. Da ſind wir endlich am Haupt ⸗ 
punkte! Eben die Mutter iſts, die der Prinz un 
terftügt, und die den Prinzen zur Dankbarkeit. 
wieder unterſtuͤtzt. Bekanntermaßen regiert fie ja: 
das Haus fouverain. Der Vater hat mit feinem 
Amte genung zu ſchaffen; die Tochter will doch 
wohl endlih, wie fie muß; dee Sohn — ep: 
nun, ber wird die Welt nicht wegtragen ! 

Goldentraum. Babet muß, fagen Sie? 
Wie meynen Sie das? Zu einer bloßen Liebespoſſe 
fcheing mir das Mädchen doch zu gründlich! . 

Glattenbach. Nun, fo werden Sie doch nicht 
glauben, daß der Prinz im Ernſt auf eine Seirath Ä 

abzielt ? 

‘ Öoldentraum Cua® einigem Nachnunen.) All 
Element ! Mir geht ein Licht auf! — Ich habs 
gedacht! — Sagte ich nicht? Die Geheimberäs 
thin ſucht blos Ausflucht. — Sie haben se 
Sch bin ganz verblüft! 

Glattenbach. Ich wundre mich nur, daß 
Ihnen das alles ſo neu vorkoͤmmt. 

Goldentraum. Wer Teufel ſollte auch in 
biefem Dickicht was vermuthen ? 

Glaltitenbach. — Armer Goldentraum 











— — 
— — — 
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Alepft Ihm auf die Schulter) Sie ſehn, daß man 
dennoch fehlſchuͤßen kann, wenn an, noch {9 
ſcharf gezielt hat. 
- Boldentraum, Zum Henker! — Ich modr 
te gleich! — Daß dich doch! — Alle Wetter, ich 
werde noch toll! — mir die — 
gewiß bezahlen! , | 
BGlattenbach. ‚ Berbient gätte —— 
Goldentraum. Und Babet — und der 
Lieutenant auch! Aber ich will euch — 
— denken ſollt! — 
Glattenbach.Unter ung, Kiefer Freund, 
es waͤre wuͤrklich ein verdienſtliches Werk, wenn 
wir den Prinzen aus dem Eichenkronſchen Haufe 
entfernen, und Sie, Sie armer beleidigter Freund, 
an dieſen ftolzen Undankbaren beyher ein wenig raͤ⸗ 
chen koͤnnten. P 
Goldentraum. Das — goͤttlich, mein Seel! ! 
Glattenbach. Zugleich gewonnen Sie, einen 
andern. Vortheil. Denn, Aufrichtig, wenn Sie 
ſich nicht bey Zeiten mie guter Art zuruͤck ziehn, ſo 
fürchte ic), das Gewitter, was der Herzog gewiß 
noch wider Eichenkrons losbrechen laſſen wird, trift 
Sie, mein Freund, ebenfalls. Haben Sie nicht 
ſchon von weitem donnern hören ? 
Boldentraum:. Freylich, freylich; natuͤrlich! 
Ma 
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Ich bin ein Thor, ein garftiger, abfcheufich großer, 
entfezliher Thor geweſen. Rathen Sie mirdody, 
liebſter Sharmanter Kammerherr t Helfen Siemir! 

Blättenbad, Ja nur — die Sache feheint 
große Schwurigkeiten zu haben. © 

Boldentraum "Ah was iſt denn einem Ko⸗ 
pfe, tie der Ihrige, nicht moͤglich? 

Glattenbaͤch. Zudem wer —— * 
ihn nicht brennt? —* 

Goldentraum. O, mir in Piehe! Seifen 
fa, ich liefe für meine Freunde durchs Feuer;durche 
Waſſer, durch Fels und: Mid. Ich habe noch 
ein Paar ſpeckfette Faſanen mad einen delizibſen 
Hirſchzimmer zu Hauſe Alles, alles ſoll Jhrad- 

Glattenbach. Komiſcher Mann! Bey alle⸗ 
dem rühren Sie mich 8 Wohlan! Ich muß Ih⸗ 








— helfen; will Ihnen helfen. i 
SBo dentraum. Das — SR vun, 
aber. wie denn? * Armee y 


BGlatten bach. Freylich ** wir un⸗ nicht 
bedenken, eine Diſtel UBER, went fie ung 
im Wege ſteht. 2 
Soldentraum. Verſteht ſich von (ist, die 
VSichana muß rein gehalten werden. Und dann? 
Glattenbach. Folglich duͤrfen wir auch Eh 
chenkrons beym Herjoge nicht ſchenuen. 
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— Die — bien 
Ende, ‚Mur deauf los! | 
SGlattenbach. Alſo daͤchte id, Khntiedsten 
wir das Eifen, weils noch heiß iſt, und entdeckten 
bern Derzoge altes haarllein, fo hald er nach Haus 
fe fümmt, Sie werben ſehn, dag wird gehn wie 
ein Feuerwerk; Piff, Paff, Du! E 

Goldenserum. Hahaha! Luſtig, luſtig! So 
iſts recht — Aber — wenn nun der Herzog ger 
naueres Detail verlangt; fo werde ich mich im 
Garne — wie mirs priic mit ao 
geht, 

Glartenbacb Da laſſen Se mich from 
Ich rede, und Sie bejahen bloß: 

. Boldensenum. Gut; da gehts fon. — 
Allein — was wird dem der Prinz dazu ſagen? 
Ich bin: bangeEr iſt eine Herzensgute Haut, 
und. ohne Noth moͤchte ich ihm richt gern deid thun 

Glattenbach. Was; deun Leid? Sehn Che 
denn nicht, daß der Prinz, wenn die Eichenkron⸗ 
ſche Prellerey Jo: fortgeht, och bafkerut machen 
muß? Sehn Sie denn nicht, daß ihm ein reeller 
Freundſchaft⸗ und Liebesdienſt geſchieht, wenn mah 
ihn mit guter Art von dieſen Vampire loszuma⸗ 
chen ſucht? Der Prinz findet uͤberall Maͤdchen: 
aber dieſe koͤmmt ihm ein wenig zu theuer. Zu · 

Ms; 














- 186 Die Familie Cichenfron, 


— 
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bemm, liebſter Freund, wenn der Prinz einmal vom 
ie ift, fo haben Sie defto freyere Jagd. 
 Boldentraumi Wohl gegeben! Mann, > 
aifen mich außerordentlid). 
 Bammerdiener .(ködimt eilig) Ihro — 
(and werden den Augenblick bier ſeyn. 

Blattenbaih. ’ Nun mie gehts, ehrlicher 

Scjlag? Iſt der Horizont soieder heiter? 

RKammerdiener. Ah, das ift Witterung! 
Truͤb, ungeſtuͤm, rauh und kalt; manchmal auch 
gaͤhlinge Hitze: der Himmel bewahre nur vor Ge⸗ 
wittern! Ich muß eilen, daß - sem ferwine 
wird. (cEite ab.) 

—— Ich daͤchte m — wir vers 
ſchoͤben unſer er... — * Km, ber 
Tafel. 

RIO - Ach warum nicht: gar unter bie 
Safel! Gewiſſe Dinge lafjen ſich nicht geſchwind 
gemng mo ' Nur muthig! 


Fünfter Auftritt 


Der Herzog Glattenbach. Goldentraum, Her⸗ 
nad) der. Kammerdiener. 


' Dergerzög. Es iſt gut, Glattenbach, daß 
Sie noch da find. Sie follen mit mir auf dem 











— 
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Serviett ſpeiſen. — (Witit fi In einen Stuhl und 
trodnet ſich die Stien.) Ahl Die Chauſſee iſt noch 
immer nicht, wie ich ſie befahl. Noch hin und 
her ein Weg. zum Halsbrechen! Ich bin ganz zer⸗ 
ſtoſſen. Ich veranſtalte, befehle, gebe und zahle, 
und doch wird das nicht beffer. Sch werde mit 
aller Strenge darhinter Her feyn muͤſſen, das fer 
he ich wohl —⸗ Was — Sie noch hier, 
Goldentraum ? 

Goldentraum. 36 war PR PER Durchs 
hau den Prinzen. Hernach half ich dem Herrn 
von Glattenbach ein wenig die Zeit: verplaudern, 

Der Berzog. Sa ja, ihr Hofleute, wenn ihr 
nur plaudern Fonns; damit iſts ausgerichtet ! Gelt, 
da wurde wieber die Kueuz und bie, Queere mebifigt? 

Blattenbadh. Bitte taufendmal um Verge⸗ 
bung : wir ſptachen ſehr auſtichtig, und won. er 
ernſten Sachen, "er 

Der Herzog: ZumErempel ? 5 

» Glattenbadr. Wir, fprachen vom Hofetat, dom 
—* vom Herrn Kanzler — — — | 

Der SZerzog. — wieder von ihm? und 
was denn ? 

Glattenbach. Bir — wovon itzt Stadt 
u Hof fpricht,, von ſeinem Sohne, von m 
Bl ·⸗ 





— —— 
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— — u — Pepe 
Der Herzog (ungebmdig.)' - Und.’ was denn? 

Was denn? Ich will es wiſſen wi rn a 
Blartenbah. Wir ſprachen von des Haupt 

mann Eichenkrons en mit dem deutenant 

SHaßendorf.-  1-t 

Der Herzog. Sn iR das? Dem we ich 

in nichts. 7 

Glattenbach Die Geſchichte iſt ganz neu. 
&ie waren, tie ich höre, Weide auf dem Kaffee⸗ 
hauſe; der Haupemann ;> der bey: feinem vielen gus 
ten Eigenſchaften nur dillzu viel Hitze beſitzt, brüss 
riet Haßendorfen, und en 
ehe Folgen haben, 

Der erzog.· o Ha — d ia zeiten gute 
Maaßregeln nehmen Was gab denn die Veran ⸗ 
lſung zum Zanfe 0 dal 
Glattenbach Genau weiß ich das nicht. Ich 
glaube, es war wegen Eichenkrons Schweſter. 
Nicht wahr, Hetrevon Goldentraum ?7° 3". 
NE LDentaum, 754 will man ſagen. Haßen⸗ 
dorf ſoll Eichenkrouen ⸗C(aber ich Bitte‘; Ihro 
DSüurchlaucht· Halter zu Gnaden!) — wegen des 
Prinzen Umgang in diefem Haufe geſchraubt haben. 
3 Mer zerzog. Wegen des Prinzen — Um⸗ 
gang im Eichenkronſchen Hauſe? Min, da haben 
wirs! Mein, dag geht ſchlechterdings nicht laͤnger 
auf dieſem Fuß! 
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Glattenbach. Haßendorf ift doch fehr zu ta 

dein, Es iſt zu gewagt, des Prinzen Ehre ” 
diefe Art za kompromittiren. 

Der Herzog. Alfo muß doch etwas an det 
Sache ſeyn. Des Prinzen Umgang: muß doch 
Aufſehn und Geſchwaͤtz veranlaſſen. 7 

Glattenbach. Ihro Durchlaucht Eennen ja 
wohl die Mediſanſe der Stadt. | 

Der Herzog. Schweigen Sie! Seine Ent: 
ſchuldigungen Der Prinz hat. Unrecht, ſage ich, 
daß ex ſich diefem Geſchwaͤtz ansfegtz und der Kanzs 
ler thut ſehr — daß er dieſen nen Une 
gang duldet. 

— Der — findet wehl 
in ſeinen weitlaͤuftigen Amtsgeſchaͤften einige Ent 
ſchuldigung. Deſto mehr iſt die Geheimderaͤthin 
au tadeln Allein ihre Unbedachtſamkeit, und for 
gar ihr Eigennutz iſt ja Stadtfündigs "= 

Der Zerzog. Alſo bleiben Sie doch noch das 
bey / daß die Geheimderäthin den Umgang meinte 
Sohnes beguͤnſtigt, um ihn zu rupfen? 
Glattenbach. Der Himmel bewahre mic, fo 
etwas geradehin zu: behaupten! . 

Der Herzög (mit Meigeitdern Unwillen.) Gerd 
dehin, oder nicht! Ich befeble Ihnen bey meiner 
Ungnade, teden Sie rein heraus! 
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Slattenbach. Der Befehl ift mir zu furcht» 
bar: aber auf Ehre, ich weiß weiter nichts, als 
daß die Geheimderaͤthin durd) des Prinzen Große 
müth vor Zeit zu Zeit mie Geſchenken unterftügt - 
wird. Iſts nicht wahr, Kerr von Soldentraum? 
Sie mußten ja ſelbſt dergleichen hintragen. 

Goldeutraum. Leider! Ic kann es nicht 
laͤugnen. Es geſchah auf Befehl. 

Der Herzog. Sch habe nichts darwider, daß 
mein Sohm als Fuͤrſt giebt und ſchenkt. Nur al⸗ 
{es in feinem Maaß! Bu Gomentramn.) Wie viel 
beteugen denn diefe Geſchenke zuſammen? 

Boldentersum. Ihro Durchlaucht, ich bin 
win ſchlechter Rechner: aber — ſo ohngefaͤhr — 

Glattenbach. Ein tauſend Piſtolen Eonnteng 
doch wohl ſeyn. Nicht wahr? —— 

Goldentraum. Vielleicht. Gezaͤhlt * ich 
ſie nicht. Es waͤre auch wider den Reſpekt geweſen. 

"Der Herzog. Ey freylich! — Es iſt zum Er⸗ 
ſtaunen! Nun begreiffe ich doch, warum det Prinß 
ſelten Geld ⸗hat. — Und noch —, wenn ich alles 
überlege, — feine andern Ausgaben hinzurechne; 
fo reichen feine Inttaden darzu nicht einmal hin. 

Glattenbach. Freylich mögen, außer der 
Baarſchaſt, auch die andern Geſchenke immer viel 
Geld erfordern; Zum Erenipelder Brillantichrad 
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fuͤr die Fraͤulein: warens nicht, — wie — 
Herr von Goldentraum? 

GSoldenteaum, Der Schmuck foftet nur vier 
‚hundert Louisdor, 

Der Zerzog. Nur? Reine Kleinigkeit für 
meinen Sohn! — Und das: fchlechte Mädchen 
unterftand ſich, den Schmud anzunehmen? 

Goldentraum,. O nein Ihto Durchlauchk, 
Sie wieß ihn zuruͤck, ſo ſehr —* der m bats 
über: verdrüßlich war, 

Bammerdicner (kümmtimit der Servlette auf dem 
Arm.) Ihro Durchlaucht, es ift ſervirt. 

Der Zerzög mit Aerger) Ich wollte, daß 
Ihr in der Suppenterrine ſtecken muͤßtet! 

Kammerdiener. Ihro Durchlaucht, der 
Mundkoch giebt heut fuͤrs erſte Ragouts. Wenn 
Sie aber beſehlen — — — 

Der Herzog. Zum Teufel ! Sch befehle Cuch — 

Kammetdienet (iR fortetien.) 

Der Zerzog. Wo nun wieder — So 
Holzkopf? 

Kammerdiener. * Ihro Durch⸗ 
laucht Befühlen Suppe — — 

Der Zerzog. Ich dachte, ich * ſo fe 
gen alle die gar nicht denken! 


Kammerdiener. Soll ich: alſo den erſten 
Gang — — 
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Der Herzog. ...Shr. folle Euch fortpacken! 
Kammerdiener. Zu Befehl. (Bett traurig ab.) 
Der Herzog — Au Glattendah.) Die: junge 

Eichenkron nahm alfo den Schmud nicht an? Das 

iſt mir lieb. Das Mädchen fcheint eben fo viel 

Verſtand zu haben als Schönheit. * 
Glattenbach. In groͤßter Vellkommenheit und 

Ausbildung. Wie gefogt; wenn ihre Mutter fie 

nicht verblendet ‘oder irne führt, fo würde: fle,'für 

ſich ſelbſt, nimmermehr auf die Griffe fallen/ wo⸗ 
von ich ſchon becſrab⸗ ſprechen Bee 
habm, —— 

Die Herzög. Welche Seile? a: 
Glattenbach. Wenn: Zhro Durchlaucht ds 

vergeſſen haben, fo koͤmmt mir — zu, — 

te wieder zu beruͤhren. | 
Der Herzog. Ich entſinne mich Sagten 

Sie, nicht, daß die Geheimderaͤthin vielleicht die 

tolle Idee haben konnte, meinen Sohn’ im gan⸗ 

gen. Ernft an ihre Tochter zü feffeln ? | 
Glattenbach. Ich habe wenig meht, als — 

Vermuthung. Herr von Gofdentranm;:da Sie 

det Konfident von allen find, fo ſollten — * 

was naͤheres von der Sache wiſſen. 

Der Herzog. Sa wohl, ER ‚ dis 
von follten Sie uns das beſte Licht. geben Können. 

Hat die Geheimderaͤthin wuͤrklich diefe Grille? 
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Soldentraum. Herr von Glattenba⸗ das 
geht wohl ein wenig zu weit — — 

Des Herzog Laufgebrant.) Herr; reden &ie 
tie mir ; und feine Winkelzůge! Wehe Ihnen, wo ich 
die Wahrheit ohne Sie heraus finde; wie mir nicht 
fehlen fol! Alſo nur frey heraus: hat die Geheim⸗ 
deraͤthin wurklich was von diefet dee geäußert 2 
„ Boldenteaum. Ihro Durchlaucht — ich 
kann nicht lügen. Allerdings hat fie das. 

Der Herzog dringt auf.) Nun, fo will ich 
denn ein Erempel ſtatuiren, das meine eigne un⸗ 
jeitige Nachſicht zehnfach erfegen fol! Holla 
Saques ! — 

Kammerdiener (ttitt wiedet hertin.) 

Dee Herzog: Laßt gleich einen Lakeh zum 
Ränzler laufen und ihm befehlen, er foll den Au 
genblick zu mir kommen. 

Bammetdiener Ceilt Prt.) 

Soldentraum. Aber Ihro Durclaucht, tverH 
ich unterthänigft bitten dürfte — — Ä 

Der herzog: Was —5 Sie? Was Shen 
Sie? 

GSlattenb ach. Erlauden Sie, daß ich Ineia 
nem zitternden — das Wort aus dem! 
Munde nehme: Er fürchtet die Rache Eichen: 
krons 








N} — 
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Der Gerzog; Kuͤrihtet ſich für ie 
Zeuge? Und ift ein Syäger ? ri 
Soldentraum Cure ſich) Verdammit! % 
wollte, ich wäre fort! Er 

Glattenbach. Vielmehr fürchtet er, biß * 
junge Eichenkton ihm eine ſo genannte Satisfaktion 
abdrinigen möchte. Mer iſt ſich in allen Stunden 
gleich maͤchtig? Ich ſelbſt war ja Zeuge, wie erſt 
vor kurzenn, und während Ihro Durchlaucht Ab⸗ 
weſenhelt, der Hauptmann Eichenkron hieher ini 
die Antiſchamber kam, und den guten Golden⸗ 
traum ohne Schuld und Urſache beleidigte. Ben 
nahe wär ich genoͤthigt, nach der Wache zu rufen, 
und den Ungeſtuͤmen arretiren zu laſſen. 

Der Zerzog. Und fo habe ich denn auch an 
ihm meine Wohlthaten an einen Unwuͤrdigen weg? 
geworfen? Es iſt zum Erſtaunen, wie betruͤgeriſch 
mich dieſe gleißneriſche Familie hintergangen hat! 
Sie haͤtten mir einen Gefallen gethan, wenn = 
mn ohne Uniftände arretiren lieſſen. 

Slattenbach. Itzt reut mich- meine Nach: 
fit felöft. Können Ihro Durchlaucht wohl glau⸗ 
ben; daß et Goldentraum, der ſich ſeine Grob⸗ 
heit nicht geduidig genung irn ließ, au Piſto⸗ 
len foderte? 

Der Serʒog (mit Erkennen.) Hier? i 


oder Rang md Piebe. 195 


> ee no 





Slattenbach. "Her ih dek Antiſchambet. 
Der Serʒog Genung gettung; und übers 
genung! Laſſen Sie mic) allein: ich muß erſt 
Athem ſchoͤpfen und dann den Kanzler ohne Zeu, 
gen ſprechen. Inimer gehn Sie zuſaminen ing. 
Tafelzimmer; ſetzen Sie ſich zu Tiſche ‚und war—⸗ 
ien nicht auf mich. So bald ich fertig Bin, koni⸗ 
me ich nach. Ich mag nicht eſſen! 
Glattenbach uiib Goldentraum tgigenäs.) 
Sechster diuftritt. 
‚Der Hergög alleis hetnach ein Hoflakeh. 
— So iſt denn Kummer und Verdruß das all,‘ 
gemeine Loos der Meuſchhelt. Auch ih muß et⸗ 
fahren, Haß Kinder &orge machen. = 8 6&ofn,; 
Sohn! — uiid ich hatte fo viel Liebe fürdit-=" 
Alter; mit ſonſt ſo werther Eichenkron ich hätte 
ſoich unbegrenztes Zutrauen zu die; und ſoll mich 
etrogen finden ? PER a 
„Der Soflakey. Der Herr Kanzler wird den, 
Ängenblit aufwarten. se 
Der Serzog. Alſo habt Iht ihn getroffen? 
Der Boflakey. Er ſtand gerade im Begriff 
auszufahren; und fo befahl er dem Kulſcher um: 





_.. 














äufehren. Er ift ſchoit dba. 
Ma 
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Der Serzog. Gut. Geht, laßt uns allein 
und dap mis jo nicht geflört werden! 


Siebenter Auftritt, 


"Der Herzog: Der Geheimderath von Eichen⸗ 
kron. Zulezt der Kammerdiener. 


Der Gebeimder. Ihro Durchlaucht — 
befohlen? Ich komme mit moͤglichſter Geſchwin⸗ 
digkeit — — — 

Derszerzog. Das iſt auch dad Beſte an der 
Hahzen Sache. 

Der Geheimder. Ich vermuthete, daß ts 
was Dringendes vprgefallen feyn müßte — — 

Der Berzog. Ja wohl, mehr. als zu dringendt- 

Der Geheimder. Doch nicht was Unangench, 
mes, will ich hoffen? 

Der Herzog. Leider! Das Unangenehmfl 
was mir begegnen kann. 

Der Geheimder. Ey! — und in Verreff? 

Der Serzog «mit ſteigender Erbitterung.) In 
Betreff meiner, — in Betreff Ihrer, in Betreff 
meines ſchaͤndlich gemißbrauchten Zutrauens! 

Der. GSeheimder. (eiſtaunt.) In — 
meiner ? | 

Der Herzog, Aber auch in Betreff meiner. 
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vollftändigften en r Darauf verlaffen Sie 
ſich. 


Der Bebeimder. Gnaͤdigſter Herr, Sie ſtuͤr⸗ 
zen mich in die ſchrecklichſte Unruhe. Ich weiß gar 
nicht — ich begreife niht — — — 

Der Herzog. Welche heuchloriſche Zuruͤckhal⸗ 
tung! Welche verwegne Verſtellung, ſogar bis auf 
den lezten Punkt! — Mein Herr, das haͤtte ich 
Ihnen nicht zugetraut! Aber, weg damit, ſage 
ich Ihnen! Ich weiß alles: und nichts in der 
Welt kann Sie retten, als Aufrichtigkeit in Me: 
fenntniß und Neue, 

- Der Bebeimder. Verfahren Ihro Durchtaucht — 
mit Dero alten treuen Diener nach Gutbeſinden. 
Ich bin unſchuldig: ſo viel darf ich im vorqus bes 
haupten, es betreffe auch was es wolle. 

Der Zerʒog So, mein Herr? — Gut, 
mein Herr: wir wollen fie dorh ein wenig näher 
beleuchten, diefe Unſchuld. Können Sie laͤugnen, 
dag ih Ihnen mehrmals, und ſogar noch heut bes 
fahl , dem Prinzen nichts nachzuſehn, wenn er zu 
Ahnen käme und Streiche machte, ſondern mir 
alles zu entdecken? 

Der Gebeimder. Ich erinnere mich dieſes 
Befehls vollkommen. 

Mer Herzog. Und wie Haben &ieihn befölgt F 

Rt; 
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Der Gebtimder. Noch hat mis der Prinz 
eben Feine dringende Gelegenheit zu Beſchwerden 

gegeben. 

Der Serzog. Eicientton! - - Zum lezte nma 
le; ſeyn Sie aufrichtig! 

Der Geheimder. Es iſt möglich, daß irgend 
jemand, der mein Freund nicht iſt, des Prinzen 
Umgang in meinem Haufe im falfchen Lichte vor⸗ 
zuftellen gewußt. bat: aber,ich ——— ihm 
kuͤhnlich, 

Der. Herzog. Dun, fo haben Sie es Hin 

“ Bon nun an fpreche ic) niche mehr als Freund, 
fondern alg Richter mit Ihnen, und erwarte runs 
de Faregorifche Antwort auf meine Fragen. Wie 
denfen Sig es zu verantworten, daß fich der Prinz 
für Ihre Samilie ruiniert, und Mutter und Toch⸗ 
ter ohne mein Vorwiſſen mit Geſchenken uͤber⸗ 

haͤuft? 

Der Geheimder. Der Vorwurf iſt mir eh 

eſchmerzhaft | | 

Dev Berzog. Weil er wahr if! 

Dev Beheimder. Sch weiß von feinen Ge: 
ſchenken, die der Prinz meiner Frau gemacht hätte, 

. Der Herzog. Defto fhlimmer, wenn Sie 
ſich um gar nichts befümmern, mas fo nah, um 

Cie vorgeht! Genung, daß ic davon fehr genau 





— — —“ 
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unterrishtee bin, und mich Ihrer Fleinen Den: 
fungsart in Ihre Seele ſchaͤme! 

Der Gebeimder. Schlagen mic Ihro Durch: 
laucht nicht allzuhart nieder! Sich befenne , daß 
der Prinz freylich. meiner Tochter heut früh einen 
Brillantſchmuck ſchenken wollen: ich kann aber ver« 
ſichern, daß ihn meine Tochter nicht angenommen 
bat, 
Der Serzog. Das weiß ich recht gut! Aber 
fagen Sie mir doch, nahmen ‚Sie denn aus die⸗ 
fen wiederholten verfchtognderifhen Geſchenken des 
Prinzen Fein Arges, Eeinen Verdacht? 
Der Geheimder. Wie follte ich das? 
Tersäerzog: D Sie erzforglofer und nachlaͤßi⸗ 
ger Mann! Was ſoll ich von Ihren Amte hof— 
fen, da Sie in Ihrem eignen Haufe nicht aufs 
merkfamer find? Wiſſen Ste ebenfalls nicht, oder 
fonnen Sie läugnen, daß man in Ihrem Haufe 
den tolffühnen Anfchlag ſchmiedet, den Prinzen 
aufs genaufte an Ihre Tochter zu fefleln ? | 
Der Gebeimder. Ich bin außer mir! Diefer 
Vorwurf dringt mir am tiefften in bie Seele, 
Wie können doch Ihro Durchlaucht glauben = — 
Der nerzog. Alfo laͤugnen Sies7? 
Der Gebeimder. Sch ſchwoͤre beyallem, was 
mir heilig iſt, ich bin in dieſem Punkt voͤllig unſchul⸗ 
dig. | Na 
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— s⸗ —————— 
Der Serzog. Und wiſſen alfo nicht, daf Ih⸗ 
re Frau der Schmidt diefer Raͤnke und Kabalen 

AR — Entweder Stewiffens; and dann ift Ihr 
boshaftes Laͤugnen aufs Außerfte ftrafbar : oder Sie 
wiſſen nicht, wovon die ganze Stadt ſchwazt; ſo 
bleibt Ihre Sorglofigkeit, Ihre geringe Achtung 
für mein Haus und meine Befehle, eben fe unver⸗ 
zeihlich und eben ſo ſtrafbar. 

Dev Gebeimder. Ich bitte fußfaͤlligſt, har 
ben Sie die Gnade und hoͤren meine Entſchuldi⸗ 
gung. Sollte mir Fuscht, oder ſelbſt Ehrerbie⸗ 
tung den Mund bisher verſchloſſen haban — wehl ⸗ 
an, ich will vollig aufrichtig feyn. 

Der Serzog. Es ift zu ſpaͤt! 

Der Gebeimder. Ich kann nicht laͤugnen, 
daß meine Frau, von der auferardentlichen Hera 
ablaffung des Prinzen tere geführt, ſich die wun⸗ 
berliche Grille in den Kopf fezte, der Prinz moͤch⸗ 
te vieleicht ernfterg Abſichten gegen meine Tochter 
hegen. 

Der Zerzog. Nun babe ich genung! 

Der Geheimder. Aber glauben Sie ja nicht, 
daß ich eine fo thoͤrichte Idee zu billigen, geſchwei⸗ 
ge zu unterftügen fähig bin. 

Der Berzog. Warum haben Sie mir detn 

von alledem nichts entdectt 
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Der Geheimder. Weilich vorans fah ,' daß 
dieje Grille wie eine Mafferbläfe von ſelbſt ver 
ſchwinden würde, Hiernaͤchſt fhmeichelte ich mir, 
des Prinzen allzu öftern Umgang in meinem Hau—⸗ 
fe, nach und nach ohne Auffehn einzuſchraͤnken, 
Endlih — fuschte ich mich: vor Ders Empfindlich 
keit und Ungnade, 

Der Herzog. Das heißt o Biel: Sie hatten 
in meine Veberlegung und meine Freundfchafteben 
fo wenig Zutraun, als Reſpekt für meine Befeh⸗ 
tet Es iſt gut: mein Verhoͤr iſt aus; es bleibt 
mir nichts übrig, als Ihnen das Urtheil zu fprechen, 

Der Bebeimder. Um’ aller Bermpergigfeit 
willen — — — 

Der Berzog. Sie hat ein Endet 
Der Gebeimder. Lafer Ihro —— 
Gnade für Recht ergehen. — — — 











.Der Serzog. Nichts! Nichts! 


Der Gebeimder. Hat ſich meine Frau durch 
Unbeſonnenheit, habe ich mich ie ungetige 
Bucht vergangen — m — 

Dersserzog. Kein Wort weiter! Sie find 
ein Mndanfbater. Gehn Sie: ich entlaffe Sie 
von nun an Ihres Amtes, und verbiete Ihnen 
meinen Hof. 

u Geheimder. Und das ſollte — 

Ns 
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aller der Gnade ſeyn, die Sie bis itzt fuͤr * 
hatten? Guͤtiger Himmel! | 

Der Kerzog. Ihre Schuld! Meine * 
nicht ! 

. Der Gebeimder. Und alle. Br langen 
treuen Dienſte — — — 

Der "Herzog. Legen Sie nur in bie andre 
Schaale meine lange, fo ielecht belohute Zuvers 
ſicht und Großmuth! 

Der Gebeimder. O werfen Sie doc, ki 
ich, einen einzigen gnädigen Blick auf diefen grauen 
Kopf, der. Tag und. Nacht unermüder.für die 
Wohlfahrt und die Ehre Ihres Staats arbeitete. 

Der sserzog. Ein — une iſt mir dop⸗ 
ge firafbar ! 

Der Bebeimvder. & haben Si dod) wenig: 
flens wegen meiner unſchuldigen Kinder Barmher⸗ 
daten! 

. Der Serzog. Kerr, bringen Sie mich. «nicht 
* aͤußerſten! Wie? Bin ich nicht auch Vater? 
Und haben Sie mic nicht auf dieſer Seite am 
empfindlichften verlezt? Won Ihren Kinder ſchwei⸗ 
gen Sie lieber ganz; auch fie find undankhar und 
unbefonnen. Ihrer Tochter, der empfindfamen 
Schönen, mag es wohl nicht fo ganz unangenehm 
geweſen ſeyn, einen Sürften zu ihren Fuͤſſen zu 
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— 
ſehn: und Ihr Sohn, an dem ich noch heut fruͤh 
meine Gnade fo unverdient wegwarf, hat mir bald 
hernach eine vollſtaͤndige Probe ſeiner Dankbar⸗ 
leit gegeben! 

Der Gebeimder. Gott! Mein Schickſal iſt 
hart! — Mein Sohn hat kein unedles Herz: 
unmoͤglich kann ich glauben, daß er ſich Dero Un⸗ 
grade mit Abſicht zugezogen haben ſollte. 

Der BSexʒog. Reim Wunder, wenn Ihnen 
bey Ihrer bekannten Achtlofigfeit verborgen blieb, 
daß er heut auf dem Kaffeehaufe muthwillig Hans 
del anfing; daß er ſogar hier, auf diefer Stelle, 
den Jagdjunker Boldentraum auf Piftolen gefore 
dert hat! | | 

Der Bebeimder. Mein Sohn? 

Dererzog.: Aber ich weiß, was ich ber 
Sicherheit meines Schloſſes fhuldig ‚bin, und 
werde dem gemäß handeln, Sjagneg ! 

Kammerdiener (tritt gerein.) Befehlen Ihro 
Durchlaucht? | 

Dee äerzog. Geht gleich auf die Machflübe; 
fagt einem der Offiziers, er foll gleich den Lieutes 
nant Eichenkron auffuchen, arrgtiren, undauf die 
Wache bringen. | 

Der Gebeimd:r. Ach, gnäbiofter Herr, 
wenn mein demüthiges ee wenn meine Her⸗ 
zensangſt — — — 
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Der Hherzog CGum Kammerdiener.) (Geht, ſage 
di. 
Kammerdiener (geht ab.) 

Der Herzog. Ich will Ihnen zeigen, Ihnen und 
Ihrem Haufe, daß meine Geduld aus iſt! — Ich 
fehe nicht ab, was wir weiter zu fprechen hätten: 
entfernen Sie ſich! 


— F Achter Auftritt. 


Der Herzog. Der Prinz. Der Geheimderath. 


Der Zerzog. Was wollt Ihr? Ich hatte 
befohlen allein zu ſeyn. 

DerPrinz. Verzeihen Ihro Durchlaucht, 
wenn ich unangemeldet herein dringe. Sch kam 
bie große Treppe herauf, und hörte Sie ſchon von 
fern ſehr heftig fprechen, Mein Herz intereffirt 
fich bey allem, was Sie intereſſirt; es fey Vers 
gnuͤgen oder Verdruß. 

Der Berʒog Ya; Ihr ſeht mir darnach aus! 

Der Prinz. Und was machen denn Sie hier 
fo beftürzt, lieber Here Kanzler ? 

Der Bebeimder.. Ich, gnädigfter Herr, neh⸗ 
me fo eben meine Verabſchiedung, als den Lohn 
meiner Nachſicht gegen Dero allzu oͤftern Umgang 
in meinem Haufe‘, in Empfang, Sch babe bloß 
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dieß einzige zu bitten, daß Sie durch genaue Dar⸗ 
ſtellung der Wahrheit, den Charakter eines alten 
Mantıes, retten, der Sie fo voͤterlich liebte, und 
nich verdient zu haben glaube, daß. Cie ihm ſcher⸗ 
zend und laͤchelud mit Ungluͤck und Schande ühetn 
häuften. (&ehe a6.) Seal 


‚ Seunter Auftritt 
Er Herzög, und der Prinz 


* Prin. —— Gimmuel, was —8 

Der Zerʒog. Es war. Beit, alter Seantop, 
daß du gingftt 

Der Prinʒ;. Sch afaune! Das if das fi 
ein imfeliges Diägel? ? 

‚Dee Berzog. Hoͤtt Ihr denn nicht? : 26: 
Habe den Kanzler verabfchiedet. 

Dee Prinz: Bas Höre ich leider: abent — 
Naͤjel bleibe ir noch immer unaufgeloſt: Wie? 
Det Mann verabſchiedet, ‚den Sie felbft aus den 
brauchbarſten Gliedern Ihrer Kollegien quswaͤhl , 
ten, und ſich uͤbet die Wahl Gluͤck wuͤnſchten? 
Ueber den Sie noch geſtern zweifelhaft waren, ob 
feine Treue, ob ſein Dienfteifer; ob feine Geſchick⸗ 
lichkeit ober feine — die ße Ahtungueid ı 
biene? _ Y 
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Der Seriög. In ſchoͤnen Worten ſeyd — 
yon Kindesbeinen art Meiſier geweſeii. 

Der Prin;. Ich ſpreche ja bloß nach, was 
Ihro Durchlaucht noch geſtern ſelbſt ſagten? und 
ſe⸗ bitte ich um Vergebung/ wenn ich falſch vet⸗ 
ſtanb 12 Site 

Der Serʒog Ihr ſeyd zu kuͤhn 

Der Prinz‘  Vielleiht; wenn der gebietende 
Kerr bloß mit feinem erſten Unterthan ſprechen 
will: aber wahriich nicht, wenn der liebreiche Va⸗ 
ter ſich erinnert, daß er feinen Sohn: Geier 
erlaubt hat aufrichtig zu reden, — 

Der Serzog. Wollte Gott, Ihr haitet if 
teter daran gedacht; ſo wůrdet Apr Euch und mir 
diefen Rerdruß und diefen Kummer erſpari haben 
Aber das. find die Folgen Eures — und 
Eures Ungehorſams p 2 

Der Prinz Wollen Sie die PR een 
und’ ſich deutlicher erfläten ; damit ich doch wonig⸗ 
ſtens den ſchrecttichen Vorwuürf des ungehotſame * 
ablehnen kann? I Auf keinen Fall aber begeeife 
ih, warum der Fatigler buͤſſen fol; was Sn 
an mir mißfaͤllig war. 

Der Serdog. So eher Eure ——8 
Weint bey der ſeinigen in die Schule gegangen zu 
fept: Es ſoll mie nicht viel fehlen; iht Habt hohl ; 


- 


nn nn nn U 
beiderfeitg eute Rollen. für den Mothfall im vors 
» aus durchprobirt. Aber Hoft hit, —— 
länger) hintergehn werdet / 

Der Prinz Gegen Veſhildigungen⸗ bien 
nicht. soeiß; kaun man ſich nur ſchlecht vertheidigen⸗ 

nBDeerzerzög: Heuchler! Micht weiß? Alſo 
weißt Ihe nicht, baß Ihr Cuch durch Euern un⸗ 
beſonnenen Umgang in Eichenkrons Hauſe zum 
Marchen der Stadt gemacht Häber.) dent 
6 Div Prinz. So wat es blos das re 

Der Zerʒog. Ja das war es; und auch * 
daß: Ihr Euch durch gleich abgeſchmackte als: utiges 
heure Ausgaben ind Gefchenfe ruiniert, em dar 
Hang eines luͤderlichen frechen Weibeg, einer Spie⸗ 
lerin bon Profeßlon, zu-chähreitz daß Iht ferner 
vergeßt, was Ihr Eurer Geburt und Euerm Nahe! 
ge ſchuldig ſeyd/ Euch mie dem Eichenkronſchen 
Mädchen aufs vertrautefte »wegwerft, und Euch! 
wohl gar dad Narrenfeil einer ſchimaͤriſchen Kup⸗ 
peley uͤbet die Ohren ſtreifen a Seht; da itei 
Und iſt das nicht genung? 

Der Peinʒ Wer hat * die SBeitogeniheit 
gehabt; Ihnen das alles in ſo graͤßlichen Farben) 

Dir Zerʒog. Leute vielleicht , die ed im Grun⸗ 
de beffer mit Euch meynen, als Ihr verdient: 

















bLaͤugnet — dieſe Beſchuldigung/ — 
wenn Ihr koͤnnt? 

Der Prinz. Guadder Herr, ich bin Fürſt⸗ 
bin Sohn. Als dieſer, fuͤhle ich Ihren Zorn 
aufs ſchmerzlichſte ; als jener, bin ich zu ſtolz, um 
leere Ausfluͤchte zu ſuchen. Ich werde frey geſtehn, 
was an der ganzen Sache wahr; aber: auch. frey⸗ 
muͤthig laͤngnen, was Weberereibung oder Vers 
laͤumdung hinzugeſezt Hat. Mein UmganginEir 
| thenkrons Hanfe ift Ihren laͤngſt befannt; Und 
wutde ſtets von Ihnen gebilig. © 

Der Sersog. Weil ich mie nicht im Traume 
einfallen ließ, daß Ihr und Eure Konſorten meine 
Gnade fo unverantwortlich mißbrauchen würdet! - 

Der Prinz. Mein Kopf geht freylich nicht im⸗ 
mer mit meinem Herzen, noch mein Wille mit det 
Ausführung gleichen Schritt. Habe ich meinen 
Umgang bey Eichenkrons uͤber die Grenzen der er 


Hutfamfeit getrieben; fo iſt das det Fehler meiner 


Jugend und meines Hanges zur Geſelligkeit. Dies 
ſe Familie Hat dabey nicht die geringſte Schuld. 
Der Herzog. Nicht ?.Went fie — 
An Euch zu verfuppeln dachten? 

Der Prinz. Der Vorwurf ift auf allen * 
ten ohne Grund. Babet iſt ein ſeht vortreflicheh 
Frauenzimmer 
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Der Berzag. Uber iſt fie deewegen ein? Frau 
fir Euch? AR 

Der Prinz. Aufrichtig, weni Herffnliches Der 
dienn in dieſem Fall entſcheiden Könnte, Pr wäre 
fies allerdings; 

Der Sirjog. Wie, Geriigneh? > af 
Euch noch — — in. 
Det Prinz. Haben Sie die einige Onabe 
und baren mich ohne Unterbrechung an Ich bir 
verſichert, daß Sie am Ende! uns alle, und be 
ſonders die Eichenkrons, weit weniger ſtraſbat 
finden werden, als es itzt ſcheint. Durch den taͤg⸗ 
lichen Umgang in dieſem Haufe; wurde ich Babets 
Verſtand, ihren Geiſt, ihren Witz/ und hundert 
andre Vollkommenheiten gewahr. Ich geſtehe 
frey/ es iſt unmoͤglich, fie genauer Ferinen zit ler⸗ 
nen; and fie nicht zu lieben. So gings auch mit 
Ich liebte ſie wuͤrklich; ich waͤrs zufrieden gewe · 
ſen, wenn der Himmel ein Wunder gethan, und 
fie zus; Prinzeſſin, dder mich zum Buͤrger gemacht 
haͤtte. Ich entdeckte ihr fogar meine deidenſchaft, 
und — wurde völlig damit abgewieſen. Det Ver⸗ 
druß hierüber (ich laͤugne es nicht,) ſing ſeitdem 
an, meine Leidenſchaft gewaltig abzufühlen , imd 
meinen Stolz zu empören; dieſer weckte meine 
Vernunft auf, und nun ſage ich mir ſelbſt, ich 

O 
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fey ein Thor geweſen, um auf Wunderwerke zu 
hoffen, oder an Unmiöglichkeiten zu glauben. . ; 
Der Serzog. Eine tolle Gefchichte! — Aber 
wer fteht mir.dafür, daß Euch. das. Mädchen wuͤrk⸗ 
lic) fo rund abrwieß, als Ihr ſagt? 4 
Der Prinz... Mein eigner gefränfter. Stolz, 
und, wenn Ihnen das noch nicht genung iſt, das 
Wort eines Fürftens, und das Herz eines Sohnes: 
Der Herzʒog. D Prinz! — Wenn Ihr wuͤrk⸗ 
Kid) aufrichtig wart! — Geſezt nun auch; was 
hätte denn werden follen, twenn das Mädchen we⸗ 
niger vernünftig. oder fpröde geweſen wäre ? 
Der Prinz. Wahrſcheinlich ein Liebeshandel, 
dergleichen es wohl mehrere giebt. Ich fehe dar⸗ 
in nur dunfel voraus: aber das fehe ich doch mie 
Gewißheit, daß niemals , niemals eine Mißhei—⸗ 
zath oder fo was daraus entſtehn konnte noch follte, 
Der BSerzog. Da traut Ihr Eurer Unerfah⸗ 
renheit viel zu viel! Ihr wagtet Euch mit einem 
fehr gebrechlichen Nachen aufs hohe ungeftüme 
Meer. War Euer Herz einmal ganz in des Maͤd⸗ 
chens Händen; fo mußtet Ihr wohl ſegeln, wohin 
ihr Wind, blies. Da feht Ihr nun überzeugend, 
wie unbefonnen Ihr. durchgehende gehandelt Habrs 
Der Prinz. Das erkenne ich ist felber, Ich 
habe den Schmerz verdient, .den ic) darüber von 
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mehr als einer Seite empfinde. Aber das waͤre 
nichts wurdig bon Mir; wenn ich gelaſſen zuſehn 
wollte, daß die Eichenkrons ſo ganz unſchuldiger 
Weiſe das Opfer Ihres Zorns würden. Ich alleiu 
habe Schuld; ich allein bin auch ſtrafbar. Wenn 
Ihrd Durchlaucht durchaus Gerechtigkeit ergehn 
laſſen wollen; ſo unterwerfe ich mich ohne Mur⸗ 
ten, ſobald nur die Unſchuld nicht — leiden 
fol 

. Der Serzog Aha! Kommt Ihr ? Gut, baf 
ich mich Eure fcheinheilige Großmuth nicht zu zei⸗ 
tig verblenden ließ! Diefe Eichenfrong ſtecken End) 
noch zu-tief in Kopf und Herzen, und ich weiß nun 
woran ich Mit Erich bin. 

Det Prins. Ich habe geſagt, was wahe iM 
ſo viel es auch meinem Stolze gekoſtet hat: aber; 
ich darf nun auch Hoffen; was billig if. Noch 
rinmal, ghädigfter | Herr, die Eichenktons find 
hußer aller Schuld ! 

Der Herzog. Und Ihr ſeyd ie Grunde von 
hnen noch -fo verblendet wie zitvor ! Nehmt doch 
Eure Vernunft zuſammen, wenn fie wuͤrklich wie: 
der aufzuwachen anfängt, und ſagt mir, was in 
aller Welt des Kanzlers Nachſicht oder Unacht ſam⸗ 
keit entſchuldigen kann, mit welcher er Cure Sttei⸗ 
che in feinem Haufe fo lange geduldet, und ſtill⸗ 
ſchweigend gut geheißen hat? O2 


— * 
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Der Prinz; Ihro Durchlaucht, — Sie noö⸗ 
thigen mich zu ſagen, daß man in ſolchen Faͤllen 
den Vater nicht leicht zum Vertrauten macht. Der 
Kanzler weiß wahrſcheinlich bis dieſe Stun⸗ 
de nichts von meinen BR — — * 
Tochter. | 

Der Herzög. Entſchuldigt ihn Dad, oder bes 
ſchuldigt es iyn? Ihm kam es zu, auf feine Frau 
‚and Kinder befiere Obficht zu führen. Nun muß 
er mir dafür haften! Er ift Herr, und Vater. 
Der Prin;z. - Ah, Ihro Durchlaucht lee 
find auch Sie, 

Der Serzog. Ich glaube, ich’ vörfiehe Eudji 
aber ic) muß Euch fagen , daß man durch zurück 
geſchobene Vorwürfe, Beleidigungen bey mir nicht 
gut macht. — Kurz, Eure Anhänglichkeit an die 
fe unmuürdige Familie, verräth miehr als zu deut⸗ 
lich; was in Euerm Herzen: vorgeht, und was ich 
von Eurer vorgeblicheri Neue zu hoffen babe. So 
fey es denn! Ich will Euch und ihnen zeigen, daß 
ich Eindlichen Ungehorfam und. händlichen Undant 
zu züchtigen weiß! Es bleibt dabey: der Kanzler 
ift verabſchiedet, und fein tollfühner Sohn ſitzt be 
veits auf der Wache. 

Der Prinz. O mein Vater, — dag ift hart? ? 
Der Hauptmann Eichenfron weiß vollends vonder 
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ganzen Sache nicht das mindeſte. Er war der 
einzige im Hauſe, der mir mehr als zu deutlich 
merken ließ, wie laͤſtig er meine Beſuche Fand. 
Der Serzog. Zehn gegen eins, es iſt nicht, 
wie Ihr ſagt! 
Der Prinz. Und taufend gegen eins, es iſt 
fo gewiß, daß ich fogar alles mein Zuvorfommen, 
Freundfchaftserbieten und Geſchenke nur vergebene. 
an ihm verſucht habe. | 

. Der Herzog. An ihm? — Sep. es, wie 
ihm ſey! Er hat andere Sünden genung zu vers 
entmoeien, 

Der Pring. Ih — von — Handeln mit 
KHaßindorfen gehört: aber bey Gott! wenn Sie 
wuͤßten, welche VBeranlaflung — — — 

Mer Herzog: Ach weiß alles; weiß daß Ihr 
ſelbſt die Veranlaffung wart! Was har er denn 
fer vor Veranlaffung oder Entfehuldigung, daß 
er bieher koͤmmt, den Burgfrieden ſtoͤrt, Golden 
traumen ohne Utſache beleidigt, und ihn ſogar auf 
Piſtolen fodert? 

Der Prinz. Mas für ein ſchreckliches Licht geht 
mir endlich auf! — Ad) Vater, Sie find hinter⸗ 
gangen, und ich Bin es auch! Wahrſcheinlich Fin 
nen Sie das von niemanden haben, alsvon Sol: 
dentraumen ober Glattenbachen. ; 

3 
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Der Zerʒog. — von wen! Genung 
daß es wahr iſt. 

Der Prinʒ. Und iſt vicht wahr; iſt die groͤb⸗ 
ſte Verlaͤumdung, die man Ihnen jemals vorzu⸗ 
bringen wagte. Ich ſelber war bey dem Zanke zu⸗ 
gegen, und verſichere Ihnen, Goldentraum erhol⸗ 
te es ſelbſt an Eichenkronen; er ſelbſt ſchlug Piſto⸗ 
len vor; er. ſelbſt war ſo ungeſtum, daß ich ihm 
nur mit Mühe von Thaͤtlichkeiten abhielt. Er, 
war von jeher ein fchlechter. ungefitteter Menſch; 
und Glattenbach ifk am ganzen Hofe, als ein fols 
(bes Herz und als ein Verläumder befannt. 

Der Herzog. Und Beide waren dach Eure 
Vertraute, Eure Gefährten, Eure Lieblinge! 

Der Prinz. Ich verachtete, fie ſchon lange, 
hatte feit geraumer Zeit Verdacht wider fie, und, 
Fenne fie nun ganz. — Genung, was ich von ih⸗ 
ren Haͤndeln mit Eichenttonen ſagte, iſt dig reine, 
unlängbare Wahrheit, 

Der vexzog. Es fehlt nur jemand berg deckt, 

Der Prinz. Wie? Auch dann nicht, wenn 
id Ihner meine Ehte ſuͤr die Wahrheit meiner 
Yusfage verbirgte? ꝛ 

Der Berzog. Auch danın nicht gleich. 

Der Prinz (empfindna.) Sehr wohl. So viel 
Hoͤrte, fo viel Deißtraum, fo viel Berhimpfung, 














oder Rang und Liebe. 215 











— nein, das habe ich doc, nicht verdient! Ich 
ehe, es ift wenigſtens für ist unmöglich Sie zu 
befänftigen ; und. fo. ſchweige ic beſſer. Wenn 
Wahrheit, wenn Ehre, wenn Billigkeit und Ges 
vechtigfeit felbft, ‚yprgebens rufen; fo iſt die Stims 
me der Neue und der Eindlichen Liebe au ſchwach, 
um gehoͤrt zu werden. «Beßt geſchwind durch Die 


Yanpttgüre ab.) 
Der Szerzog. Ihr follt arten, ſage ih! — 


Stolzer, unbändiger Süngling! — Gfeichroohl, 
das ganze Geheimniß beruht bloß auf Glattenba⸗ 
chen und Goldentraumen. Dieſer iſt dumm, jes 
ner iſt falſch: — es waͤre doch wohl moͤglich! — 
Geduld! Ich will mit eignen Augen ſehn; und | 
Wehe eüch, wenn ihr mich bloß zum Sachfuͤhrer 


eurer Bosheit mat! 
(Geht in fein Apartement.) 
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Fünfter Yen 


C Wohnzimmer in des Geheimdentaths Haufe.) 
Erſter Auftritt, 


Boahet allein Cnesfimmend.) 


Papa iſt auf feiner Stube; hatfihmit Mama 
gingefchloffen?. Was mag dag bedeuten, Babets, 
chen? — Bedeute was cs wolle; du biſt ſo huͤbſch 
ellein ; der Bruder koͤmmt auch noch nicht zurüd ;, 
was meynſt du, Mauschen „ wenn wir aus lieber, 
langer Meile ein Blaͤttchen an Ehrenbergen ſchrie⸗ 
hen? — Sp ſoll es ſeyn! — (Eie fear ſich an eisen, 
Shreidtiih und nimmt Papter und FJeder.) Nun, fo, 
fomm, du ſtrahlender Dämon fiebevoller Vegeiſte⸗ 
rung! Oder wenn du nicht willſt, fo laß es blei⸗— 
ben, und fomm du, o Genius der zärtlichften 
Treundfihaft, und begeiſtre Babet. Es gilt eine 
Heroide! (Sie (chreibt. — So! Der Anfang 
iſt nicht übel, Nur fo fort, Kleine! cSqreidt 
weiter) — Ah, das war eine Periode, ſechs 
Parafangen fang ! Geſchwind was zur Stärkung, 
(Sie zieht die Ehrenbergſche Doſe dervor, und nimmt eine 
Deife.) Pfuy! Der Tabak ift bey weitem nicht fo 
fürftfih als die Dofe. (Ele betrachtet die Dor.] 
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Wahrlich ſehr huͤbſch! Ich muß dem Geber: ſchon 
ein Komplimentchen daruͤber machen. (Sie ſeit die 
Doſe aeben Ti and ſchteibt wieder) So! Zu⸗ 
viel Kompliment macht die Männer nur; ſtolz. — 
Still! — Es fommt jemand! (Sie verbitgt ihet 
— ſteht Bl Net die Re ein. 2. 


Zweyter Auftritt, 


De Schemnderat Die ze wei 
ee ——— Babet. Eee) 


"Daher. Gnädge Mama? - — Ey wa⸗ ‚fehe 
ich 2.— Goit! Was weinen Sie denn? * 

Die Geheimder, Ad Zochter — Bir fioh 
verloren! c@le wife Ah in einem Gruß). 

. abet, Guͤtiger Himmel! Bas ſagen Sie 
— Bir, find verloren ?. Hohe denn? Warum 
denn? Durch wen denn? — 

Die Geheimder. Erzäplen Sie es unfeet 
Babet, mein Schaz: ich.bin. es nicht im Stande} 
34 ch eeſticke noch. 

Der Geheimder . So is, Baser, armeg 
gutes Kind. Wir fi nd ungluͤcklich, und das dein 
netwegen, - . Aber troͤſte dich; du haſt daran feine 
Schuld; wofür ich, aud) dem Himmel, mitten iu 
meinem Leiden danke. Es wuͤrde 1. er W 

RE 
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Boden druͤcken, wenn ich dich auf eine ‚ober: die. 
‚andre Art fhuldig wüßte, 

Babet. O mur:gefhtoind, liebſter Bater 
Martern Sie mic doch nicht länger durch Ungen | 
wißheit. 

Dee Gebeimder. Ich bin verabſchiedet. 

Babet. Sie ?— Ey das iſt ja wohl unmöglicht 

Der Bebeimder. Nicht wahrſcheinlich, willſt 
tn ſagen: und doch iſts ſo, Der Herzog ließ mich 
rufen, warf mir mit der größten Hitze den Um⸗ 
gang des Prinzen mit dir vor; beſhuldigte u ung, 
doß wir Ihn verführten, Geſchenke von ihm nähe 
men; beſchuldigte dich, daß du ben Prinzen viels 
kibri fehr gern zu deinen Süffen geſehn haͤtteſt 
Kurz, es war feine Möglichkeit, him nur die 
Wahtheit begveiftich, au Machen, geſchweige i ihn zu 
beſanftigen: und fe ward ich das Sohlaqhtopfer 
ſeines uͤbereilten Zorng, Ä 

Babet. Ja wohl, ſehr uaͤbereilt. Bey Gon. 
das hatten wir nicht verdient! in, 

„ Die Geheimder. Orte Hände ringen.) Ad! und 
auch damit iſt das Scisfal noch tagt aid zu⸗ 
feieden | | 

Babet. Run, wahrhaftig, es. A an dem 
kon genung. a 

Die Geheimder. (meinend.) O 8 "She | 
wein armer unglüdliher Sohn! 
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. Babek... Was jagen Sie!. Dein Drader2äq 
zittre! Wo üftver? 

Der Geheimder. Faſſe dich, liebſte Babet: 
Dein Bruder iſt leider — arretirt! Aber ich hof⸗ 
fe gewiß, er fol es wicht ‚fange ſeyn. Diefe fal⸗ 
ſchen heimtuͤciſchen Hoſſchrangen haben ihn. bloß 
verläumbet; und fo wird die Wahrheit fiegen, 
BBabet.Ach beſter Papa; hätten Sie ihn lie⸗ 

ber nicht nach Hofe gehn laſſen! Sie kennen ſeine 
Hitze. Es wuͤrde ſich ja wohl ſonſt Gelegenheit 
gefunden vet dns aafelos Geſchenk zurück zu 
ſchicken⸗ 

— — Er babe es * sagt 
aber wer. glaubte mir denn 

Dee Bebeimder. Madam, feyn Sie hierauf. 
in. nicht zu ſtolz! Wollte der Himmel, Sie haͤt⸗ 
ten meinen Vorſtellungen, Bermahnungen und 
Bitten, gleichfalls. Glauben beygemefien ! 

"Die Gebeimder. Sie find und bleiben uns 
billigt: Kann ich denn für Unglück 2. 

Der. Gebeimder, Iſt denn nicht Ihre th 
richte Machficht gegen des Prinzen unſchickliches 
Betragen, bie einzige Quelle diefes. Unglücs? 

Die Gcheimder, Ha, Grauſamer, fo froßen 
Sie mic; nur vollig zu Boden, gehen mich mei- 
gem ganzen, Janımer Preiß, uud. verlaſſen mich 
dann i in meiner Verzweiſlung und Schande! 
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4 abet. Liebſte, beſte Mutter, machen Sie 
no einen Zufall nicht fehwerer als er ift. 

Der Bebeimder. Sie träge: nur eine uerlieh, 
# Saft! 

Babet. Beſter Vater, ſeyn Sie — 

und helfen uns tragen, was uns ohne Ihreu Bey 
ſtand zu ſchwer wird. 
Der Geheimder Su gutes Kindı. Ichfůh⸗ 
le mich; meine Kräfte find erſchoͤpft. — Bey als 
kidem, Madam , dürfen Sie nicht glauben ‚daß 
mich unfer Unglüg zum Unmenſchen verwandele 
bat. Sie haben gefehlt; vielleicht ich auch. Ge⸗ 
ſchehene Dinge. find nicht ungefchehn zu machen. 
Hier haben Sie meine Hand / darauf, ich werzeihe 
Ghnen. Laffen Sie uns tun gemeinfchaftlich über 
legen, wie wir bey dieſem Sturm am ſi ſicherſten 
und beſten durchkommen wellen,' 

Die Geheimder. : Leider ſehe Ich keinen Aus⸗ 
weg. Weberall feine Hülfe! Nirgends kein Troftt 

Babet. Vetzeihen Sie, fo [dmerzhaften und 
innigen Antheil ich an diefem Unglück nehme; fo 
fehe ich doch noch Beides, Troft und Ausweg. 

Die Geheimder. Mur nicht: im Leichtſinn, 
Babet! * AR 
Babet. Hoffentlich nie. Es ift ja fuͤr Sie, 
grädger Papa, ein großer Troſt, der'Tröft, daß 
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Sie unverdient leiden; für uns älle iſt es Vrofk, 
daß des Hauptmanns Unfhuld gewiß an den Tag 
fommen: muß. Gefezt auch; (nehmen Sie 
das fchlinimfte was begegnen kann!) — der Her 
zog verabfchiedete ihn gleichfalls; nun fo. kommen 
Sie, üm dad Gluͤck nicht außerhalb unſer ſelbſt zu 
ſuchen; laſſen Sie uns auf unſer Landgut fluͤchten; 
werfen Sie ſich in den Arm der Ruhe, und vers 
geſſen Sie bey der Geſellſchaft Ihrer Kinder; nid 
ſchluͤpfrich der Weg bey Dofe, umd wie — 
der Herr war. 

Der Gebeimder. Su ie 4 gutes ain, 
Babet. Deine Ergebung freut mich herzlich. Auch 
dein Rath iſt vortreflich. Was meynen Sie, Dis 

dam? Wollten wir ihn befolgen? 

' Die. Gbeimder, Wie? Sollen wir une —* | 
willig in die Einöde hinaus ſperren? Uns vollende 
alle Gelegenheit zur wiederfehrenden Gnade dee 
Herzogs beichneiden ? Ich bitte Sie, denken Sir 
nicht daraͤn! Wenigſtens für ige nicht! 

Der Geheimder. Dachte: ichs doch, dag Ihre 
Eitelkeit ſchwer daran gehn wurde! Aber, Madant; 
zwingen Sie mich nicht, Ihnen unangenehme 
Dinge zu ſagen. Die Wiederkehr der fuͤrſtlichen 
Guade, iſt eine Schimaͤre; auch bin ich zu fteli, 
um den leinften Schritt darnach zu thin. — Mit 
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inet Wort, Madam, morgen früh gehn Ste mit 
mir aufs Land: dabey bleibts! Babet koͤmmt mit; 
und Ehrenberg thut und ſchon die Liebe und beſorgt 
indeffen meine Angelegenheiten. | 

‚ Die Gebeimder. Ehrenderd? Hm! Wie 
Fallen Sie denn auf den? 

Der Bebeimder. Weil er ein ehrlicher — 
weil er unſer wuͤrdigſter und geprüfter Freund if 
O Madam, — daͤchten Sie wie ih; fo verbän 
den wir us noch naͤher mit ihm. Unſre Tochter 
kann mit niemanden glücklicher ſeyn. eh 

Die Beheimder. Ihr ungluͤck macht Sie 
gerſtreut. 

Der Geheimder. Und Ihr Unglück macht 
Sie nicht Flüger ! Weg mit allen Rüdfichten auf 
ſcheinbare Groͤße und fatſches Gluͤck! Laßt uns nach 
der Wahrheit greifen. Unſte BVerfaſſung iſt nicht 
mehr die vorige. 
Die Geheimder. Gütiger Himmel! Freylich 
iſt ſie das nicht mehr! Oh, was fuͤr ein Unter⸗ 
ſchied! Vor kurzem noch dieſe heitre Ausſicht, dies 
fe glänzenden Hofnungen; und nun — hun bie 
Schwiegermutter eines Ärmlichen Sefrerärs? DH! 
DH! — Der Kopf ſchwindelt mir! Es wird mit 
Nacht vor den Augen! | 
Mer Sehrimder, Kommen Sie, Madam, 








.. 
— D — 
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kommen Sie. Ein Gang in den Gärten wird Sie 
wieder zu Recht bringen; kommen Sie in die fris 
joe Euft. — Baͤbet, laß Ehrendergen wiſſen, 


daß er fo bald als möglich koͤmmt. CEr führt dik 
Gepeiimderätgin ab.) 


Dritter Auftritt, 
Babet. 

Geſchwind alſo wieder zu Ehrenbergen! (Sl 
et Ah an den Schreibtiſch und nimmt ihten Brief wie⸗ 
der vor.) Nun ſo komm, du aͤrmlicher lieber Se— 
kretaͤt, daß ich meinen Brief an dich ſchliehe! 
Eie ſchreibt.) — Geht mir doc) der Kopf ganz in 
die Runde, von alle den wunderlichen Neuigken 
teh. (GSie zieht die Dofe tbleder bervor.) Abermiald 
eitie Prife zur Stärkung! — Pfup! ige ſchmeckl 
mir diefer fürftliche Tabak noch einmal fo fehlcchk. 
Su feßt Dit Dofe neben fi auf dem Tiſch Und fhreibe 
wieder.) Sch weißnicht, die Sprache der Traurig: 
feit will gar nicht aus det Feder heraus; «8 iſt 
mir gar fein Ertift damit: es iſt mir Immer, als 

ob das Schickſal blos ſcherzte. (Sie ſchrelbt fort.) 


Vierter Auftritt, 
Baber und der Her zos 


Der BSexzog VUbmnmt unbemerkt hereln; ſtugt, » 
fd “ : 
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&r Bäder gewahr wied; ſchleicht 178 vu ihren Stuhl, 
und fieht ihr Über die Achſel zu.) 
Babet (legt endiih die Feder Wen Und damit 


mogs genung ſeyn! (Stk rlidt din Stuhl zurück, und 
Ioted den Henzdg gewahr.) Ad! — Ihro Durch⸗ 
laucht — = — (Ste otingt auf) 

Der Serzog bCernſ.) Mit Erloubniß, Fraͤu⸗ 
lein. (Er nimmt den Brief bom Tiſch. 

Babet. O, wenn ich demuͤthigſt bitten darft 
Haben Sie die Gnade !— Das arme Blatt ver⸗ 
dient auf keinen Fall Dero Aufmerkſamkeit. 

Der Herzog. Nicht? Ich ſehe noch ziemlich 
| könif; und erblickte was, das mid neugierig 
macht. 

Babe. Wie waͤre das moͤglich? 35 bi 
fe ünterthänigft, ich bitte dringendft um mein 
Blatt! 

Dir Herzog, Vermuthlich alfo doch was, b 
ih nicht ſehn fell? 

Bäbet. Raus, gnaͤdigſter Herr: ‚aber gͤn⸗ 
hen Sie doch einem armen Mädchen, 8 ein⸗ 
mal iht Geheimniß zu haben. 

Der Berzog Cteöteltä.) Himes Srhhden 16 
heimniß? Welche Unſchuld! Vergdnnen Sie viel: 
mehr, daß der Vater leſen darf; was an beit Sopri 
Herichter iſt! 

aber. An den Sohn? An Dero Herrn Sohn, 








den Prinzen? Weheheftig — ee — 
da irren Sie vollig no 

: Dei Berzog Grdend Daber == Machen 
&ie mich nicht verdruͤßlich! Sah ich. denn - nicht 
das Wort Prinz Hat beutlid) darin? 

Baber. Cs iſt möglich: gleichwohl darf ich 
kuͤhn verfichertt = re 

Der Serzog: Und alſo kein Wort weitet‘ 
Kühne Verfrherungen: find in Ihrer Familie zu 
Haufe: aber die Zeit iſt vorbey, Ivo man mich 
leichtglaͤubig fand! Dieß Blatt, ſage ich Ihnen, 
iſt ſo gewiß an den Prinzen, als ich den ganzen 
Inhalt errathen kaun⸗ ohne es erſt geleſen in 
haben; 

Babet. Ich zittre vor dieſem Auedtuck rer 
Ungnade. Dem ohngeachtet darf und will ich kei— 
ne Unwahrheit ſagen. Das ungluͤckliche Blatt iſt 
an niemand weniger als an den Prinzen. 

Dir Herzog. Ich fuchte Ihnen eine doppelte 
Schaamroͤthe zu erſparen: doch Sie wollen nicht. 
Gut; ſo muß ich es denn ſchon leſen. 

Babet. Wenn das Ihren Unwillen befänfti- 
gen koͤnnte: — — abery iſts möglich, fo laſſen 
Sie-meine Bitte ſtatt finden! Haben Sie die 


Gnade, glauben Sie meiner aufrichtigen Verſiche · 


rung, und ſchenken mir mein Blatt wieder o 


P 


226 Die Familie Eichtnkron, 
— — — — ma 

Der Herʒog. Ihre Aengſtlichkeit vermehrt 
meinen Verdacht. Sie ſind zwar geneigt genung 
zu Thorheiten, aber noch nicht ag sn. 
zur Verfiellung!. 

Babet. Gott! — Nun Sitte ich Ihte Durch⸗ 
laucht ſelbſt, leſen Sie das Blatt; 

Der Zerzog. Das will ic auch, das muß 
ich; und — zittern Sie! cEr ten.) 

„Freund meines Herzens! Mehr geliebt, alß 
. »jemals ein Prinz verlangt hat, oder von Gott 

„und Kechtsivegen verlangen kann lac — 
Mun, da haben wird! Was fagen Sienun, fleb 
ne Ränfefehmiederin?. Sah ich unrichtig ?. 

Baber. Haben = nur die Gnade und leſen 
‚weiter. | 
. Der. Geryög cuen — Taumel der 

„Schreibſucht ergreift Ihe Mädchen: ſchon 

„habe ic mich auf den Dteyfuß geſezt, um 

»ben Dämon der Liebe, oder den Genius der 

„Freundſchaft anzurufen; . und nun. drauf 

liste —⸗ ) 
Sie haben unfern Wiglingen ihre Sprache nicht 
. übel abgelernt! So was gefällt, Mbere: ſchon 
Dicht! 

„Zwar weiß ich nicht, ob ich Sie nicht in 
»Grunde ein wenig zu viel liebe.ec 
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Haͤttens aber leicht wiffen fonneh, und’ wien 

follen! 

Man will behaupten, wir Mädchen ſolten 
„mit der Liebe gar behutſam, wenigſtens doch 
»fparfamer umgehn, als weiland Robinſon 

»Cruſoe mit dem Schießpulver auf ſeiner Inſel. 

Ja wohl, ja wohl! und wollte Gott —! aber 

hur weiter! 

„Denn ohngeachtet die Liche eine Gottheit ift, 
und vor ihrem Altar Knechte ſowohl als Sir 
„ſten niederfalln; — — u 

Es iſt zu arg! Es iſt zu deutlich! Es iſt zu toll! 

yſo ſoll fie doch, wie man ſagt, einer Ver⸗ 

awandlung, oder wohl gar einer Endſchaft uns 
asterworfen ſeyn. Alfo huͤbſch ſparſam bamit, 
„mein Lieber; huͤbſch ſparſam !cc — 

Ba ja! und zwar gaͤnzliche Endſchaft, gaͤnzliche 

Vernichtung: darauf verlaffen Sie fi! 

„Doch fo eben fällt mir Ihr koſtbares Geſchenk 
»wieder in die Hände: Ich fehe, daß Sie 
„großmuͤthig find: alſo darf ichs wohl nicht mes 
„niger ſeyn. Nehmen Sie die wiederholte 
wBerfiherung, daß ich Sie, obgleich gar richt 
sum des Gefchenfes willen, denrioch fo herzlich: 
sieh habe, als ob Sie mirs blog deswegen ge: 
sachen hätten, — — —« 


P 2 
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Und dann ein halbes Dutzend Gedankenſtriche, 
neufthergebrachter Maaßen. — Nun? If Ihnen 
das etwa nicht deutlich genung? — Jaja, Ges 
ſchenke mögen fo übel nicht ſeyn! 

Babet. Es ift doch würflid ein traurig ba 
mifcher Zufall, daß ſich das alles getade fo trefferi 
muß: tollen Sie aber geruhen weiter zu "ea 
re 

Der zerzög. Esift unndthig! Ich — 
als genung. Als ich Ihren Vater verabſchiedet 
hatte, glaubte ich, in einer unzeitigen Regung des 
Herzens, vielleicht zu voreilig und zu ſtrenge ge⸗ 
weſen zu ſeyn. Ich kam hieher, um die Sache 
genauer zu unterſuchen, und vielleicht fuͤr ihn und 
Sie Entſchuldigung zu finden. Leider finde ich das 
Gegentheil. Meine Strenge iſt alſo gerechtſertigt. 

Babet. Ach gnaͤdigſter Herr, wenn Sie doch 
das Blatt zu Ende leſen wollten! 

Der gerzog (Cwirtt es aufdem Schteibtiſd.) Weg 
damit! (Er wird feine Doſe auf dem Tiſche gewahr.) — 
Sehe ich recht? — Was iſt denn das? (Ernimmt 
fie und bettachtet fi.) — ie iſt unverfennbar ! 
Bir ich denn verrathen und verkauft ? Wie koͤmmt 
meine Dofe zu Ihnen? 

Babet. Sie ift das Gefchenf, wovon mein 
Billet fagte. 
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Der Zerzog. Unmoͤglich! — Ob, der Kopf 
fhwindelt mir! Das ift ja die Doſe, die ic) heut 
früh dem Sefrerär Ehrenberg gab. Wie hänge 
das zufammen ? 

Babet (nimmt ihren Brief wieder vom Tiſche, und 
reicht Ihn dem Herzoge.) Sich bitte noch um die ein, 
zige Gnade, daß Sie den Schluß meines Billets 
leſen. Er voird hoffentlich alle Dunkelheit föfen. | 

Der Herzog. Den Schluß des Billets? (Ce 
nimm und Ieft:) „So weit war ich, und muß plozs 

»lich Brief und Fröpfichkeit abbrehen. Wir. 

»haben ſchreckliche Nachrichten. Mein Vater 

„koͤmmt ist von Hofe zurück, und ift verabs 

»fchledet, woran niemand Schuld hat, alsder 

„Prinz mit feiner thorichten Neigung. = — 
Was feh ih da? — 0 Baker! — 

Babet. Taufendmal Vergebung fiir den freyen 
Ausdruck; aber vom Sinne ſelbſt kann ich nichts 
zuriick nehmen. 

Der Herzog (iiet:) „Als der Prinz mit feis 

„gzner thörichten Neigung, die mir von jeher fo 

„laͤſtig war.« 8* 
Sie ffürzen mic in ein Meer von Verdierungt 
An wen ſchrieben Sie denn das? | 

Baber. Es find nur noch wenige Worte auf 
dem Blatte. 
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Dersgerzog Cueſt) Mein armer Vater ift 
»außer fi. O kommen Sie gefehwind, Sie, 
»ben meine ganze. Seele fiebt , kommen Sie, 
»befter Ehrenberg! — —« 


(Ex legt das Billet Sangfam auf dem Tiſch, und geht ein 
paarmgl tieffinnin auf und ab. Endlich ergreift er das 


ders Hand.) Babet, — gutes, ehrliches Mädchen, 

— ich habe Unrecht: und wenn man das hat, fü 
darf fih auch ein Fürft nicht ſchaͤmen um Berger 
bung zu Bitten, 

Babet (mit dem Tuche var den Mugen). Ach Ihre 
Durchlaucht,  Schaam und Verwirrung, — 
dann Freude und Hofnung, uͤberraſchen mic) alle 
zuheftig. Sie wilfen nun alles. 

Der Zerzog. Und weiß, daß Sie unſchuldig 
ſind; weiß daß Sie einen ſehr braven wuͤrdigen 
Mann lieben; glaube auch nun, daß Ihr Vater 
unſchuldig und Ihr Bruder verlaͤumdet ift. War. 
auch Ihre Mutter eine Thorin, — doch davon 
hernach. Itzt fagen Sie mir aufrichtig, wie ſtehn 
Bie denn mit Ehrenbergen? 

Babet. Gnaͤdigſter Herr, zu der Ehrerbie⸗ 
tung, die ich Ihnen ſchuldig bin, hat mein Herz 
beſtaͤndig auch große freywillige Hochachtung hin⸗ 
zugefuͤgt: itzt will es ſich nicht einmal damit be⸗ 
gnuͤgen. 


re Sen 








" Der Zerzog tügelnd.) Mürklich? Nun, das 
N mir lieb, * 


Babet. Sey es nk; ober vertvegen; 
genung ichfinde mic) in einer Gemüthsverfaffung, 
die alle Wärme der Hochachtung und alles Zur 
traun der Freundfchaft hat. 

Dee Berzog. Sie find ein braves Mädchen. 
Sch werde Ihre gute Meynung gewiß zu verdies 
nen ſuchen. Aber, Freundſchaft iſt aufrichtig : alfo? 
Babet. Ey nn, — alfo läugne ich nicht, daß 
ich diefen Ehrenberg ſchon längft mehr liche als 

mich ſelbſt. 

Mer serzög. Und möchten ihn wohl gern 
heirathen? 

Babet. Was ſoll ich ſagen? Nein, paßt 
nicht für mein Herz; und Ja, nicht für dem 
Wohlſtand. 

Der Zerʒog. Ich weiß gnung, liebe Babet. 
Sie haben viel fuͤr mich gethan; Sie haben mich 
beruhigt: es iſt ja wohl billig, daß ich wieder was 
für Sie thue. Sagen Sie mir aufrichtig, mie 
iR Ihr Vater auf diefen Fall gegen Ebrenbergen 
gefinnt ? 

Babe, Wollte der Himmel, meine Mutter 
waͤre fo gut gegen Ihn geſinnt, als mein Vater! 

Der herʒog. Da haͤngts alſo? Gut, Va⸗ 

pa | 
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bet, wenn es blas daran, liegt; — Morgen fr 
Verlobung, uͤber acht Tage Vermaͤhlung. 

Babet. In der That, Ihro ——— Eil 
fertigfeit ift gerade, das „unbeträchtlichfte: bey der 
Sache, Mir gnügt an Dero Beyfalle, und, wenn 
Sie ja recht snadis For helen. an Dero Bu 
frahe, 
Der verʒog. Daß Pr doch Ihr Sri e 
‚gern wider Willen ſtraͤuht! J 

abet, Laffen Ihro Durchlaucht ni immer 
zur Ausnahme gehören, 

Dergerzog. Sa doch! Wer's nz 
dem fen wie ihm wolle., „Sind „Sie nicht unges 
duldig; fo bin ichg; und damit ng na 


3 — Fünfter Auftritte .. 
Der Herſos. Babet. Die Gheimderaͤthin. 


Die Geheimder. cerlcelat da fie den Hetzes 
Hedt, und bleibt zielreib. fr om der Thüre fiehn.) | 
. Dergerzog. . Ada Madam! Cie wuͤnſchte 

ich eben, Wir haben unumgänglich mit einander 
zu fprechen. 

. Die. Bebheimder, Ach guadigfter Hert, (affert 
Sie es an den bisherigen Merfmalen Ihres Zorng 
genung ſeyn ! Haben wir ung. geiret, haben wit 




















ang. Dero Unwillen zugezogen; fo Hoffen wir doch, 
——— m * eur dag wieder 
ausiolmen kaun. add re 
Der Herzog. Binz, Bir, * ung vergan · 
gangen? Unfer Schmerz und Reue? Wer fir 
dennsdlefe Wir? — Madam / aufrihtigt. Denn 
nichts, in der Welt kaun mic ſonſt beſaͤnftigen. 
Sit Ihr See mit in dieſer Kabale verwicek 
mweſena⸗ ee 7 
ed Seiten: ‚Nein, Ihro Duraaudt, 
uein: Auf Ehre „ nicht im mindeftenb 3 = 

Der Serzog. Oder Ihr Sohn? num 
Die Gebheimder.Auch dieſer —* Die 
Wahrheit dringt min. —B—— abi und 
nicht die Mutterliebe. 

Der Zerzogen An Midam⸗ * diefe Bir, 
im Grunde doch wahl niemand ſonſt, als Sir ſelbſt? 
Die Gebheimder. Was ſoll ich ſagen? Leider 
bin iche z wenn nicht etwa — Doch ich will 
lieber gar keine Eutſchuldigung ſuchen. 
Der Berzog. Wenn nicht etwa, wollen Sie 
fagen , der Prinz eben fa viel Schuld hat, als ich 
ſelbſt. Nicht wahr ?— Da fehn Sie, daß man 
mit Aufrichtigfeie ben mir alles: gewinnen kann. 
Mit Fug und Recht legen Sie wenigſtens die groͤſ⸗ 
ſere Hälfte, der Schuld auf meinen Sohn; mit 


Dit ı: 
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Mecht hätten Sie etwarten Finnen, daß er mehr 
Achtung gegen ſich und gegen. Ihr Haus gehabt 
haͤtte. Gleichwohl, Madam! gleichwohl bleibt 
re Unbedachtſamkeit noch immer sr senang, 
And ſtrafbar genung. 

Babet. Ah gnäbigfter — ich werde das 
SGluͤck Ihter Gnade nur halb geniehen⸗ went Se 
nicht zugleich — ⸗ 

Der Herzog.” Ruhig, ruhig, liche — 
ESur Geheimderathiae) Und wer ſteht mir das 
für, daß Sie die bisherige Thorheit im Eruſt be⸗ 
reuen, die bisherige Idee völlig aufgeben? 
Die Seheimder: Mein heiligſtee Verſprechen. 
aber. Wofür ich ſelbſt die ſrengte ha 
ſchaft leiſte. 

Der Zerzog. Bärgfbaften kann * Glaͤu⸗ 
biger annehmen oder ausſchlagen, wie ers gut fin⸗ 
det. Mein, Mädam, daran genuͤgt mir noch 
Teiche Ein einziger Weg iſt uͤbrig, mich voͤllig 
von der Aufrichtigkeit Ihrer Buße zu uͤberzeugen. 

Die Geheimder. Befehlen Ihro Durchlaucht; 
ich unterwerfe mich mit dev größten Bereitwilligkein. 

Der Herʒog. Wohlan, dieſer Weg if, — 
verheirathen Sie Babe. Dadurch bekomme ich 
Sicherheit für Ihren Ruͤckfall, und, Clädeind) 
sächy mich - auch an Babet; fie weiß wohl wo⸗ 
für, — Dun Madam? Finden Sie Hedenfen? 








eder Rang und kiebe. 235 
m — 
Die Bebeimder. O nein, gnaͤdigſter Herr. Die 
Schwuͤrigkeit liegt wahrlich nicht an mir, Die 
Sache felbft aber ſcheint mir doch einigen Verzug 
und Ueberlegung zu erfordern. Wo finder ſich 
gleich ein Manni, der gefaͤllt? 2 
Der Serzog. O da will ich bald. Rath ſchaß⸗ 
fen. ch habe einen gewiſſen Ehrenberg in Dien⸗ 
fen, einen Mann, den ich febr ſchaͤtze. Er ift 
jung, artig; "und wird alſo der Tochter nicht miß—⸗ 
fallen er iſt rechtſchaffen, verſtaͤndig, und hot 
kein ſumnmee Amt; foloſich ſollte er auch der 
Mutter angenehm ſeyn zeynen Sie zu dgm? 

Die eimder. e ihn ſelbſt. 

Der verʒog. Be * fo Eattfinnig ? Nein, 
Madam, ev verdiene wahrlich mehr Theilnehmung. 

Die Geheimder. Ich habe nur geglaubt, daß 
wir in Ruͤckſicht auf den ehrenvollen Poften, wozu 
Ihro Durchlaucht meinen Gemahl erhoben, nicht 
jede Parthie für unſre Tochter sr eeränig te 
u dürften, 

Der gerzog. Nicht jede Ai Unterfchied: 
See: biofe wohl: Was haben Sie denn eigentlich 
wider den Mann? Freylich if er nicht von Adeb: 
— allein, Sie find es ja feldft nur feit kurzem. 
Er Hat noch feinen Hohen Rang: — allein er ifi 
in der beſten Hofnung . Ich mir das am ficherften 
wiſſen. BR SER 
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. Die Gebeimder. Mir koͤmmt nicht zu, Bier: 
—* was zu entſcheiden. Mein —* —* 
erſte Stimme,‘ 

Der Herzog. Und Sie die * Sur: und 
biefe Stimme lauter, Ja oder Nein? — Micht 
lange bedacht ee oder ic tube wid) * 
— | 














Br DIOR. E33 Gcheimperdepii. Babet. 


Ehrenberg. 

Ehrenberg bleibt erſtaunt über des Serjoss Ge⸗ 
genwart an der Thlire ehn, verbeugt — 
nd will wieder fortgehn 
Der Berʒog. Gerade wie gerufen! Immer 
| we Herr Sekretär, da Sie.einmal-da find; 

Ehrenberg. So bitte, id) wegen meiner Kuͤhn⸗ 
ei. tauſendmal um Vergebung. Ich vermuthete 
nicht Ihro Durchlaucht anzutreffen, - ‚ 

Der Herzog. Ich vermuthete es ſelbſt ale; 
inzwiſchen — fo ifts; und iſt recht gut <ermiinme 
die Dofe vom Spreibeifge, - Sig hätten fonft. um 
‚Ihre Tabatiere kommen Finnen, «Exgiebtgettm.): 
Ebrenberg. Ab, Ihro Durxchlaucht? — ich 
weiß, es iſt irgendwo eine vollguͤltige Entſchul⸗ 
digung fuͤr mid aber es daͤucht mir auf jeden Fall 

das Beſte, ich demuͤthige mich, und ſchweige. 
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 Dergerzof Caur Gcheimderärhin.) Da ſehn 
Sie, Madam ; was ung manchmal der Zufall 
entdeckt/ "Kommen Sie glaubeh?. Diefe Dofe; die 
ich heut früh meinen Sekretär Ehrenberg ſchenk⸗ 
te, findet ſich heine Abends ſchen in den Handen 
Ihrer Tochter Babet. Was ſchluͤſſen Sie daraus? 
Die Gebeimder. Wie, Babet ? Ich will doch 
nicht hoffen, daß du von ihm Geſchenke anhimmift? 
Der Herzoge Hoffen Sie es kuühnlich Ma: 
dam, Noch mehr, das Geſchenk wat ihr lieh, 
lieber ſogar als Geſchenke eines gewiſſen Prinzen. 
(Er nimmt das Billet vom Tiche OD Madam, Sie 
glauben nicht, was uns diefe beiden Leutchen mits / 
gefpielt haben! (Er giebt Esrendergen das Biatt.). Hier, 
Hett, Sekretär ; fand ich ein Blatt, worin Ihres 
— in allen Ehren gedacht wird. 

Ebrenberg din boe id) 0 nr 

Die Gebeimder. Id) kann mich von meinem 
ſtaunen nicht erholen. Nein, Babet, das Haft du nicht 

gut getnacht  damwill ic) alle Welt urtheilen laſſen. 

 Deeserzög. Die Rechtsgelehrten find hier 
über nicht einerley  Meynung. Ih zum 
Exempel fage, fie hät es recht gut gemacht , und 
die Sache würde weit ſchlimmer ſtehn, wenn mi es 
nicht ſo gemacht hätte. 

Babet. So ſehr ich mich durch dleſen Benfall 
beehrt finde, fo fehr betruͤbt mich doch der Bois 
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— nn nn nn 
wurf einer Mutter Beſte Mama; Vergebung 
fuͤr Ihre Tochtet! Vergebung für eine ſchuldloſe 
Neigung, die ih bloß aus Furcht und Noth ver 
ſchwieg. 

Dit Sebeimder. Es iſt ein teaneiger Tag 
für mid. Kraͤnkung auf Kränkungt. | 
’ Derersog. Mun, Ehrenberg? Haben Sie 
gelefen? Was fagen Sie zu dem Billet? „ 

Ehrenberg. Ich fage, daß mir die Nachricht 
von dem Schickſale meines theuerſten Freundes; 
meines ztveiten Waters, des Herrn von Eichen: 
kron, wie ein Donnerſchlag durch Mark und Bein 
faͤhrt. Ach gnaͤdigſter Herr, wollten Sie doch ge⸗ 
ruhn, die Sache genauer zu unterſuchen? ich vers 
»fände Leben ımd Ehre, der ‚Herr Snuprt u 
Lig unfchulbigt 

Der Serʒog. Zu fpät, lieber Ehrenbeth zu 
Fpätı dern Sie ſollen wiſſen, daß ich davon fo 
gewiß Yiberzeugt bin, als Sie kaum ſelbſt 
. Ebrenberg (teudig.) Guͤtiger Gott! Iſt dad 
möglich ? O gnaͤdige Fran, o Babet! freuen Sie 
ſich doch! Triumph, Triumph tr Der Herr 
Aer iſt gerechtfertigt! 

Der Herzog. Guter Mann, dieſe Theilneh⸗ 
mung macht Ihrem Herzen Ehre. Nun, fo 
freuen Sie ſich denn auch über eine andte Neuig⸗ 
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keit. Babet, ſollen Sie —— — ſo gut u 
verlobt. 

. Ebrenberg, eiretrn⸗ She? And id ei 
mich freuen ?. Ä 

Der Serzog. Ja doch, Si! Babet Drau; 
ich ‚bin der Geramenkens der Bräutigam — find 
Sie; und die $ Srau Geheimderaͤthin wuͤrde recht 
wohl thun, wenn Sie unſer Vergnügen durch Ih⸗ 
te Theilnehmung vermehren huͤlfe. 

Die Geheimder. Ihro Durchlaucht konnen ums 
mäglich mißbilligem daß ich Ehtenbergs heimliches 
Verſtãndaid mit meiner Tochter nicht gut finde, Was 
babe ich Euch Beiden noch ‚Heut fruͤh erſt geſagt? 
Sch hätte mehr Zutraun, mehr. Schonung, mehr 
Aufrichkeit von beiden ‚Seiten eriwarten dürfe 

SEbrenberg. Gnaͤdse Frau wer ſehlt nicht, 
mit den reinſten Geſinnungen und Grundfigen? 
«Aber fern ſey es von mir, irgend etwas ertrotzen 
oder einen Zufall mißbrauchen zu wollen. Ich 
lege mein Schidfal i in Ihre Hand, und ertonrte, 
was Sie aus Güte und Gutbefinden für mich thun 
‚wollen. | 
Die Bebeimder: Laffen Sie mir Zeit: dad 
iſt alles was ich itzt fagen kann. 

Der Herzog. Gut Madam: wie Sie tiere 
ten! Aber auf den Fall muß ich Ihnen fagen, daß 





— 











846 Die anni Schealron, 
— ——⸗ 
ich mir gleichſalls Zeit hehmen werde, eins und 
das andre genauer zu erwaͤgen. | 

.. Die Geheimder. Ich bin doth ſeht ai 
lich! Ihro Durchlaucht kennen ja kg . 
tige Reue — — — — 

Der Berʒog. Wet Reue Ast, mi a 
* gegen Andre ſeyn l | 


Siebenter Aufritn 
yore und dee Gebzimderäth.. 


Der derzög. Sind Sie es, mein lieber Ges 
heiniberätg? Kommen Ste naͤher, und öhne alle 
Zucht. Es iſt mir recht Tieb, daß wir uns nicht 
eher als itzt ſahn. Wir Haben ung Beide viel vers 
druͤßliches etſpart. Se, Sie vermutheten mich 
nicht hier? an 
Der Gebeimder. Und wie ſollte ich auch? 
Nach allen den Merkmalen der Ungnade, die eg 
fo ſchwer zu Boden druͤkt — — — 

Ders Serzog (reicht ihm die Hand.) Hiet haben 
Sie meine Hand zum Zeichen meiner Ausfoh- 
nung und Mein More zu Ihrer Beruhigung, daß 
ich nun von Ihrek Uuſchuld vollig aͤberzeügt bin. 

Der Gebeimder. Ein Gluͤck, das in der That 
eben ſo uhverhoft waͤre, Als mein Ungluͤck. 
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Der erzoge Laſſen Sie uns davon abbre⸗ 
den. Genung, durch die Vermittelung Ihrer vor⸗ 
treflichen Tochter ſind mir die Augen geoͤfnet, und 
Sie völlig gerechtſfertigt worden. Prüfungen ha⸗ 
ben auch ihren Werth. . Ic) ſetze Sie von nun 
an wieder in den ſeſten Beſitz meiner Hochachtung, 
und erſuche Sie, nehmen Sie das Amt: wieder 
an; das Sie mit ſo viel Ehre bekleideren. ©" 

Der Geheimder. Mitgrößter Freude und Dant 
ergreife ich die Verſicherung meiner Nechtfertigung: 
allein das — * ey * — muß: ich 
ausfchlagen.. . . 

17 et: Wie, mein sr Sie 
wollten gerade dann/ da Sie alles erhalten, was 
Sie aur wünfhen können — — — | 
Der ‚Gebeimder. Madam, ich ſpreche itzt 
wicht mit Ihnen. -— Mein Ihro Durchlaucht, ges 
nehmigen Sie, daß ich eine Laft nicht wieder auf 
meine Schultern buͤrde, deren Gericht ich Fenne. - 





Bey allem Glanz und fheinbaren Vorzügen, ders 


noch nie für ſich ſelbſt, fondern bloß für andre zu 

(eben , der unaufhoͤrliche Sklav von den fttenaften 

Pflichten zu feyn, den Reſt feiner Jahre zum 

Opfer der unangenehmften Arbeiten und Sorgen 

hinzugeben, und endlich doch, bey allen ungenofes 
Q 
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nen Tagen und mühfam durchwachten Nächten, 
das. Mißvergnuͤgen oderdie Ungnade ſeines Herrn 
befürchten müffen 5. — Das ife der. Anfang; das 
iſt Mittel und: Ende, eines ſo beſchwerlichen Ant 
tes als das meinige war. Juͤngere Schultern 
koͤnnen und ſollen mit Muth und Stärke tragen; 
aͤltere muͤſſen nicht ſtaͤrker ſeyn wollen, als fie find, 
Der Herzog. Mann! Sie kraͤnken mich ana 
fevordentlich Ich hatte nicht geglaubt, Sof 
Rache in Ihrem Charakter ‚wäre, N 
Der Bebeimder.. Und iſts auch wuͤrklich ai 
Ge tft blos Ueberzeugung, daß ich der Ruhe be⸗ 
darf, und daß es Ihnen an wuͤrdigen Maͤnnern 
zur Auswahl nicht ſehlen wird. Ich ſehne mich 
herzlich nach der Ruhe, und will aufs Land 
Die Geheimder. Liebſter Gemahl, trauen 
Sie darin Ihren itzigen Empfindungen nicht. * 
ſprechen bloß, weil Sie — — — 
Der Geheimder. Und. ich ⸗ Sie 
fprächen erſt wenn Sie gefragt würden.» In vi? 
Der erzog. Kurz um, befter Eichenfton; 
ich gehe nicht ab! Ich laſſe Sie niche 1: Sie muͤſ⸗ 
fen Ihren Poften ſchlechterdings wieder anneh⸗ 
men. Daraus werde ich ſehn, ob Sie EN mit 
mit ausgefohnt find, nd 
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Achter ‚Auftritt, ı 


Vorige. Der Prinz, und. der Hauptmann 38 
Echentron. | 


Der Prinz. Gthetlich”errathen! Hler find Sie 
Ja alfe beyſammen. — Kommen Sie herein bie | 
ber Herr Hauptmann. —— 

Der zerzog. "Was iſt das? Was wollt Iht? 
— Eichenkron, wet at Shen Br tiger 
hoben ? ? 

Hauptmann. * gmädigfter Prinz ? Sollten 
Sie Ihren Scherz bis auf dieſen Gradi mir 
detrieben Haben? Ich ſehe, daß Ihro Důtchlaucht 
meine Befreyung noch nicht genehmigen; und · ſo 
erlauben Sie, daß ich wich den Augenblick wiedet 
ir meinen Arreſt verfüge. "rerminmtentrtork) - 








Der Gebeirfider. Ach Ihro Durchlaucht! 
Die Gebeimder. Wenn wir bitten dürfen! 
Babet. Haben Sie die Gnabe! 


Der Zerzog. Warten Sie, Herr Hmupt: 

mann! — Prinz, wie hängt das alles zufam: 

men? Habt Ihr wieder Streiche gemacht? 

Der Prinz. Habe ich gefehlt, fo biete ich im 

voraus um Gnade. - Aber ich glaube, ich würde 
D 2 


nicht anders gehandelt haben , und wenn ich ges 
wußte haͤtte, daß Sie mirs hie verzeihen 
würden. 

Der Berzog. Ein vielberſptechender Eins 
A 

Der Prinʒ. Ich erhielt ie daß Ihro 
te mir — * daß es um die * Entſchei 
dung der, Sache, um das Wohl oder Wehe diefer 
Familie, ‚ um meine Schande, oder Ehre zu thun 
war. bt, (dachte ich, ift der wahre Zeitpunkt 
den Entwickelung; dort iſt der Sammelplaz aller 
Zeugen.und Veweiſe; dein Vater, der. mit Eis 
ebenfrong fe felber fprechen will, wird auch dir wie⸗ 
der Gehoͤt geben. Ich rufe den Verlaumder Slate 
zenbachen und den, Schwachkopf Goldentraum any 
ter ipgend einem Vorwande zu mit; wir fahren 
vor die Wache; in Dero Namen mache, ich den 
nuſchuldig atretirten Eichentron frey, und n 
ihn mit, mir hieher. Den andern Beiden beſahl 
ic) draußen im Votzimmer zu warten, Nunme⸗ 
ro „ gnädigfter Herr, find wir an Ort und Htelle, 
(Er (hlägt Ab, aufs Her), Hier iſt der Verbracher ; 
bier find die Zeugen, Haben, Oie bie, Gnade und 
entfinnen Sie ſich meiner Ausfage,; verhoͤren Sie, 
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halten Sie gegen einander, und dann fprechen Sie 
das Urcheil. Ich weiß, es muß ganz wider mich 
ausfallen; denn die Familie Eichenkron Hat Feine 
Schuld : aber ich unterwerfe mid), und will lie⸗ 
Ber unglücklich als miederträchtig fen. 

Der Yerzog. Ihr hättet Euch euern Gang, 

zuſamt eurer ſchoͤnen Rede erfpaten konnen. Ihr 
ſeyd wie die böfen Adunfaten; am beredften, wenn 
die Sache vorbey ift. 
" Der Prinz. Sie iſt vorden? Was Höre ih! 
nd dann diefe Ruhe, diefe Freude auf den Ge⸗ 
ſichtern um mich her — O liebſter Vater ! ich 
Bin erhört, ich bin gluͤcklich! Sie haben unterfucht, 
und die Wahrheit gefunden: 

Der Herzog. Es ift Euer Gluũck, dag Ahr 
wich nicht hintergingt — Freylich Habe ich un« 
terfucht,, und leider gefunden, daß niemand ſtraf— 
barer war, als. hr felbft. Danke es der Tu: 
gend und der Klugheit diefes vortreflichen Maͤd⸗ 
chens, daß ich Eure Fehler noch verzeihen kann! 
— Herr Hauptmann, ohne weitere Unterfuchung ; 
Bir find frey. Ihre Affaire ward mir in ganz 
Falter Lichte vorgeftellt; allein ich werde mir und 
Ihnen Genungthuung zu verſchaffen wiſſen: 
Der Geheimder. So habe ich mich denn über 

Q3 
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— — 
‚den Charakter meines Herrn dennoch nicht geirrt. 
Ihre Guͤte iſt ſo groß als Ihre Einſicht. 
Der Berzog. Und meine Hitze manchmal 
wohl fo groß, als. beide? — Genung davon! 
Ich mag feinen Ihrer Lobfprüche eher, bevor Sie 
Ihr Amt nicht wieder annehmen, 

Der Gebeimder. Auf diefen Fall laſſen Ih⸗ 
re Durchlaucht immer meine Bitte flatt fine 
den. r 
Der Berʒog. Ich kann nicht; auf Ehre ich 
kann und darf nicht! — Ehrenberg, thun ‚Sie 

mir doc) den Gefallen und rufen die beiden ſaubern 
Herrn herein, die an aller ‚diefer Verwirrung 
Schuld find. Ich miß ihnen nothwendiger Weis 
ſe meinen Dank bekennen. 

Ebhrenberg (seht an die Thlire und winkt ihnen 


herein zu kommen.) ) 
Neunter Auftritt, 
Dorige. Glattenbach und Goldentraum. 
Der Herzog. Meine Seren, ich hatte Ionen 
verfprochen , die Sache wegen des Prinzen und 


des Kanzlers genauer zu ‚unterfuchen: es Ift ge» 
ſchehn. Zugleich auch verfprad ich mir heilig: 


— — 
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demjenigen von Ihnen, der mich bey ſolch einer 
wichtigen Sache hintergehn würde, die gehörige 
Belohnung zu geben: und: aud) das folk gefchehn. 
Herr von Glattenbach/ ich bin nun überzeugt, daß 
Sie die Sache aufs heimtücifchte übertrieben, den 
Herrn Kanzler und feine Familie aufs boshaftefte 
verläumder, und mich aufs, vertvegenfte zu Vor⸗ 
feheitten verleitet Haben, die mic) gereuenmußten. 
Können Sie hiermwider etwas für ſich einwenden? 
Aber kurz; wenn ich bitten darf} ! m 
Slattenbach. Ihrd Durchlaucht verfeßen mich 
in eben fo gewaltiges Erſtaunen als Schrecken. 
Geruhen Sie ſich zu erinnern, “ Sie mir ri 
* — Dune X 
Der Herzog.‘ Mich zu — 
—— Keinesweges. Mein Gewiſſen 
iſt rein, und ſpricht mid) von dieſem Verbrechen 
völlig frey. Ich Habe nur gefagt, was mirfelsft 
für Wahrheit angegeben wurde, alt oa u 
Der Herzog. Leere Ausflucht! Warum un⸗ 
terſtanden Sie ſich denn, ohne naͤhere Pruͤſung, 
jedes Geſchwaͤtz und Gerede zum Nachtheil Ihrer 
—— weiter auszubreiten? 
EBlattenbach. — ichs m achn 
hielt, 
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Der Herzog. Sagen Sie nur geraͤde heraus, 
weil ichs für. Wahrheit: halten wollte! 

GSlattenbach. So wuͤrde ſich doch ſchwer be⸗ 
greiſen laſſen, warum ich das gethan haͤtte. 

Der HZerʒog. O mein Herr ſehr leicht: aber 
um ſo viel ſchlimmer! Wer ohne Vortheil, Eigen⸗ 
nutz oder Leidenſchaft, Uebels thut, blos um Ue⸗ 
bels zu thun, ‚der iſt mir doppelt abfcheulih und 
dreyfach ſtrafbar! 

Glattenbach. Das befenne ich ſelbſt. Das 
Porträt, das Ihro Durchlaucht entwerfen; kann 
ſehr treffend ſeyn: aber, dem Himmel ſey Dank, 
es iſt nicht das meinige. 

Der Herzog. Nicht? Sie werden fo lange 
machen, bis mich der Zorn wieder volligübereilt ! 
Weſſen it. es. denn ſonſt? 

ı Blärtenbach. Ich bin: unfchuldig. 

Der erzog |tmit verbiffenem Born) Wuͤrklich? 
In aller Unfchuld alſo werden Sie belieben, Ih⸗ 
ser Kammerherruſchluͤſſel ſoglelch beym Obermar⸗ 
ſchallamte abzugeben; und in aller Unſchuld von 
nun hey Strafe — ſich vom Hoſe entfernt 
zu balten, ©: 

Glattenbach. Die Wuͤrkung des Donners 
Pann nicht fchrecklichee und plözlicher feyn) — 
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Ach gnädigfter Prinz, itzt befommt Ihre geoßuni. 
thige Geſinnung gegen mich, die edelite Gelegen⸗ 
heit — 

Der Prinz. Großmüthige Gefinnung gegen ‚ 
Sie? Nach allen mir gefpieltem Berruge? Sch 
glaube, Sie träumen! Ich wollte, ich hätte Sie 
nie gekannt, hätte Ihnen nie getraut : denn Sie 
waren kalt, glatt, falſch umd gebrechlich tie 
Eis! 

Glattenbach. Die Situation verbietet itzt alle 
‚fernere Rechtfertigung. Wer ſchon fo ungluͤcklich 
iſt, als ic), der muß ſich demüchigen, ſchweigen, 
— und hoffen, (Gedtmitsiefer Werbeugung ab.) 


Zehnter Auftritt. 


Der Herzog. Der Prinz. ‚Der Geheimderath. 
Die Geheimderäthin. Babel. Der Hauptmann. 
von Goldentraum und Ehrenberg, , 


Diesersög. Ein ausgelernter Heuchler! — 
(Bu Gopentraumen.) Und nunein RM mit Ihnen, 
Freund Waldgott! 

Boldentraum cin Angſtiicher Bertegengeit.) Biel 
Ehre und Gnade fuͤr mich. 
Der Zerzog. Gefälle Ihnen die Operation, 
85 
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die ich ſo eben mit Ihrem Sreunde Glattenbach 
vorgenommen habe? a! DL Br 

Goldentraum. Das ich eben nicht ſagen koͤnn⸗ 
te, Ihro Durchlaucht: ohngeachtet der Kammer⸗ 
herr freylich ein falſcher Menſch tft, wie ich nun 
wehl einſehe, und es reichlich um mich anne 
bat. 

Der Zerʒog. And Sie felbft” ſagen das von 

Ihrem Freunde und Konforten ? 
.: Boldenteaum. Ich muß wohl. Er hat mich 
verfuͤhrt und hintergangen. Nimmermehr würde 
ich ſonſt Ihro Durchlauchten ein Wort von der 
eigentlichen Beſchaffenheit der Sache geſtanden 
haben. 

Der Herzog. So! Gut gemacht! Wiſſen Sie 
was, Goldentraum ? Ich ſollte gegen Sie mehr 
Zorn als Mitleid haben: und doch bringt es Ihre 
Betiſe dahin, daß ich wuͤrklich mehr Mitleid als 
Zorn fühle. 

Goldentraum. Wofür ich denn auch Ihro 
Durchlauchten meinen freudigften Dank befenne. 

Der Kerzog. Immer befler! Ich weiß nicht, 
wie ich Sie fo lange bier am Hofe überfehn und 
dulden konnte. Ich las neulich in einem von um« 


‚fern Babelbüchern, daß der ſchwerfaͤllige Trappe 
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an den Hof des in der Stadt etablirten Pfaues 
kam, und ſich nicht wenig unter dem hoͤfiſchen Ge⸗ 
fieder herum bruͤſtete. Aber wenn der Hofſtaat 
einen muntern Flug unternahm, ſo blieb der Klotz 
jaͤmmerlich zuruͤck; wenn es hoch in die Luft, oder 
auf Dach und Giebel ging, ſo purzelte er ſchmaͤ⸗ 
lich wieder herunter; wenn die andern auf einem 
Baume von Knoſpen und Früchten uafchten, fo 
waͤlzte er fi auf der Erde, und fcharrte im Bo⸗ 
den; war dabey wild, ungeftum und beißig: 
bis ihm der Pfau den Beſcheid gab: »AYunfer 
»Trappe, ich fehe wohl, du bift für die Stadtles 
»bensart nicht geboren; geh, woher du famft, in 
»den tiefiten Wald zurücdie — Goldentraum, 
&ie verftehn doch die Fabel? 

Goldenteaum. : Nicht fo ganz, Ihro Durchs 
taucht: Denn, halten Sie zu Gnaden, der Traps 
pe, ein Wildvogel, den roir hie zu Lande wenig 
zu fehn befommen, hält fich eigentlich nirgends 
‚ef in Wäldern auf ; vielmehr — —'— — 

Der Prinz. Hahaha! Es ift nicht zum Aus⸗ 
haften! Glauben Sie mir aufs Wort, Golden 
‚traum, der, Trappe, wovon wir ſprachen, that 
fehr übel, daß er nicht in feinem tiefen Walde blieh. 

Goldentraum. Aber Ihro Durchlaucht, ſo 
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ein unverftändiges Thier folgt allemal — wie ſa⸗ 
ge ich denn 2 feiner Natur und Eigenfhaft )? 
snn Der Herzöge Und eben darum will ich itzt der 
Mätur wieder nachhelfen. Kurz, Herr von Gol⸗ 
dentraum ,; Sie entfernen fih morgen fruͤh aus der 
Stadt zum Oberwildmeiſter, und erwarten dort 
meine weitern Befehle, Ich werde Ihnen eine 
Beſchaͤftigung geben, die ſich beſſer für Sie ſchickt, 
als unter Hofleuten den Foͤrſter, und unter: Foͤr⸗ 
ſtern den Hofmann zu machen — Sie 
— tun? 
Goldentraum. Bolltommen, Ihre: Durde 
Pe 
Der Herzog: und alſo, ohne ein weite, 
-fort von bier! 7: 
Goldeniraum —8* und murrt vor ſich) Der 
— im Walde! Wieder was er 


Lezter Auftritt. 
Der Series. Der Prinz. Der Geheimderath. 
Die Geheimderäthin. Babet. Der Hauptmann, 
Der Berʒog. Nun, meine Freunde, haben 
"wir reines Feld vor ung. Kerr Kanzler, ich wies 
dethole mein Bitten. Haben Ste noch das Herz, 
mir eine abfchläglice Antwort zu geben ? 


“4 
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aber. Rang und Liebe. = 233. 

————— — — 

Der Bebtimder. In der That, gnaͤdigſter 
Henr, DSie hetruͤben mich. Gonnen Sie mie 
immer die Ruhe von ſo — — oder Sad 
ven. in . * 
Der Peing,. Herr Geheimderath bey alles 
Gr be und Berzeihung-von Seiten - meines Bas 
ters, werde ich doch nicht glücklich ſeyn, wenn ich 
die Schuld eines ſo großen Verluſtes, als der Ih⸗ 
rige iſt, tragen muͤßte Ueben Sie nicht Rache, 
die mich am ſchwerſten triſt. 0 re 

Der Bebeimder, as mein theuer⸗ 
ſter Primz! Es iſt weder Nache noch Eigenſtun. 
Ich habe meine Gruͤnde bereits geſagt. Auch mein 
Landgut erfoderte ſchor laͤngſt meine Gegentvart 
und weine genaure Aufſicht. Die Verſorgund 
meiner Tochter iſt eine andre Urſache un 
mir Muße und Freiheit wuͤnſche 

Der Herzog. Ihr Landgut — eu mit 
einem geſchickten Verwalter hinlaͤnglich verſorgen 
laſſen und Ihre Tochter, muß: ich Ihnen ſagen, 
iſt ja ſchon ſo gut als verſorgt. 

Der Gebeimder. Sie Kern, one 
Kerr; nun merke ich das wohl/ 
Die Geheimder. Ich bin ſtark Ihrer eye 
mung: dafür habe ich. es fchon vorhin gehal⸗ 
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 Dergeryog. Madam, tkeinen Ruͤckfall, bit⸗ 
te ich! — Gum Gehelmdentothhe) Ich will mich 
deutlicher erklaͤren. Ich habe Gelegenheit ges 
Habt in Babets Herz zu fehn, und da habe ichges 
funden, ‚daß es bereits gewaͤhlt hat = 1” 
Babet. Geruhen Sie aber hinzuzüſetzen / wie 
ſehr mich dieſer Blick ſchmerzte; und * a 
ftand, — weil ich: mußte. JE: 
„Der Prinz. Ep Babet Was Höre * * 
fo hatte ich u: N daß Sie u. ganz ohne 
Praxis find?. r 2 
abet. — aber es it blos Natur, 
und nicht Kunſt > © 
Der Herzogin Hören Sie. nun, Papa Ei 
chenkron? Und wiſſen Sie wohl, wen das loſe 





Mädchen in ihr Herz gefaßt hat? man. mu 
Der Bebeimder. Bergen em * 

ſo wasss 

Der Herzog. und billigen — er 
Dev. Bebeimder. . ee Seen — mt 

foll ich antworten ? 


‚ Ebrenberg. Beſter, theuerſtet Sinti; ; 
un jeher mein zweiteei Vater! Ich ſchuͤme mich, 
nicht meiner Peidenfchaft, fondern meines «Stille 
ſchweigens. Tauſendmal Verzeihung, daB ich 
Ihnen ſchon fo lange eine Neigung verſchwieg, 
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die doch zum Gluͤcke meines. Lebens gehoͤrte! 
Dann aber auch die kindlichſte feurigſte Bitte, 
daß Sie dieſe Neigung durch Ihre — 
rechtfertigen wollen! 

Der Prinz. Ich erftaune; Ehrenbergl 
moͤglich? Rum da; habe ich meinen Vertrauten 
ur gewaͤhlt! 

Die Geheimder. Herr Ehrenberg, “0 

Mütter; Ich gab: Ihren ſchen zu erkennen, daß 
Sie die Sache ein wenig zu ſehr preßiren. Laſ⸗ 
fen Sie uns Zeit: das iſt alles / was fan vera 
gen, oder. wir verfpeechen Eonnen. 
« Der Herzog Cungedunig) Ihr Mutterrschg 
in Ehreun aber itzt wuͤnſchte ich doch, Sie 
* Ihrem Gemahl —— —* 
—— — n ‚Seht en u fer * 
Liebſter Ehrenberg, Mann, den ich oſo liebe 
und ſchaͤtze: ich kenne Sie ganz. An keines an⸗ 
bern Hand kann meine ‚geliebte, Babet glücklicher 
feyn’, als an der Ihrigen. ‚AEr legt Bedets dand in 
Edrenderas.) ; Nehmen Sie hin, das Koftdarfte, 
was ich habe, und der Seegen des Himmels, ſey 
mit Euch Weiden! ee. > 

Derctzog. Obravo, Arge! Sie ſind 
ganz ein Mann nach meinem Herzen. Madam, 











/ 
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meinen aufrichtigen Gluͤckwunſch! Zwar ſcheint 
Ihnen die Arzney noch ein wenig bitter. vorzu⸗ 
tommen: aber nur muthig! * iſt —* Be⸗ 
Am SWR ren \ 

Babet. Liebſte Mütter — nun fehle mir 
um vollfommenften Gluͤck bloß Ihre Ba 
gung. | 
Ebhrenberg qur Behetmderätäin.) Laſſen Sie 
ſich erbitten! Glauben Sie mir, daß meine Ehr: 
furcht und meine Liebe Ihre Ste zu zu vers 
diene ſuchen oltd. 

Die Geheimder. * is gut, - * Een 
Berö. "I ERIK HK - 

Sl: ie uch —— Das 
—* muß ſteigen / ſage ich Ahnen. «S 
fügt ihre Hand mit Edrenbergt zuſammen.) Ehren⸗ 
berg; der Vater gab Ihnen feine: gute Tochter; 
bat gebe id, Ihnen * ansgefühnte — 
mathe: af; 











. Die Gkbeinider. ——8 | 

Der DZerzoge Aber doch Schwiegermutter; 
Das liebrige giebt 1 vom — — * 
Madam? 

Die Gebeimder. 8 wilt man mas 
om? — u rg — 
gut, fo ſey es denn! 
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Barptrnann cumarmt Ehrenbergen:) .. Tallfend 
Bluͤck und Seegen mit Ihnen, liebſter Bruder! 
Das war ſchon laͤngſt mein erſter Herzens⸗ 
wunſch und er iſt erfuͤllt. — Ihre Durchlaucht 
verzeihen meiner ungeſtumen Freude: aber nun 
erſt bin ich voͤllig gluͤcklich! 
Der erzoge Sie ſind ein guter, edler 
Mann ‚Eichenkrons. Es thut mir leid, daß Sie 
heut ohne Schuld gekraͤnkt wurden. Ich habe 
von Ihrem Verdruße mit Haßendorfen gehoͤtt, 
Iſt es wahr, daß der Handel daher kam, weil 
er: Sie mit des Prutzen — g in Ste. Haus 
fer fchraubte? : 

Bauptmann Ich weiß keine andre ER 3 
es waͤre denn zugleich ein wenig -Meid, über, mein 
Avanfement, | I: f | 

Der Zirsogin- Die Sache betrift, meinen 
Soehn; und da bin ich Richten, Es iſt uunbeſon⸗ 
nen und ungeſittet, daß ſich Haßendorf dazu 
aufwirft. Ich kann das unmoglich ungeftraft 

hingehn laſſen, Ich mache Haßendorfen hirmit 
ebenfalls zum Hauptmann. — 

Der Prinz. Wie gnaͤdger Kern? Anſtatt 
den Verwegnen zu beſtrafen — ann 5, 
Der Her30g: ne 


36 Dieairifiereichenteon, | 
an Ze — ra mer este 
juglklch von · nun an; mie der" gewoͤhnlichen Pen⸗ 
fioni: Er: hat meine Ehre empfindlich beleidigt 
unb ich glaube, die Strafe ſoll ihm eben ſo em⸗ 
pfindlich fallen: aber er leidet Euertwegen, Prinj / 
und ſoll ſich deshalb — niche zu wo 
gen haben. En 
* Der Geheimder⸗  Sanj — Ein 
Urtheil das Ihro Durchlaucht vie: größte: Ehre 
matt Es iſt eben ſc viel Einſicht, als Strer⸗ 
ge und Bnade Bari! kg - daruce ent⸗ 
it. ' ’ —* e) I ud 
—— ù — un —* Hr ſchen ges 
fagt , ich will eher keinen Lobſpruch von: Jhuen; 

bie Eid meinem wiederholten Bitten ſtatt geben. 
Die Gebeimder. Ihro ODurchlaucht Io . 
ſtark mich auch die Ueberlegung, von meinen 
Amte und‘ üuberhaupt vom Hofe abzieht ſo 
zwingt mich doch von tin an Herz und Neigund 
Viel ſtaͤrler zu Ihtlen hin. Es ey: Ich ſchaͤtze 
mich‘ gluͤcklich mein Leben Für den Dienſt 
ſolch eines vortrefüchen Herrn ‚vollends — 











fern. 

Der Herzög. Nun habe ich ———— 
Er tugt hd Der heutige Abend giebt. mir mehr 
Greude, als mir der ganze Tag Verdruß machte. 


een 
Auch⸗ Ihe mein Prinz / had dent eine geche 
Lektion gehalten! — 33.4 PH de 

Dee Prinz· ¶ Das habe id rin töenerfee 
Vater ;>ünd ich ſchwoͤre Ihnen, fie wird mir ins. 
vergeßlich bleiben. » Herr Kanziery vergeſſen Sie; 
bitte id, meine Unuͤberlegtheit / und rechnen Sie 
kuͤnftig auf Alle meine Hochachtung Freundſchaft 
und Folgfamkeit, Sie aber, Fraͤulein Babet, 
tnd Sie Here Ehrenberg, nehmen Sie meinen 
innigften Gluͤckwunſch an. CE wäre wider die 
Wahrheit, wenn ich fägte, daß ich mir den Beſitz 
fo vieler Vollkommenheiten nicht ſelber gegoͤnnt haͤt⸗ 
te; und luͤgen kaun ich hichez abet das hindre Sie 
keinesweges, an die Aufrichtigkeit meines Gluͤck⸗ 
wunſches zu glauben. Halten Sie ſich meiner 
fortdauernden Achtung und Freundſchaft verſichert, 
(&r diebe dad Schmuickkaſtchen wieder aus der Taſche.) 

Mein Vater, — hier iſt das Korpus Delikti: 
Was nun damit? 

Der Herzog. Iſt das feaderidhoertß ? 

Der Prinz. Fraͤulein, ich hatte vor Ihnen 
gepraͤhlt, daß Sie dieſen Schmuck gewiß anneh⸗ 
men würden Helfen Sie mir Wort halten, und 
nehmen Sie ihn nun als das Geſchenk eines 
Freundes für Ihren — 





u Die Bänitie/Eicheäkeon: 
— — — — — 
Babet. Unter dieſem Tittel, und bey: dieſen 
Umſtaͤnden, ohne Widerrede, und mit dem un⸗ 
terihänigften Danke.) Ste nuumt den Schmuc ai.) 

Der Zerzog. So iſts brav, mein Sohn 
Aber der Braͤutigam muß doch wohl auch ein 
Hochzeitgeſchenk haben? Herr Chrenberg,. Sie 
nehmen morgen im Hofrathskollegio Play inne 
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Die 
Belagerung 


Ein Luffpiel in fünf Arten. 


.. a * 
FR! 1 re 7 J 


Derfonen, 


General von. Burghbayn. 

Öberfier von Burghayn, Feſtungskommen ⸗ 
dant, und 

— * ai er Söhne erfige 
. Ehe. , en 

Die Beneralin, ihre — 

Juliane von Blumenfeld, ihre Tochter erſter 


Ehe. 
Feldmarſchall von: Ebrenwald/feindlicher 
Kommandeur en Chef. 


Major von Strabhlenberg. 

„Hauptmann von Prosendorf, Sngenieurofs 
fizier. 

Von Stuͤrmthal, ein Cuͤraßieroffizier und Fluͤ⸗ 
gel» Adjutant des Feldmarſchalls. 

Ein Trompeter. 

©ffiziere. 

Soldaten, und Bediente, 





Die Handlung geht abwechſelnd, ih der Fer 
flung und im Lager vor, 


Erſtter Yen 


Der ort ift des Obetſten Quartier, im Kommen. 
dantenhauſe der Feſtung. Auf einem Tlſche lie: 

Mi verſchiedne ortifikations⸗ Plaͤne 3 
| wife, | 


- 
“nr 
X W 


Ce. Afeit. — 


RR Oberſte von Burdbayn. Major. * Stab. 
lenberg. Hauptmann von Protzendorf. 


Progendoef'cmm &r Inen einen Being 
Me 177. zeigt.) 
Un: „Sieber, Pe Hett Oberſter PP 
das Ballhaus, hiehet das Kaffeehaus, und Hichet 
das Komoͤdienhaus; wo id) mic) Er noch gar zu 
einer Operntheater entſchluͤſſe. tz 
2 Stenblenberg.. Ach, Sie Sqiter! Nun 
merke ich wohl, daß das ganze Ding — 
ten Schnurren iſt, und weiter nichth. 
© Progendarf. Herr Major, nicht geRhinägfe: 
Geſtehn Sie nur, dab ich fo gut zu Baden. als zu 
fortiſtziren verftehe: Seh Die ſich — > 
einmal recht an . 
Ya 


Tr. 
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Sirablenberg. Soviel ſche ich wohl, daß 
es unſre Feſtung ſeyn fofl. Fer! ' 

Peosendorf. Das. fteht , auch bier in ‚der 
Kartufche mit gar beuclichen. Duchſtaben sefchrie, 
ben, 

Sitrablenberg. ber da haben Ei: ia "bie 
Werke ganz falſch angegeben. Zum Erempel , in 
diefe Partie bier, da grhört Moch viel hinein. 

Prosendor!, Was fdinder das? Es iſt wie 
ein Plan von der beſten Welun Es gehoͤrt vielhins 
ein, und ift doch fo wenig drinn. 

WGberſter. Aber im Ernſt reger Ace Satipl 
manıl Ihre nähere Abficht beh bieſem "ganz" vor. 
treflich gezeichneten uud, doch falſchen Riffegunfrer 
Feſtung, möchte ich ſchon näher wiſſen. 

Strahlenberg · Udſer Hauptmanu hat 
— — und Reißſedern uͤbrig ** Das iſts 
Bang bi... san hrn nein an 

— Seresfien — —— 
ſchuͤße ! Mein/ das muß man Ihnen laſſen; wenns 
aufs Rathen ankoͤmmt, ſo iſt naſer — 
der erſte Major in der ganzen ÆAmee und, 

Eitxublenberg. Sie find rn 
—— Progendarfas . AN) 
Proßenderf . Gele? Trotz en 
den Handwerks? Nun, hören Sie nur, wierich 

E 

















darzu kam, dieſen Riß zu machen. Geitvierzehn 
Dagen ſitzen wir nun da in der lieben Feſtung ein⸗ 
gefperzt: » Der Feind ringsherum, guckt ung an, 
und wir ihn; mit feiner Artillerie kann er unfre Des 
fileen nicht paffiren, und wir moͤgen uns: nicht zu: 
ihm hinaus infommoditen; feine Kanonen reichen 
nicht bis zu ung, undimeine nicht bis zu ihn. Zum 
Sturm ſcheint er auch noch wenig oder. gar keine 
Luſt zu haben. Folglich iſts ja hier ordentlich ein 
Leben zum Gaͤhnen und Einſchlafen. X 
“Bteablenberg. Ya wohl. So aut wir auch 
verprbuiantirt ſind, fo wird man das ** Ein: 
fperren endlich doch uͤberdruͤßig. R 
Protʒendorſ Richtig und in der Seſberation | 
fagte ich zu mir: »Du bit mm lange genting In⸗ 
»„genieurkapitaͤn geweſen; ſollſt nun auch einmal 
„Ptiofeſſor der langen Weile allhier werden.« Und 
fo ſazte ich mich denn hin, und entwarf dieſen 
herrlichen Plan, wie man eine wichtige Haupt⸗ 
Landes⸗ Feſtung — nicht machen ſoll. Ha haha! 
Gberſter. Protzendorf, Sie find ein Erz 
ſchalk. Da will ich mim gleich verwerten, daß 
Sie im Grunde eine ganz andre, vielleicht eine 
weit wichtigere Abficht mit dieſem Plane harten. 
Protzendorf. Mennen Sie? — Wenn ich 
Konig waͤre, fo nähme ich meinen Herrn — 
a4 Uy, | 
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ohne Barmherzigkeit vonder Infanterie weg / und‘ 
ſteckte ihn unter die Minirer. Ich mags doch 
anfangen wie ich will; ich mag im Spaß oder 
Ernſte luͤgen; huſch haben Sies weg, und emde⸗ 
cken meine tiefſten Schliche. 

Strablenberg. " Seradeitoielm Soc, 
wo et Sie auch immer matt macht. 

Protzendorf. Gerade fo, und: uns ui 
Ehre für mid, 

Oberſter: Alſo Hatte ich doch Rechta 

Protzendorf. Was ſoll ichs laͤugnen? Die 
fer Plan, fo fpaßhaft er uns vorkoͤmmt, kann 
über Fury oder lang die ernfihafteften Folgen ha⸗ 
ben. Schaffen Sie nur Mittel und Weg, Ihn 
mie Manier in Feindes Hand. zu bringen; und 
wir wollen fon Spiel fehn! Da unfre innern- 
Werke darinnen fo ſchwach angegeben ſund, daß 
ſich kaum eine Kroaten» Patrulle davor fürchten 
würde; fo ftehe ich Ihnen dafür, ber Feind ver⸗ 
ſucht fogfeich einen Hauptſturm; verſucht ihn aber 
auch nur bloß, und ſchwerlich zum zweitenmale. 

Oberſter. Ihr Einfall iſt treflich, und Ihr 
Riß wuͤrde ſicherlich feine Dienſte thun, wenn tie 
in dem Falle wären, ihn zu brauchen. Aber ben: 
Feind fheint ſich bloß an einer Blokade zu begrü« 
gen, und unfre Werke für fo ſtark zu halten, ale 
gie wuͤrklich find, 








Die Belagerung. y 
Ip > _ nme mm mn nn nn nn nn 
Peotzendorfe Schwerlich. Die Feftung ift 
wen Ich Habe ſie ſelbſt machen Helfen: fie iſt ge⸗ 
wiflermaßen ‚meine Tochter , und noch Jungfer, 
Ich weiß: am beſten, wie geheim und verfehtviegen 
bey der Anlegung verſahren werden mußte. So 
viel darf ich doch wenigſtens gewiß behaupten, daß 
Fein Potentat in der Belt einen Riß oder Plan 
Davon haben kann; es müßte denn der König im 
Monden ſeyn wenn er uns mandmal Abends be 
lauſcht hat, 

Öberfier; Dem fey wie ihm wolle: Ich has 
be. weder Order noch Luft den Feind anzulocken, 
zumal ich meine Feſtung fenne , und weiß, wie viel 
feindliches Blut ein Sturm ganz unnoͤthiger Weir 
fe foften würde, 

Steablenberg:. : Das wäre denn immer fein 
großes Unglück für une. 

— Gberſter Herr Major, es wäre, ein Unglück 
fuͤr die ganze - Menfchheit. 

Steablenberg. Wer kaun da helfen? Krieg 
iſt Krieg; und Feind: it Feind! 

GOberficr, Aber Menſch ift Menfh, Herr 
Major. —J 

Protzendorf. Bravo, mein beſter, wuͤrdig⸗ 
ſter Herr Oberſter! So will ich denn meinen Krahm 
inmer wieder einpacken. (Er rot feine) Zeichnungen 

A4 
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zufaumen;) Sch freue mich allemal; wenn ich bey 
Ihnen ſo viel Bravur mit ſoviel Menſchenliebe ver⸗ 
bunden ſehe. Ich bin ordentlich hochmuͤthig, ne 
ter ſolch einem Kommandeur zu dienen. 

Gberſter. Keine Schmeicheley, Protzendorf 
Sie kennen mich in dem Punkte. 

Protzendorf. Gut, gut. Mein Planwar 
auch nur ein bloßer Spefulationshandel ; auf 
die Zufunft,, für den Liebhaber. Ich wollte.eben 
fo gern mein ganzes Pulver in Raketen verplagen, 
oder Sprühferzel draus machen, oder nach den 
Sperlingen verſchießen, als einen einzigen Kano⸗ 
nenſchuß thun, der einem Feinde das Leben ohne 
Noth rauben koͤnnte. 

Oberſter. So habe ich Sie lieb! Inzwiſchen 
verplatzen Sie Ihr Pulver nur noch nicht: viel⸗ 
leicht brauchen wirs bald noͤthiger. Ich habe es 
mit einem der verſuchteſten Krieger unſrer Zeit zu 
thun, der uns ganz ohne Beſuch ſchwerlich verten 
gehn wird. 

Protzendorf. Auf den Sal ſoll er bedient. 
werden, was dag Haus vermag. . 

Oberſter. Der alte Feldmarſchall Ehrenwald 
hat nicht umſonſt den Beynamen des Stuͤr⸗ 
mers. Sie wiſſen mehr als zu gut, daß er uns 
Im vorjährigen Feldzuge zwey Feſtungen mit 
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Sturm wegnahm: in dem heurigen ſchon 
* Fortereſſe. 

.» Berablenberg. — er bapait, fonfb, = 
nig.afe deu Namen gewann. Er. mußte ſich ‚ja 
bald hernach über Sal und * wieder ⸗ 
dehn. 

Gberſter. Das ad Fre ein Küczug Bing 
om Kriegsgluͤck ab; feine Eroberungen, ‚hatte er 
blos feiner Bravur zu danken, und in beiden Faͤl⸗ 
len bewies er ſich als einen aroßen Feldherrn. 

+ Progendorf. Und wäre er NHolofernes oder 
Luxenburg; dennoch Hoffe ich, fol ihm meine 
Snngfer Tochter den Tanz. verfagen. 

Oberſter. Ich will,es wuͤnſchen. — Dg 
&mmt ja: wohl — aus — 
— weht. | N 

Zweyter ap — 
Vorige. Der Lieutenant von Burghayn. 
Protzendoufßf Guten Morgen: Herr Lieuter 
hant won Wurghayn ! Schon abgeloft: von: den 
Machepoft 2" Wünsche mohligefhlafen zu: haben! ; 
Lieutenant (etwat betrunten.) Don jour, meld 
ne Herrn, ben jour! Haben Sie. fhon gefruͤh⸗ 


feireke ? Mich duͤrſtet gang gottserbaͤrmlich. Die 
As 
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vertenfelte Schanze llegt da drauſen am Ende der 
Welt, wo im Leben fein Marquetender hinfomme, 
N berfter. Bruder, wie mir ſcheint, magſt 
du wohl wieder einmal dein eiena ER 
geweſen fepn. + 

Lieutenant. Was fann das Seifen 36 
nahm mir ein halb Dutzend Bouteillen mit bins 
aus, trank Eure Geſundheit, und fuer die jenen 
Slafhen-über den Mall. - Kliret - 

Strablenberg: Herr Lieutenant, was ſag ⸗ 
te ich Ihnen bey der Paröle? Sie hatten. Order 
ſich / ſo ſtill als moͤglich zu halten, | 

Rieotenant; Ad, re Bi: r er 
Beiveferr wie die. Mänfe.: 

Gberſter⸗Wirſt du denn —— — 
gen, ordentlich zu werben, und Befehl zu refpeftiven? 

Lieutenant. Ich babe nur getrunken was ote 
dentlich und brav iſt. 

Oberſter. Bruder, zum letenmale ſage ich 
dir, aͤndere dein Betragen, und ſuͤhre dich auf, 
wie es einem rechtſchaffenen Offizier zukömmht ; 
fonft ſchwoͤre ich dir zu, ich werde vergeffen, daß 
ich was mehr als Cheſ bin. — Wie haͤlts umden 
Rapport? Gelt, daran hat des junge Herr auch 
noch nicht gedacht? 

Kieutenant. Bitte um Vergebung, mein 
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Kerr Here Oberſter. Man kann nicht alles auf 
einmal. (Erziehtfeine Schreib tafel hervor.) Ich habe 
genau Acht gehabt, und alles, alles aufgeſchrie⸗ 

ben Er men) Ben elf bis zwoͤlf Uhr, nichts 
merfkwurdiges, als daß ich um munter zu blei⸗ 
*ben, drey Bouteillen getrunken. Bon zwoͤlf bis 
Hein Uhr mich ſtill gehalten, und dem Abrufen des 
»feindlichen Feldpeften zugehöre. Won ein bie 
. Fey Uhr, mie dem Sous⸗ Lieutenant der Kälte 
* wieder zwey Bouteillen ausgeftochen.e 

Protzendorf. Immer friſch, Herr — 
Die Attaque wird ſtark. 

CLieutenant. Aber — Sackerloth, itzt be—⸗ 
ſinne ich mich; davon habe id) nichts notirt und 
doch iſt der Streich Alexanders und Karls des 
Bioöfften würdig! 

Gberſter. Ich kann mir vorftellen, daß es 
was Kluges ſeyn wird. 

Lieutenant. Mein erfiet Sergeant, ein Kerl, 
Kopfs größer als ich, und voll Kourage wie ein 
Lowe, fagte zu mir, als er die Feldpoften immer 
zufen hörte: Herr Lieutenant. nur drey Mann 
sole wir; und: wir holen uns die naͤchſte, die 
sicht Hundert Schritt von ung ſteht, heruͤber I« 
Out, * ich, —— leſe er * noch * 
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„Oberſiter. Um — willen, Des, m 
wirft doch nicht? : Ä 


7 Kieutenant. Run, was hat — a * 
—8* Sch gab imwiſchen meinem Sous Lieute⸗ 
nant das Kommando, ſchlich mich nebſt meinen 
wey Männern hinaus; ‚und. weiß der Teufel wie 
das zuging; mit dem Flintenlauf in den Drücken 
gtſe zt, brachten wir die Feldpoſt heruͤber/ ich weiß 
ſeloſt nicht, wie ? Ich Habe. den Schuft auf. die 
Hauptwache fuͤhren laſſen. ya yılh 
VBberſter. Lieutenant; Bu ondent nenad 
drüdliche Züchtigung ; und die ſollſt du haben? 
Protzendorf O Herr Oberſten, den Struch 
iſt bey alledem gar zu luſtig: verzeihn Sie immer 
noch dießmal, bloß·der Erfindung halber. 

Strablenberg. Burghayn, Sie ſind ein 
Außörft verwegner Menſch Ihr Bruder dar Recht: 
Sie verdienten eine tuͤchtige Strafe. Tau 
WLieutenant. "Mut; ſo mögen kuͤnftig die 
Feldpoſten meinethalben alle geruhig ſtehn bleibem 
his an den juͤngſten Tag! Ich thue keinen Schriit! 
Strahlenberg⸗· Hahaha! Drollicht genung! 
Herr Oberſter dießmal noch bitte ich ſelbſt für 
ihn: DU Se ir ihm bey allndem am roten 
Flecke ee} Pe = 

RER Dafuͤy bin ich ein Vurghayn! 
Mein Vater iſt auch einer. 
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Protʒendorf Nun, junger Held, wie ginge 
bei weiter ẽ pendae D su 

Lieutenant Tee ueſt h Von zwey bis brey 
uhe die lege Bouteille mit / den braven Sergean · 
sten ausgerufen, nis 1 Dev Sous⸗ Lientrnant 
hatte zwar ſtarken Appetit darnach: aber dießmnal 
ging dar Srrgeaut vonas un Mehl Aus αο— 
Wbesfier. Ich mag nichts weiter wiſſen 
Mieutenant er ileſte Avllund won. der gefatu 
»genen, Feldpoſt die Nachricht erhälten, dag ge 
often Abends mach spät die lezte Diviſion/ unsee 
dem, Öbrtierale 4 KHmtıda babe ich amid 
die Tabletten begoffen) — „und mit — mies} 
Ceihtig d; „mit Den Oturmleitern im Lagerlähge> 
zlowmenißeimuft mad dm mad dann? rd 
Strahlenberg Blitz aMit den Stutinleireune 
Vberſter. ¶ Ndenſch ahaſt dil auch recht gen 
hoͤrt hs Bra Ju cuu 24—v 
LKieutenant Siet ſtehts ja. ls) Inc 

Gberſter. Sch muß ſelber mit dern Gefange⸗ 
nen ſptechen Der. Ara 
' Progendorf. Henda Nun verplage ichhmelip 
Pulver; gewiß nicht umſouſt np... malh 
strabkenbeug.' Die Machricht iſt immer 
WE in ns an ende bi 
Oberſter. Und in diefan Betracht pardonire 
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ich dir für dießmal;, aber auch zum leztenmale /dei⸗ 
ne ſchlechte Aufführung. Unterſtehe dich ja nicht 
wieder, gegen Order gu Handeln! un. 1 
Lieutenant. Kerr Bruder , id) glaubte ſelbſt 
da mich die Morgenluft ein wenig abgekuͤhlt hat⸗ 
de daß der Streich zu kuͤhn war: aber mein Seel, 
das iſt auch das Beſte an dem ganzen Streiche, oder 
er haͤtte unterweges bleiben muͤſſen. Ich werde 
mich ſchon aͤndernz beſonders wenn ich weirerindhn: 
ſire. Here Bruder, du Haft mie immer verſpto⸗ 
heny daß ih Hauptmann werden follte, wenn ich 
einmal: brav chaͤte. Ich daͤchte, itzt waͤre die 
ſchoͤnſte Gelegenheit · dad 
WVberſter. Eyija doch, das dächte ich felbft # 
Ein Lieutenant der mit den Unteroffizieren herum 
trinkt, ſich auf ſolch einem gefaͤhrlichen Poſtenbe⸗ 
raufcht; keine Order reſpektirt, fein Koͤnmando 
verlaͤßt um auf Abentheuer auszuziehn; der‘ ver⸗ 
dient freylich ng —* Schweig davon, 
ich bitte dicht“ —— 
—— er ra & map "dir es 
allemal, wenn ich gebeten habe ·. 
GBberſter. Junger Herr, kein — T 
 Kientenant. Das iſt hart! Ich glaiche ſchiwer⸗ 
lich, daß mid, das beſſern wird. 3 bin’ ein 
Burghayn ſo gut wie du. se 
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MBberflee.; Progendorf, thun Sie mir doch 
ben Gefallen, und rufen nach der Wache u... 
Pꝛrotʒendovf nimmt mit der einen Yand feine Riffe, 
undfaßt den Nentenant mit der andetn. ¶ Kommen Sie, 
Hert Lieutenant; Sie find wuͤrklich noch betrun ⸗ 
fen ʒ and ſo muͤſſen Sie erſt qusſchlafen, eh Sit 
wiesen reden. ik erh 


nn won hg a re lhrare 
sd nl Dritt er Auft itt. AL 
rn 
a 
Der Dberftet ne een —— nnd 


er 


| Me N Sin jnngpe Menke —— 
und Much! Auch am Verſtande fehle es ihm gar 
nicht. * Schade, daß er unter unſern Lieutenauts 
ein; wenig verwildert iſt HR 511.70 
Bberfters Leider lieber Major; leider! Ich 
Hofte mir Ehre mit ſeiner Erziehung einzulegenz 
abet faſt muß ich diefe angenehme Hoſnung af 
geben. ,, Er kam ſchon verzogen in meine Hand, 
Wollte, Gott, mein Vater hätte ihn bey ſich bes 
halten! — Ach liebſter Freund, meine Familie 
hat mir von jeher nichts als, Kummer gemachtt,, 
Strablenberg. Schweiß etwas davon, und 
bedaure Sie herzlich, Iche kenne zwat Ihren 
Her Vater hicht von Perſon; aber ich habe 
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viel Gutes und viel — — einander 
von ihm gehoͤrt⸗ | 
AOberſter Das muß Ihnen Fein — 
her Beobachter geſagt Haben. So fe auch! 
Mein Vater iſt wuͤrklich ein Mann von einem edleh 
Ehäräkter‘) von aufgeklaͤrtem Verſtande ind in 
Kriegsdienſte, worinnen er es laͤngſt bis zinn Ge⸗ 
nerale brachte, von einer ausgebreitgten Erfahrung. 
Aber fein unenhtger Geiſt, und dann fein Stolz, 
gtichen ihn von einen. ‚Deere zum andern. St 
iſt er wuͤrklich mehr. uglüclich als er verdient, 
Strablenberg. Ey wie fo? Ich glaubte, er 
habe aus bloßem Mutthwillen die Ruhe verlaſſen, 
ind bine Genertlsſtelle bey der feindlichen: Armet 
angenommen. Das iſt alles, was ich davon weiß, 
Oberſter. Nicht bloß Hang zur Unruhe, und 
dicht bloße Ruhmſucht trieben ihn zu diefer Schrit⸗ 
18. Seine mſtande erſorderten ‚eine _ 
Halfequelle 
Strahlenberg. Man hat wi: über. verſt 
* wollen; daß er mit feiner zweiten Gemah⸗ 
Hinz" der verwittibten Geheimderaͤthin von Blu⸗ 
nienfeld, ein anſehnliches Vermogen bekeů⸗ Der 
Beyeimderath war ſehr reich. 
Wberſter. Das Peitere iſt wahr ‚das Erſtere 
sicht, Der größer Vermoͤgensantheil gehoͤrt der 
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binterlaffenen. Tochter, Fräulein Julianen. — 
Ich muß Ihnen wur, noch die ganze traurige Ge⸗ 
fchichte im een ar * u. 
Datzn; haben. at TR bei 
.»Steablenbirg.: Sie * mid — 
Vberſier. Sch war ſchon Oberſtlieutenaut, 
und lag mie meinem Regiment an der Grenze, 
ohnweit des Landgutes , wo fih die Geheimderaͤ⸗ 
thin mit ihrer Tochter aufhielt. Grenznachbar⸗ 
ſchaft und Zufall brachte meinen Vater und mid) 
in ihre Befanntfchaft, Mein Vater, der damals 
außer Dienften privatifirte, und ſich das Vermoͤ⸗ 
gen der Wittwe größer vorftellte als es war, faß⸗ 
te ſogleich zwey Projekte, deren er immer in Men: 
ge enttoirft; dag eine, mich mit der Fräulein,das 
andre, ſich felbft mit der Mutter zu verheirathen 
Streablenberg. Ey! Das erſte Projekt war 
nicht ſchlimm. Die Fräulein foll ein fehr Be 
liches Mädchen ſeyn. 
Oberſter. Das iſt fie wahrlich), (ebfer 


‚Freund! Das wahre, fo felten gewordne Ideal 


weiblicher Sanftmuth, mit allen Örazien des Wi: 
zes und; Verftandes verbunden. Ich verlor mein 
Herz in wenig Tagen au fie. 
Strablenberg. Und id) wette, fie — 
res dagegen. Gelt? re 
B 
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— —— — — — 
- Gberfter. Was ſoll ich laͤugnen, was mit 
eben ſo viel Gluͤck als Ehre ſchien? Aber liebſter 
Strahlenberg, beklagen Sie meinen Unſtern &o 
viel Freundſchaft mir die Mutter bezeigte,' ja‘, fo 
wenig fie in gehöriger Friſt Umſtaͤnde achte, meis 
nem Vater ihre Hand zu geben; fo war ſie doch 
wegen eier Verbindung Sulianens und meiner 
unerbittlich; und das, (werden Sie es wohl glau⸗ 
ben?) aus der verwuͤnſchten Grilfe, weil der Ge⸗ 
heimderath mit den Generalen der Armee gleichen 
Hang gehabt hatte, und mach ihrem Beduͤnken 
feine Tochter fchlechterdings niemanden von gerin⸗ 
germ, als Generalsrange,' heirachen dürfte " 

Stenblenberg. Das ſchmeckt ein wenig ſtark 
nad Hochmuth. 

Oberſter. Leider, "Sie ift and) die ftolzefte 
gebieterifchte Dame, die ich in meinem Leben ges 
ſehn Habe. Alles Vorftellen, alle meine Hofnurs 
gen, alles mein Bitten tear. umfonft. - Endlich 
brach der Krieg los, und riß mid) ganz von mei- 
ner angebeteten Juliane weg. Mein Vater, oder 
‚vielmehr ‚feine Gemahlin, hatten um diefe Zeit 
den größten Theil ihres Vermögens in uͤbertrie⸗ 
benem Auftwande zugefezt,. und ihr Schickſal wuͤr⸗ 
de traurig geweſen feyn, wenn nicht die Mutter 
einen Theil von der Vermögensungung der Toch⸗ 
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ter, bis zn ihrer Verheirathung zu genießen hätte, 
Hier muß ih Ihnen einen Zug von meines Vaters 
Charakter binzeichuen, der ihm ganz fchildert, Uns ’ 
willig, von fremden Gute zehren zu muͤſſen, bot 
er aufern Feinden feine Dienfte an, die mit Vers 
gnuͤgen ergriffen wurden. 

Strablenberg. Sehr edel gedacht, 1% ber 
That? Leberhaupt Habe ich von feiner Denkungs⸗ 
art viel Gutes rühmen hören. Auch hat er im 
dorjährigen Feldzuge manchen ſchoͤnen Coup durch« 
geſezt; das iſt nicht zu laͤugnen. 

Gberſter. Wie gefagt, es macht mit malte 
unangenehme Stunde, wenn ich bedenke, daß er 
in feinem angehenden Alter, blos um des Brodts 
willen, fih allen Ingemächlichkeiten und Gefahren 
des Kriegs ausfegen muß. — Das iſt eine trans 
rige Betrachtung für jeden Menfchenfreund ; noch 
weit. trauriger für einen Sohn. 


Vierter Auftritt. 
Vorige und ein Offizier. 
Der Gfftzier. Der Herr Oberftlieutenant laß 
fen melden, daß fo eben eitt feindlicher Offizier mie 
einem Trompeter ans Thor gekommen iſt. 
Oberſter. Bon welchem nn —— 
Namen? 

8.2 n 














20 Die Belagerung.“ 
— — Er 
> Der Offizier. Noch weiß ich keines von bei⸗ 
Ben: aber der Herr Oberftlieutenant wuͤuſcht zu. 
wiffen, ob er herein gelaffen werden foll, oder nicht? 
Gberſter. Hereingelaffen, allerdings; nur 
mit der gewöhnlichen Vorſicht, daß Beiden die. Aus 
gen verbunden werden. Bringen Sie ihn nur 


hieher. 
DR ie (geht ab.) 














Fuͤnfter Auftritt. 


Oberſter von Burghayn. Major von Strah⸗ 
lenberg. 


Strahlenberg. Da haben wirs! — 
Oberſter? Sonder Zweifel eine Aufforderung für 
Protzendorfs Jungfer zum Tanzj. 

Oberſter. „Sonder Zweifel, Zum Gluͤck wiſ⸗ 
ſen wir, wie weit wir uns auf unſre Feſiung zu 
verlaſſen haben, und koͤnnen alſo ruhig ſeyn. Itzt 
glaube ich noch immer, daß uns der Feind blos ein 
Ehrenwort goͤnnt. Sein Ernſt kann es unmoͤg ⸗ 
lich ſeyn, mich mit irgend einiger Hofnung aufzu · 
ſordern, geſchweige denn mit Gewalt etwas aus⸗ 
richten zu wollen. 

Strahlenberg. Vielleicht; vielleicht auch 

nicht. Sie wiſſen ſelbſt, daß ihm die Feſtung ein 
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Dorn im Auge. iſt. Er kann ſich nirgends mit 
&icherheit.ausbreiten, fo ng wir — im We⸗ 
ge ſtehn. 

Oberſter Auf ben Fall — mirs ei, Se 
walt mit Gewalt verireiben zu muͤſſen. Ich bin 
zur aͤußerſten Gegenwehr entſchloſſen; aber auch 
datzu hinlaͤnglich vorbereitet. — —— 

Sirablenberg. So iſts brav! Verioffen Si⸗ 
ſich tahn auf Ihte Veſazung: ¶ Raunſchaft und 
Offiziers ſind voller Muth, und auserleſene Leu⸗ 
te. — Die große Mine vor der Kontereſkarpe iſt 
doch vollig im Stande? — EEE 

Gberſter. Schon fie wey Tage: Aber ich 
werde mich ſchwerlich entſchluͤſſen, Gebtauch von 
iht zu machen, wenn der Fall nicht äuferftgefäßts 
id würde; wie ich niche Hoffe, 

Strablenberg. ° Aber warum denn nicht ?. 

Oberſter. Darum, weil dieſe Art der 
Defenſion eine der grauſamſten iſt, nnd folg ⸗ 
lid) von keinem ehrliebenden Manne, außet 
im Äuferften Noihfalle, gebraucht werden 
Toftte. 

Strablenberg cmdemer feinen Huch mit. 3 
denfe, man muß das Befte hoffen, aber auchdar 
Sqhtmmte nicht fuͤrchten. 

Oberſter.VBleiben Ste nur Vi,“ fißet 

DBD 3 Kr 
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Major, Ach wuͤnſchte, daß Sie das feindliche 
Anbringen ſelbſt mit anhoͤren möchten. N 
—— Wi⸗ Sie befehlen, 


- Sehete Auftritt ——— 


Vorige Von Stuͤrmthal und der Trompeter 

werden mit verbundenen Augen herein gebracht. 

a ee Progendgrf, Lieutenaut von 
" Burghayn. Offiziere, 


Oberſter Can den Dffigteren. ) Binden Ste nur 
106. (Man nimmt Stürmthalen und ——— die 
Fler von den Augen.) 

Stuͤrmthal. Endlich wieder ans Esch 
Ihr gehorfamfier Diener, meine Herrn. — 

Gberfter. Seyn Sie willkommen, mein 
Herr. ‚Darf ih um Ihren Charakter und Namen 
bitten ? 

Stuͤrmthal. Von Stuͤrmthal, Adjutant bey 

dem Herrn Feldmarſchall von Ehrenwald. | 
Oberſter. Es ift mir lieb, Sie kennen, zu 
‚- lernen; ohngeachtet ich, zu Ihrem eignem Des 
‚Pen, eine andre Gelegenbeit darzu. gewuͤnſcht haͤtte. 

Stuͤrmthal. O mein Herr, die Gelegenheit 
daͤucht uns ſo übel nicht. Vermuthlich habe ich die 
Ehre mit dem, Herrn Oberften non Vurghayng zu 
forechen? 
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VOberſter. Ich bin der. Kommandant. 
Störmthal:s: Das Geſicht haͤtte mirs 
gleich" geben: ſollen. Wuͤrklich, der leibhafti⸗ 
ge Vater, ben ich ſo wohl zu kennen daß 
habe. 
GOberſter. In der That? ee gut, 
und laſſen ſich in Ihren Anbringen nicht flöhren. 
Stuͤrmthal. Mein Anbringen iſt kurz, aber; 
bündig. Der Herr Felbmarſchall — 
mit zur Uebergabe der Feſtuug auf. u. 
VOberſter. Und meine Antwort 9— wo nicht 
eben ſo kurz, doch wenigſtens eben ſo buͤndig. Ihr 
Hert Feldmarſchall koönnte uns allen, wie Sie uns: 
hier ſehn, eben ſo leicht Degen, Ehre: und‘ Ler 
ben abfordern. Wirfind bereit, Uns: bis auf 
ben lezten Mann, und dieſer, fich wieder bis auf 
der lezten Blutetropfen zu wehren. — un 
fer. einmüthiger Entfehluß. 
Stuͤrmthal. Mein Hert Obetſter, Ihte 
Bravur, die uns gar wohl bekannt iſt, ließ ne 
fuͤrs erſte dieſe Antwort vermuthen. Ein Mann 
von Ehre ſpricht allemal fo. Aber erlauben Ste; 
daß ich an Ihre Einfichten appelfice, und Ihnen 
alle die wichtigen Gruͤnde fhr Re enge 
Herz lege. 
VOberſter. * Das “Herz eines! Mani, der 
Ds 
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meine Order hat; ſieht blos auf dieſe; nicht auf 
die Gruͤmde die ihm der Feind vorlegt. =: :°> 

Stuͤrmthal. Das kann nicht Ihr Ernfkfeym 
Der wahre Soldat folgt der Ehte, aber — 
Vernunft 

ESberſter Sie lehren uns beides zu Er 
Snzrifffen faffen Sie — jedoch‘ — re 
biefe: Grube hören, =“. Era 

Sturmhal. —— mag hart Pa 
auch koͤnnen Sie vielleicht hinlaͤngliche Befagung; 
Anmunition und Proviant haben: allein; wiſſen 
Sie wohl, daß Ihnen funfzehntauſend Mann auis 
ben Kern unſrer Armer den Beſuch machen ?. 
“ Gberfter, Wollen Sie eine Liſte ſehn, did 
Ihre ganze Macht aufs zuverlaͤßigſte kaum zu acht 
bis neuntauſend Mann berechnetẽ 

Stuͤmthal. Wie nun dergleichen Liſten ſindi 
Viheſcen iſt Ihnen alſo wohl auch — 
ERDE: bekannt? : ... 

Oberſter. Nicht ſd puverläfig. —— 
abet nur die Gewogenheit, und führen ihn durch 
* Defileen und Suͤmpfe näher zur Fefking: ı« 

Protzendorf. Wo Sie koͤnnen! Ich ſchmach· 
te ordentlich, dieſe ſchoͤnen Vatterleſtůcke x e 
Nabe zu bewundern. 

Stuͤrmthal. Sie * ein Ingenieur, —* 


N 
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fehe?. Folglich werden Sie freylich nicht wider Ihr 
Handwerk reden. — Mein. Herr Oberjter, ich 
verſichre Ihnen auf Ehre,-daf unfer Feldmarſchall, 
den Sie ſchon aus Ähnlichen Fällen Eermien) wer 
den, Madır ‚und Muth. genung beſitzt, einen 
Sturm zu wagen, fobald-er will: und wir ayer 
den Batterien haben, meine Herrn, wir werden 
Batterien haben, fo gewiß und nr 

Protʒendorf. Als wir fie ſchon haben. 

Stuͤrmthal. Mein * Sarkaſmen m 
keine, Orunde · 

Protzendorf. — ſi * een 
fagt, als gemadit. . 0 

Stuͤrmthal. ‚Sie, Yehchen fi 9 —* L> 
— ‚wahrhaftig! 3 
rn — Ja num das if Fatal Sa 
nonierätt,. 
| Steablenberg, ooheha Drapo lieber Do 
Bendorf, Bravo! * 

BGberſter. Meine Er wir. wollen — 
nicht ereifern.; Herr von Sturmthal, haben ung 
fonft noch etwas beyzufügen? 

Störmtbal. Weiter in der, Welt. * 
Ich warte, blos auf hre — — 
und die iſt ? 

® — “in Abgefhlagen.; 

5 m 
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Stuͤrmthal.Sehr wohl! — Dis hatte ich 
Jedoch; noch vergeſſen/ "Ihnen zu verſichern, daR 
Ohnen der Herr Feldmarfhall; wenn Sie die 
Sache Ja: noch reiflicher überlegen wollen, bis heut 
Abends Friſt giebt, und Ihnen in Ruͤckſicht auf 
feine perſonliche Hochachtung, allenfalls zu einer 
ehrenvollen Kapitulation Hofnung machen Täßt, 
— Die Ofſiziere “Würd einander.) Ad,’ was Ka⸗ 
pitulatioh ! Keine Kapitulation! Wir wollen uns 
its brave Leute wehren. are 

Oberſter Clühelnd zu Gtürmthal.y': 2 hiren 
Sie! Ich bin überfimmt! 

Stuͤrmthal. So bedaure ich Sie — 
von. Herzen. Sie kennen unſre Verfaſſung wuͤrk⸗ 
lich zu wenig. Wir geben Ihnen jedoch Zeit bis 
gun Abende, wenn Sie das anders tollen? denn 
ich muß Ihnen ſagen, daß wir geftern Abende ums 
fe Sturnileitern mit eier’ anſehnlichen — 
kung ſchon erhalten haben. J 
WOberſter. Ich weiß das alles, * eins 
Bert in meiner Antwort nicht eine Silbe: ab. 

Stuͤrmthal. So habe ich auch — die 
Friſt wieder zuruͤck zu nehmen. 
VOberſter. Nach Belieben. an Sie 
uns nur zu, fo bald es Ihnen gut daͤucht/ wole 
erwarten Sie geiviß; wem auch nicht: mit Ver⸗ 


" 
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gnuͤgen, dennoch mit völliger a 
laſſenheit. 
Stuͤrmthal. Inzwiſchen freie Ich mic, > 
viele. brave Offigiers kennen zu lernen. Aber ge⸗ 
wiß, mein Herr Oberſter — ich werde Ihrem 
Barer dein Herrn Geuerale von Burghahn, eine 
unangenehme Nachricht zuchct bringen. © > 
Gberſter Cerſtaunt) Meinem Vater ? Was ſa⸗ 
den Sie da ?Wo iſt denn mein Vater? Ich * 
doch in aller Welt nicht hoffen — — — 
Stuͤrmthal.· Vermuthlich wiſſen Die: 
noch nicht, daß er geſtern Abends mit der lee 
Diviflon’im Lager eintraf? - - | 
Oberſter. Mein Gott! — Sie — wiq 
erſtaunt! — Aber gewiß, Sie fherzent: 
Stuͤrmthal Geht einen Brief’ dervor.) Dieſer 
Briefden er u. wad allen Wera 
‘entfernen. PT 
—— Clehnt den Brief'unit'der Hand ah.) Nicht 
alfo! Ich glaube Ihnen ſchon aufs Wort. 
Stuͤrmthal. Sie werdem doch nicht eine Bus 
ſchrift ausſchlagen, die ein Water in ſolch einer 
ſonderbaren Situation an ſeinen Sohn ſchrieb? 
Lieutenant. O Kern. Binder, — den 
Def! - 2... | 
Oberſter. Schwelg davon, 





Y 
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Kieutenam, - Erlaube BR daß ich ihn 
— darf. hen. 
Oberſter. Kan Wert oder ! Eu Sturuthalen.) 
Ä Mein Here, ich’ wüßte in. aller Melt nicht, was 
mein Dater und ich einander itzt zu ſchteiben haͤt⸗ 
sen... Geben Sie ihm feinen Brief wieder, verſt⸗ 
ern Sie ihn meines beſten Andenkens und mei 
er Hochachtung: abet auch meines Bedauttns. 
Stuͤrmthal het den Brief wien) < Nach 
Butbefinden alfo, —- Diefer junge Hetr it Ihr 
Bruder? «Bi Sieitenant von — — ua 
Die Ihrem Vater nichts zu melden? _ 
Kieutenant. O mein Here von Orüemepa, 
Wenn mein Bruder erlauben wöllte,. — — — — 
Öberfien, Wenn der RIM: heit, ſorete 
Der Lieutenant! - on 3 
. Kieutenant Eesınpftimmeinin mieten — 
Stuͤrmthal. Nun meine Herrn, fo Rei 
denn Zeit; daß ich wieder hinaus reite; \} 
Oberſter. Es ift noch früb-am Tage; Wo 
len Sie ſich nicht mig-einem kleinen Fruͤhſtuͤck er: 
feifhen? (Er Hinneit: Es Kömust eine Ordonain Akte 
ein, und gebt, nachdem ber, Oberſte ide delmalich mad be⸗ 
fohlen, wieder ab.) 
Sthrmebal.” Meinerhafben! eügern, j Cie 
argwohnen doch nicht, als ob id) glaubte, es ſey 
mit Ihren Provifionen ſchon auf die Neiger? — 
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Inzwiſchen, ein —— und ab, > 
dert nichts. 
Berfter Ku den Offtzleren.) Meine — 
Sie werden ſo gut ſeyn und den Herrn Adjutan⸗ 
ten bewitthen Unumgaͤngliche Geſchaͤfte rufen 
mich itzt ab, Bu Stütcathalen) Empfehlen: Sid 
mich Ihrem würdigen Feldmarſchalle, und verſi⸗ 
chern ihn meine Hochachtung, aber auch meinen 
feſten Entſchluß, (Bu Stratrenbergen.) Here Major, 
Auf ein Wert! tech mit Strahlenbergen ab.) 








Siebenter Auftritt. 


Von Exienitbal. Bon Proßendetf. kientenant 
von Burghayn, und etliche andre Offiziere. 
Hernach zwey Ordonanzen. ar 


Stuͤrmthal. Ihr Herr Kommandant nimmt 
ſtatk zu feinem Vortheil ein. Eine ſeht edle Fi⸗ 
gur, und ein Geſicht aus une 
laut hervorſpticht! 

—— Ja ja! Nur ein wenig zu — 

Ich bin ſein Bruder: aber das kann ich doch 
> ganz abläugnen, 

Stuoͤrmthal. Mürflih? Das ift Schade, 

Proszendorf. O mein Herr von Stuͤrmthal, 
unter uns gefprochen, diefer Kommandant hat 
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zehnerley boͤſe Eigenfchaften ! Er iſt nicht nur hart, 
wie der Herr Lieutenant da ſehr bruͤderlich bemer⸗ 
hen, gegen jeden, der ſeine Feſtung erbitten oder 
ertrotzen will; hart gegen jeden; der ſich nicht in 
das fatale, Joch der. Subordination zu ſchmiegen 
Luft hat; er iſt auch zaͤnliſch, wenn. man: Wohl⸗ 
thaten oder Freundſchaft von ihm nicht aunehmen 
willz muͤrriſch, wenn man ſich zu viel ſtrapaz · 
zirt; und eigenfinnig, mein Herr, eigenſinnig bis 
zum Bewundern, wenn es auf das Wohl ſeiner 
Beſazung anfommt, es ſey Subaltern oder Of: 
fizier. 

Sthemtbal Crädemd.) Ey, da beflage ich 
Sie von ganzen Herzen. Mich wundert nur, daß 
ihnm nicht ſchon die halbe Garnifon deſertirt iſt. 
Es iſt ja nicht zum Aushalten! 

CLieutenant. Man ſpricht nicht gern davon. 

Zwey Ordonanzen (bringen Frübftük herein.) 

Protzendoxf. Richtig, richtig! Kommen Sie, 
* Sie uns eins auf ſeine Beſſerung trinken. 
(Indem er elalchentet.) Erlauben Sie, daß ich beit 
Wirth mache. Sie ſehn, es fehlt uns ſogar nicht 
einmal an Leckereyen. (Sie trinlen ·) 

Stuͤrm · hal. O, das fehlt manchmal in Fe⸗ 
ſtungen weniger, als ſelidere Lebensmittel. 

Proszendorf, Beſehlen Sie? Wir können 
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dem: Liebhaber mit guten derben. Poͤckel⸗ und 
Nauchfleifche ſowohl, als mit frifhem Fleifche, mit 
fhönem weißen Kommißbredte, Gewürz und Salz 
aufwarten, ohne daß wir noch bis ige unfre Bruͤ⸗ 
ben mit. Ranonenpulver kochen dutften. 

Stuͤrmthal cipendaft) Sch may mit Ihnen 
and Ihren Kanonen nichts zu fchaffen haben. . Sie 
feinen lieber Spaß auszugeben , als einzunch⸗ 
men. Auf fernere eu y m. — 
ich Ee tiintt.) 

“ Progenddrf, Und wetten toir, daß ich am 
Ende der ganzen Hiſtorie, der Hauptſpaßoogel 
feyn und bleiben werde? | 

Stuͤrmthal. Wie es kommt, fo koͤmmts. — 
Sefichn Sie hur, Herr von Burghayn, daß Sie 
fo wenig, als Ihr Here Bruder, Ihren Vater 
hier erwarteten? /⸗ — 

Lieutenant. Ya wohl: itzt am allerwenigſteu. 

Stuͤrmthal. Und Sie haben ihn doch wohi 
hebt lieb, "Sen braven General? 
Lieutenant. Mehr als ich ausſprechen kannl 
Ich darf wohl behaupten, daß ich ſein Liebling war. 

Stuͤrmthal. Co daͤchte ih, Sie eitten ein 
wenig mit zu ihm hinans. 

Cieutenant. Oh, wenn — dhrfte, von Her⸗ 
zen gend 
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Protzendorf. Mann! Was reden Sie dent 
da? Wiſſen Sie nicht mehr, daß wir geſtern ufie 
fie lezten zwey Pferde geſchlachtet haben, wie das 
in bedtaͤngten Feſtungen Mode und? Vrauch iſt ? 
Aber, ſtill! Daß der Feind nicht — 
ſchwach unſre Kavallerie iſt! | 
Shemeb:il. Wer zulezt lacht, Inte gut s 
(8 fage fein Brad Bin.) 
protzendorf. Satkaſmen, mein — wie 
Sie vorhin bemerkten, Sarkaſmen, find Feing 


Gruͤnde; und Wein — if Wein. Et ſchentt das 
Bias wieder vol.) . 
Stuͤrmthal. Laſſen Sie doch den Herrn von 


Burghayn auf ein Stündchen mit hinaus reiten. 1 

Prog. ndorf. Ich? Sehr gern: es iſt nut der 
kleine Umſtand, daß ich nicht Kommandant bin, 

Stuͤrmthal. Golden jungen Here muß dad 
ewige Einfperren doch endlich) zur unesträgligpen 
Laſt werden. 

Liecutenant. Sie haben mich errathen, noch 
eh ich ſprach. 

Progendorf ı zum dieutenant v. Barah.) Wuͤrt. 
lich? Sind Sie Ihr Kloſterleben ſchon mit vier 
zehn Tagen uͤberdruͤßig? Licher Herr Lieutenant, 
wenn Sie, wie ich die gute Hofnung habe, das 
Podogra über kurz odet lang friegen follten ; ey, daͤnn 
werden Ei: wohl noch länger aushalten müffen. 
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»Sthemtbaln Darwider iſt brav Motion das 
beſte Mittel; und alſo, daͤchte ich, ritten wir. 
Owenn Sie: nur ſehn ſollten, wie Bas gleich ganz 
anders da draußen im — iſt; wie luſtig wir 
ums anachen! | 

Lieutenant. Hier iſt aller Luſt Ente. 

ProßendorfinMun\ein Klein wenig @ebufd: 
ber Herr von Stuͤrmthal macht uns Ja Hofnung, 
daß fie bald wieder angehn wird. Zudem fenne 
ich die Luſt im Qadadlarr zu Henau ich bin fange 
bey ber Seldartilferie ‚gewefen; Aber ic) lobe niit 
das Quattier iin der Feftung!" Da hakhiah doch 
Dad) und Farb, wenn der Himmel unfreundlich 
Wetter ſchickt: und iſt ung zu heiß ‚fo find unſre 
Rafmatten ſo frifh; wie der fchönfte Rathskeller 

Sthrmebal + Wenn der Soldat mut gute Ga⸗ 
ge hat ſo fehlts ihm wahrlich auch im Felde an 
keiner Bequemlichteilt. Aber freylich, ‚Ein Liente: 
nant bey ung, bekam monatlich ein gutes Deit 
tel mehr, als bey Ahnen. “ 

Lietutenant. Ein ganzes Drittel! Du wir: 
be mir behagen. 

Sitlrmthal. Und dann Freiheit mein ‚Here 
von Burghayn, Freiheit in vollem Magqgße 

Mieutenant. Leider fehlt die vie ganz. und wir d 
noch lange fehlen 





€ 
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Srärmibal) Rechnen Sie min noch hinzu 








das abwechſelnde luſtige Leben beym Maxqueten⸗ 


der / beym Traͤteur, in unſern Geſellſchaften Wie 


gefage, kommen Sie nur bald zu uns; obie m ; 


fgerghaft) wir kommen zur Ihnen, und: — 
des: Kindes im) Mutterleibe nicht geſchont un 
Protzendorf.Gott ſey ad wir * * 
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Achter Auftrit. x* 


a Major ‚von "Etrahlenberg. . ’ 


- Steablenberg.' Namimeln’Herr von Stärme 
that, laffen Sie ſich unfee Hleitte Prediſton ſchnie⸗ 
cken: det. Herr Oberſte erſucht Ste nochmals darumẽ 

Stlirmthal. Ich danke fuͤr alles. EHE 
Zeit, daß ich endlich wieder anf den Ruͤckmarſch 
denke. Ich hätte nur gewuͤnſcht, eine gefaͤlligers 
Antwort mitnehmen zunkönmen 394 zu. od man 

Steablenberg. So find nun die Wuͤnſche drr 
Menſchen verſchieden; win wuͤnſchen Ju’ das Be⸗ 
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Stürmthal. So leben Sie Aerſeits wohl, 
Bis aufs Wiederſehn 9 5, 


- Kieitenant. Ich biete inftändigft, empfehlen 
Sie mid meinem Vater aufe beſte; ſagen · Gier 


uch 
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ihr , wie fehr ich wuͤnſchte ihn zu ſprechen; ſagen 
Sie ihm, — doch nein, ſagen Sie ihm nur nichest 
‚Stenblenberg (m Gkürmthar) Darf ich mir 
Ihr Tuch wieder ausbitten ? (Stürmthat giebt es 
Abu) Erlauben Ste, — (Er verbinder Ihn die Mur 
gen, Ein Offizier verbindet auch den Trompeter.) Vers 
‚melden Sie unfern Reſpelt an den Herrn Felde 


‚marfhall und reiſen Sie glücklich. (Stürmthal und 
der Trompeter werden abgefühtt.) 





Renunter dlufritt, * 


Major bon. Straͤhlenberg. Hauptmann von 
„ , progendorf. rieutenant von Burghahn. 


«hebt — und aemvft mit Ye 
—8* Zum Henker! Wir ſind doch die Maus in 
— Bd — 

Protzendorf. Sch dachte Sie überlicfen 
das ung ältern Offizieren zu beurtheilen, und yer⸗ 
zehrten inzwiſchen Iht Frübftück getroft. 

Strablenberg. Wiſſen Sie wohl, * 
Lieutenant, daß der Herr EI wir mare 
auf Sie iſt? R 

Lieutenant. Wenn ift.er * nice). 

Strahlenberg. Und wenn hat er das ‚nicht 
Urſache 7 Pfuy Herr von Burghayn, ir dieſer 

wi; 8 a 
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Ungezogenheit/ und auf dieſemn Wege der Unord ⸗ 
Audigy koͤmmt män nie auf die Bahn der Ehte 
Ach rathe Ihnen zum leztenmale als ein Freund, 
befehle es Ihnen aber auch als Ihr Vorgeſezter, 
aͤndern Sie Ihren Lebenswandel ſowohl Alsı Ihr 
Betragen gegen den Oberſten ſonſt wundern Sie 
ſich ja nicht, wenn Ste zum Beyſpiele fuͤr die Be⸗ 
ſazung alle die Zůchtigung erhalten, die Sie vers 
dienen, und der Sie ſchon manchmal durch unſre 
Vorbitten entgangen find! _ 

S.ieutenabt. Geht weht! Ich dachte nur, 
wenn man dem Soldaten alles -Veranitgen. ab⸗ 
ſchneidet, und ihm jede: Kleinigkeit qufmutzt daß 
ihn das endlich zaghaft und kleinlich machen mitife. 

Proͤtzendorf. Da irren Sie mein Seellie⸗ 
Ber Butghahn Schr Sie dos mich an. Wi 
ich verzagt oder Eleinlich ? Bin ich muthlos oder 
traurig? Und doch trage ich dieſen Degen, derimich 
A den ſtrengſten Pflichten verbindet, ſchon feit 
fünf und zwanzig Jahren mit eben ſo viel Ver⸗ 
guigen ald Ehre. Trauen Sie meiner Tahgen 
Erfahrung; unfre Unzufriedenheit hat feltrter in 
unfern Umfänden den Grund, als in umferm Kopf, 
ober unferm Herzen. 

Lieutenant. Alles ſchoͤn und gut gefägt: abet, 
daß mir fogar mit Härte begegnet wird, men ich 
nach meinem Vater frage ; das ift doch zu arg! 
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Strablenberg. Da follen Sie nun gleich 
ſehn, wie Ste fhlüßen. Ihr Brer hat 
zum wenigſten eben jo viel Liebe für ſeinen Vater, 
als Sie: aber ein geſeztet Mann, ‚vornehmlich in 
feiner Situation, weiß feine Nteisungen mit feis 
nen Pflichten in Uebereinſtimn n9 zu ſetzen. 


Was werden Sie fagen, wenn ich hnen melde, 


daß Ihr Herr Bruder beſchloſſen hat, Sie noch 
dieſen Vormittag mit. mir zu Ihrem Vatex hin⸗ 
aus zu ſchicken? * 

Litutenant. Iſts moͤglich! — Ichbittemir 
das einzige zur Gnade aus, daß Sie I * 
— — LEE 

Strahlenberg. Es ift Ihres Bruders geile) 
und mein vblliger Ernft Was ſagen Sie nun datzu? 
Lieutenant Ich ſage, daß ich manchmal 
meinen Bruder nicht begreiffe. 

Protzendorf. Ja ‚ das kann wohl ſeyn! 

 Kieutenant, Und daß er im Grunde dennoch 
ein gutes Burghayniſches Herz haben mag. 
J Strablenberg. O ja doch, wenn ers macht, 
pie wirs haben mollen, Itzt gehn. Sie Herr 
Leutenant, und laffen Sie fatteln: binnen einer 
Btunde holen Sie mich ab. 

CLieuſenant. Juchheh! ** poentene 
WBir xeiten! Caue ab.. 


r 2 
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EU me ne mn mn BZ nenn dena 

Zweiter Akt 

Der Drt ift des Feldmarſchalls Zimmer im Haupt: 
quartiere des Lagers. 


Erſter Auftritt, 


Der Selbmarfchall von Ehrenwald. Von 
« Stürmthal. Hernach ein Bedienter. 


SFeldmarſchall. Ich habe mir alles fo vorges 
Reit, getade wie Sie fagen: und was noch fihlims 
mer iſt, ich ftelle mir auch die Folge eben ſo deut⸗ 
ih vor, Es kann gar nicht anders kom⸗ 
men! Ich Eenne den Oberften von Burghayn ; ex 
iſt ein junger, aber braver Mann; und ich bin 

aͤußerſt verdrüßlich, daß fein Bater, der General, 
mit folchen uͤbereilten Verſprechungen bey Hofe fo 
leichten Eindruck fand, als ob. wir nur. fommen, 

‚and fehn, und die Feftung nehmen dürften, | 

Stuͤrmthal. Die Ausführung wird freylich 
* Schwuͤrigkeit finden. 

Feldmarſchall. So ifis! Der Mann hat 
feinen und meinen Ruhm aufs unbebactjamfte 
Blosgeftelft? 

Sthemtbal. Leider. Ich bin wpllig der Mey⸗ 
wung Ihrer Exzellenz. 


—*8 
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NgFeld mar ſchall. Haben Sie denn gat keine 
Gelegenheit gefunden, etwas näheres von der its 
nern Stärke der Feſtung zu erfahren? . 
Stüͤrmthal Nicht die mindefte, Man hat 
mich ‚mit der aͤußerſten Sorgfalt verbunden und 
Beobachtet... ber, nach. der Gelaffendeit, und 
ſelbſt nach der Luſtigkeit der Offiziere zu urtheilen; 
ſo muͤſſen ſie ſich doch ganz außerordentlich, aufdie 
Stärke ihrer Feftung verlaffen. Ich Habe drinnen 
Hergnügtere Gefichter gefehn, als bier. 
Seldmarſchall. : Wie gefagt, ich. muß meine 
Hofnung ganz aufgeben. Meine Artillerie ift mit 
voͤllig unbrauchbar ; und das Ende vom Liebe wird 
wahrſcheinlich diefes feyn, daß wir zum Hohnge⸗ 
lähter der. Belagerten und der ganzen Welt, un⸗ 
verrichteter Sache wieder abziehn muͤſſen. Ich 
bin Äußerft auf den General erbittert! 
Stuͤrmthal. Ein Süd für ung, daß die 
ganze Schande nur allein auf ihn und fein übel 
erformenes Projekt fallen wird, - 
Seldmarfchall. Aber die Welt, die nichts das 
von.weiß, daß der General den Hofſ zu diefem 
mißlichen Unternehmen verleitete, wird mir alle 
die Verachtung anrechnen, die er allein verdient 
bat, Doch, wenigſtens foll er empfinden, was 
es beißt , meinen Ruhm fo muthwillig aufs. Spieh 
a. € 4 - Ve 
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geſezt zu haben! Mein Rapport ſoll den Unbeſon⸗ 
nenen in aller feiner Bloͤße darſtellen: und ſo hoffe 
ich doch, daß man mic, künftig von ihm entlaͤſti⸗ 
gen wird, wenn man ihm auch nicht geradezu ver⸗ 
abfchieden wollte, wie er wuͤrklich verdient hat. 
Stuͤrmthal. Vielleicht rechnete er ein wenig 
zu fehr darauf, dag der Kommandant fein Schg 
iſt, und daß die Eindfiche Liebe zu Wo — 
Ing Mittel treten wuͤre. 3 

Feldmarſchall. Das waͤre wohl —— 
getade am unrechten Orte, und folglich auch eine 
Hofnung, fo ſchimaͤriſch und grundlos, daß ſie eis 
nem Soldaten kaum im Traume einfallen ſollte 
Der Oberſte Burghayn iſt ein viel zu rechtſchaffner 
Mann, als daß cr aus Liebe für feinen * 
Kim Schelm werden wird, 

Stuͤrmthal. Ich glaube das ſelbſt. Er En 
nicht einmal den Brief des Generals angenom⸗ 
men: er wieß ihn vor allen feinen Offizieren zuriick, 

Seldmarfchall. Ein neuer. Beweis 
Ausben und Rechtſchaffenheit. 

Stuͤrmthal. Er hatte noch einen juͤngern Bru⸗ 
| ber bey ſich, der weit mehr voreilige Neigung ſe⸗ 

Are Vater verrieth. 

Feldmarſchall. Ich Habe von dem uns 

Ken. gehört, Er nahm uns verwichne Macht 


P2 








Die Belagerung; 41 
eine me mit der unbefopnenflen Verwegen⸗ 
beit weg 

—— Viellicht — ver Der | Ge⸗ 
neral auch-auf diefen. ET 

Feldmarſchall. Moͤglich! Denn auf — 
rechnet ſolch ein Projektmacher nicht, der am Em 
be lieber gruͤbeln als fechten wilf? ' 
Bedienter Ctämmt herein .) Der Herr General 
von Burgbapn. 2 | 
Seldmarſchall. Gut. Ich will ihn ſprechen 
(Der Bediente gebt ab.) Hert Adjutant bleiben Sie 
nur hier, und befiätigen ihm fi feiok die mienae 
.. | 

















Zweiter ea itt. 
—Woch and der General von Burghayn. | 


General, Verzeihen Ihre Eyzellenz : unmoͤg⸗ 
lich kounte ich Sänger die Antwort auf unfern Air 
trag ahwarten. Ich dire, Daß ‚der Ser von 
Stuͤrmthal zuruͤck war. | 
Feldmaxſchall. Der ‚Erfolg. with — Am 
geduld nicht entfprechen. daſſen @ie m ame bi 
Geſchichts von ihm ſelbſt erzaͤhlen 

Geneval. Nun, liebſter Herr — * 
für Antwort bringen Sie von meinem Sohnt? 

z € 5. 
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SGStuͤrmthal. Eine voͤllige abſchlaͤgliche. 

General. Vöͤllig? Ohne alle Bedentzeit? 

Stuͤrmthal. Ohne die mindeſte. 

General. Und mein Brief? — der auch 
keine Wuͤrkung gethan? 

Stuͤrmthal (giedt Ihm den Brief weil.) 3 
— ihn unerofnet wieder. 

General c(beñüczt.) Was! — Doch mein 
Sopn ift ein Mann von Ehre, und freylich durf⸗ 
ten wir nicht Hoffen, daß er gleich — er erfte 
Anfrage Eapituficen würde. 

Seldmarfchall. Im Grunde ſagen Sie das 
mit, Ihe Sohn fey nur in ſoweit ein Mann von 
Ehre, daß er die Grimaßen einer Braut nach⸗ 
macht, ein Paar mal Ehrenthalber anfragen laͤßt, 
und ſich endlich Schande halber ergiebt. Ich ken⸗ 
ne Ihren Sohn beſſer! 

General. Ihro Exzellenz, der Vorwurf war 
ein wenig hart. Es verſteht ſich ja von ſelbſt, daß 

‚ein vernuͤnftiger Kommandant doch" endlich liebet 
die Kapitulation wählen, als fi) den Folgen einer 
förmlichen Belagerung, oder wohl gar eines Sturs 
‘mes Preiß geben wird. In dieſer Drückficht Habe 
id) allerdings einige Hofnung in meinen Sohn ges 
fezt, und fie mit meinem Projekte verbunden, 

Feldmarſchall. Herr General, ich muß mic 

I | 
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wundern, tie Sie noch immer von Hofnung fpres 
chen dürfen, nachdem Sie das Terrain der Seftung 
felber vefognofzirt, und gefehn Haben, wie unmdg» 
lich eine formliche Belagerung ift. 
General. Bey unfrer Stärke, wenn wir ges 
Hörige Kingheit mit Much verbinden, * — 
unmoͤglich. 

Feldmarſchall. Mein Gott, wie koͤnnen Sie 
body aus Liebe zu einem fo falfhen Syſtem, fo 
: ganz wider die erften Örundregeln verftogen! Ich 
kann ja nicht einmal mit meinen Linien an die 
Feſtung hinan; und die Artilleriften verfichern, 
daß ihre forfhirteften Schüffe nicht bis.binein reis 
hen, Glauben Sie.denn, dag Ihr Herr Sohu 
das alles nicht eben fo gut weiß als wir? 

Stuͤrmthal. Er ”. vielmehr * deut⸗ 
lich davon. 

General. Geſezt nun auch; ſo muß er * 
einen Sturm befuͤrchten, der unter Aufuͤhrung eis 
nes fo verfüchten Belagerers als Sie, gewiß jeden 
Kommandanten mißlich feheinen wird, 2 

Feldmarſchall. Ein Sturm iſt allemal mißs 
lich, ſowohl für den Belagerten, als für den Be 
Ingerer. Ich babe verfchiedne gewagt: aber die 
Noth zwang mich darzu ; und die Umſtaͤnde nen 
alle weit günftiger als Hier, 

Bas 
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General. Wiſſen wir denn, ob ſeine innern 
Werke wuͤrklich fo ſtark find, als wir fuͤrchten? 

Feldmarſchal. Das iſt eben das Unglüd, 
daß wir das richt willen, und daß Sie es eben fo 
wenig wußten, als Sie dem Hofe diefen ſchoͤnen 
Groberungsplan, ohne einmal einen Ri von det 
Seftung zu haben, verlegten! Aber feine Werfe 
mögen befchaffen feyn wie fie toller; wenn She 
Herr Sohn gemeßne Order zur its 
hat — — — 

Stuͤrmthal. Er verſicherte das in den färt, 
ften Ausdrüden. 

gFeldmarſchall. Nun, fo ift ed ganz verge; 
Gens, wenn wit bey diefen unfichern Umftänden, 
bey diefer Unwiſſenheit von der Feſtung Innern 
Stärke oder Schwäche, bey dieſem hoͤchſt unguͤn · 
ſtigem Terrain, bey diefer völligen Usshatigkeit 
Ainfree Artillerie, Belagerung oder Sturm wagen 
wollten. Kurz, mein Herr General ,; Sie haben 
Dhre und meine Ehre aufs unverantwortlichſte 
aufs Spiel gefezt! 

General. Mein Herr Feldmarſchall, ich kom⸗ 
me hieher, um zu rathſchlagen, nicht um zu be⸗ 
leidigen, oder beleidigt zu werden; ich komme hie⸗ 
her, um thätig zu ſeyn und zu fechten, wicht um 
die erfte die befte Entſchuldigung anzuheren oder gel 
pen au laſſen. 





& 
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geldmarſchall. ai: — an das, Hert 
—* e 

General. Cie fllen * daß ich meinen 
som Hofe ſelbſt gebilligten Plan mit reifer Weber 
legung entwarf, und nie — war, var 
leiderid verachten ließ. Er, A 

geldmarſchall cu — > a —* 
tant, Oie — müde ſeyn hen Sie ſich 
itzt nicht anf. U yen 

Stuͤrmthal — ſich und gehe. ), uno 

SFeldmarſchall. Und Sie follen wiſſen, daß 
ſich ſo ein alter Soldat als ich, nicht ungeſtraft 
zum April beramführen laͤßt! In meinem : Lehen 
habe ich noch nicht fo nah an einem. ſchimpflichen 
Ruͤckzuge Heftanden, als itzt; urd das, vor we 
fen Schuld denn ? 

General (geraßter) Es iſt itzt nicht Zeit, Per 
mit Hitze zu beantworten. Wir-haben beiderfeicd 
Pflichten zu erfuͤllen: laſſen Sie uns blos auf die · 
fe denken, und unſern Zwiſt, wenigſtens voritzth 
kurs Keime “abbrechen. --- Eine voͤllige Uneinigkeit 
würde: uns Beiden Feine Ehre machen, vielmehi 
die Sache vbllid verderben. Sie kenhen 
mich, und dürfen zu jeder anderft-Zeit- die Probe 
machen ‚06 meine Sttte bon- Furcht herruͤhrt. — 

Feldmarſchall. Aber was fol denn alles wei⸗ 
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tere Rathſchlagen und. Hierſitzen helfen ? Meine 
Geduld ift aus; was ſeyn muß, foll auch ſeyn 
noch heute will ich Order zum Aufbruchdes Lagers 








General. "Welche Ungeduld! Laſſen Sie mich 
doch noch wenigſtens ſelber einen Verſuch auf mei⸗ 
nen Sohn wahden. Ich müßte ihn gar nicht ken⸗ 
nen, oder ich ſtehe für einen gewuͤnſchten Ausgang. 
Da wir ihm ſo ploͤzlich uͤber den Hals kommen, ſo 
glaube ilh nicht, das er ſchon Order zur deſpera⸗ 
ieſten Vertheidigung haben kann. Vielleicht ver⸗ 
ſchaffen wir uns auch noch, auf irgend eine Art 
einen richtigen Plan von der Feſtung. 

+ Seldmarfehäll: O ja! vielleicht wartet Ih⸗ 
nen der Oberſte ſelber damit auf! — Kurz, damit 
ich alles thue, was ich nur thun kann, und viel⸗ 
leicht nicht thun ſollte ⸗bis Morgen haben Sie 
Zeil Verſuchen Sie inzwiſchen fo viel Sie wol⸗ 
len⸗ aber keine Stunde Tähger! Morgen mit der 
Meveilſſe brechen win. das Lager ab. 24 
ein Bedientet Köhlmt Here) Die Frau Ge⸗ 
noeralin von Burghahn und leg —— | 
feld ſind vorgefahren. 24 a 
General. Verzeihen Ihro Enzellen 36 
hatte vergeſſen, daß weine u Be ange 
warten. wuͤnſcht — 


— 
— 








— 
Seldmarſchall Sie find willkommen. Der 
Bediente geht ab.) Vermuthlich machten Sie, den 
Damen Hofuung zum — des Sturms? 
oder des Ruͤckzugs? 
—2 Auch dieß noch will ich wer 

> Ich darf blos ſoviel ſagen, * * ſie zu 

wi Projekte gehören, | J 


Pad ®o:fo} .ı 
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* Die Generalirt. von Bukabänn und | 
Fraͤulein Juliane von Blumenfeld. Ein Be⸗ 
dienter giebt Stuͤhle. 


Feldmarſchall Cinden er ihnen entgegen geht.) 
She gehorſamſter DienerIch fchäe mich gluůck⸗ 
lich, ſo ſchöͤne Damen kennen zu lernen. 

Die Generalin. Und ich mich, daß ich die 
Ehre haben: ſoll, einem der tapferſten und gluͤck⸗ 
lichſten Generale unſrer Zeit Meine Aufwartung 

zu mvchen.. 41] 

Feldmarſchall. Ich bitte um Vergebung: ich 
hatte nicht Willens, mir ein ſo feines Vioate⸗ 
Niment zuzuziehn. Zu ar 


: Die Benterilin. Gegenkompliment? Bielt- 


mehr war wohl das, was Sie von Schönheit ſag⸗ 
ten, einem Komplimente weit aͤhnlicher. 


— 


— Die Velagerung 
— — — — — 
Feld marſchall ‚Onädge Frau, ich bitte — 
— — — EBEN, Kae, simeit 
Die Beneralim‘: Aber ih; mein Herr —* 
hrärfall, ich hielt mich Kg 
heit wie das hun ſo meiue Art iſt. > 
SFeldmarſchal — meine ara Sn 
— Pr a u 
Die Generalin: ' PER anders, & ſcheich 
auch Dame ſeyn mag, ſo glaube ich doch, ich bin 
ein wenig Kennebln von Verdienſten dieſer Art. 
geldmarſchall Wirklich? ? 
Die Generalin . Tapferkeit und Regel 
babe ih von jeher bewundert. De 
Feldmarſchall. All zuviel Gnade. 
Die Genevalin. Beides determinirde mich 
Phar, dem Herrn Generale von Burghahhn mel 
ne Hand zu geben * — inein liebet 
Gewahl? | id MH 
AGeneral —— #6 —— ft 2:09 
0. gehdmarfchalk: ¶ Mun ſo / feue ich michherj) 
us, daß ſich die Damen wieder den Geſinnungen 
der guten alten Ritterzeit nähert; vhngeachtet fie 
wohl den Geſchmack an ken. alten Ratern ish 
verloren zu haben ſcheiien. — rind 
Die Bentralin, Die Anmerkung — * 
kei. die Wendung iſt wigig und neu 
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SFeldmarſchall Und Sie, gnädges Fraͤulein? 
Sie arten doch gewiß Ihrer Frau Mama nach, 
und halten ie mit Tapferfeitund Krieges 
gli ? 

Juliane. Ihro Erzellenz teren ſich nicht. Ich 
hewundte das Große und Schoͤne, wo; ichs finde: 
der Unterſchied liegt blos darin, daß ich, als ein 
Mädchen, Über. daserftere weit furchtſamer urtheis 
le, als uber das leztere. 

Die Generalin. Mein Gott! Yulcen; ih 
"Habe dirs hundertmal geſagt; wir Damen haben 
ein Recht über alles zu urtheilen, was wir ſehn. 

"Juliane. Ich date, nur über das, was wir 
verftunden, „ 

- "Die enerslin, . Das ifts eben. Se öfterer 
wie fehn, defto mehr lernen wir auch verſtehn. 
Wollen wir ung denn nimmermehr dem ungerech« 
ten Borurtheile entziehn, als ob Einſicht, Ver 
:ftand, Thaͤtigleit, und fegar Tapferkeit und Muth, 
‚gar, allein für die Männer gehörte ? 

Feldm arſchall. Gewiß fehr ungerecht; vors 
naͤmlich in Anfehung der Tapferfeit! Da bin ich 
voͤllig Ihrer Meynung. 

Die Generalin. Es ſey Scherz, oder Senft: 
Sie werden von einer Cloͤlia, von einer Zenobia, 
von einer Taleftris gehort haben. Nicht wahr? 

D 
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Feldmarſchall. Ich weiß noch ein Älteres 
Beyſpiel. Ich bewundre die Heldin Judith des 
Jahres mehr als einmal: wahrhaftig, fie wuͤrde 
bald reines Feld gemacht baden, wenn fie nicht zun 
Süd indie Wochen aeforumen waͤre 
Die GSeneralin. Eh, mein Herr Feldmarſchall, 
fie war ja Wittwe! — Aber mein licher Burg⸗ 
hayn, warum fo ſtill in ſich gelehrt? Haben Sie 
ſchon gute Nachricht aus der Feſtunugge4 
General. Sa, wir haben Nachricht. — 
Die Generalin. Nun, und welche ? Denk 
ic) fage Ihnen, meine Kern, ich intereffite mid) 
immer lebhafter für die Sache, und uw: — 
wiſſen. 4 
"General. Liebſte Gemahlin — ſaſſen Sie 
Geduld: — das iſt alles, was ic) itzt ſagen kannr 
Feldmarſchall. Warum wollen Sie aber eĩ⸗ 
ner fo tapfern Dame ein Geheimniß daraus ma⸗ 
‚chen, was bald die ganze Welt wiſſen wird? Der 
Herr Dberfte von Burghayn, gndge * hat 
uns auf ein andermal wieder beſtellt. 
Die General'n. xp seien? Das iſt 
wohl unmẽglich! — 
Feldmarſchall. Sie ſehn daraus, daß der 
Oberſte ganz unglaubliche Dinge ſehr moͤglich macht. 
Die Generalin. Nun, das iſt doch im der 

















Die Belagerung. 51 

















That hoͤchſt verwegen! Julchen, fage einmal, was 
das für Würfung auf uns thun muß? 
Juliane. Verzeihn Sie, befte Mamas id 
kin in Wahrheit nicht fuͤhig davon zu urtheilen, 
» Die Beneralin. Und warum denn nicht ? 

Julianc. Erſtlich, weil ich fehlechterdings 
nichts davon verſtehe; zweytens, weil ich vermu⸗ 
the, daß der Herr DOberfte doc wohl feine — 
Grunde dafür haben muß. 
Die Generalin. Abgeſchlagen! Unſre Auffor⸗ 
derung abgefchlagen — (Sum Seneral v. Burghayn.) 
Mun, da ſehn Sie! Habe ich Ihnen nicht oft ge⸗ 
nung geſagt, daß Iht Sohn ein hartnaͤckiger, vers 
wegner Mann iſt? 

Feldmarſchall. Er hat wůůtklich ganz die 
WMiene darnach. 
Die Generalin. Und dennoch unbegreiflicht 
Da er unſre Macht vor ſich ſieht — — — 
Feldmarſchall. Die Macht ſo ſchöner Augen! 
Die Generalin. Ich bitte um Vergebung; ich 
ſpreche ſeht im Ernſt. Da er unſre Macht vorfidy 
ſieht; da er von unfter Artillerie doch gehört has 
ben muß — — — 

geldmarſchall. Jeden Abend tichtig den 
Retraͤtſchuß. 
Die Beneralin. Da er vermuthlich ſchon weiß, 
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daß wir unfre Cturmleitern mitgebracht haben; 
fo muß mich feine Hartnaͤckigkeit alertinge bes 
fremden. 

Feldmarſchall. Das gnaͤdge Fraͤulein bemerk, 
te vorhin, daß der Oberſte doch wohl ſeine guten 
Gruͤnde dafuͤr haben muͤßte. 

Juliane. Ich erdulde meine Strafe für einen 
vielleicht unrichtigen Gedanken ohne Murren: ich 
wuͤnſche ſogar, daß ich ſalſch geurtheilt haben mag, 

Feldmarſchall. Sie ſind ein recht liebes gu⸗ 
tes Fräulein; und fu ſchenke ih Ihnen alle Strafe, 

General. Wir wollen inzreifchen unfre Hof 
nung noch nicht aufgeben. Ich befalte mir ver; 
noch heut meinen Schn felber in der Feſtung zu 
ſprechen: und dann wird ſich vieles meifen, 

Die Beneralin.. Wohl gut. Er bat iumer 
viel Hochachtung für Sie gehabt, das iſt wahr: 
aber — ich kenne audy mehr als zu gut fein une 
biegfames Naturell; und fo werben Sie ſehn, daß 
ich und meine Tochter uns dech wohl ins Mittel 
ſchlagen, und unfre Batterien werden erkinen müß 
fen.” Umfonft will ich ſchlechterdings nicht hergs - 
fommen ſeyn! 

Feldmarſchall. O da fen dem Oberften vol« 
lends der Himmel gnädig! Bravo, meine Frau 
Generalin! Als Juno und Venus ins Spicl traten, 
da war es aus mit Troja, 
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Die Generalin. Wenn ich mich meiner Da⸗ 
eier noch recht erinnere, ſo war Venus wohl eigent⸗ 
lich auf der Seite der Belagerten. 
Felomarſchall. Das koͤnnte ja bier‘ gerade 
auch der Fall werden. Nicht wahr, mein Fräulein? 

Juliane. Sch werde mid wohl hüten noch 
einmal undedachtfam zu antworten. | 
‚Die Beneralin. Dem fey nun aber wie ihre 
wolle; genung, ich billige es allerdings, daß der 
Herr General von Burghayn felber in die Feſtung 
geht: und, Huren Sie, geben Sie ihm ja zu ver- 
ſtehn, daß id) in allem Ernft da bin, und daß er 
ohne Kapitulation nicht wegkͤmmt, wenn wir 
Freunde bleiben wollen, Aber von Julianen müfe 
fen Sie ihm ist noch fein Ben fagen. Ich habe 
meine Urſachen. 

Feldmarſchall. Ich merke: die ſtarkſte at⸗ 
terie muß man freylich ganz zulezt aufdecken. Sie 
find mir ein gefährlicher Seldherr ! | 

Die Beneralin. Schweiß was ihfuge. Vers 
laſſen Sie fi nur kuͤhnlich auf mich. 

Feldmarſchall. Auf mein Wort, ich thue 
keinen Schritt ohne Sie, oder — wir thun ihn 
mit einander. 
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Vierter Auftritt. | 

Vorige. Von Stuͤrmthal. 


Stuͤrmthal. Meine gnädige Damen — Ihro 
Erzellenz, — Sie verzeihen , wenn ich. die Unter: 
haltung unterbrechen muß. - 

Feldmarſchall. Bringen Sie was Neues ? 

Stuͤrmthal. Allerdings, und etwas ganz un⸗ 
vermuthetes. 








Feldmarſchall. Wie fo? Was fälle vor? -- 


— wel 


Dr 


Sthemthal. Eben isst ſchickt der Herr Ober ⸗ 
fte von Burghayn feinen jüngern Bruder und den 
Major von Strahlenberg heraus ins Lager. Beide 


wuͤnſchen die Ehre Ihnen aufzuwatten. 
General. Gott! Mein Sohn iſt da? Mein 


lieber muthiger Buftav ? Nun, das freut mich von 


Kerzen, daß doch einer meiner Söhne ſich feines 
Baters mit Liebe erinnert. 


Feldmarſchall cu Srürmtsaten.) BegleitenSie 


fie nur hieher. (Sturmthal gehe ab.) 


Die Generalin. Und das ſollte etwa ein 


bloßer Beſuch ſeyn? Ey ja doch! Was wetten 


wir, dem Oberſten gereut feine raſche Antwort, 


er hat ſichs genauer uͤberlegt, und laͤßt auf Kapi⸗ 


tulation antragen? Es iſt auch die hoͤchſte Zeit. 
Ihro Exzellenz, auf den Fall aber wollte ich wohl 
um gnädige Geſinnungen für in bitten. 
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gelomarfeball: Sorgen Sie nicht auf den 
Fall ſoll er eine Kapitulation haben, als noch, 
fo. lange die Melt ſteht, kein Menſch erhalten har. 
Die Generalin. Wenigſtens doch freyen Ab» 
ing, «init fliegenden Fahnen, eder-fo was. 
Feldmarſchall. Sogar mit Flingendem Spie« 
ke Meine’ ganze Armes fol das Gewehr ptaͤſenti⸗ 
ven, und hinterher will ich ihm zu Ehren meine 
Kanonen bas erſtemal abfeuern laſſen und dag 
alles’ um Ihres Worfpruchs willen, gnädge Frau. 
Sie Generalin. Nun das freut mich! Es 
ſcharmirt mich allemal, wenn ich Tapſerkeit und 
Großmuth fo innig vereinigt fehe, 


‚Fünfter Auftritt, 


Vorige. Majervon Strahlenberg. ‚Kiestenant 
son Yurghayn. Ä 


Rieutenant Ciäuft auf den Vater u) D mein 
Be! Mein befter, theuerfier Baterı 

: Benneral. Guſtav! Liebſter Sohn! Iſts möge 
fich, daß wir ung wiederſehn ? «Erumarmtipn.) . Aber 
mein Sohn, vergiß nicht, dem Herrn Geltmar: 
ſchall deine Ehrerbietäng zuf bezeigen. S 
KLieutenant. Ihro Exzellenz, verzeihen Sie 
- Bette Uebermaß meinen Freude, die mich zuerſt zu 
DA 
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meinem Vater hinriß. (Er wird die Generalin und ihre 
Tochter gewaht.) Ey, gnädge Mama! Iſt das möge 
lich? Und auch Sie, Fräulein Suichen ? (Außſt 
tönen die. Hände.) 

Die Generalin. Seyn Sie willkommen, Herr 
von Burghayn. 

Juliane Willkommen, fieber Sufav! Aber 
noch einmal fo willtommen, wenn Sie uns Ihren 
Bruder. mitgebracht hätten, - 

Die Beneralin. Fräulein, ich weiß gar nicht, 
was du da redeſt. Es iſt ja wider die Kriegsarti⸗ 
kel: ein Kommandant darf ſeine Feſtung um wer 
weiß wie viel nicht verlaſſen! 

Juliane. Ich muß geſtehn, ih bin in Diefens 
Punkte mit den Kriegsattiteln nicht einerley Meys 
mung, 

Die Beneralin. Das verftchft du nicht, 

Juliane, D dad will ich gern glauben, 
Feldmarſchall. Nun, meim Herr Major, 
feyn Sie auch von meiner Seite. willkommen. 
Womit kann ich dienen? Was bringen Sie uns? 
Strablenberg. Ihro -Erzellenz, ich bringe 
blos von unſerin Herrn Oberften die Gegenverfis 
cherung feiner -perfönfichen Hochachtung für; den 
Herrn Feldmarſchall, und feiner waͤrmſten Gefin« 
nungen für feinen Vater, ‚den Seren General, ‚Er 


TE ZI EISZEIE ⏑ 
wuͤnſcht, Ihnen beiderfeits viel angenehme Diem 
fie erzeigen zu koͤnnen, und beflagt nur, daß ihm 
Zeit und Umſtaͤnde verbieten, in Perſon von hs 
ver Gegenwart zu profitiren, 

General. Ich will doch nicht hoffen, daß * 
ſo viel heißt, als, mein Sohn mag mich gar nicht 
ſprechen? 

Strahlenberg. Was mir aufgetragen ward, 
babe ic) gefagt. A 
- . Die Öeneralin. Wie, mein Herr Major ? 
Sonft bringen Sie nichts ? 

- Strablenberg. Ganz getoiß and) feinen Kande 
tuß für die gnaͤdge Frau, wenn er nur gewußt 
haͤtte, daß ſie ſo nahe Nachbarn waͤren. Aber in 
Wahrheit, wir hatten nicht die Vermuthung, daß 
unſer Feind ſo ſtark ſey. 

Die Generalin. Das leztere will ich wohl 
glauben: und, nicht wahr, es reut den Oberſten, 
daß er die Unterhandlung fo raſch abbrah? _ 
Strablenberg. Eigentlich weiß ichnoch von 
sar feiner. Unterhandlung. 

Feldmarſchall. Die Frau Generalin meynt 
nur, ob der Herr Kommandant ſich etwa meine 
Aufforderung näher überlegt, und vielleicht zur Ka⸗ 
pitulation Luft befommen hat? Mich daͤucht im⸗ 
mer, Sie halten mein Anfinnen. noch nicht fo recht 
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für Ernſt: aber, Here Major, Ste Fonnen fh 
fehr leicht davon uͤberzeugen. Es: fteht Ihnen 
frey, in unſerm ganzen Lager, in allen unſern Lis 
nien herumzugehn: Sie werden dann bald finden, 

daf wir ſtark genung find, um ein Recht zur Aus 
frage zu. haben. z 

Steablenberg. Ich — dieß Anerbieten 
wie ic) ſoll: allein unſer Kommandant hat bereits 
auf die Anfrage geantivortet, und mir koͤmmt wei⸗ 
ter nichts zu, als feine Geſinnungen anzunehmen, 

Selomarfball. Recht gut; wie Sie wollen. 
— Und die Frau San iſt auf nahe * 
geworden ? 

Die Seneralin. Ich hatte ſo meine Betrach⸗ 
tungen über unſern Lieutenant. Hören Sie, Burg - 
hayn, Sie haben ſich binnen ber Zeit, als win. 
einander nicht ſchn, * iu hr — * 
bildet. 

Lieutenant. O, was das beteift— — — 
Die Generalin. Armer Sohn! Ich beklage 
Sie von Herzen: denn Sie ſollen wiſſen, daß nun 
nicht weiter mit ung zu ſpaßen if. Wir werden 











— kommen, Guſtav, wir werden kommen, eh She 


es Euch da drinne verfehtt 
' Lientenaft. Uns Himmels Willen ;. —— 
Mama / Sie werden doch nicht ſelber mitſtürmenn 
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wollen? Und wird Fraͤulein Julchen auch mit bey 
der Affaͤre ſeyn? 
» Die Generalin. Vieleicht, fofer Bam; 
vielleicht! 

Juliane. Ich deklarire feyerlichſt, daß ich 
gaͤnzlich zu den neutralen Truppen gehoͤre. 

Lieutenant. Ey ja doch! Wers glaubte! Ich 
Wette was Sie wollen, daß der Oberfte noch im 
mer auf Ihre Allianz rechner. 

Die Beneralin. Kommen Sie ber, Burg 
hayn, füffen Sie mir die Hand, Ihr Einfaß 
War ganz vortreflich gefagt, 


Sechoter Auftritt. 


Vorige. Von Stürmthel. 


Stuͤrmthal. Ihro Eyjellenz, ich komme fü« 
gleich aug den Pinien, Die Batteriemeifter wuͤn · 
ſchen recht ſehr Dero fernern Befehl zu haben. ' 
Feldmar ſchall. Ich gehe gleich mit — 
Mesdames, bis aufs Wiederſehn. Meine Herten, 
— gleichfalls bis aufs Wiederfehn, mas hoffent · 
lich fo ſpaͤt nicht werden dürfte. Herr Major, 
verfihern Sie Ihren Heren Kommandanten ebens 
- falls meinen: aufrichtigen Aeſtim. Ich werde mich 
freuen, wenn er noch, teil es Zeit iſt, auf ger 
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neigtere Gedanken gerät. Ihnen aber, Gere 
Lieutenant, will ich meine Feldpoften für bie Zu⸗ 


kunft beftens anempfehlen haben. Seht mit Stütm⸗ 
thalen ab.) . 


Siebenter Auftritt, 


Die Generalin und der General von Yung. 
Hann. Fräulein Yuliane von Blumenfeld. 

Major von Strahlenberg. Lieutenant von - 
Burghayn. 


Die Generalin. Was war ‚denn, das? at 
will er mit den Feldpoften fagen ? j 

Fientenant. Dh, ein Eleiner fuftiger Saft 
Ich habe mir geftern Nachts eine geholt. 

Die Beneralin. Wie? Eine von ünfern Feld» 
poften? Je das ift doch ein Eleiner Skanderbeg! 
Aber wie denn? Erzählen Sie doch. 

Lieutenant. Kleinigkeit, wahre Keinigkeit, 
wenn man ein Burghayn ift, und fo zur Gelegen⸗ 
heit kommt! Wie geſagt, Kleinigkeit ! 

Sirablenberg. Machen Sie nur Ihre Hel⸗ 
denthat nicht geringer als ſie ſcheint. Wenigſtens 
erlauben Sie, daß ich ſelbſt im feindlichen Lager‘ 
die Trompete des Ruhms für Sie anfeze. Dee 
Herr kieutenant war geſtern zu Nacht i in unſre 


Die Belagerung. 61 
——— —) —— 
Sternſchanze kommandirt. Da gab ihm man der 
Kriegsgott ſelbſt, oder Gott Baechus Cich will die 
Wahl Haben,) den tapſern Eutſchluß ein, dem 
Kriege auf einmal ein Ende zu machen, und die 
naͤchſte Feldpoſt heruͤber zu holen... Er, fein ers 
geant, und noch ein dritter Held, machen fich anf, 
befchleihen die Feldpoft, die vermuthlich in Tanfı 
tem Schlafe war — — — 7 1 Moe 

S.ieutenant. Sc bitte um Vergebuiat Er 
rief zweymal Werda? Eh er noch das dritte mal 
rufen konnte hatten wir ih beym Kragen, und 
ſein Gewehr weg, eh er anſchlagen konnte. en 
entfinne ich. mich noch ſehr wohl. | 

Juliane Nun das ift wahr, Sie werden 
doch immer Burghayn der Mildfang bleiben. - 

Fieutenant. So wie Gie von Ewigkeit zu 
Ewigkeit, Julchen die Ernfte, 

General. Mein Sohn, ihein Sohn! Nicht 
zu raſch! Unmoͤglich kann * das. dein Bruder ev» 
laubt haben. 

Fieutenant, Erlaubt * ni: aber deftd 
ſchaͤrfer veriviefen. 

General. Sin * * er auch nicht Un⸗ 
recht. Derglelchen Unternehmungen - find eines 
Offiziers nicht wuͤrdig, und ſetzen ihn Fe 
Weiſe der Gefahr aus. | 
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Strablenberg: Vortreflich geſagt. Nun, 
Herr Lieutenant, werden Sie doch glauben, daß 
wir Ihuen nicht Unrecht thaten. Ihr Herr Va⸗ 
ter beſtaͤtigt unſer Uttheil ſelbſt. 

Die Generalin. Das ſehe ich doch nicht: ein, 

In dem erſten Jugendfeuer iſt fo was nicht nur 
zu entſchuldigen, es iſt ſogar zu rühmen. Herr 
von Burghayn, von nun an n liebe ich Sie wie 
meinen leiblichen Sohn. 
CLieutenant. O meine gnuͤdige, meine — 
Mama, wollte Gott, ich waͤre noch bey Ihnen 
und meinem guten Vater! Da war Leben, da 
war Freiheit, da war alles, was ich ibt kaum 
dem Namen nad) kenne! 

Strablenberg. Es gefällt Ihnen alfo gar 
wicht bey uns? 

Lieutenant. Mein Herr Major, unmöglich 
können Sie mißbiffigen, wenn ich vor meinen 
Aeltern dem Hange meines Herzens Luft mache. 

Die Seneralin. Sie find Offizler, Burghahn, 
und koͤnnen alſo frey reden. | 

S.ienenent. Nun denn, fo till ich die Stun⸗ 
de ſegnen, wenn ich. aus der Feſtung erloft und 
- wieder ben meinen Bater ſeyn werde! 

‚ Steablenberg. - Sollte man doch denken, det 
Kerr Oberfte Härte Ihnen noch fo viel zu Felde ge 
than. 
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Aieutenant. ‚Mein Bruder iſt edelmüthig, iſt 
tapfer, iſt voll Verſtand und Klugheit, aber — 
iſt hart. Liebſter Papa — wollten Sie wohl er · 
lauben, daß ich ſogleich meinen Abſchied naͤhme und 
bey Ihnen bliebe ? Unfte Garniſen verliert anmie 
nichts > aber ich gewoͤnne gar ſehr dadurch. 

General. Mein. Sohn, deine Ditte betrübt 
mich zu du begehrſt eine wahre Unmoͤglichleit. 

Die Generalin Die: ich sehen nicht findeh 
kann, Wenn er will, und wir wollen auch ·¶ ⸗ 

General, Dem ohngeachtet, wahre Unmoͤg⸗ 
lichteit, Madam! Dein Sohn, bedenke, was du 
deinem Stande ſchuldig biſt. Ein Soldat fan 
nicht hente bier, morgen dort dienen | Feſtung iſt 
freylich nicht, Feldlager: aber ich bin auch verſt⸗ 
chert, dein Bruder ift zu edel, als daß er dir un 
gerecht begeguen wird. Nur mußt du dich * 
gen und deine Pflicht thun .. 

Die Generalin. Aber, un 
ein junger fcuriger Mann nicht Luft bat, in dem 
einem Dienfte länger zu bleiben’! Offiziere ſind ja 
nicht leibeisne Sklaven. Wirdman ihm denn die 
Dimiffion verſagen, wenn er fie mis Ernſt ber 
gehrt ? 

Stesblenderg. Zuwerlaͤßig, guäßhe: Feat, 
% rede frey: hieran iſt in den itzigen Umſtaͤnden 
gar nicht zu denken. 
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General. Der Herr Major fpricht der Sache 
angemeffen. Habe Geduld mein Sohn! Wir 
müffen uns der Zeit und dem Glück überlaffen. » 
> Die Generalin Qum Lieutenant.) Gut denn, 
Burghayn; fo haben Sie nur noch ein klein wenig 
Geduld! Wir wollen Sie ſchon heraus holen, 
und das gewiß bald; verlaffen Sie ſich darauf! 

Strablenberg. Die Frau Öeneralin erfchre: 
Een uns beynahe mit diefer Entfchlofferiheit. Wahr⸗ 
baftig ‚ gnädges Fräulein, mir werden Sie im 
Ihre Vorbitte anfprechen müffen, - — 

Jaliane. Ich habe ſchon gefagt, daß ich vol 
kiyneutral bin, und bleiben werde. 

Strablenberg. Auch neutralen Mächten 

Fommt Vorbitte und Unterbandlung * — 
nut wollen. 

Juliane. Das iſts eben. Ich ji mich 
blos auf Wünfche ein, 

, Steablenberg. Und die find? — — wenn 
* nicht zu unbeſcheiden gefragt iſt. Zum Erem⸗ 
pel, wem wuͤnſchen Sie wohl den Sieg? Dem 
Vater, oder dem Sohne? 

Juliane. Keinem, mein Kerr; keinem von 
Beiden. 

Die Beneralin. Hahaha! Eine Brave Kriegs: 
raͤthin! 
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s; Juliane... Ich Hape: einen einzigen - Wunſch, 
und der ift, daß der Himmel Ihnen, dem Herup 
Oberſten, und dem Herrn — 
werk legte und ploͤtzlich Friede werden ließ. 
Die Generalin, Was du da ſchwajeſt Der 
Krieg, fage ich dir, iſt die Mutter des Friedens. 
Strablenberg. Wohl wahr: mur daß dieſe 
Mutter ihr Kind fobald wieder umbringt. Heer 
Lieutenant, wir habennun unfte-Kommiffion aus» 
gerichtet; Ihren Heren Vater haben Sie nun auch 
gefprochen. Wiſſen Sie noch weiter was zu erin« 
nern? Sonſt daͤchte ich, wir Fitten wieder zuruͤck. 
General. So bald ſchon? O mein Herr, Sie 
haben gewiß keinen Sohn! — Nun, mein beſter 
Guſtav, es Hilft nichts dafür; Du muß gehorchen. 
(Er umarmt ihn.) Lebe, wohl, rechtfchaffen, und 
gluͤcklich Umarme deinen Bruder in meinem Nas 
men, und ſage ihm, daß mich ſeine Bravur ſo 
ſehr freut, als mich ſeine unzeitige Entſchloſſen⸗ 
heit betruͤbt. Gott Ich ſehe zwey meiner Kin, 
der am Rande eines. Abgrunds, und. kann ihnen 
nicht helfen ı Aber das will ich noch thun, es wer» 
de auch gern gefehn oder nit: binnen einer 
Stunde komme ich ſelbſt zu Euch hinein, um ihn 
— vielleicht das leztemal in meinem Leben zu fpre: 
chen. Geh, reife glücklich. Ich komme bald nach. 
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er &Steaplenberg: ( sinne Ablchled. ) — 
8* En i 16 43 ‘ PR 


Die Generalin - Seifen Sie: Ihren Rote 
mendastten ;” und fagen Sie ihm, er haͤtte uux 
noch kurze Friſt zu beſſerm Enefchluffe: - Horen 


— Nur Friſt von wenig Stunden. 2 
Strablenberg! Ich werde es ihm ſagen und 
—* von Blumenfeld — —7 mu 


Juliane: Auch von mir grüßen Sieden * 
won Oberſten Herzlich. Verſichern Oie ihr, dag 
ich nichts eifriger wünfhe, als daf der Himmel 
felbft, bey diefer traurigen Situation, zwifhen 
Water und Sohn ins Mittel treten möge. 

Lieutenant <tüßt den Frauenummern die Hand) 
Mun, fo geht‘ es denn wiedet in die ee. 
| a -—. Maufefallet. © 

Strahlenberg cverdeugt gegen alle, und geht 
u m Bien 8) oe Er u 


Achter Auftittt. N 


Der ein Burghayn. Die Gene I 
| Fraulein Juliane von Blumtfeld⸗ re 


Die Generalin. Sahahal Der eieutenant 


—VVV 2 


macht mich mit feinen drollichten Einfällen zu la⸗ 
chen, ſo ſehr er mic) dauert. Der arme 
Junge! 
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‚ Beneral, Fort iſt er. Noch einmal fpreche 
ich ihn und dert Oberſten wieder. Ah Madam, 
‚Gott weiß ob ich hernac meine Kinder jemals 
wiederſehe! 

Die Generalin. Ich beklage Sie hetzlich. 
Freylich iſt das Schickſal des Seldatens allemal 
ſehr ungewiß. 

General. Und wenn ich meine Kinder vers 
Tiere, —— wer ift fonft wohl daran Schuld, als 
Sie, Madam? 

Die Generalin. Ich? Das ift in’der That 
eine ganz neue Art der Befchuldigung, 

General. Eben fo neu, als die Are des El⸗ 
genſinnes, mit welchem Sie mic) dutch alfe Ihre 
Kuͤnſte zis diefem mißlichen Velagerungsplane — 
wangen. | 

Die Generalin. Zangen? Ich Sie gezwun⸗ 
gen, als es darauf ankam, Kriegskunſt zu zeigen, 
und Ehre einzulegen? Wahrhaftig, ’Herr Genes 
ral, Ihr Ausdruck iſt fo neu für mic), als die 
Beſchuldigung. 

Geaeral. Es iſt der Ausdruck Dr Beh, 
des Kummers, und des Unwillens. 

Die Beneralin. Ich glaube, Sie haben ſich 
auf dem leztern Marſche verwacht. Sagen Sie mir, 
Ich bitte &ie, was für ein Traumgeſicht Sie beunru · | 
ee & 2 
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— —— nen baren nn > nn | 
General. Die werden zeitig genung ſehn, daß 
ſich dieß Traumgeſicht in Wuͤrklichkeit verwandelt, 
daß mein Sohn, der Oberſte, bey ſeiner Weige 
rung verharren wird, und daß wir mit Schimpf 
und Schande unverrichteter Sache wieder abgiehn 
muͤſſen. 

Die Generalin. Ja nun, ſo Hätten Cie auf 
‚vorber alles teiflicher überlegen follen, Wenn die 
Dame den Aufchlag gemacht hat; dann ift das 
Uebrige des Ritters Sache. %) 
General. Mein Fehler war, daß ich mit die 
Feſtung weit ſchwaͤcher vorſchwazen hieß, als ich 
ſie nun finde; und —— en 
lichkeit zu leicht nachgad.--. ." -- 

. Die Beneralim Wie, mein Herr? — 
der Name, den meine fo zaͤrtliche Sorgfalt für 
Ihren Ruhm verdient ? Guͤtiger Simmel, ſoll ich 
wir fo was von einem Marne ſagen laſſen, der 
fo große Beweiſe meiner Liebe erhalten hat? — 
So find die Manner, Julchen; und der Sohn 
wird vielleicht nicht beſſer ſeyn als der Water. 

.. Juliane, BVeſte Diama, ich bitte Sie um al⸗ 

Les, was Ihnen theuer iſt, laſſen Sie uns von 

‚diefen unangenehmen Vorwürfen abbrechen, Ich 
fürchte, der Herr Feldmarfchall kommt. augen: 
blicklich, und uͤberraſcht Sie beiderfeits in dieſem | 
Zwiſte. X 
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— 
General. Der Feldmarſchall ſieht unſer gan⸗ 
es Unternehmen ohnehin aus dem Geſichtspunkte 
an, aus welchem es angefehen werden muß. Bey 
Gott! ich bin Halb im Verzweiflung. | 
Die Generalin. Pfuy Here General?! Diefe 
Aleinmuth hätte ich Ihnen nicht zugetraut. 

General. Nun fo zeigen Sie doch Ihre All⸗ 
macht! Aender Ste doch diefe Umftände zu un⸗ 
ferm Bortheilt = 
© Die Generalin. Ihre Zivelfelfucht verdient 
kaum, , daß ich mich weiter mit der Sache einlaffe. 
Habe ich Ihnen nicht zwanzigmal geſagt, daß 
hach meinem Bedunken Lift mit Entſchloſſenheit 
verbunden werden muß? Verſuchen Sie es doch 
erft ‚und ſprechen &te ſelber mit Ihrem Sohne; 
ſtellen Sie ihm alles vor, wie wir es entworfen 
Gaben, alle Vortheile, die er durch eine zeitige 
Uebergabe von unferm Hofe erhalten kann; fallen 
Sie ihn bey der kindlichen Liebe, bey ber Ehre, 
bey der Schwäche, und fogar bey der Furcht, wenn 
ers zum Äußerften kommen laſſen wollte. 
General. Allein, wenn nun alle ei 
Sri fehl ſchlagen? | 

Die Beneralin, ‚ fo bleibt ung noch 
Ammer das fejte und *— Huͤlfsmittel übrig, 

SGencral.Und das beſteht, in was? 

E3 


— 
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Die Generalin. Ihr Gedaͤchtniß ſcheint Ih · 
nen manchmal untren zu werden. — Komm her, 
meine Tochter. Du weißt, ich babe den Ober, 
ften immer hochgefchäzt, ohngeachtet ich einer Vers 
bindung zwifchen dit und ihm fonfl entgegen war, 
und auc) entgegen feyn mußte,. weil er damalg 
als Oberfilieutenant bey der Armee ftand, und dei⸗ 
ne Geburt und Rang eine höhere Partie erfoder · 
te. Sprich frey: liebſt du ihn noch? | 

Juliane. Was fol ih ſagen? Ich habe ja 
meinen Willen Ihrem Verbothe ohne alle Rüde 
ficht und Einſchraͤnkung unterworfen. 

Die Generalin. Ich will wiſſen, ob u 
noch itzt liebſt 7 

Juliane. Und was koͤnnte mir eine diebe, Die 
Ihren Unwillen erregt, oder Ihnen das Geſtaͤnd · 
niß davon helfen? 

General. Julchen, mein Sohn iſt ein wuͤr⸗ 
bige Man, Er ſey was er ſey; Liebe zu ihm 
wird keinem Maͤdchen in der Welt Schande mar 
chen. Reden Sie frey. 

Juliane. So ſage ich Ihnen denn, er mie 
noch fo fchäzbar als in jenen glücklichen Tagen, wo 
er zuerft feine Abſicht auf meine Hand erffärte, 
Aber erinnern Sie fih gnädge Mama, ich bin 
Tochter, und habe zu gehotchen gewußt. Ichbo · 
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be alle Abficht auf ihr, und alle Hofnung aufge⸗ 
geben :=5 AR 2,” Hr rer 
Die Gentralin. Du biſt ein) gutes Kinde 
Deine Ergebung ruͤhrt mich, und die Umſtaͤnde 
entwafnen mich ganz· Herr Generak; ich werde 
nun wenig Schwirigkeit bey der Verbindung tu 
ſrer Kinder; machen, nuuter der Bedingung, daß 
der: Oberite diefes Opfer zu fchäzen weiß, und ſich 
weden der Feſtungsuͤbergabe zum Zwecke legt. d 

Seneral Clüßt ihr die Hand.) Madamı;: Sie 
uͤberraſchen mich wuͤrklich aufs. angenehmſte mit 
dieſertlaͤngſtgewuuſchten Geſinnung. Wahxrlich, 
nun fange ich wieder an zu hoffen!Ich kenne mei⸗ 
ee Sohnes Neigung fuͤr unſre beſteJullane. 
Wenn ihn noch etwas zum Entſchluß bringenkann, 
ſo iſt ee dieß, odberiſonſt nichts in der Welt Ni 
ADie Generalin· Richt: wahr 3: Und ohne 
Schmeicheley es thaͤte mir leid wennmein Jul: 
Wen nicht ſo viel werth wäre; als ſeine traurige 
Feſtung! Aber ich — * die Gun — ſo gut, a 
—— ws den 

NJuliane. Erlauben @ie, — 
ic fee verfchieden denke, und die Entſcheidung 
Moch lange nicht fuͤr gewiß halte. 

Die Generalin Fräulein Tochter; ich verbitte 
mir alle ſpitztge Bemerkungen. Ich will Gehor⸗ 
fanr, | €4 


Die Deladkruig. 
—— —t⸗ 
Buliane;: Der Himmel bewahre mic, vor den 
erftern: - den: leztern babe ich ihnen unver 
bruͤchlich bis itzt geleifter” Sch Habe blindlings 
alle Ihre Bedenklichkeiten wider unſre Verbindung 
gelten laſſen: und da dieſe noch nicht gaͤnzlich ge⸗ 
hoben ſtud ſo erlauben Sie, daß ich meine Hand, 
wenigſtens bis zu — — _—. 








Bari «u 
General. —* mien⸗ was * Sr 
nen einẽ is 3 Ir > 


Die — *— Grillenn 
Se. Wie? Wollen Sie une; ine 
machen, daß Sie den Oberſten nicht mehr lichen? 

JulianeDas hadbe ich — wril 
Sie es: wollten! an f BR 

Die Generalin Und ehe — ab, 
was das für ein leeres Fraͤulein Geziere ſeyn ſoll! 
NJuliane.Das iſts auch in der That micht 
beſte Mutter. Vergoͤnnen Sie mir mr, Ihnen 
Beiden alles zu ſagen, was mit auf den Herzen 
liegt. Nimmermehr kann und werde ich mich ent⸗ 
ſchluͤßen, dem Oberſten in —— meine 
Hand zu gebe An „vi RIO i 

Die Generalin. Midchen Men mich. 
Errege ja nicht meinen Unwillen? sn 

Juliane. Ich fuͤrchte ihn naͤchſt drum Berne 


* € Ruiz 





bes Himmels am meifien.s aber Rechtfchaffenheit, 
Weohlkand,; Tugend, Ehre ‚und ſelbſt die Liebe 
enfen mir allzu laut, daß es itzt zu einer Verbin 
dung mit dem Oberften Feine Zeit ist. 
+ Die Generalind Albernes Mädchen, weißt du 
wohl, dahe ich nun am der Probe dieſer thörichten 
—— habe? Sscahuı neniorme maß 
General Kae Beneram) Laſſen Sie doch un ⸗ 
fer Yulchen Auszedens Ich vermuthe ein bloßes 
Mißverſtaͤndniß, das doch wohl zu heben ſeyn 
RR ae ana?’ Ian 
ASuliane. Gnaͤdger Papa, Ihr Herr Sebs 
hat nach meinem Beduͤnken itzt fg. ſchwere und fe 
fie: Plichten auf ſich daß ihn keine Ruͤckſicht im 
der Welt davon losmachen kann. En) mußjigt 
blos auf dam Ruf der Ehre hoͤren, und nichesauf 
die Liebe, Geſezt auch er wäre ſchwach genung, 
feine Feſtung blos aus Liebe zu mir hinzugeben ; 
ſo ſche ich das als eine wuͤrlliche Verletzung ſeiner 
Pflicht am; und ich kann mich nmoͤglich eutſchließ⸗ 
ſen, gleichſam der Köder am der Angel zu ſeyn, 
der, einen techtſchafnen Mann von feiner Schuldig⸗ 
keit weglocken ſollte. Er waͤre dann ewig beſchimpft, 
und id mit ihm ex waͤre weiter kein Gemahl für 
michz und ich keine Frau fuͤt ihn: denn dann hät» 
te ich ſein —————— mit auf 


opfern Helfen eh kann mich über vieles irren i 
aber hier bin icheſicher / ich Habe Necht, und keine 
Beerachtung ih; der Welt wird mich davon ab ⸗ 
bringen. ant vua utnda nd Kenn 
Biere Wie? Keine Betrachtung? 
2 che” ep /datldich mein . unberſuhelichner 
Zorn verſolgen wuͤrde? md nanınmllaimd 
re see, daß Ihr dorn gar 
Bald! Ihrer Eike, ur FIRE ED 
machen idirden idee Bat 2 Anett 
General. Julchen, id) bewundre Ihre Deli⸗ 
kateſſe; ich wuͤnſche nirl meinem Sohne zum Be⸗ 
ſitz eines’ ſolche u Het zene doppelt Eher aber glau· 
Ber Sie mie Die ſehen demmuch die Sache moam 
falſchem Lichte anyiin? ımbnnan) nannd AR vor 
Die Beneralin:) Ach was will denn ſolch ein 
aneiſahrnes Madchen wichtig anfehnid 1 © 
Seneral. Erlauben Sie Bu Tulln) "20 
les was Sle da Fagteii, laͤßt fichnfehe gut Hören, 
und wuͤrde ſogat ohne Widerlegung reihe wenn 
es itzt nicht auf den eimzigen Purſetandaͤrnie, den 
Oberſten darch Bhre Hand Son eiuem PöchfFinipts 
Sen ‚> nllalnnholns 1i,? 


Schritte abzuhalten. 
NJulianei· Ich degreiſe davon hichten bi m 
Gene ral. Wonn uns der· Oberſte zum auher· 
re a a 

€ 
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en 
— der Sturm! Das fage ich Ihnen im voraus, 
Bedenben Sie nun, welches Unglück bevorfteht, 
das wahrlich nur, allein durch Sie. verhütet werden 
kann. Wiffen Sie, oder haben Sie überlegt, 
was ein Sturm. it? Mehr fage ich wicht: denn 
mein eignes Herz zittert hier, — unter 
den Waffen grau wurde. 

» Duliane. ı Ah! Sie find graufam! Wißteid 
gewiß, daß es zu diefem föreligen Car “u 
men muͤßte — — — 

Die Öeneralin. Drärschen, das ift ja bey des 
Dberftens längern Weigerung ganz unumgänglich? 
Juliane (m Genetele.). Aber Sie zweifeln ja 
felöft an dem Gluͤcke derganzen Belagerung: Auf 
jeden Fall wird der Oberfte auf. meine Darzwi ⸗ 
ſchenkunft wenig achten. Betruͤben kann fie ihn; 
aber nie wird ſie ihn verfuͤhren. 
Die Generalin. Du mühteſt ihn doch alfe 
‚liebhaben, menu du ai einmal Nein 
Probe werth hielteft. 1J— 
Aulianc. Ich weiß — Wein Sof ie 
gerade umgefehrt. m 

„Generals ıBräulein, Zeit und Umfände find 

—— Kurz, wollen Sie unſer — 
Dakaaatam 
Sabine. Sobald ir. wie ——— daß 


ys Dit Belagerung. 
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— —— — 




















es mit meiner und mit des Oberſtens Ehre beſtehn 
kann; und daß dieſer Schritt, den ich thun ſoll, 
auch wuͤrklich die — ** Rd; die or 
— 

Seneral. Das wird er, das wird er Ei 
Dafür ftehe ich. 

Juliane. Sie beantworten at meirie ek 
Und vornehmſte Fenge nicht ? Bis dahin erlauben 
Sie immer, daß meine Weigerung gelten Sarf.? 

General. Und folglich nehmen Sie keine 
Ruͤckſicht auf bie sn eines: — der Se 
ſo zaͤrtlich febt?" | 
2 Yuliäne Die erfe keit Mm ber St 
ar) der Nuͤckſcht auf Ehre 
SO Die Generalin. Herr Genueral, ER 
Sie ſich nicht: weiter den kleinen Trojtopf ji bite 
ten, mit dem ic) ſchon ſelbſt, ohne alle dieſe Um⸗ 
ſtaͤnde fertig werden willFraͤulein, hoffe ja 
richt, daß ich dieſe Grillen Anger ungeſtraft ans 
hören oder dulden werdet 
Alyakrane.' Bey Sort! ih bin Üseryenst; is 
es feine Grillen find ! Sa 
A Wie Generalin. Ri he Betten Poſſen 
Was’est Glaubſt du denn / daß wir deines Gezie⸗ 
res halber einen ſo wichtigen Plan aufgeben Enten, 
Woron imſre Ehre und Wohlfahrt abhängt? 
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ohl erinnert, Madam! Der Ei 
flug * 1— Be als man ke kure 

„Die, Generali », Und ‚alte; ‚Kurzum, Mäder 
dem, wiliſt du unferm Plane beptreten, oder 
nicht ? 

Juliane. Ad! Ich febe ſchon, ich bin un. 
gluͤcklich, ich mag auf einẽ Seite tieten auf welche 
ich will Num / ſo ſoll denn — die Um 
ſchuld ohne Schande leiden! 

Die Generalin Wars ſoll * Swing? Nur 
fürz, Ja, oder Nein. . Was wählt du? 

‚ Juliane (ivetuend.).. & waͤhle ich Nein. 

General. O Juliane! Diefe Harte hätte ich 
boch Ihrem Herzen nicht zugetraut ¶ 

Die Generalin (aufgebtact.) Es iſt —— 
Wir fprechen uns gleich weiter, gnaͤdges Fraͤu⸗ 
lein: aber hier iſt nicht der Ort u — 
fort von bier! ! 
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Dritter Abt 


Der Dit iſt tofeder lin Sonmandantendauſe ber 
Feftung. 


Erſter Auftritt. = 


Der General von Burghayn. Von — 
Lieutenant von Burghayn. Hauptmann von 
V Protzendorf. 


Protzendorf (indem er den Beueral hereinflihtt.) 
Wollen Ihrd Exzellenz inzwiſchen geruhn, ſich ein 
wenig hier aufzuhalten, bis der Herr Oberfte von 
den Wällen zuräcf£ommt ? 

General. Sehr gern, men Herr. Es iftmir 
lieb Bekauntſchaft mit Ihnen zumachen. | 
“ Stärmtbal. Ich gebe mir die&hre, Ihnen 
den Herrn von Progendorf vorzufteller, einen - 
Mann, der mich gleich bey meinem erften Beſu⸗ 
che durdy feine Entſchloſſenheit und feine guite Lau 
ne eingenommen hat. 

General. Ueberhaupt Habe ic) viel Gutes von 
Ahnen rühmen gehört, Herr von Protzendorf. 

Brosendorf. Zuverläßig hinterging men Ih⸗ 
fo Exzellenz: dent von meinem Handwerke laͤßt ſich 
überaus wenig Gutes ſagen. 





* 
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General. Deſto mehr Ehre macht es Ihnen, 
Fr Ihr Herz und Ihre . wat Bann ver 
dorben iſt " 
Proszendorf. —5* alt; ein * 
ſaz war von jeher: „durch einen fleißigen Kopf, ein 
gutes Herz Atuͤchtiges Kanonenpulver und luſtigen 
Muth /kommt ein Ingenienr durch die gange Welt. 
General Da haben Ste wahl Recht "Das 
Rezept iſt jedem Soldaten zu empfehlen. 
Situͤr mthal Nur daß die lezte Spezerey / der 
immergleiche luſtige Math fo ſchwer zu erlaugen, 
noch ſchwerer beyzubehalten iſt. 
Protʒendorf. Das beruht wieder auf einem 
andern kleinen Rezepte/ womit Ih Ihnen aufwar⸗ 
ten kann ES heißt: Gute Geſundheit und gut 
Gewiſſen. — Aber ein Epigramm muß zu rech⸗ 
ter Zeit abbrechen/ uud alſo erlauben Sie daß 
ich den Herrn Oberſten von der Ehte Ihrer Gegen⸗ 
wart ————— Geht 8* 




















Zweiter Auftritt, 


Der General von Burghayn Lieutenant von 
Burghahn. Bon Stuͤrnithal. 


General. Ein ſehr angenehmer, und: wie r 
ihn ſonſt ſchon durch den Ruff kenne, auch ein ſeh⸗ 
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—* Mann!) (Bun Mer) Nun; 
Sohn, hier bin ich. Wuͤnſche mie Glück, * 
deines Bruders Herz und Kopf ruͤhren mag 
Lieutenant. Aber llebſter Papa; warum ein 
gen Sie denn Mama und Julchen nicht mit? 
General⸗ Daran laß uns nicht denken, 
Ich ſage dir bios ſoviel, Julchen iſt nicht artig ge⸗ 
weſen, und tie find Weide ſehr Übel mit ihr zu⸗ 
frieden. Laß uns von was Anderm ſprechen· — 
Haſt du dich gefaßt? VBiſt du ruhiger ? 
Lieutenant. Ich? Hier in Ewigkeit nicht 

General. Wie koͤmmts denn, lieber Guſtav, 
daß du fo außerordentlich unzufrieden" mit deinem 
Bruder, und mit dem Dienſt in der Feſtung zu 
ſeyn ſcheinſt? Geht * denn an dem ——— 
digen etwas abẽ x 
KLiemenant. Ger nice, uebſter Pape. * 
leben fo lecker, als kaum die ———— 
meiſter in Friedenszeiten. — 

General. Und er p mißvergnügt? Woher 
kommt das? - :.. 

Kieutenant, Das eommt theils von dem ein» 
heſperrten Leben felbft, das ich ſtechterdinge über, 
draͤßig Hase; Theile auch von meines Bruders 
ſtrengem Kommando. Da duͤrfen foir Offiziere 
wur das mindeſte verſehn, ‚oder. nicht aufs puntt⸗ 
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mega ger nn ——— 
lichſte befolgen; gleich ſind Vorwürfe) Verweiſe, 
Wiſcher und Arreſt in ſchwerer Menge hinter uns 
ben; Es iſt nicht zum Aushalten! 

Seneral Habe Geduld, Guſtav. 

Lieutenant. Ich ſage Ihnen frey, meine Ge⸗ 
duld iſt aus. Hielte mich nicht mein Mame zu⸗ 
ruͤck, ich deſertirte morgen: denn es iſt, denke ich, 
uiemanden zu verargen, wenn er aus einem Zucht» 
hauſe entkommen fann: 

GSentral. Junger Menſch, ſey kein Thor! 
Bedeuke, daß dein Stand, ſo wie zut Friedens⸗ 
zeit ſeine Annehmlichkeiten, alſo auch im Kriege 
ſein Unangenehmes hat. Derjenige Offtzier ver⸗ 
dient: das erſte nicht; der das lezte nicht. zu ertra⸗ 
ger: weiß. Zudem ; glaub mir aufs: Wort, Eure 
Einfperrung wird ſo Jange nicht mehr dauern. 

sBiettenant. Hoffen Sie etwa noch meinen 
Bruder zur Uebergabe zu bewegen? 

General, Das hoffe ich Allerdings. 

Lieurenant. Das iſt eben mein Verdruß! 
Sie kennen ihn, und ich kenne ihn auch:? und 
wenn Sie das ganze. Neſt unterminirten dann 
mit Pulver ausſtopften/ und: ihm mit der Lunte in 
der Hand zur Mebergabe aufforderten; wahrhafs 
tig, er wuͤrde lieber mit ung allen in: die Luft 








x 
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GSeneral Du ſprichſt deiner wenigen Erfah⸗ 
rung · gemaͤß· Ein vernünftiger Kommendan 
(und das iſt dein Bruder bey alledem) wird ſich 
nie gegen Unmoͤglichleit wehren, Wir brauchen 
Eute Feſtung nicht zu unterminiren: wir haben 
Sturmleitern, und Soldaten — die dad 
Klettern verſtehn. 

Lieutenant. Ich —— ſchon —— 
Sturm zu ſehn; — voraus bedungen beſter Pa⸗ 
ya; daß Sie nicht dabey waͤren. Es gaͤbe doch 
wenigſtens eine Abwechslung gegen die toͤdtliche 
Langeweile, die uns nun ſchon ſeit — Ta⸗ 
gen quult 

General. O, darzu kann wohl —2 

Lieutenunt. Aber unter uns geſagt, wir 
fürchten uns: alle nicht viel dafür. = · 1 

General. Ey · wie — * eo, 
Sage doch. 2 

S-ieutenant. Sie — * Site ss 
viel beffer einfehn als ichs: m. 

General. Iſt denn Eüre geſtung ſo ſehr Aut? 

Sieutenant, Man ſprichts. Eigentlich kann 
ich davon nicht genau: urtheilen Das Ingetueut⸗ 
weſen war nie meine Sache: Protzendorf hat 
feine taufend Noth mit mir: gehabt ‚ehe: ich ein 
Paar Schaͤnzchen zeichnen lernte: und noch fagtet 
er, fie taugten nicht eitimal für den Zucferbedier- 
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General. Das thut mir leid. Ich haͤtte mich 
zu Überzeugen gewuͤnſcht, ob meine Nachrichten 
von Curer Feftung mit der Wahrheit. zufammen 
trafen Zum Erempel, wie viel habt Ihr wohl 
in allem Kanonen? 

Lieutenant. Sa, die gabe ich mir niemals zu 
zählen die Mühe genommen! Sie find aber auch 
ſchwer zu zählen. 

General, Dem fey wie ihm wolle: Kanonen has 
ben wir auch und gewiß doppelt mehr als Ihr. — 
Höre mich an, mein Sohn, und merfe gemau, 
was ih fagen werde, Du liebft mic) doch? 

Kieutenant. O wie künnen Sie daran wei⸗ 








fein! 
General. Gut: du wuͤnſcheſt u herzlich 
Bald wieder bey mir.zu ſeyn? 


Lieutenant. Lieber heut als morgen! 
General. Folglich würdeft du wohl. keine 


Schwuͤrigkeit machen, diefen Zeitpunktyubefchlem . 


nigen, und die ganze Affäre ohne Weitlaͤuftigkeit 
auibeendigen; fo daß wir, (derſtehe mich recht!) 
bie Feſtung auf gute Manier megkriegten ? 
Lieutenant. Wenn das blos an mir kiegt, fo 
haben Sie das Neft noch vor Abende ! 
General. Guftav, ich bin fein Freund von 
gi, bis. Zureden und Ernft nicht mehr verfangen 
5 2 
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will; und dag feheint gerade. der Fall mit deinem 
Bruder zu ſeyn. — Weißt du was? Kannſt du 
mir nicht einen Riß von det Feſtung verſchaffen d 

Lieutenant. Sehr leicht. Protzendorf, der 
hier im Hauſe wohnt, hat deren die — * 
feinem Zimmer liegen. 

- General, Nun ſieh, mein Soßn: neun ih 
einen richtigen Riß von der Feſtung babe, fo iſt 
dir und ung allen geholfen: denn entweder heben 
wir dann die Belagerung auf, oder wir fünnen 
deinem Bruder den Daumen defto kräftiger aufs 
Auge fegen. Itzt troßt et blos darauf, daß wi 
feine Feftung nicht genau kennen. 

S.ieutenant. Ja ja, * an ich via 
felber gehört. 

General. Habe ich aber erft den Riß; ⸗ 
toͤmmt die Sache näher zur Erklärung, wir ge⸗ 
fangen auf.eine oder die andere Art zum Zweck, 
alles entwickelt ſich ohne Weiterung, und’ dh. allein 
haſt am Ende die Ehre, daß du ung allen aus der 
Verlegenheit halfft, und im Grunde deinem Bru⸗ 
der wider feinen Willen einen Dienft thatefl, 

Lieutenant. Hm! Werts weiter nichts iſt; 
Sie muͤſſen das freylich am beften verftehn: 
— die Sache bleibt auch blos in der Familie. — 
Ich darf ja nur auf Proßendorfs Zimmer gehn, 
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und ihn einen Riß wegnehmen. Aber das einzie 
ge bitte ih mir aus, daß Sie mich nicht ver- 
we Beneral. Liebſter Sohn; darum muß ich dich 
— * bitten. 

iceutenants Und dann, daß Sie mid; fobald 
er möplich, aus dieſem * und aus der Feſtung 
fortſchaffen. ‚mom 

General Da haſt * meine ee Pſan⸗ 
be. Hohere —— erwartet * — 
quverläßig. | 

LLieutenant. Ey! * Sunman, ob. 
ſter Papa. 
en Bieneral. > Zum ——⸗z 
dMWieutenant Mun ſo gehe ich dern Augenblick, 
ehe mein Bruder und Protzendorf noch zuruͤck 
— Ich bin gleich wieter da! — eu‘ ab.) 


ı om: Dei Yufaitt. — 
Beiral von vurghayn. Von —— 


mDErneral. Mun/ Herr bon Stuͤrmthal, war 
meynen Sie darzuꝰ nn Ze } ot . DAR Fan FG | 
Stärmebal. Ich habe mit Fleiß eige fo wich⸗ 
sige Unterhaltung. nicht unterbrechen wollen· Wenn 
Sie einen richtigen Feſtungsplan erhalten; wahr⸗ 
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haftig, fo haben wir einen wichtigen EM vor 
waͤrtk gehn. 

General. Benigftens ſehn * doch deutli⸗ 
cher, in wie weit wir was wagen oe 
nicht, 

Stuͤrmthal. Nur Gebatıctic Seen nipern 
‚Keren Sohn.  Aufrichtig geſprochen, er hat eine 
mißliche Rolle übernommen, und ic) möchte auff 
keinerley Debihgung an ſeiner Stelle feyue "> 

General. Wie fe; Hetr Adjutant?. Die 
Sache betrift blos Vater und Sohn, Bender und 
Bruder: Meberdieh koͤmmt es ist nur darauf an, 
dem Oberſten, der ſich etwas zu ſtolz auf ſeine 
Feſtung zu verlaſſen ſcheiut, ein. wenig zu ver⸗ 
ſtehn zu geben, daß wir nin — 
daran iſt, | in 

Stůuͤrmtbal. unb dann, —R 
wicht zum, Zwecke lege? 

— Dch bin unentſchioſſen, und muß 
Rt dem ———— Abtede nehmen. 

habe ich nicht Willens, "von dem 
else für meirien Sohn den 
Dberften au machen — wenn er uns nicht aur 
— en ._—.—.n 
um Tr 
—X EEE ges San ‚pille nö FE re 


— 


ae 
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wide aun Vierter Auftritt. Joyan 
a or Majot ‚son Strabfenberg: 


mBtenblenberg, Dein Herr Generab der Herr 
Obeyſte wird zwar gleich hier feyrz;ı aber wir 
muͤſſen Ihnen mit Befremden ſagen, daß wir in 
Ihrem Lager allerley re wahrnehmen, 
die Abſicht zu haben ſcheinen. 
© neral. Wie jo? Davon ef ich nichts, 
we Iinberg. Es haben ich, verfehledne 
| Seftung“ ſehr kuhn genaͤhert. Wir 
nehmen blos auf Ihre Gegenwatt Ruͤckſicht, ſonſt 
wuͤrden wir ‚bereits Feuer gegeben haben. 
General. Sie ſehn wenigſtens, daß unſre 
Truppen ſich vor Ihrer Feſtung nicht ſcheuen. 
Inzwiſchen beruhigen: Sie ſich vollig: da die Sa⸗ 
de noch auf Traltaten ſteht, ſo iſt cs: Billig; daß 
ver der Hand alles in voriger Lage bleibe. Hert 
von Stuͤrmthal, Sie werden ſo gut ſeyn, und 
gleich hinaus reiten, um den Herrn Feldmarſchall 
zu erſuchen/ daß er vor meiner Zuruͤckkunft nicht 
warſchiren laͤßt mio 9 a im 
"Sue: Dosleich zu Vefehl. \. . 2 
1; Steablenberg.s&ie finden wen unfeeQfn 
figiere, die Sie durchs Thor begleiten werben.ds} 
narkenmbal corsa) Ind. - „sind 
54 


ss Die Belagerung. 
mn mn — — 
General. Unſre Truppen find nur allzumu⸗ 
thig; das macht , fie baden diefe Art von Reihen 
ſchon mehrmals mitgetanzt. 
Strahlenberg. "Unfre Befazung wird Ihren 
Truppen nichts voraus geben. Sie * — 
* when; ſobau IH sera = 


Fünfte Auftri itt. 7 * * 


General von Burghayn, Dberſte — 
‚bapn. „ Major von Strahlenbsrs, „Hauptın 
mann bon Progenderf, , ded mumdon 


Benewal- (geht dem Oberſten eutgegen und aha 
any Willferumen mein theuerſter Sohn Du 
biſt wie ein Arzt, der ſeine Krantke nicht Verla 

darf vAlſo komme (ich ſelber ——O 
pe Gnãdger Herten 
17 Bengräl,' Die. Sirnation iR doch in der Chat 
eng, die ung heut plain bringe: 1 now 
berſter. Ihto Ehzelleng verzeihen· del 
Wenetal. Micht do / mein Sohn! Mennc 
mich deinen Vater. Ich bin von ſrher auf dieſen 
Dittel ſtol gRembelen/ und arläinand gelte ihn 
nehmen "2 * auich herglich, OR zu 
ſehnt· VI FI EU RE ET 2 TI TS BE 2777 
Gberſter. Bolke PN Foren nah! 


#6 
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Sie konnen mich und ich darfrfühn behaupten, 
daß nie ein Sohn feinen Vater aufrichtiget geſſebt 
noch hochgeſchaͤzt hat “aber dennech tann ich mich 
uͤber unſre itzige Zuſammenkunft nicht freuen 
Lieiſe zu Strableabergen.) Ich bin 
ſtatt feiner Meynung WI in: lied 
General. Das Schickſal Hat zwar Gewaſt 
finnungen und Gefühle Moch einmal, idy freue 
mich wuůrklich, meinen braven etſtgebornen Sohn, 
don Sohn, der mir Ehre macht, den Sohn, der mich 
Pam one Beleidigte, wiedetzuſeh 5 u 
Steablenberg (bey Seite zu Progemdorf.)i Fink 
Miene/ Protzendorf, seine Miene, fo wahr ich lebe! 
Bbeiftee. Meine Gefuͤhlo und meine Geſi 
—* ſind wahrlich noch die alten; auch danke 
ich None Einblick Ale DIE αα 


Herzen mw ven ja en: nut das. 2e5 
Be Et a 


nt Laß feyad sea ** 
nicht die mindeſts Abſicht dich zu kraͤnken. 
Der: Bor allen Dingen haben Se si 
Guade und reiſſen mich aus einer großen 
Kommen Sie, als. Vater mit 
Finden Sohne zu) fprechen,. oder. ale -feindli« 
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cher General! mit dem — der 


* 2 pt 10% 
Strablenberg den: en rer Du 
ff der Punkt! Nie: 39337 nan 8 


„Generell Als Vater mit dem; a: 
Öberfier. Und Sie geben mit dießfalls Ihr 
Br u am 
MGeneral. Warum dieſe Bedenklichkeit ? Gut, 
ich gebe dirs, mein Aohm nut anne) 
SGSberſter · Rum wohlan! Meine Harrn/dauf 
dieſen Fall bitte ich, uns ein wenig allein zu daß 
ſen. Familienſachen werden nicht lauge muß 
Halten msn msn rd 
Strahlen berg Midem enmit Brogenbarfen gbgehto 
—*— Bett a · Tete sangen niemals den Teufell 


te: 4 A KT I AT er meonni 


gr 
ia 23 Scchoter Auftritt.; a 23) 
a Sa ag Sbitfler darf: und: 


IN 0 

im 
General Dakar Beinen 
du mir ‚Gelegenheit verſchafft mijch mit die wühe 
Geugen zu unterhafteit s: Nicht wahr dar hutteſt 
felhftonicht: geglaubt , aß. wir uns ianſolcho ciitt 
wunderbaten Verſaſſung ſorechen oätbtd rnit 
Obetſter⸗oNiemals.¶ Und wollte Sott Mir 

2; 
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haͤtten nicht den traurigen Entſchluß gefaßt, feind 
liche:-Rriegsdienfte zu nebnem >» arg 

General. Warum nicht? Ich bin ein Ro 
mopolit, und habe ſchon ſeit meiner erſten Jugend 
kein Vaterland mehr. Ich durfte meinen alten 
Aem hinvermiethen; gerade wo mein Kopf und 
Herz glaubte, daß er noͤthig ſeyn würde: Frey⸗ 
lich kamen auch (andere Gruͤnde hinzu⸗ Ich habe 
Bir ſchon einmal was davon geſchrieben, und wie 
derhole es ige, | meine und meiner Gemahlin Ver⸗ 
moͤgensumſtaͤnde machten dieſen AR — 
nothwendig. 

Gberſter.Auch bey unſerm Heere würde ein 
—8* wie Sie eine der anſehnlichſten Stellener⸗ 
halten haben, ſobald er gewollt haͤtte. 
General. Wer weiß Man ſchien mich ver· 
geſſen zu haben. Genung, der Schritt iſt einmal 
geſchehn, und ich Km * en Laß uns da⸗ 
von abbrechen tun un 

AOberſter ie —— hore IH, daß Sie 
Sees Gemahlin mit. ins; Lager gebracht haben 
— befindet ſich doch volllommen wohl / 

GSenceral. Mur leidlich: fid und; ich wuͤrben 
— befinden‘, weun uns nicht die itzige La⸗ 
ge ber Sachen deinetwegen Kummer machte 

Gberſter Ich danke fh ſo gutige Theifhch: 
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mung. Und Fraͤulein Juliane iſt zu meinem 
großen Befremden auch hier ? Wie konnten ſo em · 
pfindſame Perſouen ſich mitten in did, — 
Scenen des Kriegs wagen? 
AGeneral. Da ſiehſt du, daß wir alle von 
deiner Seite auf weniger — und Haͤrte 
RN tee Kin” —* nduna c 
Wberſter. a, fing: gewohnt,/ nach 
der Zaͤrte ihres Gefuͤhls zu richten Maͤnner wie 
HE, ————— fügen; ” De aut meine 
Dt gethan. m J 
General. Das R die große ee 
mein Sohn, fann man omicht: felbft. in Beobach ⸗ 
tung ſeiner .. ne - Tugend 
übertreiben. 231: 
— 9— Der —— — mie zu 
fein: auch iſt man nicht in allen Situationen ſei⸗ 
nes: Lebens zu philoſophiſchen Unger ſuchungen gleich 
gut aufgelegt; und fo geht mirs gerade auch itzt. 
Seneral. Das iſt Feine: Entfchulbigundp für 
einen Mann, wie du biſt, Sch wiederhole es del⸗ 
nie Entſchloſſenheit, mit der du unfer Aufforderung 
zuruͤck wieſeſt, befremdet uns alle und betruͤbt 
mich Sie eben iſt * Uebertreibrg deiner 
—— str ri. 
Oxceſtep.n And won glaubte ich ders brave 


— | 


Die velageui 
——— — —— —— 
Vater ſollte ſich über "die. Er feine 
Sohnes freuen, a7 el 
General. Weg mieten. Shrbase 
bag inzwiſchen Entfchloffenheic genannt, was ich 
weit. härter riennen konnte: det; bedenke einmal 
ſelbſt, ob: es fuͤr den: Kommendanten in einer! ſo 
maͤßigen Feſtung als die deinige, klug gehandelt 
iſt, wenn er * u der a umſtan.· 
ben min mu —— 2 
VOber ſter. Bedzihene * dig Gere: Ok 
halten nicht Wort: Sobaldider feindtiche General 
zu ſprechen aufaͤungt, fo wird und darf der — 
weiter nicht darauf hoͤren. 

General. Das kann meitaneahen un 
geliebten Sohnes Ernſt ſeyn. 
GOberſter.So wahr ich Ehre meht liebe als 
Leben; es tft nicht nur Ernſt/ es iſt ſogar Zwang 
und Nothwendigkeit! Die Grenzen, in denen wir 
itzt gehn muͤſſen, find aͤnßerſt ſchmal, und menſch⸗ 
liche Gewalt iſt für zu erweitern nicht im Stande, 

General. Nun, ſo iſt es mein Ungluͤck, daß 
ich den Vater nicht fo leicht vom Generale trennen 
kann, als du den Sohn von den Oberſten getrennt 
haſt! So iſt es mein Ungluͤch daß ich alter Mann 
mich feſt darauf verließ, ich haͤtte einen Sohn, 
der, ohngeachtet der Sache Feind, banoch der 
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Perfon Freund ſeyn, und mich wenigftens anhö⸗ 
ten würde O Fritz von Burghayın, ſoll ich mich 
ſo gewaltig an dir geirrt haben? Aber nein, das 
glaube ich trotz allen Anſcheins dennoch nicht * Als 
fo. hinweg mit diefer Kälte, die dir nicht natuͤrlich 
iſt! Höre: mich, mein: Sohn, ſo lieb dir, deine 
Ehre, meine BR und der Segen des .. 
mels ifet ; 

Öberfter. Ad Vater! Sie reiſſen mir Fo 
Herz aus der Bruſt! Gott! welche Beſchwẽtung! 
Bin ich denn ohnehin nicht ungluͤcklich genung? 
= Was verlangm Sie von mir? — he: 
Sie? 

ı General Ich verlange Sohnes — 
kindlichen Sinn: dann nur wird mein Sohn bey 
feinen andern guten Eigenſchaften volllommen ſeyn. 

Beantworte mir vor Allen Dingen eine Frage, auf 
welcher dein und mein Schickſal unabaͤnderlich br; 
tust: aber beantworte fie mit ohne Winketzug, 
als ein Mann van: Ehre. Haſt du "von deinem 
Hofe wuͤrklich Order; dich Bis auf den lezten Mann 
gu suchten ? 

BGberſter. Ich kann nicht fügen. Die habe 
td nicht. Wir leben auch.niche zu Wallenſteins 
sber Tyllig Zeiten. 

General. Glaubſt du ferner, daß unſte Ari 
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mee muthig und ſtark genung iſt, um die) die 
Uebergabe, ‚die du itzt gegen Die vottheilhaſteſte 
Kapitulation erkaufen koͤnnteſt⸗ bey —— — 
gern mit Gewalt abzutrotzen d rn. 

VGObexrſter. Die Frage iſt zu verwitkelt als 
daflich darauf mur mit Ya oder Mein antworten 
kͤnnte· Dhre Armee iſt ſtark und muthig genungz 
auch kenne ich den unternehmenden Geiſt des Feld⸗ 
marſchalls, und (ach t idasicydas ſagen muß!) — 
auch meines Vaters 0, 
SGeneral.Wenn du das weißt}: fo mußt du: 
auch fürchten; oder vielmehr als unftreitig voraus⸗ 
ſetzen/ daß wir nicht vor die Feftung — 
ſind ‚am wieder zu gehn 

GOberſter. Leider glaube ic) das, Er 

Seneral. Du mußt nugenbliclich wegen ei 
tier unangenehmen Entfcheidung in Sorgen ſeyn. 

VGberſter. Was waͤre fonft mein Kummer ? 

General. Alfo, mein Sohn; iſt es nicht zu: 
fivenge ; nicht zu uͤbertrieben, nicht zu gefährlich, 
nicht unverantwortlich, wenn dm dich und deine. 
braven aitvettrauten Soldaten , ganz unnoͤthiger 
Weiſe dem Unwillen und dor Rache des Belage⸗ 
ters aufopfern willft,, da du doch feinen DOM 

haft, dich ohne Ruͤckſicht zu wehren? 
ECberſter. Wie ich Ihnen fon hun 
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fer habe ich nicht, Die: Feftung wurde meiner: 
Klugheit und: Tapferkeit anvertraut, um ſie als 
ein Man von Ehrei zu vertheidigen: Von diefer 
Pflicht kann mich nichts, als die aͤußerſte Moth⸗ 
wendigfeft, und um nicht, tie Sie ſelbſt fagen, 
meine Beſazung ganz unnoͤthiger Weiſe auſzu⸗ 
opfern, loszaͤhlen. Allein; (erlauben Sie daß 
ich Aufrichtigkeit mir Aufrichtigkeit vergl) F 
dieſem Falle find wir noch lange nicht 

Seneral. Noch lange nicht? Du —————— 
nen die Staͤrke deiner Beſazung genau auf dem 
Mann Ich zweifle zwar nicht, daß dw gleich⸗ 
falls weißt, wie ſtark wie: im Lager ſtud Mallein, 
tun halte einmal beide Summen gegen einander, 
wäd berede dich noch, wenn du — ——— 
ne Gefahr "habe 

Eberſter. Die ., mat im Kriege ni 
immer entfcheidendi. 

‚Beneral. Wohl. A wenn ie 
Alugpeit befaßen; und — dab" * 
Oberſter. Wa⸗ — — ſo 
ſtehe ich eben itzt auf der Probe: an Muihe wird 
es wahrſcheinlich weder dem Kommendanten noch 
feiner Beſazung fehlen. Das darf ich ſouder allen 
Stolz behaupten. 
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» General, So fpielft du gleichwohl noch immer 
ein Gluͤcksſpiel, worinne wir dieftärkfien Karten 
ia Händen haben: Sich weiß zwar wohl, daß du 
dich auf deine Feſtungswerke verläffeft: allein ich 
babe fie genau vehognafckrt; up: bir fü 
gen — — — 

Gberſter. Senung! genung, und wehe als 
zu viel! Als Kommandant muß ich uͤber dieſen 
Punkt ſchlechterdings alle weitere Auslaſſung ver⸗ 
bitten! Sie find General, und wiſſen mehr als 
zu gut, daß ſich das. nicht: ziemt! Sie ſind Vater, 
und, (verzeihen Sie mir,) faſt erroͤthe ich, daß 
Sie meine eh, Eennen und vn 
wollen! 

General. Liebſter Sehn, nur feine Sr 

Es Hört uns ja niemand. 

Gberſter. Genung, daß id Sie hre, And 
&ie mid! — 

General. Ihr Zungen Krieger — — 
Eure Ehre auf ſolche Spitzen und Schaͤrfen, 
deren ſie wahrlich nicht bedarf um Ehte zu blei⸗ 
ben! — Gut, ich will von deiner Feſtung kein 
Wort mehr fagen. Gleichwohl bleibt es noch im⸗ 
mer unumftößlic, gewiß, daß du zu hart bift, und 
zu viel wagſt. 

Oberſter. Das kann eigentlich: ‚niemand ent 
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ſcheiden, als ich ſelbſt: mirzalfein iſt das uͤberlaſ⸗ 
fen worden; unter dieſer Bedingung eſſe ich das 
Brod meines Monarchens; und: darf hoffen, daß 
ich nach dem; Verhältniffe meines Muthes Beloh⸗ 
nung erhalte; wenn ich fie verdiene, 

General, Wenn es blos an Belohnung liegu 
— Ich wage zwar nicht, bey: deinen: wehthuen⸗ 
den Empfindungen von Ehre, dir geradezu eine 
fo anſehnliche Belohnung anzubieten, als mir un ⸗ 
ſer Hof wuͤrklich unumſchraͤnkt frey geftellt ;hat; 
und die du unter Bedingungen fordern koͤnnteſt, 
wie du nur felber wolleeft; aber — überlege dirs; 
es bleibt alles zwifchen- Bater ‚und Sohn, und du 
kannſt verfihert fun — — — Wer 
VOberſter (unminig) Kein Wort weiter‘ da« 
von! Kerr General, (denn von nun an ſcheue ich 
mic), den Vaternamen zu brauchen oder zu miß⸗ 
brauchen, ) für mas halten Sie mih? Iſt es 
nicht genung, daß Sle ſchon mehr, als ich Hätte- 
anhören follen, zu einem feindlichen Offiziere ſpte⸗ 
hen? Müflen Sie fogar Ihr eignes Blut zuents 
ehren fuchen, um Abfichten durchzuſetzen, die feis 
nem ehrlichen Manne anftändig find? — 

General. Junger Mann, du ſprichſt ” 
verwegen! 

„Gberfter, So fpreche ich wenigſtens 
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ehrlicher Kerl, und als ein rechtſchafner Offizier 
Kurz, Sie follen wiſſen, daß ich mir hier in meiner 
Feſtung von niemanden inder Welt etwas vorſchrei⸗ 
‚sen, geſchweige abdringen, ana . laſ⸗ 
ſen darf noch will. 

+ General. Sch kehre mit Fug und Kede dei⸗ 
ne angeſtuͤme Frage um, Für was haͤlſt du mich, 
wenn du mic) nicht für einen Vater Hälft, der mit 
Herzens kummer dem Augenblicke entgegen ſieht, 
nenn; du dich und deine Beſatzung ins Verderben, - 
‚och, mehr, in Schande zu flärzen bereit biſt? 
‚Mit dir und deiner Feftung tollen wir wohl noch 
Fertig werden! Aber es wird deinem armen Va⸗ 
‚ger. das Leben ‚often. Du ſollſt mich auf deinen 
Maͤllen wieder erblicken; und dann — wuͤnſche 
ich dir Muth genung, vielleicht deinen Degen mit 
‚meinem Blute gefärbt zu fehnt 
Gberſter. Ich wiederhole es, Ihr Sohn if 
‚Soldat, ift ein ehrlicher Mann; aber iſt fein Uns 
geheuer! Ich hoffe auch gewiß, daß es zu dieſem 
ſchrecklichen Schritte weder kommen kann noch wird 
General. Du glaubſt vielleicht unſern Sturm 
abzuſchlagen? Auch dam wird es mir das Lehen. 
koſten: ‚denn, wiſſe! ich habe unferm Hofe mein 
Ebrenwort auf deine Feftung verpfändet , umd die 
Schande wird den toͤdten, den Kugel oder Klinge 
verſchont hat. Ge 
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Gberſter. Unmoͤglichteiten laſſen ſich the 
guͤltig verfprechen. 

General Aber, nihtnie allein ; noch meh⸗ 
rern Perſonen, die Anſpruch auf deine Liche ha⸗ 
ben, wird deine Härte Gluͤck und Leben koſten 
Juliane, Seine ſonſt angebetete ⸗ Juliane iſt hier, 
und ſieht mit Todesangft der Entſcheidung utge · 
gegen, die dich oder mich aufopfern muß. 

Oberſter. Gott! So kann man auch dep 
dem untadelhafteſten Geſinnungen dennoch ſo elend 
werden! — Ich beklage Sie don Herzen? 

beklage Julianen von Grund der Seele: abet 
beklage auch mich; und das mit echt! Ha 

General. Darf ich dich noch datan eritinetn, 
wie einſt Julianens Sins dein einziger Bunf 
war? - + RT 

Oberſter. Und ic) werde ea Sunfsgent 
bis an meinen Tod hegen. 

General. Wohlan! FR du wohl, N 
"ger Mutter Einwilligung blos von deiner Villigkeit 
oder Unbilligkeit abhängt? ? | J 

Oberſter. Ach mein Vater! — Was fagen 
Sie da? — Wie? fo hinge das ganze Glück mei, 
nes Lebens, mein eumiger noch) undefriedigter 

Bun ⸗ — — — 

General. Blos von dir allein ab, a 
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— 
Gberfter. Unmoͤglich! Es iſt ein ſuͤßer 

Traum! Ihre Gemahlin wird ihre bisherigen 

Grundſaͤze nicht ſobald aufgegeben haben 

General. Ich verbuͤrge dir aber mein Ehren⸗ 
wort; Juliaue iſt heut, iſt morgen dein, ſobald 
du dich zu kapituliren entſchluͤßeſt. 

Gberſter. Ach! Grauſamer Mann, fo ver⸗ 
wunden Sie mich denn ohne Barmherzigkeit, 
Schlag auf Schlag! Aber Sie entkraͤſten mich 
dennoch nicht! Wir haben von nun an weiter kein 
Wort mit einander zu ſprechen. Nie bin ich vor 
einer Gefahr gewichen, nie habe ich einen Feind 
geflohn: aber — Gott! — itzt muß ſogar der 
Sohn vor dem Vater fliehn. Leben Sie wohl! 
Leben Sie ewig wohl! Eut ab.) 


Siebenter Auftritt. 

General von Burghayn allein. 
Ah! — So iſ denn alles umſonſt ? Ich leide 
mit Recht die Strafe für meine unmaͤnnliche Ge⸗ 
Fälligkeit gegen ein Weib. — Aber, beym Hims 
mel! das ift doch zu hart, daß mich ein Sohn 
zuͤchtigen ſoll, den ich wie mic, ſelbſt liebte. Sei⸗ 
wen Vater retten, iſt auch Pflicht, und macht ge⸗ 


wiß keine. Schande. Sein Stolz verdient sine 
G 3 
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Demuͤthigung, und die ſoll er haben! Er ſoll fle 
haben, oder ic) will nicht leben! Ich will zu ver 
geffen ſuchen, daß ich Vater bin, tie er vergeffen 
hat, daß er Sohn iſt! 


Achter Auftritt. 
Der General und der Lieutenant von Burghayn. 


Fieutenant. Sie find 004 ganz allein, lieber 
Papa ? 

General. Nun mein Kind, wo ift der Fer 
ſtungsriß 7? Iſt die dein Vorhaben gelungen ? 
Lieutenant. Nichts in der Welt war leichter: 
ich durfte ja nur nehmen. Ich habe auch den 
ſchoͤnſten unter allen von Proßendorfs Niſſen ause 
geſucht. 

General. Und bringſt ihn mie? 

Lieutenant. Ich mochte nur nicht herein, 
weil der Oberſte hier war. Er haͤtte Verdacht 
ſchoͤpfen koͤnnen. 

General. Schon en aber den Riß? 

" Kientenant. Ich muß lachen. Als er forte 
Sing, und mich im Vorfaale fand, hieß er mich 
felbſt hieher sehn, um Ihnen Geſellſchaft zu leiſten. 
Generxal. Aber den Riß, mein Sohn, den Riß! 
RLieutenant Criede den Kiß zuſammengebrochen aus 
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Der Taſche und giebt ihm dem Generate.) Hier; nch« 
men Sie, nehmen Sie. 

General. O fo gieb her, gieb gefchtwind, eh 
man uns üÜberrafcht: CErftedtden Xiß ein) und 
Dank fey meinem guten und liebften Sohne, der 
mid) aus einer fo großen Verlegenheit reißt, und 
mir nun die Macht verfchaft, daß wir ung an dies 
fem folzen unbiegfamen Kommendanten rächen 
Eönnen, den ich das leztemal Sohn genannt habe. 

S.ieutenant. Was fagen Sie da? Hat Sie 
der Bruder auch-beleidigt ? 

Oeneral. Wohl hat er das! Berzeiß es ihm 
Gott! Guſtav, es ift aus mit. dem Gluͤcke der 
Welt: die Liebe bat: fogar von Aeltern ‚und Kin« 
dern Abfchied genommen; — außer von ung Bei⸗ 
den nicht. 

Lieutenant. Wie ich gleich fagen wollte, Das 
machen Sie aber recht, Papa , daß Sie Bruder 
rigen eintvenig züchtigen wollen: der Herr Ober 
fie Hat fi an mie armen Lieutenant wahrhaftig 

mehr als zu arg verfündiget! 

General. Nur noch ein Flein wenig Geduld 

Lieutenant. Und dann, Papa, ja nicht zu 
vergeffen, daß ich aus der Feftung fort muß. 

ı: General. Das wird meine erfte Sorge feyn, 
— Ber koͤmmt da? 
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Lieutenant. Der Dberfte! Laffen Ste ſich 
nichts merfen, oder er nimmt — mein —* 
den - wieder / 


Vorige. Oberſter von Burghayn. Major von 
Strahlenberg. Hauptmann von zeem 
Etliche andre Dffgieren _ 


Gberfler cm Generaf:) Ich konnte es den⸗ 
noch nicht ganz uͤber mein Herz gewinnen. Sie 
ſehn mich nochmals wieder 

General. Vermuthlich Haft du noch einige 
Beleidigungen übrig ? 

Oberſter. So moͤge mir der Himmel feinen 
Schuß entziehn, wenn ich Sie mit Wlillen belei⸗ 
bigte 1 Der Oberſte ſagte freylich was ihm die 
Pflicht abzwang: das Gerz des Sohnes weiß 
nichts davon, 

General. Herr Oberſter, Sie — 
beide Perſonen ſo weſentlich, daß ich — keiner 
was anzufangen weiß. 

Oberſter. Es iſt hart. 

General. Und du biſt es Per JE Ze. 

Gberfier. Sch Härte von Ihrer Biligkeit er» 
wartet, daß Sie Willen und Zwang , ‚Borfaz und 
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Schickſal von einander abfondern, und mir den Une 
terfchied- zu. Gute rechnen würden... 

General. Eben weil ic) das fehr richtig une 
terfcheide, kann ich dich des Vorwurfs einer abs 
fichtlichen Beleidigung nicht Überheben. Dochich 
babe geſagt, was gefagt werden mußte, und ver⸗ 
fchlüße von nun an Mund und’ Herz. Es feh dem 
Himmel befohlen ! (Bu den Dffüleren.) Meine 
Herrn/ leben Sie allerfeits wohl! Guſtav, lieb⸗ 
fer. Sohn Cer umarme Im) auch du lebe mwohlt 
Vergiß deinen Vater wicht <hörft du? (Er wil gehn.) 

Oberſter. Mur noch einen Augenblick, liebe 
fler: Baterb j \ 

Beneral; Ach ja, ich hatte vergeffen, mir 
dieſe alten Augen wieder verbinden zu laſſen. 
(Er reißt fein Schnupftuß heraus.) 

Gberfier, , Mit, nihten! Gchen Sie, tweiles 
ſeyn muß; aber fo wie Sie igt find ; ich mißtraue 
Ihnen nicht. Ich bat um einen Augenblick Ver⸗ 
zug, blos um deswillen — weil ich eiſerſuchtis 
auf die Umarmung bin, die Sie meinem Brudet 
ſchenkten. Vater, Vater! Es iſt ein trauriger 
Augenblick! Wir ſehen ung vielleicht, nie twise 
der ! 

General. Nun fo laß auch uns Abſchied neh⸗ 
men. (Er umatut iha.) Nimm dieſen Kuß, und 
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denke daran, daß er twahrfcheinlich der lezte wat: 
| (Geht ab; die Dffriere begleiten ihn.) : 


Zehnter Auftritt. 


Dberfter von Burghayn. Major von Strah⸗ 
lenberg. Hauptmann von Protzendorf. 
Lieutenant von Burghayn. 


Gberfter. Ach Strahlenberg! AG Progens 
borf! Sch Binder unglücklichfte Sohn von der Welt. 

Steablenberg. Ic beflage Sie von Kerzen - 
Ich wollte was drum fchuldig ſeyn, und auch als 
ein ehrlicher Dann bezahlen, wenn Sie uns nicht 
bey diefer Unterhaltung entfernt hätten. "Bahr 
ſcheinlich wuͤrden Sie ſich viel ewegoe⸗ er⸗ 
ſpart haben. 
Protzendorf. Recht a Schmerzen haben 
wir unten auf den Ausgang diefes Geſpraͤchs ges 
‘wartet. Aber, mein Herr Oberfter, Siemüffen 
ſich aud) das Schickſal eines Kriegers nice allzu 
ſehr zu Herzen gehn laffen, fo fonderbar es immer 
feyn mag. 
_ GOberfler. Der Rath iſt für Progendorfs Herz 
und Kopf ein wenig zu alt. 

" Progendorf, Auf Ehre undLeben, ich Habe 
- geinen beffern. Weggeworfen, was Verdruß heißt 
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GREEN. GIER ERBE BEISEHET TEE 
das iſt ist das Beſte. Sie brauchen nette 
und frohlichen. Muth. 

Oberſter. Mein Schickſal ift fo fonderbar 
hart, meine Lage fo außerordentlich ſchmerzhaſt, 
Freunde, daß Ihr mir verzeihen müßt, wenn mich 
Beides ungemein niederfchlägt. ch werde. meine 
Pflicht thun: aber mit fehe betruͤbtem Herzen. 

. + Kientenant. Was ifts denn num mehr! Der 

Vater iſt ärgerlich, daß du die Feftung nicht übers 
geben willſt; du; Kerr Bruder, biſt auch aͤrger⸗ 
lich daß er ſie durchaus haben soil. An. deirter 
Stelle wuͤrde ich das Schickſal machen laſſen, wie 
es vor gut faͤnde: einer von euch Beiden nr 
nur Recht behalten, 

Gberſter. Du fprichft doc) _ immer Delete 
Charakter gemäß, 

Prorzendorf. Es lebe unfer Lieutenant ! Zehn 
philoſophiſche Profefforen würden die Sache nicht 
bald fo gut entichieden haben, Mein Herr Ober» 
ſter, ich Bitte_recht fehr „ nehmen Sie doch ein wes 
nig von dem guten Rathe Ihres Herrn Bruders; 
Im Stunde fagt er wuͤrklich: »was ſich nicht aͤn⸗ 
bern laͤßt, muß man mit Geduld ertragen, und 
sstmit Gelaffenheit erwarten te Ich fodre die 
fieben Weifen Griechenlands auf Degen und Pie 
ſtolen, ob fie jemals eine weifere Maxime zu Mark⸗ 
se gebracht haben. 
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4. Steablenberg:: Und ich, lieber Here Haupt 
mann, fodre alle Ihre Luſtigkeit auf, unſerm 
Kommendanteh ” Traurigkeit ein os nr 
— 

‚Prosendorf Wir tel‘ fen, * der 
Blinde. Nun, mein Herr Oberſter, — 
mich zu Ihrem Arzte? 
Oberſter. Kommen Sie itzt mit mir in die 
freye Luft, Wir wollen ung noch ein wenig auf 
den Wällen umfehn. Blick und Wunſch foll wog 
nigſtens meinen alten Vater noch von ferne beglei⸗ 
ven. Bruder, fey.fo gut und fielle Befehl, daß 
"wir zur. Tafel gehn koͤnnen, fobald ich zuruͤckkom⸗ 

me. (Gebt mit Etrabienbergen nad Nrogendorfen ab.) : 
', Kieutenans. Oſehr gern! Das iftein Ehren⸗ 
— wohin ich > allemal willig kommandj⸗ 
—* — —5* 


win: 
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BEER EEERENEEFE ——— 


Dierter Yk- A 


Im —* vda mi edde nſ Arteheng 


T, 
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Erſter Auf, 3 h rt 


De Dies von Burghayn, und Sure 
Eee „von Progendorf. ur 


. Plotzenve⸗ Eindem er mit dem Oberften —** 
crittIch Habe keine Ruh, bis ich ihn wieder⸗ 
findel Tech der Honter, wo ich den ver⸗ 
dammten Riß helaſſen Häbe!‘ (Er Jucht überau gun 
um,) A dr e ‚Sr 323 amı2:.. en, 
Oberſter. Aengſtigen Sie ſich doch ‚nicht, 
lleber Hauptmann. ;Ep wird ſich ſchon finden. 
Am Ende iſts ja nichts, ols der Feſtungsplan, 
den Sie blos zum Scherz entwarfen. 
Protzendotf Wenn ſchon!Er ſucht weiter.) 
Wenn auch der Verluſt nicht wichtig iſt, fo 
doch. der Vorfall: denn entweder hat Protzendor 
gefaſelt, und den Viß verloren; oder — er iſt 
mir geſtohlen worden. Das erſte ſo moͤglich es 
waͤre, iſt mir kaum glaublich. 
Oberſter. Und mir das andre noch viel 


unwahrſcheinlicher. 
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Prosendorf. Nein; er ift en hier nicht, 
und nivgends nf. 
Gberfier. Sie haben ihn sei — 
Papieren verlegt. ee 
Prorzendorf, Unmoͤglich. * — 
mic) fo deutlich, als ob es itzt waͤre, daß ich ihn 
heut fruͤh mit den andern Zeichnungen, in meiner 
Stube, rechter Hand, am Senfter, auf den Tiſch 
legte. Als ich von der Tafel fomme, erinnere 
ich mic) daran ‚- und will, fie bey Seite. raͤumen. 
Die andern Zeichnungen ſind alle da ;,;, nur dieſe 
fehle. Kurz, — es bleibt mir uichts — es 
muß mir ihn jemand geſtehlen haben · | 
Vberſter. Wenn das iR, * wollen wir in 
barhinter kommen 3% | 
Protzendorf. Ich aufn: — a8 
ich meine Stube abzufchläßen vergeſſen Harte. ı 











Wberſter.Das ſey Ihnen eine Männer. 


nung für die Zukunft. Im Grunde gar dr wer⸗ 
huſt fliche viel zu ſagen. .vidicım 7° 

Pprotzendorf. Nun ſo wollte ie daß der 
derwuͤnſchte —— im gg waͤre u na 
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Zweyter Auftritt. 


Vorige. Lieutenant von Burghayn; hetnach 
| Major von Strahleuberg. | 


Lieutenant tbmmt eig.) Herr Bruder, Het 
Bruder! Nun gehts los! | 
Oberſter. . Was träumft du wieder? 
Fieutenant. Der Feind rüdt an, ‚das ganze 
Lager bricht auf! Es geht alles durch einander, 
daß es eine Luͤſt iſt; es krlebelt und wiebelt ſchon 
in den feindlichen Linien. VJ a? 
Oberſter. Du biſt nicht hg 0— 
Lieutenant. Klug oder unklug, wenns nur 
wahr iſt. Ich werde doch wohl verſtehn, 
was Regimenter find, und was Marſch heißt? ? 
Streablenberg Ctömmt eilig.) Mein: Herr 
Dberfter , große Neuigkeiten! Der Feind rüdtan. 
Oberſter. Wie? So iſt es doch wahr? | 
Lieutenant. Mun? Habe ich etwa nicht recht 
geſehn? Sie find da, fage ich; fie find alle das | 
Proszendorf. Ey nun, Actus primus, Sec 
na prima; fo ſind wir auch da. 1 
Gherſter. Die Beſazung iſt doch noch il 
liger DBereitfchaft ? 
Steaplenberg. Gorgen Sie nicht. Xp 
iſt in der beften Verfaſſung! Das Geſchuͤtz iſt tuͤch⸗ 
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tig mit Kartetſchen gepfeffert. Ich habe fo eben 
die Kanoniere vollends auf ihre Poſten abmar⸗ 
wiren laſſen. Der Herr Oberſtlieutenant beſorgt 
das Uebrige. 

GOberſterSo ſey es denn! Meine Herrn, 
ich kenne Sie, und Sie mich. Laſſen Sie une 
unſre en thum, mr — Kom 
nun: Sie. | 


Me Dritter Aufmitt. 
Bori st Ein O AT en 


Der Offizier); Mein Herr Oberfter, es Fürmt 
ein Trompeter und eine Kutſche mit zwey Damen 
aus dem’ Lager ans Seldter.- _— m herein⸗ 
gaffiren?. 6 
.@berfter. —— Warten? Wer ſind fie? 

Der Öffisiexi . Ste Heben’fich für die Frau 

VGeneralin von Burghayn und’ ihre Tochter aus. 

Bberfier. Himmel! See, im diefer Untuhe? 
Dahrhaftig, der Vorfall iſt außerordenclich. 

Strahlenberg. Mad) meinem wenigen Er⸗ 
möffen muͤſſen folr nun alles zufüc weifen, was 
aus dem Lager kommt. Es iſt in — dleſer 

Art keine Zeit mehr 

Wberſter. Der Streich ik mit Dr grauſam⸗ 
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ſten Liſt ausgeſonnen, umd: trift mich! — Dem 
ungeachtet, Herr Major, gebe ich Ihnen Recht. 
Die Damen ſollen zuruͤck gewieſen werden, 

Protzendorf. Darf ich fo frey ſeyn, und mei⸗ 
ne Gedanken fagen Ich bin gerade der mr 
gen Meynumg. 

Steählenderg... Ey wie fo? Konnen Sie da⸗ 
fuͤr ſtehn/ daß nicht eine Kriegsliſt darhinter ſteckt? 

Protzendorf. Dem Himmel ſey Dank, die 
Trojaniſchen Pferde find: laͤngſt außer der. Mode, 
und ich glaube ſchwerlich/ daß die beiden Damen 
in ihrem Kutſchkaſten viel Feindliches en 
riren werden. 

Strahlenberg. Sie ſcherzen wie ewihnni 
aber alles hat feine Zeit. 

NProtzendorf Herr Dberfter, wenn Sie die 
beiden Damen hereinlaſſen; fo ſtehe ich Ihnen 
dafuͤr/ daß der Feind gewiß nichts unternehmen 
wird, ſo lange fie noch in der Feſtung find, 

S-ieuenant. Mohlgefprochen, Herr Haupt⸗ 
mann! Papa wird doch nicht Mama un) Fräus 
fein Julchen muthwillig ſakrifiziren wollen. 

Straͤhlenherg. Wenn aud; fo iſt meines 
Beduͤnkens diefer Beſuch ein Zeitverluſt. 

Protzendorf. Wenn der Feind warten kann, 
fo koͤnnen wir es wahrlich auch! Senn Sie nicht 

H 
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zu hart, Here Major : wer. weiß tvie viel wackre 
Kerls da draufen noch ein wenig Zeit * lezten 
Abendſegen brauchen. 50 

Vberſter. Und wiſſen Sie wohl, Herr Haupt⸗ 
mann, daß Ihre Gruͤnde, Trotz aller Luſtigkeit 
mit der Sie fie gewoͤhnlich einkleiden, mich auf 
Ihre Seite ziehn? Es iſt unumſtößlich, daß wie 
unfrer Seits bey fo wenigen Tann — m 
Spiel ſetzen. £ 

S.ieutenant. Und bani iſts doch i —— ‚nat 
Xuferosdentliches, wenn unſre Feftung von; Da⸗ 
men aufgefodert wird., Fuͤrm Henker, das muß 











einmal Lärm in der Hiftorie machen!. 1 mung 
Gberſter. Ich bin wenigſtens neugierig, was 
dieſer ſonderbare Beſuch will. > da 


Steablenberg. uf diefen Fall is ni 
ger nichts zu fagen. 

Oberſter (gu dem Offizier.) Se: Bieptenant, 
der Wagen paffirt. (Der Orfister geht ad.) 


Vierter | Auftritt, 


Der Oberſte von Burghayn. Major von Strah⸗ 
lenberg. Hauptmann von Protzendorf. 
Lieutenant von Burghayn. :* 


Gberſter. Herr Major, ich danke Ihnen für: 
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die Theilnehmung, die Sie bey dieſem Vorfalle 
für mich haben, und die ich auf Ihrem Geficht fer | 
fe. Aber ſorgen Sie nicht. Habe ih den Sturm | 
ausgehalten, den mein Vater auf mid that; fo 
boffe ich auch gewiß diefen zu beftehn, 
Strablenberg. Wenn es nur ohne meug 
Verrundung abgeht. ch will Stück darzu wuͤn⸗ 
ſchen, —A di. 
Kieritenant. Ah, was Verwundung! Wir 
werden doch wohl: mir zwey Weibsleuten fertig 
werden. Julchen hat in ihrem Leben keine Piſto⸗ 
le losgebrannt. Sie entſezt ſich vor jeder Pul⸗ 
verduͤte, und erſchtickt allemal, wenn ſie nur ei⸗ 
nen Feſtungsplan zu ſehn kriegt. 
Protzendorf. Ach, a propos! Here reute 
hant, weil Sie da eben von Feffungsplänen ſpre· 
chen; haben Sie ſich etwann einen Schetz gemacht, 
und mir einen dus meinem Ziminer geholt ? 
Lieutenant. Wie? Was?— Warum denm 
— Bas wollen Sie mit dem Feſtungsplane ha⸗ 
ben? Denken Sie, daß ich ein Dieb Bin? Mein 
Herr, ich bitte mir — — — 
Gberfter. Nur nicht fo hitzig, junger Herr! 
Wenn du einen unzeitlgen Spas geniacht haft, fo 
geftehs, und gieb dem Riß wieder ber. 
Kientenant. Nun das fehlte mir noch, wahr 
H 2 
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haftig, Herr von Protzendorf, fommen Sie mir. 
nicht noch einmal fo, oder ich ‘werde. willen, was 
ich zu thun habe! | ? 

Protendorf. Lieber — junger 
Mann, Sie verſchuͤſſen da ihr Pulver ganz ver⸗ 
geblich. Sagte id) denn, daß Sie den Riß wuͤrk⸗ 
lich genommen haben? - 

Oberſter. Lieutenant, ich bitte dich, bringe 
mich nicht auf! Ich moͤchte heut gerade nicht Luſt 
haben, deine Thorheiten zu uͤberſehn. Doch wis: 
fprehen uns weiter! 











Fünfter Auftritt. 


Vorige. Die Generalin von — 
Froaͤulein Juliane von Blumenfeld. 


Oberſter (gebt Ihnen entgegen.) Iſts — 
gnaͤdge Frau, daß ich itzt die Chre haben ſoll, 
Ihnen die Hand zu kuͤſſen? — Und auch Sie, 
mein theuerſtes Fräulein, erinnern ſich meiner fo- 
gütig zu einer Zeit, wo ichs am wenigftens ver: 
muthen konnte? 

Juliane. Meiner Freunde erinnere ich uch 
geroiß zu aller. Zeit: aber meinen itzigen Beſuch 
haben Sie blos den Befehlen meiner Mutter zus 
zuſchreiben. 
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Öberfter. Um fo mehr, gnädge Frau, bin 
ich Ihnen verbunden. 

Die Beneralin. Kompliment, Kerr Oberfter; 
weiter nichts als Schmeicheley und Kompliment! 
Es iſt doch was trauriges, daß dieſer Ton ſogar 
die Feſtungen angeſteckt hat, 

Oberſter. Wie fo? 

Die Öeneralin. Wollen Sie wetten, daß 
unfer Befuh Ihnen eben fo außerordentlich als 
beſchwerlich vorkommt? 

Gberſter. Das erfte gebe ich zu; dem lez⸗ 
tern muß ich miderfprechen, 

Die Beneralin. Ey ja doch! Gäfte, bie 
man wuͤrklich gern fieht, laͤßt man fonfteben nicht: 
fo lange an der Thüre oder am Thore warten, ale 
es Ihnen beliebt hat ung warten zu laffen, 

Fieutenant «wor fit.) Da hat ers! 

Gberfier, Sch bitte um Vergebung: aber 
meine Hausgenoffen find freylich nicht fehr an Ber 
fuche diefer Art gewöhnt. 

Die Beneralin. Julchen, ob wir die Sache: 
wohl ein wenig genauer unterfuchen ? 
- Juliane. Sch dächte nicht, gnädge Mama. 

Die Generalin CGetraqchtet das Zimmer.) Wiſſen 
Sie wohl, Herr Oberſter, daß Sie da fuͤr einen 
Zeſtungskommendanten fehr artig logirt ſind? 

H3 
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Gberfier. Co ziemlich. Ich bin zufrieden, 
Iſts nicht prächtig, fo ifts doch bequem. 

Die Generalin. Es fehlt Ihnen nur noch an 
einer Gemahlin, die dag alles nad) ihrer Hand 
einrichtete, 

Juliane. Wenigſtens fieht man doch, dafl 
der brave Krieger, der biefe Zimmer bewohnt, feie 
nen guten Geſchmack felbft in der Feftung nicht ver« 
Ipren hat. 

Gberfier. Mein Fräulein, Ihre Güte iſt 
ſchon nahe daran geweſen mich zu verwöhnen. 
Wie Eonnten Sie auch vorausfegen, daß ein Mann 
den Örazien opfern würde, den die Liebesgöttinim 
Zorne verlaffen, und der Kriegggott zum Skla, 
ven gemacht bat? 

Juliane. Behn Sie, mein lieber Oberiter, 
ich habe feit einer gewiffen Zeit alle meine Mythos 
fogie verlernt. 

Protzendorf (dey Seite zum Lieutenant.) Da find: 
Sie doch recht glüdlich dran, daß Sie niemals 
davon verfernen koͤnuen. 

Lieutenant qu Progendarf.) —— Erſt 
zum Diebe gemacht, hernach zum Dummkopfe. 
Schon gut, mein Herr Hauptmann! 

Die Generalin. Das iſt nun alles recht fhön 
amd gut geſagt; aber mein lieber Oberſter, Sie 





Die Belagerung. 119 


’ 
— — — 

















ſollen wiſſen, daß unſer Beſuch eine weit ernſtere 
Abſicht hat als ein bloßes freundliches Geſpraͤch 

Gberſter. Sie find immer fehr gnaͤdig gegen 
mich geweſen; das bleibt mir unverachlich. 

Die Generalin. Es betrift nichts geringers 
als Ihre Rettung, und nicht Ihre allein ſon⸗ 
dern auch aller der braven Leute, die bey "a 
eingefperrt find. 

Strablenberg (Hey @eite zu Progendorf.) Miete 
Een Sie was? Sie koͤmmt. 2 
Oberſter. Beruhigen Sie fi vollig, wenn ich 
Ihnen fage, daß es mit ung nicht ſo ſchlimm fteht, 
als Sie aus übermäßiger Güte .beforgen. 

. Die Öeneralin. Ich habe von diefer Ihrer 
Meynung gehört: aber, wiſſen Sie wohl, daß 
unfre ganze Armee bereits aufbriht, um Ihnen 








- das Segentheil zu zeigen? ı _ 
Gberfter. Ich — es. Man ſagte nice 
eben davon. 
Die Generalin. Und doc) affektiren Sienoh 
dieſe Gleichguͤltigkeit? 


Oberſter. Ich habe lange genung die Ehre, 

Ihnen befannt zu ſeyn. Affeftiren war nie meine 

Sache. Was ich feheine, bin ich gern wuͤrklich. 

" Die Bentralin. . Es ift erftaunend ! Erlauben 

"Sie, daß ich Ihnen die Brände in der Orduung 
54 | 
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vorlege, die Sie nothwendig beherzigen müffen, 
um nicht einen fehr mißlihen Schritt zu thuu. 
Oberſter. Auf mein Wort, gnädge Frau, 
ich thue gar feinen: ich verhalte mich blos leidend; 
hoͤchſtens wehre ich mich bios meiner Haut. Was 
die Gründe anbelangt, fo bat mir mein Water 
vor furzem genung davon geſagt. ! 

Die Beneralin. u: und Sie doch nicht 
überzeugt, 

Oberſter. Wohl — aber das liegt ver⸗ 
muthlich an meinem Kopfe; und frey geſptochen, 
Sie koͤnnen nur wenig Hofnung haben, dieſen 
ungelehrigen Kopf zu beſſern. 

Die Generalin. Deſto ſchlimmer fuͤr Sie, 
mein Herr! Eine Dame, eine Freundin, ver⸗ 
diente doch immer angehoͤrt zu werden. Wenige 
ſtens wüßte ich nicht, was einen En davon 
difpenfiven köͤnnte. ı 

Gberfier, Wenn es blos am Aniren liegt, 
— ſehr gern, gnaͤdge Stau. 

Die Generalin. Sehr gern? Auch allein, 
unter vier Augen? * | 

Oberſter. Doc. wentgfteng in Fräulein Jus 
lianens Gegenwart ? * 

Die Generalin. Vor ber Hand blos zwiſchen 
uns:allein, . Erlauben Sie’ immer, daß ih auf 
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diefem Eigenfinne beſtehe: wir haben alle den 
"Anfrigen. 

Gberfier. Und was ſagt mein — 
darzu? 
Auliane. O ie Oberſter — ich getraue 
mir hiebey nicht eine Stimme zu haben. Sie aber 
haben eine Stimme, die Ihnen laut genung ſa⸗ 
gen wird, was Sie duͤrſen; und das iſt die 
RU der Ehre. 

>» Gberfier, Vortrefliches Drätcen! — 36 
Gabe einen Kleinen Garten bey meinem Haufe, der) 
Ihnen vielleihytnicht übel gefallen dürfte, Wollen. 
Sie ihn inzwiſchen mit Ihrer Gegenwart beehren?: 

Juliane. O mehr als zu gern! Herr Major, 


Kerr Bruder Guſtav, Sie begfeiten mich. doch ? 
(Der Major giebt ihre den Arm, und fie geht mit dem 
Steutenant und.mit Progendorfen ab.) 


Sechster Auftritt. 
Die Generalin und der Oberſte von Burghayn. 





— — — 





Die General in (nach einigem Seißferoeigen.) Aber 
mein Herr Oberfter? 

Oberſter. Gnädge Frau? 

Die Bencralin. Sie find doch wohl noch nicht 
aufs bequemfte in Ihrer Haushaltung eingerichtet 

" Gberfier, So ziemlid. | 
25 u 57 
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Die Generalin. Es ſcheint aber an Bedien⸗ 
ten zu fehlen. Ruffen Sie doch Ihre Leute: denn 
ich daͤchte, wir ſezten uns. 

Gberſter. Ich habe wegen — unache 
ſamkeit tauſendmal um Vergebung zu bitten. Die 
unvermuthete Ehre Ihres Beſuchs ließ mich alles 
andre vergeflen, Er reicht ihe einen Stuhl.) Gerus 
ben Sie fi) niederzulaffen. 

Oberſter «fest fig neben fie.) 

Die Generalin. Nun Kerr Oberfter, das 

Hätte ich aber doch Ihrem menfchenfreundlichen 
Herzen nicht zugetraut, daß fie es fchlechterdings 
mit Ihrer Feftung zum aͤußerſten — kommen 
laſſen. 

Gberfer. Glauben Sie das doch nicht! Ich 
bin daruͤber ſehr ruhig. 

Die Generalin. Mein Gott! Nein doch, ſa⸗ 
ge ich Ihnen! Unſre ganze Armee iſt bereits auf⸗ 
gebrochen und gegen Sie in Anmarſch. 

Oberſter. Wenn ſchon! 

Die Generalin. Es ſind funſzehntauſend 
Mann, richtig gezaͤhlt. 

Oberſter. Wenn ſchon! 

Die Generalin. Die Kanonen geladen, die 
Styrmieitern aufgepackt. 

Gberſter. Wenn fchon, anädige Frau; wenn 


ſcon 
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Die Generalin. ur Vater hatte mir zwar 
gefagt, daß Gründe diefir Art bey Ihnen nichtg 
gefruchtet hätten, und wenig feuchten wuͤrden. 

Oberſter. Konntens auch nicht ; inder That, 

Die Generalin. Wenn Sie mir nicht lieb, 
wenn Sie nieht der Sohn meines Gemahls waͤ⸗ 
gen; mein Herr, ich würde Sie bey diefer erflärs 
ten Hartnaͤckigkeit gänzlich Ihrem EIER . 
taffen haben. 

Gberfier. Mein Sqichſal iſt einmal, Sart 
näcig und unglücklich zu feyn: aber Pflicht und 
Ehre, Hoffe ich, werden mich entfchuldigen, viel⸗ 
leicht ſchadlos haften, wenigſtens doch tröften. 

' Die Generalin. Pfliht und Ehre reden ihr 
ze befondere Sprache; fie werden, däuche mich, 
nicht immer gehörig verftanden. Doch das fey! 
Freundſchaft für Sie hat mic) dennoch hieher ge 
führt, um Ihnen noch zwey oder drey Gründe 
ans Herz zu legen; Gründe Herr Oberfter, die 
Ihr Vater nicht füglih anführen durfte oder woll⸗ 
te. Eine Dame darfin gewiſſen Fällen weit mehr, 

Oberfter. Fälle find freylich verfchieden, u 

wollen genau erwogen werden. 

Die Beneralin. Ich weiß was ich fage. Pr 
sen Sie michan, Herr Sohn, und glauben Sie 
daß die Freundſchaft perfönlich mit Ihnen fpriche, 
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Erſtlich alfo muß ich Ilnen verfihern, daß Ihr 
Vater über Ihre Härte untröftlich iſt. er 

Gberfter. Ich beflage das aufrichtig, und 
mit ganzer Seele, 

Die Beneralin, Aber mas huͤlft Ihr Bes 
dauern, wenn Sie dennoch fi, und ihn, und 
mich, und ung alle muthwillig aufopfern wollen ? 

Gberſter. Das will ih? Gütiger Himmel, 
tie weit bin ich davon entfernt! Sehen Sie, 
gnädge Frau, wenn es meinen Vater gluͤcklich 
machen fonnte, diefe eine Hand wollte ich drums 
geben, um noch mit der andern für die Ehre ſei⸗ 
nes Haufes und fürs Vaterland zu fechten ! 

Die Beneralin. Sehr heroifch, in der That} 
Aber fo großer Aufopferung bedarf es weder in 
unſrer Zeit, noch in unferm Falle. Ein wenig 
Herzensguͤte ift wuͤrkſamer, iſt mehr werth als 
alle ſolche wohlklingende Anerbietungen. — Dauert 
Sie denn der gute alte Vater nich? 
Gberſter. O gnädge Frau, Sie liegen ches 
dem meinem Kerzen mehr Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren! Er dauert mich, ja; er jammert und 
quält mich: aber, kann ich fein und mein Schick⸗ 
ſal ändern? Ich finde auf feinen Fall, was es 
feiner Gluͤckſeligkeit zuſezt, wenn er auch den 
Ruhm davon bringt, ſeinen armen Sohn aus dee 
Feſtung getrieben zu haben. 
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Die Generalin. Ich ſehe ſchon ich muß 
mich Ihnen ganz entdecken. Wiſſen !Sie alſo, 
liebſter Freund, im Vertraun Wenn wir Ihre 
Feſtung nicht nehmen, fo iſt es aus mit uns. 
Denn, (merken Sie das wohl ty wir haben unſre 
Ehre darauf verpfaͤndet / und Ihr Vater ſteht in’ 
Gefahr, daß er vielleicht mit Schimpf ſeinen Ab⸗ 
ſchied erhaͤlt Was ſagen Sie min? 

Oberſter. fage;; der Umſtand tft ſchreck⸗ 
ih. Wahrhaftig, mein Water, ein fonft ſo 
kluger General) haͤtte das nicht thun füllen 

Die Generalin. Hat es aber nun einmal 
gethan; geſchehn, iſt gefhehn;, und zu geſchehe⸗ 
nen Dingen ſoll man immer das Beſte ſagen 
Wollten Sie wohl gerußig zuſehn/ daß ber alte 
wuͤrdige Mann mit Gram und Schande zur 
Grube ſuͤhre? Wie? Wollten Sie mich zum 
zweitenmale zur Wittwe werden laſſen? 

Gberſter Sch will von alledem auch nicht 
das mindeſte! Sch will, mein Vater ſoll rnbig, 
ſoll mit Ihren noch’ lange gluͤcklich leben; aber 
ſoll auch mich meine Pflicht thun laſſen. — 

Die Generalin. Immer Pflicht und wieder 
liche, und abermals! DO, Sie machen mich 


endlich: verdruͤßlich, Iſt * denn die ewige Leyen 
Ihrer Antwort ? 
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5 ®berfier. Immer und ewig. Ich weiß am 
beften, wie ſchwer dieß Inftrument zu fielen * 
aber ich habe kein andres. 

Die Generalin. O Burghayn, ach untee 
Pflichten giebt es Rangordnung; eine geht der. 
andern vor: Sie wollens aber nicht — 
Sie find von Stahl und, Eiſen. ’ 

Oberſter. Nichts weniger. Mein pen if 
fo-gefühlvoll, daß es ſogar itzt url ea 
maqht. 
Die —— Uns doch, fo (ons Std: 


machen koͤnnte! —— 3 
VGOberſter. u diefe Safrung muß Hau 


eben. | zu 

„Die Gene lie Wartug⸗ 2 tie —— af“ 
in.) Nun, liebſter Oberſter — und liebſter Sohu, 
weil Sie doch felber ſich auf Ihr gefuͤhlvolles Herz 
berufen; fo laſſen Sie uns einmal eine kleine 
Hauptprobe über Ihre Empfindſamkeit anſtellen. 
Ich Habe Ihnen auf. dieſen Fall — wenigſtens 
doch viel beſondres zu ſagen. Zwar ſollte ih nicht; 
bas wei; ich wohl: aber da fehn Sie, mie weit 
wahre Freundfchaft zu gehn im Stande iſt. Ich 
bringe Ihnen ein Opfer von Wichtigkeit, das 
Sie erftaunt machen muß. Kurz, Herr — 
— lieben Sie Julianen nochẽ 
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Gberſter. Und an mich dieſe Frage? Gott! 
Ohngeachtet Ihrer ehemaligen. Abneigung gegen 
unſre Verbindung, liebe ich das vortrefliche Maͤd⸗ 
chen noch wie ſonſt, und werde fie ewig lieben. 
Die Generalin. Ihre Aufrichtigkeitggfreut 
mid. Werfen Sie mir aber meine damalige 
Abneigung nicht vor; ſie hatte Grund. 
Oberſter. Ich will es glauben, ; H 
Die Beneralin, Zeiten, Perſonen, und 
fände ändern fih ja wehl. Gerade fo ifts and 
mit ung, Zum Beweiſe meiner Aufrichtigkeiß 
biete ich Ihnen Julianens Hand an., Was ſa⸗ 
gen Sie dazu? Wollen Ste. nun noch immer 
meine Freundfchaft verfennen ? | at) 
‚ Öberflev. Gütiger Himmel, mas höre it 
Es iſt ein Gluͤck, das ich mir Wr am a 





3 fien geträumt hätte, 


Die Beneralin. Gelt? nd dann der * 
derbare Umſtand, daß Held und Heldin ſo zu ſa⸗ 
gen mitten auf dem Kampfplatze ihre Haͤnde ver⸗ 
einigen werden; geſtehn Sie nur, daß das immer 
was reizendes ‚hat, ‚Aber nun, lieber Mann, 
Ihre Antwort rund und vn: wollen u ober 
nicht ? 

‚ Öberfier. Ob ich in} ER doch, 14, eis 
ne theuerſte Muster ! Mis beiden N mie, 


a 5 
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Dank, mit Ehrerbletung nehme ich dieſes koſtba⸗ 
se Geſchenk an; und vergelte Ihnen der Himmel, 
was ich nicht vermag! 

Die Generalin. Nur nod) eine einzige Eleine 
Beditzung, und ich umarıne Sie als Sohn, 
Liebe, mein Herr, erfodert Gegenliche, und 
FSreundfchaft Bat das’ Recht auf Dankbarkeit⸗ 
Nicht wahr? 

Oberſter. Außer Allem Zweifel. 

Die Generalin. Was meynen Sie alfo, N) 
Zulianens Hand’ — "tSie ſieht Ad um.) Wir fr 
boch garız allein? — ob Julianens Hand nicht ge 
eine kleine traurige Feſtung werth iſt ? 91a 

Gberſter Cipeingt eur) At Madam! ⸗ 
Alſo weiter nichts als ein angenehmes Phantom 
Aſt das Ihre Abſicht? Iſt das Ihr Etnſt ?* 

Die Generalin. Mein völliger. Dein ich 
nah Ihnen fügen u 

Oberſter. Und auch Jullanens TR 
Die Generalin. Sie wird nicht andere‘ a 
: fen als ich, Zudem, mein Herr Öberfter — 

Wberfter. Nimmermehr, — Dt: 
Nimmmermebrt- 

mie Generalin. Mein Gott, welcher Unge⸗ 
ſtümm! Herr Oberfter, Sie feinen ein wenig die 
Achtung zu vergeſſem bie Sie einer fo nah verlvande 
ten Dame ſchuldig ſind. 








———— — 
— — — — 
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beefkersin hr Wer follte in dieſemn ſchreck⸗ 

chen Zuftande nicht alles vergeſſen! Liebe auf 
eirtgr , Ehre auf debjandern Seite 5. beide in Fu⸗ 
tien verwandelt, die fih um mein, Herz zjanfenf 
Gnaͤdge Frau, ee BR 
doppelt fo,graufam! una, 
“Die Generalin. —— min einbilben; 
daß Ihnen das Anerbieten eines Glücks fa ſchwer 
auffallen wůrde / das Sie ſonſt fo, herzlid) ges 
wuͤnſcht, ich wohl ſagen, ie —** Ag 
Anbei? ulahtmnäi nue 
u Gberſter es rihei; alles —— 
Sie gegen Julianens Hand ſonſt alles; was ich 
habe; Vermoͤgen, Rang, Blut und Leben! 


Die Genetalinun So ? Es iſt gut 
WMberſter. Nur nicht meine Pflicht und mei⸗ 
ng. Ehre, nıirdun 10% eeRgiıt pen 


zu Die Generalin. Mein.Herr, ich Fakes, nun 
gar nichts. weiter ; ich ziehe vielmehr ſelbſt mein 
Wort wieder zuruͤck, das Ste nicht zu verdienen 
wußten. «Sie ſteht auf.) Wir haben alſo wei⸗ 
ter michts mit einander zu ſprechen — rl 
ehr) Bere m Zn 
Vbexſter. AUm aller Barmhemigkeit willen, 
‚bringen Sie mich nicht um! Haben Sie Mitleid 
mis, einem. Berbängmiffe,wofir ich nicht: fan, 
Ss 
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FZußfaͤllig bitte ih, erhalten Sie mis dieſe — 
Geſinnung nur noch wenige Zeit! 

Die Generali, Sie ſcherzen, oder Cie 
irren. 
Oberer. Nur wod-phchftens. ein Jaßız wis 
nigftens ein halbes; — fogar nur drey Monat! 
Vielleicht finde ich Mittel, mich von diefer unſe⸗ 
ligen Kommendantenftelle loszuinachen. Alsdenn 
mit Eutzuͤcken, willkommen, sheuerfte, Juliane in 
meinen Armen! 








Die Beneralin. Meine übertrichne Groß⸗ 


muth ging an Ihnen verloren: alles Ihr Bitten 


foll von num An auf ewig tumfonft ſeyn. Es foll 


nie gefagt werden, daß ich Sie auf dem Wege zur 
Ehre aufhielt, den Sie fo muthig betreten. Mein 
mein Herr, der lezte Zeitpunkt iſt da! Sch kann 
Julianen unmoͤglich laͤnger von andern Parthien 
abhalten, wotunter ſie nur wählen: darf. Kurz, 
es ift aus, Ich muß fort: leben Sie wohl, "© 
Oberſter. Und fo ganz im m So gar 
ohne Troft für mich? J 
Dit Generalin. Sorgen Sien nit: mei 
Zorn wird fih bald in die gehörige Gleichguͤltiq⸗ 
kelt verwandelt habh. Troſt äber rathe ich Ih⸗ 
nen allen Falls bey Ihrem Garniſonprediger zu 
ſachen. — — Nun auf einmal ſo ſtill? Gereuet 


f 
f 
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Ihnen nun dieſe unzeitige Haͤrte? — Burghayn, 
noch eine Minute gebe ich Ihnen! 

Oberſter. Was Sie Härte nennen, quält 











mich, toͤdtet mich; — aber gereut mich nicht. 


Wohlan, fo ſey es denn, wie es ſey! 

Die Generalin. Recht ſo! ch mill nur 
wuͤnſchen, daß fich diefe heldenmuͤthigen Gedan⸗ 
en nicht noch vor Abends ändern mögen, So⸗ 
viel inzwiſchen zur Nachricht, daß unfre Truppen 
blos auf meine Zuruͤckkunft warten, um Sie mit 
ganzem Ernft, mit aller Macht anzugreifen, 
Wahrſcheinlich ift nad) vor Nachts, Ihre einge - 
bildete Ehre, ſamt Feftung und Braut, unwider⸗ 
Beinglic, verloren. Dann haben Sle es hin! 

Oberſter. ich muß es erwarten, 

Die Generalin, Alles was ich fagte, was ich 
vorſchlug geſchah IM der beften Meynung, groͤſ⸗ 
ſeres Unglück zu verhuͤten, und keinesweges aus 
Furcht oder Noth. Aber Sie wollen ſelbſt nicht, 
Gut , fo haben Sie es detin Hin! 

Gberfier. Wer kann wider Schidfal! 
Die Generalin. Verlaffen Sie ſich doch ja 
nicht zu ſehr auf die Stärke Ihrer Feftung! Wir 
keunnen fie num fo genan als unſer eignes Lager. 

Gberſter. Woran ich wohl zweifle. 

Die Generalin. Immerhin! Gettunig, ich 

Sa 
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verſichre Ihnen auf Ehre, daß wie den zuverläß 
toften Plan won. Ihrer schonen Unbekannten iu 
die Haͤnde bekommen haben, : und nun aue wiſſen, 
was wir wollen. t 

Oberſter. Einen Dlan?- Bon meiner Fefkung 
rinen Plan? — Unwmoͤglich! 

. Die General'n. Ich koͤnnte ſogar die Hand 
nennen, die ihn gezeichnet hat. Hahaha! ...r 
VOberſter.* Sie machen mich aͤußerſt erſtaunt! 
Mein‘ Vater — ja * von keinem u 
Riſſe. | 

Die Genera'in. Nearitlich "Bir haben if 
erft ſeitdem erhalten. — . Aber ons hilft dag 
alleg?. Sch muß und will nun font, — 
nicht, 100, Suliane bleibt. . 7 

Gberſter. So! — — — ich das 
—7— Geheimniß. Protzendorf hat den Riß ge 
zeichnet, und mein. Bruder hat Mittel — 
jhn meinem Vater zuzuſtecken. 

Die GSeneralin. Sie ſind ſehr gtäctic " 
Anlegung eines Romans, wie ich hoͤre. Wenn 
Sie aber glauben, daß er darzu taugen ſoll, um 
eine Dame auszuforſchen, fo erlauben Sie mir 








Ihnen zu fagen ,; da ‚Sie; ® ch — — 


gas I« 
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Siebenter Auftritt. 


Vorige. Fraulein Juliane von Vinmenfed, 
mie einem Blumenſtrauſe in der Hand. Major von 
Strahlenberg. Hauptmann von Protzendorfe 

J Lteuten ani bon Burghayn. C 


BT ET ne a ET 
2. DieGeneralin, Dım, Gräulein? Du: — 
ie Geſchmack an Feftungsgärten zucfinden. 
Nuliane. Ich bitte um nn 
ſch zu lange blieb) hr Gaͤrtchen, - Kern: Wben 
fter ,. iſt wuͤrklich allerliebſht. mi 3 
> Die Beneralin. Sa doch, id kann mir leicht 
bötftellen , daß es dir’ hinter dem Waͤllen ganz vor: 
treflich ſeyn mag! Zuliane wir wollen fort. su 
2, Juliane. Sehn Sie: wohl‘; liebſte Mama, 
diefe herrliche Blumen? Ich habemir.fiesohnipeit 
einen Laubẽ von vollbluͤhenden Roſen und Jesmin 
gebrochen, diemie einen Zirkel: vor großen fri⸗ 
mn eingefaßt if. > 
Die Generalin. Si br nn. von⸗ | 
benfrey? T Dt me — 
AProtzendorf chen’ Selt · —2 0 


b 
x 


Madam! ritio — 
Auliane. In der ar, das Gange überzafcht 
ale; naeh. try” 
3 3 
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Die Benerslin. Es ift hier alles uͤberra⸗ 








ſchend. 

BGberſter. O mein thenerftes Fräulein, wen 

Sie wüßten, welchem Mamen ich Diefe Laube ger 
widmet habe} 

Juliane. Es iſt Ihnen doch nicht zutiber, 

daß ich mir von Ihren Rofen nahm? Sehen Sie, 
auch von Ihrem Lorber mußte ich mir ein wo 
brechen, zum Andenken, 
' Gberfter. Ich wollte, Sie hätten fie nllrabe 
geriffen, und das Ganze verwuͤſtet! fo bliebe mir 
doch ein treffendes Bild meiner ſchonſten Hofnun⸗ 
gen. 

Dir Generalin Was für ein Einfall! Es 
* doch Schade um ſo große friſche Lorberbaͤu⸗ 


me, Die bie Herrn vermuthüch für Ihre Helme⸗ 


groß gezogen haben. 

Gberſter. Spotten Sie, wie &ie wellens 
der Lorher ift ein undanfbarer Strauch, der mes 
nig Schatten giebt, und nur unangenehme Fruͤch⸗ 
fettägt, 

Die Beneralin. Ey nun, fo mag er bochims 
mer in Feſtungen fürs Poͤckelſleiſch Dienſte thun. 
Doch ich kann mich unmoͤglich laͤnger verweilen, 
am ein Verzeichnis Ihres Herbariums anzuhören, 
Der Herr von Probendorf, der im Zeichnen fo gpr 


# 
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ſchidt ift,. mache mir ſchon bey Gelegenheit einen 
Heinen Riß von dem Garten. — Yuliane nimm 
Abſchied. Du fiehft den Bm een vielleicht 
— wieder · vr“ 

Juliane. Niemals? Gninge Dana, das 
— hart. Te) 

Die Beneralin. Um fo. viel wird es 
nach dem Geſchmacke des Herrn Oberſten ſeyn, da 
es fo ganz in- feiern Sinne iſt. 

VGberſter. Dun, meine vortrefliche Juliane, 
fo Laffen Sie uns denn Abſchied nehmen! Wenn 
das Verhängniß ruft, muß man gehorchen,, das 
Herz blute wie es wolle. Vergeſſen Sie nicht, 
wie ungluͤcklich der Mann ift, den Sie heut mit 
Ihrem Beſuche beehrten: aber, ſeyn Sie auch 
Hillig, und trennen en Schickſal und Abficht von 
einander, 

Juliane, — In — ſchreck⸗ 
lichen Zuſtande laſſe ih Ste — und Sie mic! 

‚Die Beneralin. - Soll ich es upenneh ame 
—* Abſchied, komm! 

Juliane. Wohlan denn, der Schuß — 
wie ſey mit Ihnen! Leben Sie wohl. 

WVberſter. Noch einmal, und taufenbmal, 
tfetterftes Mädchen, vergeſſen Sie mich nicht ganz. 
Qedes geipedie Hand tüße » Red de id ain Siget iu.) 


a 














— reihe Herr, Herr Ober⸗ 
ſter ich überlaffe Sie Ihrein Schickſale, oder 
vielmehr den Folgen’ Ihres eignen Entſchluſſes. 
Komm, meine Tochter. (Der Oberſte will idt bie 
Dend fiiffen ImdNe begieiten Beinuhen Ste fich 
nicht, Meine lezte Bitte iſt, daß Sie: ri· 
— To ante Zatınehl a. DACH 

9 HR nnd e 3 De 


Achter: Aut, BAT E Er 


Hherfter von Burahayı. br "Major a 
au ‚Hauptmann von P Drogendor J 


J——— von Yurghayn, 2 


* — — wenigſtens bis un 
Chor been? .1..n zu nand u. nr man) 
Oberſtecu — “ dal) D * 
Freunde, (er zeigt idnen das Bine) ſehn Sie wohl, 
was mir das wurdige Madchen gab 1. IT“ 

LCieutenant Was Geher Ein Billet 91 Ei 
Liebeshriefchen ? Nun das ſollte die Drama 
wiſſen! ummi mand 
Bee: Ach ʒittre es zu leſeucenaber Die 
muͤſſen es hbren, denn ich hahen fein) Geheimniß 
vor Aha? Ex dinet ee „Rene 
aAdieſeoaleſen werden/ ſy hate Ihnen nieine Mus 
uote gewit ſchon alles geſagt / was ſie nicht ſagen 

. 


* 
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ſollte und was ſchlechterdings ohne meine gering- 
ꝓſte Theilnehmtung geſagt werden iſt. Ohnerach⸗ 
sten ich Sie woch fo zaͤrtlich liebe wie ſonſt, ohn⸗ 
»erachtet kein andrer Mann als Sie der meini⸗ 
ige werden ſoll zſo kann und werde ich Ihnen 

vwoch iitzt meine Hand nicht geben, geſchweige auf 
»dringen. Liebe kann ohne Ehre nicht beſtehn 
RWit hehbren derserftermisaber wir muͤſſen auch 
»hören, was dieſe ſagt. Ehre, Liebe, und: Zw 
„tunft / werden uns nicht verlaſſen.« eh 
Goͤtt liches Mädcheitt —  Tac 

— ——— Dem ——— 
derneinmal ein weibliches ref das — edlen 
reigenden Figur werth iſt! m netꝑe 

Gberfter. Aber — — mas ſehe ich 
da O meine Freunde, hoͤren Sie; doch! 
(Er tien:) „Noch bin ich Ahnen einen Winf 
vſchuldig haben: in Ihr err Feſtung einen 
Werraͤther der Gott weiß wie? einen Plan 
nin Ihres Vaters Haͤnde —— ah Deal 
auf Hhrerahutte u) 9° n}d 9 30 

Prosendorf —— tits! * 
de mſe ich argwohnte · 
AMcutein an 'crile Achtuchet Veriedenbeit. ) a 
Plan ? Unmoͤglich! Wie ginge denn dag zu? La 
boch ſehn, Here Beubeb, . 5 m 00:7 
Ss 
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Strahlenberg. Der Streich iſt doch wuͤrk⸗ 
lich verwegen, und hoͤchſt ſtraſbar! Herr Oberſter, 
wir muͤſſen alles anwenden, um ben Buben zu 
— | 
GOberſter. So trift mich deun — auf 
— Heraus muß es: — 
Ber Entdeckung zittre. ı: Ze. 
© Prongendorf. ı. Rum, Herr — o⸗ 
ſagen gar nichts darzu? 
—Cieutenant. Lafer Sie mich in Nupe: 
Proszendorf. Wellen Sie wetten, daß ich 
errathe, wer den Riß weggenommen hat? ? 
Lieutenant. He. Hauptmann, mit einem 
Wort, kurz und bündig, wir ich gewohnt bin;: 
Sie fügen? Wiſſen Sie das © 1. 1 
Strablenberg. VDurghayn! = — 
wen ſprechen Sie denn? 7 1. 
VLieutenant, Lange gemung * —— 
gen des verfluchten Riſſes hoͤhnen laſſen. Herr 
Hauptmann, ich bin wenigſtetis von fü altem Adel 
als Sie; ich bin Dffiziee fo gut ‚ds “; ” 
serlange Genungthuung: 5" 
Prorzendorf. Unter uns, Herr — 
hahn, und daß es Ihr Herr Bruder ja nicht er⸗ 
faͤhrt; die werde ich Ihnen nicht verſagen; auf 
Degen, Piſtolen, oder Kanonen, wie Die; woel⸗ 
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fen; fobald Sie ſich nur erſt von diefem Verdacht 
los gemacht haben. 

Rientenant, Verdacht hin, Verdacht her! 
Ich will Genungthuung! 

Öberfier. Lieutenant, meine Geduld iſt zu 
Ende, und der Verdacht wider dich leider mehr 
als zu groß! Nenne mich nie wiederum Bruder, 
wenn bu zu dieſem ſchlechten Streiche fähig warſt 
Voritzt Hafk du Arreſt. Gieb mir deinen Degen, 

Cieutenant. Alſo glaubft auch du, daß ich 
ein Dieb bin? Schon gut! Herr von Proßeny 
dorf, Satisfaftion, oder ich nehme mir fie 
felbert. 

Gberfier, Deinen Degen ber! 

Lieutenant. Nimmermehr, fageih! Er if 
mir angeboren, 

Prosgendorf. Dann hätten Sie ihn aber 
auc zu tragen verdienen muͤſſen! SER 

Lieutenant. Wie? Verwegner, das folldich 
gereuen! (Er win den Degen stehn. ) 

Strablenberg und der Gherſte Cinringenau und 
entwafnen ibn. ) 

Oberſter. Menfh, du biſt rafend! ce: 
Mlingeit. Es fümmt eine Orbonanz Kerein.) Gleich 
deey Mann Wache Hieher! Die Drdenanz geht ab.) 

Strablenberg. Stein, das ift doch zu arg! Herr, 
ich habe Bis ist immer für Sie gefprochen: aber 
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verdammt fey das Wort, "dad ich weiter für ſolch 
einen Tollkopf verlieren will! | 
"Üp jenkeriant. ' Solch eines Lumpenrifles halber 
r viel Aufbebens zu machen, mich zu beſchimpſen, 
mir Satisfaftion zu derfagen? 
u Öberffer. Einem Menſchen von deinem Cha 
rakter gehoͤrt feine! 
| „ Fientenant. Ich verlarige meirten Abſched. 
Oberſter. Schweig! Ich werde die Sache 
aufs ferengfte unterfuchen laffen, und Wehe Bir, 
ivenn du’ ſchuldig biſt! 
Leeuienant. Ich bin dennoch dein Bruder. 
Gberſter. Ein ſchlechter Menfch war das nie, 
und wird es nie ſeyn. (Die Ware tömme.) Führt 
den Pienkenant von Burghayn in engen Arreſt. 
Cieutenant. Ach Herr Bruder! — liebſter 
Bruder! — mir feinen Arreſt! 3% Bann je o 
nicht entlaufen. 
Oberſter. Fott; fort in Arreſt Inge ich! 
Lieutenant. O ſo laß mich doch wenigſtens 
noch einmal auf deinen Waͤllen mitfechten! Viel⸗ 
leicht bleibe ich mit dem Degen in ber. ‚Bauft,— 
and fo ift dir und mir geholfen ! So vo 
Oberſter. Kein Wort weiter! Wache, nehmt 
ihn mit! (Der Lieutenant geht mit der Wache, fort.) 


ze ML 
= % 
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Neunter Auftritt, 
Der Oberſte von. Burghahn. ' Major von 
Strahlenberg. Hauptmann von Protzendorf. t 


. Gberfier, Das Scicfal, meine Kern, 
prüft mich dad) in der That allzuart ! ſoll ich nm 
fogar an dem Namen. ‚meings eignen Haufes den 
Schimpf erleben daß mein leiblicher Bruder zum 
Berräsher wird ? HvValeri 10 Bruder! Ihr macht 
mir das Leben verhaßt | 

Strablenberg. Ich bedaure von Kerzen 
Ei haben fehr richtig bemerkt, daß ein ſchlechtet 
Menſch Ihr Vruder nicht. ‚feyn fann.. Er werde 
ausgeriffen aus Ihrem bein und aus Ihrem 
Haufe) — 

Oberſter. Leicht geſagt, beſter Major: ‚aber 
eben dieſes Ausreiſſen koſtet dem ehrlichen Burn 
dennoch Blut und Schmerzen. | 

Protzendorf. Die Sache iſt uͤberdieß ſo er 
gemacht noch nicht, als wir vermuthen. 

. Öberfier. Sie * aber mehr als woht⸗ 
ſcheinlich. 

‚ Progendorf. Der entwandte Plan it Au 
von gar feiner Betraͤchtlichkeit. Es iſt ja blos, 
die Poſſe, die ich- zum. Scherz entwarf. 

Strablenberg. Wenn ſchon! So iſt doch 
die Abficht ehrlos und ſtrafbar. 


ah. 
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Gberſter. Leider Haben Sie Necht. 

- Prorendorf. Ah, Abſicht! Ich bitte Bir, 
meine Herrn, was kann wohl fo ein junger unbes 
dachtfamer Menſch vor fefte Abfichten haben ? 
Nimmermeht will ich mich uͤberreden laffen, daß 
Unüberleätheit und Abſicht einerley Ding find. 
Noch halb von feiner Nachtwache her betrunken, 
nahm er vielleicht det Hiß wie im Traum, und 
verfchenkte ihi wie im Spaß; das iſts gar. 

Streablenberg. Wohl möglich: aber eben det 
Trunk, der, dert — Wer hieß ihn, ſich auf Pr 
ner Wache betrinken? 

Protzendorf. Gere Major, es ſteht freylich 
geſchrieben, wachet und — betet. Aber, 
unter uns, als wir Lieutenants waren, haben wir 
Bad auch immer befolgt ? 

Strahlenberg. Wie gehört num das hicher? 
Alles das rettet ihm nicht vor det Strenge det 
Kriegsgefejt. 

Proszendorf. So appellive ih von den Se 
fegen an den Richter, der fie itzt in Händen hat; 
an den menfhenfreundlichen Kommandeur, det, 
wenn Auch hiche ganz erlaſſen, wenigſtens doch 
milldern darf und wird. 

Strahlenberg. Ih bin der lezte meines 
Stammes, ich habe feinen Bruder: aber, wenn 
Äh einen Hätte - — — 
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Ptotzendorf. Würden Sie ganz anders den⸗ 
ten, und reden, und handeln, | 
Oberſter. D Proßendorf, Ihre Güte und 
Großmuth ruͤhrt mich außerordentlich. Wie tref⸗ 
lich muß Ihr Herz ſeyn, das ſelbſt fo grobe Be⸗ 
leidigungen fo bald und fo ganz vergeſſen kann! 
Er giebt ihm Die Hand.) Von nun an ſey ewiger 
Freundſchaftsbund zwiſchen uns! Ich will wuͤn⸗ 
ſchen, daß wir gemeinſchaftlich etwas ausfuͤndig 
machen koͤnnen, um dem Ungluͤcklichen ſeine ver⸗ 
diente Strafe zu mildern. Here Major, es vers 
fieht ſich, daß weder Ehre noch Gerechtigkeit das 
unter leiden darf. 


Zehyhnter Auftritt 
Vorige undein Offiziet. 


Der Offizier. Der Herr Öberftlieutenant läßt 
den Herrn Oberſten fehleunig auf den Wal erſu⸗ 
hen. Kamm war der Wagen mit den zwey Das 
men außer dent Kanonenſchuſſe, fo fezte fich der 
Geind in Bewegung, und dringt eiligft heran, 
Mir werden wahrlich Feuer Jeden muͤſſen. 

Oberſter. Es ift doch betruͤbt, daß ich zum 
Aeußerſten gezwungen werden ſoll! Ich glaube 
aber noch nicht, daß der Jeind ſchon nahe genung 
heran ſeyn kann. 
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Der Offizier. Hbren Sie wohl? Schon 
hier kann man die Trompeten deutlich vernehmen? 
De Sache wird fehrianfliht - u... 

*; Promgendorf.' Nar gutes. Muchs, Herr Faͤhn⸗ 
richt Wir find nicht in Jericho; wo die Maueru 
dor den Trompeten umfielen. 1 mern: Col 
Der Offizier. Nur iſt ung allen was unbe⸗ 
greifliches beym Anmarſch der Feinde. Nach ihs 
ver Schwenkung zu urtheilen, geht ihte Abſicht 
— auf unſre ſtarkſten Werke, ‚nun. mt 

Gberſter.· Vermuthlich wollen ſte uus durch 
eitie falſche Attaqquue irre machene 124. mr nd 

Prosendorf. Oder, was misi noch wahry 
fcheinlicher ift, mein Rip macht fie felber irre, 
Wahrhaftig, fo waͤren Wir” ‚dem. Wefürderer fogar 
Dank ſchuldig. 

Sir ablen berg. Ey freylich und Beloßmiig 
ohendrein: nicht wahe?..: .._. „su bmw“ 
Oberſter. Dem ſey wie ihm wolle: * 
sr — kommen Sie, meine Hexrut 
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günfter Akttt. 


Im Kommandantenhaufe der Seftung, 





Erſter Auftritt, 


Zwey Dffisiere, jeder mit einer erbeuteten feind⸗ 
lichen Fahne. 


* erſte Offizier. Nur hier herein Bruder! 
— Ey ſieh doch! Du bift noch glücklicher gewe⸗ 
fen als ich. Deine eroberte Fahne ift viel er 

licherter, als die meinige, 

Der zweite Offizier. Ja, id) habe dir aber 
aud) darum fechten-mäffen, wie Bär und Reue. 
O Bruder, Bruder! Wenn uns unfer alter Was 
ter heut gefehn hätte! Was mennft du? — Aber 
was follen wir denn bier im Zimmer? ch müchte 
Tieber noch den ganzen Abend mit meiner Fahne 
singe um den Wall herum marſchiren. 

Dererfte Offizier. Haft du denn nicht ges 
Hört? Der Kommendant ſchickte ung hieher: er - 
wirh gleich nachkommen. Das muß wahr feyn, 
es ift ein ganz vortrefliher Mann, den ich nach 
. meinem Bater und meinem Bruder unter allen 
Menfhen am ‚meiften liebet Schade, ewig 

K 
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—— 
Schade, daß ihm ſein Bruder ſolchen Kummer 
madt.:s - : 

Der zweite Offizier. Sa wohl; und ſolche 
Schande! Weißt du ſchon, daß er die ganze Ver⸗ 
raͤtherey bereits eingeſtanden hat? Er verdient 
fein Mitleid! Meinethalben mögen fie ihn degra⸗ 
diren und arquebufiren und trenfchiren! "Druder; 
ich liebe dich. herzlich: aber, wenn du, oder ich 
felöft, zu ſolch einem ſchlechten Streiche fähig waͤ— 
ren — — — 

Der erſte Offizier. Sül, ſtill! Weg mit 
dem Gedanken! Er iſt mir zu traurig, zu ſchreck⸗ 
lich! 

Der zweite Offizier. Gut, gut; weg da⸗ 

mit! Laß ung lieber von unferm treflichen Kom 
menbdanten reden. Das ift ein ganz andrer Mann; 
das iſt ein Soldat, das ift ein Kopfund ein Herz! 
Er fommandirte unfern Ausfall gerade zur rechten 
Zeit. Sackerloth! Wie der Feind fprang, wie er 
ſchrie! Alles durch einander, was haft du was 
kannſt du! Gefchüg und Sturmleitern im Stiche 
‚gelaffen! O Bruder, liebfter Bruder, Cer Higtiän,) 
es iſt der fchonfte Tag meines Lebens! 

Der erite Offizier. Sch hoffe, wir muͤſſen 
eine beträchtliche Menge Gefangene gemacht 
haben, 
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Der zweite Öffizier. Der Himmel weiß! Ich 
Hase weder gehoͤrt noch gefchn. 
Der erſte Offiʒier. Lieber, du ſchwaͤrmſi ja 
ſoͤrmlich! Haſt du nicht die Gefangenen geſehn, 
als wir über den großen Laͤrmplaz gingen? 
Es waren fhon über hundert Mann;. und nod) 
ift der Major Strahlenberg draußen und bringt 
mehr. 
Der zweite Offizier. Ey, da koͤmmt unſer 
liebſter Kommendant! Da koͤmmt er! 




















Zweyter Auftritt. 


ur Der DOberſte don Sueghapı und 
Hauptmann von Progendorf. 


* Gberfler. Sind Sie fhon da, meine Herrn, 
mit ihren Fahnen? So ifts brav! So iſts ehren⸗ 
voll und ſchoͤn! Ich wuͤnſche Ihnen von Kerzen, 
Gluͤck zu diefer rähmlichen Beute: Sch werde mir 


es zur Pflicht machen, Sie bey unferm Monar⸗ 


chen namentlich zu empfehlen. Sobald nur ber 

Feind, mie ich nun hoffe, unfre Gegend verlaffen 

bat, foll einer von Ihnen als Courier mit der ana 

genehmen Nachricht fort. Aber, welchen von Sr 

men fol ich wählen? . | 
Ra 
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Der erſte Offizier. Wählen Sie meinen Bru 
der. Er hats ſo gut verdient als ich. 

Der ziveite Offizier. Wenn auch Ich wine 
te eben fo lieb in der Feſtung bey ie — 
Kommendanten zu bleiben. 

pkotzendorf. Den Streit wollen wir sit 
entfcheiden. Welcher von Ihnen ift der Aeltere. 

Dererfie Offizier. Das bin id) zwar: aber 
mein Brüder dat ein ganges Jahr laͤnger gedient 
als ich. 

Oberſter. Vortreſicche junge Maͤnner! Blei 
ben Sie bey diefen edlen Geſinnungen, und fah⸗ 
zen Sie fort, Ihrem Stande noch ferner durch 
Muth und Menſchenfreundlichteit Ehre zu mar 
hen! Spt legen Sie Ihre Fahnen nne dorthin, 
und ruhen Sie nun in Ihrem Quartiere aus. 
Wegen des Uebrigen wollen wir ſchon einig: wers 
den, 


Die beiden Offer Clegen die Fadnen weg, und 
gehn ab.) 




















Dritter Auftritt, 


Der Oberſte von Burghayn. — von 
—F Protzendorf. 


Vberſter. Und das find Brüder, — 
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dorf; Brüder, die Meinen: ganzen Neid erregen ! 
ie) glücklich ſind ſie und ich — wie ungluͤcklich! 
als Bruder, als Sohn, als Liebhaber, als 
Menſch Wollte der Himmeb, ich koͤnnte dieſen 
Tag ganz aus der Zahl meiner Tage wegtilgen! 

Protzendorf. Und eben) war- ich im Begriff, 
Ihnen feyerlichſt zu dieſem großen Tage Gluͤck zu 
wuͤnſchen/ der: — Ruhm aufs neue befeſtigt 
bat, 

@berfler,. Das — nicht Ihr Ernſt fen: 
:Progendarf,. Mein völliger. 

Oberſter. Ach Freund Was hilfe der Lore 
ber dem Hungrigen, und der Ruhm dem Herzen? 

Protzendorf. Ey wie? Wenn man nun far 
gen wird der brave Oberſte von Burghayn — — 

VGberſter. Um Gottes willen, ſtill davon! 
Mam wird ſagen, der Oberſte Burghayn iſt der 
Mörder ſeines Vaters, und — der Proſos ſeines 
Bruders. Der Scheinbar⸗Ungluͤckliche hatöfter das 
Mitleid der Welt, als der wuͤrklich Unſchuldige. 
— Vielleicht blutet auch mein Water in dieſem 
’ Augendlide ; vielleicht — ad) Gott! — hat er 
ſchon den Geiſt aufgegeben.” 
Protʒendorf. Wir, willen ja nicht einmal, 
ob er dabey war. 

Überfter. Er war es; oder ich kenne ihn nicht. 

Ke—— 
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" Progendorf.. Es kann har wenig vom Fein 
be geblieben ſeyn. “Mir * ja geſchont, ara 
als möslih.. . 

Gberſter. Und kann er fi nicht unter dies 
= wenigen befinden ? So enipfindlich er mich ge⸗ 
kraͤnkt oder beleidigt haben mag 5" er ift dennoch 
mein Vater. Zwar danke ich dem Himmel, daß 
wir in der Feſtung keinen Mann verloren haben: 
aber mein alter. würdiger Freund, der Majör 
Strahlenberg, ift mie dem Rerik meiner Truppen 
auch noch nicht zurück. ! Auch von diefer Seite ha— 
be ich noch Verluſt zu befuͤrchten 

Protzendorf. Das hat gute Wege! Der 
Feind iſt ja in völliger Flucht. Es "fehlen ung 
nug noch taufend Mann, fo hätten wir das Lager: 
ſelbſt weggenommen. — Ey!‘ Wer koͤmmt da? 

Oberſter. Sie find doch immer. ein gluͤckli⸗ 
cher Prophet. : WBahrhaftig, da Fommt er, ba 
- Kommt er! Ka Ze 














Vierter Auftritt, 
Vorige und der Major. von Strahlenberg. 


Strahlenberg (uoch mit biopem Degen nnterm 
Urm, den er aber ſogleich eimftett.) Da bin ih! 
Heyſa! Es ift vorbey: ich wuͤnſche Ahnen Gluͤck, 
Herr Oberſter! 
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VOberſter Cumarmt ihn.) Owillkommen, mein 
theuerfter Freund und Gefährte an diefem fchreck- 
lichen Tage! Sind Sie endlich wieder da, und 
gluͤcklich? 

Strablenberg. Munter wie — Fiſch im 
Waſſer, und gluͤcklich wie ein Koͤnig! Ich habe 
keinen einzigen Todten, blos ein Dutzend Leicht⸗ 
bleſſirte. Der Feind aber zog ſich mit großem 
Verluſt in fein Lager; verſteht ſich an Gefangenen, 
wovon ich noch ein Paar hundert Maun mithrin⸗ 
ge: denn da Sie es ſo wollten, fo ließ id) nicht 
eher als im Nothfalle feuern; fonft hätten wir 
einen tüchtigen Kirchhof anlegen wollen ! 

‘ Progendorf. Bravo, Kerr Major, bravol 
Laſſen Sie ung heut Abends um eine Schaale 
Punfch wetten; wer. die — Todten gemacht 

hat, &ie oder ach! 

VOberſter. Herzlichen Dan, ; — liebſter 
Major, mein beſter Hauptmann, für Ihre Ar⸗ 
‚beit, Ihre Theilnehmung und Ihre Beyhuͤlfe, 
jo warm ich ihn itzt nur geben kann! Wollte Gott, 
6 Eönnte mich ganz. freuen ! 

. Steablenberg. Das follen Sie aud) wahr⸗ 
haftig! Protzendorf und ich, gedenken unſre Wet⸗ 
te heut Abends in — — zu un, 
Nur luſtig! | 
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Oberſter. Ich kann Ihnen auch weiter nichts 
als meine Gegenwart verſprechen. Ach! Ich ha⸗ 
be gefochten mit Gram, und werde trinken ohne 
Froͤhlichkeit. Herr Major, haben Sie meinen 
Vater nicht bemerkt? 
Strahlenberg. Ihren Vater? Den Herrn 
General von Burghayn ? Hm! Wie kommen Cie 
derm gerade auf ben? F 

GOberxſter. — 9— — Wenn Sie 
nice. lächelten, fo würde ich zittern. Um aller 
Liebe willen , reiſſen Sie mich aus dieſer Unruhe! 
Was wiſſen Ste von ihm? 

Strablenberg. Vielerley, mein der Oben 
ſter. Sch weiß zum Exempel — daß er binnen 
wenig Minuten in Ihrem Armen feyn wird. 

Oberſter. Mein Bater ? Ey wie dag? 

Strablenberg. Ich bringe ihn mie Wir 
baten ihn fo dringend, daß ers unmoͤglich abſchla⸗ 
gen konnte, Kurz er iſt Ihr Gefangner, 
- Progendorf. Nun wahrhaftig, das. Schick 
fal-fpielt heut feinen . Roman vortreflich. - Der 
Sohn ein Sieger des Vaters; der Vater. ein Ge⸗ 
fangner des Sohns. Gam — in 
der That! 

Gberſter. Eine angenehmere Nachricht konn⸗ 
ten Sie nimmermehr bringen! Nur noch’ biegein 
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aige, und ich werde wieder. anfangen mich zu freuen; 
iſt er verwundet , oder nicht ?. 

 Stesblenberg. Nun fo freuen Sie ſich es 
thut ihm fein Finger weh. Der gute Herr ſchien 
es ordentlich uͤbel zu nehmen, daß er ſo heil da⸗ 
von gekommen ift: " 

Gberſter. Topp, Herr Major! nun * 
ich mich ganz! MELTTITEETDTE DER 

Protzendorf. O Major, Fieber Maen 
Nun ſoll der Punſch erſt herrlich ſchmecken! Un⸗ 
fer Freund wird heiter, und Sie ſelbſt Bringen die 
beſte Laune mit zurück); Was wollen wir mehr ? 

Gberſter. Wahrhaftig, ih bin wie im 
Traum. Niemals in meinem Leben habe ih fo 
sefühlt, wie der Schmerz, der Steude Plaß | 
made, 


. 8 


(d) 


| "Fünfter Auftritt, 


Vorige... Ein Dffyier,. Bald hernach det Gene 
ral von Burghayyn. 


Der Gfftzier. Mein Hert berſter, wir brin⸗ 
gen den Herrn General von Burghayn. —— 
Oberſter. O geſchwind, geſchwind! — € 
iſt doch nicht verwundet? 2 | 
Der Offizier, Auch nicht im mindefn. at 08) 
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Strahlenberg. ‚Roh eins, Hetr Obetſter. 

* ich recht? Ich ließ Ihrem Vater det Des 

Ich konnte es unmöglich übers Herz brin⸗ 

ir dem alten ungluͤcklichen — * er 
Jeichen zu nehmen, -- 

Gberfter. Ich billige alles. Der Beneraitrite 
derein; der Oberſte eilt th entgegen.) O nunmehr 
mit offnem Herzen und Armen, mit allen Freu⸗ 
Den willkommen, mein EN mein 
Fler Vater! 

General. Ja, nunmehr! CEr nimmt feine 
Degen ab, und überreicht Ihn dem Oberſten ſtillſchwei⸗ 


d.) | HR | 
N Obeefler Nicht doch, Tiebfter Vater! Neh⸗ 

men Sie zuruͤck, was Ihnen ‚angeboten if, und 
wæas Sie ftets mit Chre trugen | 

Beneral. Der N — der infelige 
Stum! — 

Öberfier. Er ift vordep, und hat Sie mie 
aus tobenden Wellen in die Arme eines Sohn⸗ 
geworfen. 

General. D Sofa Du biſt dennoch ein 
braver, ein würdiger Mann! (Er umwarmt ihn.) 
Wenn meinen Schmerz was lindern kann, ſo iſt 
es das. 

Oberſter. Aber Sie find — etwa 
verwundet? 


—X 
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General! Am Körper zig De miye 
in der Seele! Ä 

» Gberfter. Meg, mit biefen traurigen Se 
danten! -Kriegsgläck ift ebenfalls. Gluͤck; unſicher 
und: wandelbar wie diefes. Siegen ift nicht alles 
mal: Ehre; . — — keinen — 
nn. ' 

' Generali‘ D mein sr Dit — 
5 auch nicht. - a 

VOvberſter. Wegen. des’ "Hebrigen feyn ‚Sie 
vollends außer Sorge. Sie kommen in das Haus 
eines Mannes, der ganz’ Ihr Sohn ift. Sie 
— zu befehlen haben, wie bey ſich = 

General, Eben darum, mein Sohn, eben 
darum bin ich Hier <er lagt die Hand aufs Harp tief 
verwundet. — Sa — ade ‚mit die — re⸗ 
den 1.2, : 4. 
VOberſter Can dm —E PR 
itzt darf Water und Sohn ſich wieder ohne Ruͤck⸗ 
halt. unter: vier: Augen. befprechen., "Wollen Sie 
fo gut ſeyn, und. inzwifchen: — me —' A 
Genernal Nicht doch, nicht! Bleiben S 
nur alle hier; :. Sch wuͤnſche meinem Kerzen Luft 
zu machen‘, und Sie folten Zeugen feyn von dem, 
was ich zu fagen habe. Nehmen Sie ſich ein 
Beyſpiel an mir, wie gebrechlich: Kriegsruhm iſt. 
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EEE ZEIT be monmeman— 4 
Vierzig ehrenvofle Jahre fiherten win, — 
nicht vor dem heutigen Fall. 195, 
Strahlenherg. Ihro Erzellenz, PPPFIRM 
nicht mehr der. juͤngſte. Ich Habe ſtets von Ihrer 
Bravur fo viel Ruͤhmliches gehoert, daß ich nicht 
‚glauben kann, ein einziger ungluͤcklicher Tag fey ins 
Stande das alles wieder zu vernichten, - Es iſt 
mit der. Ehre wle mir‘ einer. tuͤchtigen Wunde; 
das Zeichen bleibt dennoch Zeitlebend.-- ; 
EOberſter. Und alſo, beſter Water, beruhi⸗ 
gen Sie ſich doch. Sehen Sie, hier ſind lauter 
Männer, die Sie hochſchaͤtzen, und ein Sohn, 
der Ihnen jeden- Verweis feiner Liebe geben wird. 
General. Wenn ich fie verdiene. —Frey⸗ 
Ad) iſts ein trauriges Geſtaͤndniß: aber es muß 
heraus. Mein Sohn, ich habe unweiſe gehan⸗ 
delt; unweiſe, daß ich unſerm Monarchen deine 
Feſtung fo zuverſichtlich verprach: > Zwar⸗ wenn 
ich meinem eignen Willen, meinen eignen Ein 
ſchten gefolgt wäre; fo. hätte ich· mich gewiß nicht 
mit dieſem Verſprechen übereilt.: aber eine Per 
fon, die mir allzuwerth war, der Ad allzuviel 
nachſah, draug mires ab. Das mar doppelt un⸗ 
weiſe! Sie find. Männer, und: wiſſen, woas das 
heißt, einmal fein Wort gegeben: zu haben Die 
Unvorfichtigkeit koͤmmt dann nicht weiter in Rech⸗ 
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nung, und man ſucht fogar dns Unmoͤgliche mög: 
lich zu machen "Auch laͤugne ich es nicht, deine 
feſte Verweigerung einpoͤrte den Stolz des alten 
Soldaten; der Unwille des Feldmarſchall Ehren⸗ 
walds ſezte mir auf der andern Seite zu; und ſo 
wagte ich den ungluͤcklichen Angriff auf Deine Fe⸗ 
ſtung die ich mir, durch einen beſendern Zu⸗ 
fall verfuͤhrt weit ſchwaͤcher vorgeſtellt harte. 
Protzendorf. Verzeihett Ihro Exzellenz, wenn 
ih Sie unterbreche. Sie ſind wahrſcheinlich durch 
einen’gany faliihen und vällig erdichteten Feſtungs⸗ 
plan irre geführt worden. Niemals hat vielleicht 
eine Poſſe ſo ernſthafte Folgen gehabt. 
GSeneral Geht Protzendorſen eine Weile ſtillſchwel⸗ 
gend an.) Vielleicht. Doch davon ein andermal. 
Gberſter. Dein, nicht ein andermal; Gleich 
ist, befter Vater, wenn es Ihnen gefaͤllt. Wir 
muͤſſen doch ber kurz oder Tang-von diefem tms 
gluͤcklichen au —— Auch weiß ſchon 
alles. 1J 
General. Wie? — Shtige Simmel io 
i Guftav ? 
° Gberfier. Ad, der Ungluͤckliche hat Ihnen, 
und mir, und ſich, eine tiefe Wunde geſchlagen! 
General. Gott! Wo iſt dein Bruder? 
Oberſter. Ich darf und will Ihnen nicht ver⸗ 
5 
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heimlichen, daß er gefangen ſitzt. Es bedarf. wei⸗ 
ter Eeiner Erläuterung : er hat den Riß entivender, 
er hat ihm aus der Feſtung geſchaft; er hat im Ar⸗ 
reſt ſchon alles geftanden, und erwartet nun fein 
verdientes Schickſal. Ach, dieß iſt die einzige 
truͤbe Wolke, die ſich heut noch nicht erheitern 
will. Laſſen Sie uns gegenſeitig unſern Kummer 
klagen, über einen ungluͤcklichen Sohn und Bru⸗ 
der! 

General. Ya wohl ungluͤcklich: aber nicht 
ungfücticher als euer Vater! — Mein Sohn, 
fiehe, hier bin ich indeiner Hand; mache mit mir, 
was bir gut duͤnkt: aber um unfter Verwandte 
ſchaft. um deiner und meiner Epre willen, ver» 
zeihe deinem bruder , und- laß ihn los. 

Öberfier. Ep mein Vater! Darf ich. dag, 
und kann ic) das? 

General. Nun wohlan; mußt du ſtrafen, 
mußt du Rache nehmen, ſo laß ſie ohne alle Ruͤck⸗ 
ſicht auf mich fallen: denn, wiſſe — — — | 

Gberfier. Nicht doch, mein Vater! nicht 
boch ch bitte um aller Liebe willen, reden Sie 
niche aus. Sch darf und mag davon nichts 
wiſſen! 

General. Guſtav if. mein Kind, fo wie du; 
wenn nicht fo verftändig und Flug, wenn auch oft 
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braufend und unbefonnen; aber doch gewiß nicht 
unedel, und in gegenwärtigen Falle mehr als zur 
Haͤlfte zu entſchuldigen. 

Gberſter. Verzeihen Sie: alle meine 
derliche Liebe hat auſs aͤngſtlichſte nach Ent- 
ſchuldigung geſucht, und nichts gefunden. 

Strablenberg. Kann es auch nicht, nach 
unſern ſtrengen Kriegsgeſetzen. 

Progendorf, Aber doch wohl nach den Ge⸗ 
ſetzen der Vernunft und der Billigfeit ? Es märe 
doch wahrhaftig zu arg, wem ein Kommandeur 
jene nicht durch dieſe erklären duͤrſte. Iſt das fo; 
wohlan/ fo wuͤnſchte ich noch heut meinen Degen 
abzulegen, und mich durch den fchleunigften Ab⸗ 
ſchied, ins erſte beſte Dorf, zu den Bauern zu 
fluͤchten, um dort unter Geſetzen zu leben, die 
mit Vernunft und Dilligkeit gehandhabt werden 
dürfen! 

General. Herr von Proßendorf, id) Habe 
ist nichts, als bloßen leeren Dank: aber nehmen 
Sie ihn immer an, und laſſen ſich nicht gereuen, 
noch ferner der Advofat meines: — 
zu ſeyn. 

» Protendorf. Es ** alles, und ganz “ 
fein auf den Herrn Oberften an. 

Strablenberg. Wer hat denn das gelaͤugnet? 
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Pronendorf. Und vornehmlich in dieſem Fal⸗ 
fe. Doch ih habe Ihnen ſchon alles geſagt, 
mein Herr Oberſter, was ſich nur immer davon 
ſagen laͤßt; und nun rechne ich mit großer Hof 
nung auf ein erfreuliches und gebeihliches Urtheil, 
wie die Advokaten reden. Die Koſten * Ihr 

Herz ohnehin ſchon uͤbertragen. 
Srtrahlenberg. Im Grunde glaube ich ſelbſt, 
Daß das Verbrechen ein bloßer Leichtſinn iſt, und 
folglich um fo viel eher Nachſi cht verdient, wenn 
nur nicht — — — 

Protzendorf. Aufrichtig heſprochen, Herr 
Major, hat dieſes ſo ſogenante Verbrechen den 
mindeſten ſchlimmen Einfluß gehabt ? 
Strablenberg. Für uns freylich nicht, das 
muß ich geſtehn: aber doch, Herr Hauptmann — 

Prosendorf. Ab ifis auch durch ben bis⸗ 
herigen Arreſt hinlaͤnglich beſtraft. 

Strablenberg. Vielleicht: wenn nur nicht 
bie Folge ein abſchteckendes Beyſpiel verlangte! 
Das ifts eben. 

Progendorf.. Die Folge? Haben Sie wohl . 
bedacht, daß ein gleicher Fall, eine ähnliche Ge⸗ 
legenheit, wahrſcheinlich im ganzen Kriege nicht 
weiter, vielleicht in Hundert Jahren nicht wieder 
vorkommen kann ? 
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Strahſiaberg.e Freund, ide gebe * 
gefangen. Sie haben nicht Unrecht. 
er Bench Onderr Hauptmann ! beſter Männt 
Gott bezahler.es Ihnen. : Nun, mein lieber Ober⸗ 
ſter, ſchenke mir.deinen Bruder: wieder. Dis ſag⸗ 
teſt vorhin, rich ſoll in deinem Hauſe zu befehlen 
haben t das will ich zwar nicht; aber bitten will 
ich alter ur. — Sie du on | 
erhoͤrſt. en 
| kan 36 weiß alt id bin ſo 
Elimme, ⸗ſolbeſtuͤrmt! — NMur noch ein klein 
wenig Muße zur reifern Ueberlegung Meines 
Bruders Leichtſtun iſt ſo groß, daß Ihm ein beit 
laͤngerer Arreſt eher nn — ſeya 
ea. u u : Iryop 


J Saheier diuftit 
Vorige und ein Dffisier. 


Dir Offirier. ieh Herr Oberſter, wiedet 
alles Vermuthen iſt eben itzt der Herr Generni 
Feldmarſchall von Ehrenwald ans Thor gekommen. 

GOberſter“ Ey wie! Ganz allein? 

Der Offißler. Blos In Begleit ng eines Trom⸗ 
veters. Er wlniſcht ſchleunigſt nit dem — 
Kommendanten zu ſprechen. 

g 
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* Sernblenbeg. et — — — wie⸗ 
der? rar ans PO 
General. ein Som; — du Beine Bu 
und meine Ehre: lieb Haft ; ſo thu was du dariſt 
and ſchlage itzt feinen Beſuch ab.umn 2: I: 8 
Oberſter. Erlauben Si immer, daß ich 
ihn ſpreche; Es ſoll vor mir nicht gefagt: twerbeug 
daß der Eoldat den Wohlkand:beleidigt. hat, oh⸗ 
ne daß es noͤthig war. Gum Offulere.) Fuͤhren 
Sie ihn nur hieher. (Der Ofſuer geht ab.) 
Seneral. Sein u. ” in . 
ge Verlegenheit. 
VOberſtet. Aber ‚bie: — ung muß “ 
voichtib; und dringend. ſeyn 
General. Was kann er ron wollen, als 
Vorwuͤrfe machen, Groll erregen, und dich und 
mic) aufbringen? Ich Leite: feine "His. 
Gberfter. Ich habe ihn vorhin nicht gefuͤrch⸗ 
tet, und itzt noch weniger. Auch ſteht es bey 
Ihnen, ob Sie ihn ſehn wollen oder nicht. Be- 
leidigen ſoll er Sie auch nicht im mindeſten. ", 
General.Zudem iſts and) faſt unumgaͤnglich 
nothiwendig,,; daß ic) mit ihm ſpreche; fo ſchwer 
‚mir das auch fallen wird. Ich muß noch wegen 
reiner, Fran und wegen Satan mie ihm r 
rede nehmen, 
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Gberſter Ganz richtig, mein thederfter Va ⸗ 

ter; Wie waͤre es wenn wit ihm baͤten, daß 
er. die. Damen bey» Ihnen ‚bleiben ließe? Dir 
ſollten ſie wahrlich ſehr willtko mmen ſeyn. 
Geneval. AEben dachte id) daran: aber ich 
ſchmeichle mir wichty etwas bey ihm zu vermoͤgen. 
Er iſt nicht mein, Freund, und jede Gelegenheit 
mich zu kraͤnken, wid ihm willkommen ſeyn 
Den vorläufigen, Beweis davon). glebt er mir 
ſchon ducch. feinen ‚isigen Beſuch. 
Srablenberg, Nach meinem Beduͤnken hat 
der Herr Feldmarſchall den Damen nicht vporzu⸗ 
ſchreiben, wo ſie ſich hinbegeben ſollen. 
Protenvorf. Er muß fie und wird ſie her⸗ 
ausgeben ; * Sie uns nur machen. 
Genersb, Der Ernſt wird wenig fruchten. 
REST Nun fo gehts im ee. 


f 




















. Siebenter Auftritt. el 
Bere. Der Feldmarſchall von Ehrenwald. 
en Ein Offizier. 


Beldmarſchall. Grüße Sie: Gott⸗ ‚meh 
Here Oberſter! er eune ihn.) Sehn Sie, es iſt 
han; wenn Freunde ſich kuͤſſen; en — 
wenn das Feinde thun. 
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Oberſter. Viel Ehre für mich. > 
Selomarfiball. Nun, wegen der Ehre laffen 
Sie es immer gut-feyn : ich denke heut nicht gern 
. daran, + Meine Heim, es freut mic) dennoch) 
Sie allerſeits näher kennen zu lernen, als es heu⸗ 
te bereits geſchehn if. Ey, da treffe ich ja ſogar 
Bekanntſchaft. Das iſt der — Ber: vou 
Strahlenberg? D 
Strablenberg. Zu menchämien Diem Diem 


Seldmarſchall. Wofür ich Ihnen fehr * 
lich danke. Ich habe von Ihrer Dienſtfertigkeit 
bey dem heutigen Ausfalle ſchon Proben genung 

Ssseablenberg Nicht mehr und nicht we⸗ 
niger, als meine Schuldigkeit, 

Feldmarſchall. Und diefer Herr vom In 
nieur Korps? 

Prosendorf. Der Hauptmann von — 
dorf; und ebenfalls itzt und immerdar zu Ihro 
Exzellenz Dienſten. J 

Feldmarſchall. Der Name iſt rühmlic, ges 
nung bekannt. Mit Ihren Dienſten aber mag 
ich, wenigſtens für igt, eben fü wenig zu fhaffen 
haben. .Eine von Ihren verteufelten Kanonenku. 
geln hätte: mir fait a ee 
nommen, 
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Protʒzendorfe Mun, fo werden Ihro Exzellen 
mir gewiß verzeihen, wenn ich zu tief gezielt 
* 

Feldmarſchall. So? Shin! Und dieß? 
find der Herr General von Burghayn? — Ganz 
recht. Herr Oberfter, ich Eomme, die Kondolenz 
wegen bes heutigen Vorfalles einzufodern. Sie 
find der Erfte, der dem. alten Ehrenwald den Bes 
ſuch abgefchlagen hat. 

GOberſter. Sie werden fi erinnern, ‚daß ich 
ihn wuͤrklich noch zu rechter Zeit, und fo befchei« 
den als. möglich verbat. ” 

- Seldmarfeball. Das wundert mich eben: 
denn im Grunde mar es doc gewiſſermaßen nur 
ein Familien⸗Beſuch. «Er fieht. den General von 
Burghayn an.) Micht wahr, Herr General? 

General. Ich bitte, fpotten Sie nicht eines 
Schickſals, das eben ſo ſonderbar als traurig 

















Zeldmarſchall St dann: ich. will einmal 
eine Ausnahme von meiner Regel machen, und 
wicht zahlen, was ich Tchuldig bi. Uber Herr 
Oberſter, ehe ichs wieder, vergeffe, ich bitte um 
Erlaubniß meinen Adjutanten nachlommen zu la 
en Sch brauche ihn nothwendig. 

Oberſter. Den Kern von Stärmehal? Sehe 
23 
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gern. (Zu den Offniere . Er wird REN ae 
bald er koͤmmt. 

Der Öffizier (geht ab.) 

Selamarfchall. Sch danfe Ihnen für diefe 
Gefälligkeit. Sie find ein braver Mann, ind 
Haben heut meine ganze Hochachtung in mehr als 
einer Ruͤckſicht gewonnen. Doc, das muß ums 
nicht abhalten von dem Möchigen- mit einander zu 
reden. 

Oberfſter. Auch dagz:in ſoweit es nämlich 
mie unfrer beiderfeitigen Pflicht befteht. 

Feldmarſchall. Erwarten te von’ dem als 
ten Feldmarſchall Ehrenwald nichts andere. Mein 
Herr, Sie Haben mir ‚Heut einen "Theil meines 
beiten Gefchüges genommen. ' Es reuet mid: 
aber ih muß mich in meinen” Verluft finden, 
Ich weiß, daß Hier weder Tauſch noch Kauf ſtatt 
ſinden kann. Ein anderer Verluft aber iſt dieſer 
Herr General von Burghayn. Ich muß meinem 
Souveraͤn fir ihn ſtehn, und nr biete: — 
die Auswechslung an. 

General. Die Auswechslung? Wir hate 
keinen Mann gefangen genommen 

Feldmarſchall Dant ſey es Ihrem treflichen 
Entwurfe! Doch das ſchadet nicht. "Wir haben noch 
von meinen lezten beiden Belagerungen eine 





Menge unausgewechfelte Gefangene‘, bie mir zur 
Laft find, und ihrer Erlöfung nen! 
gegen fehn, Mn ee 

Oberſter. Soviel ich wei; ws. Met of 
zier von meines Vaters Range darunter. 

Selomarfchall. Das freylich nicht: aber 
dennoch gewiß und wahrhaftig fo Grave Loute als 
mancher General. Beſtimmen Sie ſelbſt, wie 
viel Mann, Offizlers: vder Gemeine ; w Ihnen 
dafür ausliefern foll: 

Beneral. Herr — Si⸗ fangen 
an, mich geringer zu behandeln als ich dulden 
werde. Ich glaube, wenn von einer Auswechs⸗ 
lung die Rede iſt, daß ich auch meine Stimme 
dabey haben muß: - Ich will num r — 
ausgewechſelt ſeyn! 

Feldmarſchall. Nicht? Alſo iſt ae. Se 
fangenſchaft liebet, als be — 
erbleten? nz 

"Generali ch danke Ihnen und etkenne es 
— was es wuͤrklich iſt. Ich werde mich zu 
rechter Zeit, und ſobald — beliebt, das — 
ranzioniren. — 
m&elomarfägli. PR — das haͤngt nicht 
von Ihnen ab: | 2 

Oberſter.AIch bitte recht ſehr, erſpaten Sie 
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ſich beiderfeits, weitern Wortwechſel uͤbet ‚eine Sa⸗ 
che, deren Entſcheidung mir allein zufönnme, 
Bon mir muß es abhängen, ob ich den Kerr 
General‘ von; — — will oder 
nicht. 

didwar ſchall. Gem Sr nice — 

iſt es freylich was andere ‚Aber ich ni 
doch — — — 
Oberſter. Nein, mein Herr Reltmarkhai| 
Unbefchadet aller perſoͤnlichen Hochachtung gegen 
Sie, muß ich Ihnen dieſes dennoch rund ‚abs 
Ablagen. , - 

Feldmarſchall. So — es denn — von 
mir ab, was ich. thun will, und thun werde, 
Herr General, Ihre Gemahlin und . Fräulein 
Tochter find noch in meinen Haͤnden, Die er⸗ 
Bere , wie Sie: wohl wiſſen, hat nach ihrem: eis 
genen Geſtaͤndniſſe an dem ganzen  mißfungnen 
Anfchlage mehr Antheil, als fie haben ſollte. Ich 
Bann-nichte weniger thun, als fie morgen nad) 
Kofe esfortiven zu laffen. G 
. Beneral. O Her Feldmarſchall, Biere Härte 
fe gegen mid und meine Familie, die- wir alle 
Ihnen auch nicht das Mindeſte zu Leide gethan 
haben, hätte ih Ihnen kaum. zugetrant- Miß · 
braugen Sie aber nicht zu ſeht den Zwaug, der 
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‚mir iger die Haͤnde bindet? Ich Bin itzt gefangen : 
ich. werde es nicht immer ſeyn. 

Feldmarſchall. Drohungen, mein Herr, 
haben nie etwas uͤber mich vermocht. Ich daͤch⸗ 
te wir ſollten uns kennen; 

Gberfler,, ni, Senn Sie doch ruhig, beſter 
Vater. Es kann mit dem allen. des Heren Felde 
marſchalls Ernft unmoͤglich ſeyn.  Ein- Krieger, 
wie er, wird nimmermehr den Druck des Ungluͤcks 
mißbrauchen, noch feine Rache: wider das unbes 
wehrte Geſchlecht wenden. 

Feldmarſchall. Glauben Sie das? 

Oberſter. So gewiß, daß ich ſogar behaup⸗ 
te, Sie ſind wegen eines Vorfalls, wo blos der 
Eigenſinn des Kriegsgluͤcks entſchied, gat keiner Mas 
he fähig. | 

Feldmarſchall umGenerotvon Burghayn.) Ihr 
. Herr Sohn, obgleich viel jünger als Sie, durch 
blickt mich wahrlich viel tiefer und richtiger. Gut! 
Ihre Gemahlin iſt frey: auch Fraͤulein von Blu⸗ 
menfeld/ in der ich ein ſehr vortrefliches Frauen⸗ 
zimmer kennen lernte, werde ich mit ihrer Mas 
ma wohlbehalten auf ihre Güter bringen laſſen. 

Promendorf. Aber, verjeihen Sie, warum 
hicht lieber zu uns, wo fehon der Herr General 
iſt? | 
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‚Seldmarfchall: . Das Eantı id; Ihnen wohl 
im Vertrauen ſagen. Fraͤulein Juliane wird 
ſchwer hiezu zu dewegen ſeyn. Ohnerachtet ich 
noch heut Mittags über der Tafel mie ihr auf 
unfers Goͤnners, des Herrn Oberſtens ®efundheit 
trank; fo ſcheint fie doch einen Fleinen Eorrcoellen 
gegen alle Feſtungen zu haben. 

Protzendorf. Mit der Einſchraͤnkung doch, 
nachdem der Kommendant iſt?— 
gSeldmarſchall. Herr Hauptmann, ich mer⸗ 
ke wohl, alle Ihre Schuͤſſe ſind genau gezielt. 

















Achter Auftritt, 


Vorige. Die: Generalin von Burghayn. 
Fraͤulein Juliane von Blumenfeld. Herr 
. von Stuͤrmthal. 


. Gbeefiee (vol Erſtaunen . · O Kerr. hedmat · 
ſchall! Was feheih! am) 
Feldmarſchall. Nunmehr, Here, Oberfter, 

find wir doc) ganz ausgefühnt, da ich. Ihnen fo 

liebe Gefellfchaft verſchaffe? — Nur immer naͤ⸗ 
ber, meine Damen; und das ohne alle Furcht. 

Juliane. Mein theuerſter Papa! — beſter 

Herr Oberſter! — aber ich biu zufrieden: ich 
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danke dem Himmel, daß ich — utwer⸗ 
lezt wiederfinde 

Die —* Ach! 3 — nicht m 


CDirfe ſich in einen Gtwbh). —ı..# 
Oberſter. Mein gütiges $räulein, ©ie 


ſehn hier eine der treflichſten Prophezeihungen 
ſchon zur Hälfte erfüllt; Ehre und Zufunft 
haben mich nicht verlaflen. 

Juliane. So bleibt. Shnen. ja. wohi * 
die übrige Hälfte gewiß. 

Prosendorf (bey Seite au Steadlenbergen.) Sr 
ftehn Sie wohl? Das Billet! * j 

Seldmarfeball. Kurz, Diesdames Su nut 

duth gefaßt, Da der Herr Oberfte fogar mich 
mit foviel Leutſeligkeit empfängt; was wird er 
nicht erft gegen weibliche DBravur und Schoͤn⸗ 
heit? * 
Die Generelin. Ich bin außer mi! 
General. Aber meine Befte, faffen Sie ſi ch 
doch. Sie ſehn ja, ich lebe und bin geſund. 

Die Generalin. Ah! — ah! — Dem 
ohnge achtet ein ſchweret, ein ſehr ſaurer Gang! 

Arliane. Lichte Mama, noch lange nicht ſo 
ſchwer, als der vorige, . 

Die Beneralin. Gerade wie du es. vers 


ſtehſt! sm. 
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Oberſter. Ey anädge Frau, das’ Schlinimfte 
ift vorbey. Laffen Sie mit meines Vaters: Bitten 
die meinigen verbinden, und fallen Sie ich. Sie 
boften viel von Ihrem erften Beſuche; und das 
Schicſal war uns Beiden entgegen. Itzt erhalte 
ich Ihren zweiten Beſuch: laſſen Sie mich von 
dieſem vor allen Dingen Ihre Zufrirdenheit 
28 

Die Beneralin. Meine Zufriedenheit? Konn⸗ 
te ich mir vorſtellen, nur einbilden, oder auch 
nur traͤumen, daß wir in ſo armſeliger Figur vor 
Ihnen wieder erſcheinen wuͤrden? 

Vberſter. Glauben Sie mir doch, die Zwi⸗ 
fäyehjeit hat an Ihren Figuren eben fo wenig 
verihlimmert, als an den unftigen etwas ver; 
beflert. | 

Die Generslin. O das iſt wohl Schmeiches 
ley zut Unzeit! Nichts verſchlimmert? Nicht 
wahr, Julchen, ich fehe zum Erſchrecken aus? 
Aber ic) Härte auch vor Entfeßen den Tod haben 
mögen. Der Vorfall war alljuhart. Ueber 
Euch Soldaten! Das geht ja auf einander foß, 
und durch einander, wie die Steine auf dem 
Schachbrete! In der That, ich hatte mir die 
Sache nicht fo arg vorgeftellt. 

General. : Wollte Gott, Sie haͤttens! 
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Die Generalin. Herr Geiteral, da ſodern 
Sie: wahrlich zu viel. In meinem Leben iſt das 
der erfte Sturm, dem ich beywohne: ‚und verre⸗ 
der ſey es auf immer — * will mich 
* huͤten /! :r 
— Schömasfeball. Recht for. | — haben 
überhaupt ai jedem BEN ein. — — 
Ungluͤck. 
Die Generalin. Armer EN da ‚find 
Sie nun! Gefangen, geſchlagen! Hera Oberſter, 
Sie haben viel gewagt. Ein Gluͤck für Sie) 
daß es fo abgelaufen iſt Gum Hrämarfsin) Abrr 
was werden wir denn nun mit unſerm armen 
Generale von Burghayn machen ? 31 
Feldmar ſchall.· Was Sie mit ihm machen 
wollen? Ich bin: kein; Prophet: . Wolken Sũ 
ihm aber forlange Geſellſchaft leiſten, bis un * 
Umſtaͤnde ändern, fo ſteht es bey Ihnen. 
Gberſter D brav, mein Hert Feircim, 
ſchall! Nun gnaͤdge Frau, entſchluͤſſen Sie ſich 
Mus die, Ehre Ihrer Gegenwart noch laͤnger zu 
goͤnnen. ‚Sie ſollen hier zu befehlen Haben als 
ob es in Ihrem eignen Haufe waͤre. | 
Die Benevalin. Wie? In diefer traurigen 
Teftung 2 Eingefpert: wie eine Kriegsgeſangne? 
General. Madam, zwingen Sie fih wicht, 








— — — 
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Sie haben mir einige Seit daher ſeviel Proben 
Ihrer Güte gegeben; daß ich mich andy auf diefe 
gefaßt Halte; 7 "du." mund mind 
Die Generalen.n Nun da ſehe man das harte 
Maͤnnerherz! Unbiegſam in Freude! und! Leids 
Aber es feyt Herr General, Sie üllenifehn; wie 
weit meine Freundſchaft fuͤr Sie geht. 

General. Noch einmal, — 2 
Biheet 17.9 mem Aarau 

Die Benetalln: Ya doch — ich und ge 
—* wollen bey Ihnen bleiben, bis man! Sie 
auswechſelt. Herr Eberſer Sir erlauben’ ed 
doch? 2 Te N 

Gberfter. ° Wien id ſchon — mit dem 
groͤßten Vergnuͤgen. Munmeht, mein theuerſtes 
Fraulein Bin ich ſeht zufrieden, daß Sie bey 
Ihrem ee meine Ganieiasie nicht 








zerſtͤrt haben. a ar 
MNJuliane Die mit dem  Yesmin) md‘ den 
—— Lorbern 7 


Die Generalin· ‚Mein Gott! — Ir 
don. wieder won Euerm Herbarium Jan ?.:. Here 
General, ich fehe ja: Ihrem: jüngften Tom — 
wo iſt denn GBuſta ⸗ꝛ⸗ẽ 

‘General, — Anbei nit 
Bm > 3 — — 
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3 
: Die, Generalin. ... Was. * 

das? Was geht mit ihm vor ? : st — 

SGeneral Caun Oberſten.) Mi. en, darf 
ic nicht: noch einmal fuͤr ihn bitten? 

Die GSeneralin. Gott! Er iſt doch * J 
fire; ‚oder gar todt? 

Oberſter. u wenige als: das; er ® 
bios — im Gefaͤngniſſe. 

Fulianeı Ach Here 434 — Si haben 
mich aͤnßerſt arſchreckt· Ich soil: doch in allen 
Melt nicht hoffen — — — J 

Die Beiieralin. Im Gelaͤngniſſe!Ein va⸗ 
der ſteckt den andern ins Gefaͤngniß! Das iſt ge⸗ 
wiß wegen deg fatalen Feflungspians. . Ich woll⸗ 
te, daß er mit er Zeichner im N des 
Meers Hügeln I ieh og 

—. (Bey, Geite am Serahteuberg > Bar 
zweifelt !, und ich kann nicht ſchwimmen. senden 

Juliane diem Opern), Ih. muß aus Ihrem 
Stillſchweigen ſchluͤſſen, daß meine ‚Mutter das 
ungluͤckliche Geheinmiß errathen hat. Aber Herz 
Oberſter, wenn Sie noch diesmindefte Achtung; 
gegen meine Bitte haben; io veracden Bie,, und 
vergefien Stern Haben Sie auch dieſe Achtung 
nicht fuͤr mich/ ſo haben Sie wenigſtens Mitlei- 
den. | 
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— — 
Gberſter. OS mein — 
noch Bruderliebe: — aber — in. u 
Bie Geneva; Kurz, "seen, Oberfier;, es 
war immer nicht ſein, daß Ste: uns mit dem 
Riſſe ſo hintergehn ließen. Geſchehn ft nun 
freylich geſchehn: wenn wir uns aber ganz aus⸗ 
föhrien wollen, fo.daffen: Sie: den armen Guſtav 
108; und das noch heut. htstd mi ü 
" Selomatfehall, Darwider proteſtire ich: er 
holt mir ſonſt nie Da noch > Selber 
ren. - 31:5. 
uw SH, ——— 
LEE won. Ana ra 
—* De und) po * 
aͤlle in geringeret Verlegenheit dit 3.11 99 "wi u 
Oberſter. Er leider nicht BEER : Se 
zuöffehen , wenn ich die Umftände | alle: quſammen 
nehme — ſo haͤtte ich· wohl — BR; nimmt 
blos meinem Herjen zu folgen. x 
Protʒendorf WBewonnen, — 
if habe ich nur gewartet. Hetr Oberſtet, darf 
ich Ihren Heim Bruder herholen7? =. 
Die Generalin Ja doch, jaz eilen Sie, 
auf mein Wett Nicht wahr, Herr Oberſter? 
 Benerat RU mein Sohn, a nr 
muͤthig. 
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Beldmarſchallen Hert Oberſter/ ohne mich 
darauf einzulaſſen, was ich von der ganzen Sa⸗ 
che errathe oder nicht et iſt dennoch" Ihr · Bru⸗ 
der. Ich ſeheSie leiden ſelbſt; * — bitte 
auch ich für iur SG | 
si Gberfteri Wohlan ich gebe mi Eenige 
es Ihnen allerfeits- verdanken. 
bipesgendsrf. "Nun hurtig in hin. 
gen hin, im zweyen wieder her! (Eirt ab.) 
und „ ‚banal 


* X Neunter Auftritt, 


26 ek under General bon chae 

Juliane von Blumenfeld. "Der Feld⸗ 

Maga Ehrenwald.  Majde von Strah⸗ 

enberg. Don Stürmthal. — von R 
En: 





F 


hiktvatın 
re Herr von rirmpata Has 
ben Sie das Bewußte mitgebracht? 
Stuͤrmthal. Zu Befehl, & giebe ihm 
Brieffaften, > Hier ift alles beyfammen.. 
Seldmarſchall. Unmoͤglich kann ich-mie und 
Ihnen, länger die Freude verſagen, Sie mit et⸗ 
was ganz Neuem zu uͤberraſchen. Der heutige 
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Tag iſt wahrlich zu > — 


ſimnntt. PR 
DSie nneralin, Bet: * om & to 
Cie pabenmich ‚neugierig. gemacht . mA 


— 


Feldmarſchall. Dieſe Papiere, Herr Ober⸗ 
Get. verſichern mir, Die: Hokcuns, daß oir als 
die beſten Freunde von eingunder ſcheiden werben; 

Mbarſter. — — — arbererdentlich 
*2? das, ‚sid mg 

Selomarfball,. "nd * its auch. Kaum 
waren meine Truppen. wieder. im Lager, ale ich 
einen Courier erhielt, der mie diefe Depefchen 
mitbrachte.. Ewig Schade, daß er nicht ein Paar. 
Stunden früher eintraf! Unſer Kriegsrach meh. 
det mir, daß, in Betracht der von Ihrem. SHofe 
serhanen Vorſthlge- der Briebanetoogtef eröfnet 
worden ift. 

Juliane. O das “ n eine ‚ganz — 
Machticht/ 

—*— a nun an Ehe: 
ſtillſtand ſeyn, und.alle — auf — 
Seiten auſhoͤren ſoll. ae 

Dulfane. Dem Pr fey Dihf, dab PM 
iii einmal dieſer trauche Krieg — "Auge 
gauge nähert! LE HE — age Ey 
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= OprRee.” or een,” die‘ — 
— * en abe‘ ® if * * zu 
RE Hier abe ich die Beläge; 
rung, daß ſchon ein Minlſter von Ihrer Seite; an 
anferm Hofe — —— Sie noch 
gu 2 

Oberſter. Kann em: aber ich gabe darum 
noch kelne Gegenorder — 
Feldmarſchall· Und alſo haͤtten Sie wohl 
nicht uͤbel Luſt, am Ende noch einen Kehraus mit 
ung zu tanjen ? lan 

Oberſter. : Einem Manne tie Sie; darf ich 
weder Sa noch Mein fagen; und er hat mid) den⸗ 
roch vollkommen verftandeit. a 

"Die Beneralin Ciw-Iuttanen.) Dh! höer * 
ſe abſcheuliche Soldatenkaͤlte! 
gFeldmarſchall &ie find Hin bravee — 
ger Mann! Sie haben meine ganze Hochachtung 
und ſind eines ſo wohlverdienten Vergnuͤhens 
werth. (Et alebt Ihm ein verfdtofhed Scheeiben.) 
Hier, mein Heit. "reine Devekhe- enthielt bie: 
fer Eitiſchluß von Ihrem einen Miniſter am’ 
Sie! Lelen Sie, und zweifeln Sie nicht fer⸗ 
een. N, NT ns 
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Oherſter Cerbinet den Brief und lieſt · Damprs 
vitzt die beſte Hofnung zu einem nahen Frieden 
„vorhanden iſt; fo werden Sie von nun an mit 
»allen Feindſeligkeiten innehalten, ſo wie mir 
ebenfalls dis Gegenverſichernng gegeben wurde. 
ch mache Ihnen auf ausdruͤcklichen Befehl un⸗ 
„ſers Monarchens dieſe Order bekannt, und ges 
abe fie dem Courier mit, der ſo eben an den 
„Herrn Feldmarſchall von Ehrenwald abgeht, 
„Ich / hin Ihr ꝛc. 0.0. Ich kenne Hand, und 
Siegel allzugenau. Es iſt richtig. 
Steablinberg. Nun fo war denn ‚bie Ko⸗ 
moͤdie aus. Ich ſtecke den Degen ſo lieb ein, als 
ich ihn ziehe. | ) 
Juliane. Nun gnadge Mama, freun, Sie, 
ſich doch! Das ift wahrlich eine ‚ganz vortrefliche 
Nachricht! 

DSie Generalin. Nicht unangenehm; das 
muß ich geſtehn. 
General. Ich wuͤnſche dir Gluͤck — 

zu der nahen wohlverdienten Ruhe. | 
Oberſter. Ich nehme den Wunſch bloe mit 
der Bedingung an, daß Sie dieſe Ruhe mit ge⸗ 
nuͤſſen wollen. Was meynen Sie? Wie waͤre 
es, wenn Sie Ihren Abfchied foderten, und 
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wenn wir alledanın, Aeltern and Kinder, in Frie⸗ 
de und Ruhe beyſannnen lebten, 

Die Gene ralin Gleichwohl ⸗ſo mit⸗ 
ten auf. der Babn der. Ehre ſtehn zu blei⸗ 
ben? - + 
— ‚Sie f ch bo nu, ' 
guädge Frau. Wirfind schon am Ende: Ai 

Die Generalin. Ich bin unentſchloſſen 


£eiten Auftritt. 
Vorige. Der Hauptmann von“ Protzen⸗ 
dorf und der Lieutenant ven“ 
Burghayn. 


Protzendorf. Hier bringe ich Ihnen mei⸗ 
ven Freund, den Herru Lieutenant von Burg⸗ 
hayn. | Pr 
;„Bberfier.. Ach liebſter Protzendorf, vor al · 
len Dingen eine Neuigkeit, die ganz fuͤr Ihr Ser | 
ſeyn wird, 

Progendorf. Dergleichen ER ic immer 
mit, Dank an; das wiſſen Sie ſchon. — 
Oberſter. So erfahren Sie denn, — er⸗ 
ae: Sie: Der Friede.ift ſo gut als gewiß. 
M3 
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Alle Feinbfelinteiten hören aufs ; hier * — — 
ausdruͤckliche Order. 

Protzendorf. Was?’ Scherzen Sie? 
Strablenberg. Ja, ja, Freund; / nicht an⸗ 
ders. Sparen Sie nunmehr Ihre Kanonen nur 
fürs Friedensfeſt. 

Protzendorf. Nun, das heißt mit Be: 
Unverhoft koͤmmt endlich doch! 

General (sum Lieutenant von Burghayn.) Sir. 
kommen für heut zum beittenmale, lieber Guſtav, 
und feinmal fo herzlich willkommen als ist! Ce 
ben wir uns endlich wieder? 

Lieutenant. Ach mein Vater ! Bir se 
dert koͤmmt mir itzt alles vor! — Sch zittre, 
und — erröthe. | 

Die Generalin. Mur umverzägt, Burg 
hayn Sie find. frey: ich habe mich für Sie 
interefüürt. Treten Sie ohne Furcht näher. «Kerr 
Oberfter, geben Sie doch das gute Ri 
los. 

Oberſter Clacheind.) Gnädge Frau; bas ha · 
ben Sie bereits gerhan 

Die Bencralin, - Aber doch! Sormotlekten, 
wiſſen Ste wohl, wollen beobachtet feyn. 
Obvberſter Cmit fanftem Etnſt.) Bendert — 























KLieu⸗· enant. Mache mit mir ,'- was du 
willſt; ich unterwerfe mich, ich Habe alles vei⸗ 
dient. Mur beſchaͤme mich nicht ärger als the 
ſchon bin. Ich habe meinen Rauſch aucgeſchla⸗ 
fen. Ih fomme "mir felbft adfcheulich vort 
Liebſter Vater, theuerfter Bruder, vergeht tie, 
wenn ich etwas that, was BIERNEO —— N 
* war. 

—— Liebſter Eike, verdieb du mir 

Der’ Vater trat Fehl, und der Sohn 

raucht Ohne deines Bruders Großmuth 
waren wir Beide ſo unglücklich, daß fi froer 
beſtimmen laͤßt, welcher mehr? . 
VOberſter. Genung, genung davon! u 
ftav, bu bift frey. (Er giebt !bni fetten Degen wicder.) 
Ninim aber nimm ihn als einen Freund, den 
bu auf immer zu verſcherzen im Begriff ſtandeſt. 

Lieutenant(kaut den Oberften um den Nafk. 
O beſter großmuͤthigſter Bruder! Ich Habe ges 
fehle ; leider fühle ich das: aber, dem Himmel 
fen Dank, "ich fühle "auch, daß ich mich beffern 
farm. — eiebſter Vater! Nun bin ich wieder 
der Ihrige — Ach "Kerr von Progendorf, 
nur Sie, nur Sie — Sie mis wob 
ganz verzeihn? 

Mi 
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„Progendorf. And ‚hatten Sie, mich dann 
wörtlich beleidigt? Ich muß es vergeſſen has 





ben, * Aue nn ) | Mrd CT .. Pe 
Keldmarſchall. Ihr ſeyd doch trefliche Leute, 

das bekenne ich. Wahrhaftig, ſoviel Permnügen 

dachte ich mir nimmermehr in Ihrer — 
holen. Es fehle. mir nichts, als noch Eins, — 

ich wuͤßte wohl was. 

VGberſter. Rechnen Ihre —** ii 
lg. auf. alles, P: in, meinem Berimigen 
ſteht. 0 
lomarſchail Derſeht ſih von feisp: 
Hahaha! Komiſch genung. — Aber Sie ſind 
doch ur, eiſt die dritte Perſon im Spiele. Zu⸗ 
erſt wende ‚ih. mich an Sie, gnaͤdge Tray, Ich 
ſehe es dem Hertn Oherſten und Ihrer Fraͤulein 
Tocper. völlig am, daß Sie endlich einmal. aus 

Säyften deg ‚Kriegsgottes, in die Hände der 


Liebesgärtin überzugehn wuͤnſchen. Es fee blos 


Ihr Wort. 
Die Seneralin. a Eryeleng, im 
nich, wundern! — Bas. für ein Einfall! Die 


Wendung zwar, die Sie der Sache geben, iſt 
kein, genung ; aber doch — — 
geldmarſchall. O, um der Wendung hal⸗ 
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Ber! Ich bitte Sie, was wollen wir noch ins 
für Schwürigfeiten machen? ? 


Die Generalin: Der Herr Oberfte hat mein 
Ditten ‚auch: unerhoͤrt gelaflen. 

VOberſter. Zwang iſt ‚miche Abſicht. * 

darf Ihrer Scharffichtigfeit völlig. zutrauen , daß 
Sir Schickſal und Willen fehr richtig unterſchei⸗ 

den werden. Der Ungluͤckliche, (und der war 

id) doch, heut gewiß auf jeden Kalk) ‚verdient Mit⸗ 


leid, und nicht Nache, = 
Die Generalin. Das ift leicht geſagt, efing | 
auch recht fhon: aber, „aber. — —2 


war nahe daran, einen theuern Schwur ; zu 
thun, daß Juliane niemals die Ihrige werden 
Ma ne en: 
Feldwarſchali — iſt —* eine gatı 
flige Sache. Es war recht brav von nen, 
daß Sie es nicht. taten; mie Sie denn auch 
überhaupt eine ganz allerliebfte Dame . ſind, vor, 
nämlich, wenn Sie Hübfch folgen. . — 

. Die Genexalin... O mein Herr heldmarſchatt 
was das betrift — — — 

FSeldmarſchall. Sch weiß, was ich 
ei werden mid, doch nicht ſtecken Laffen?. : .. 

Die Generalin. Wohl gut: — 
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Schmeicheleyen folten uns Weiber wiemat 
ruͤhten. 
NnGeneral Aber doch Bitten? "Born 
lich, wenn es darauf ankommt, billig und ges 
au ſeyn. Meine Allerbeſte, wenn Sie Ih⸗ 
gilligung geben, fo machen Sie’ mic, fo 
krachen Sie unſte ‚et aufs volteinmenſte 
giucklich. A. A 
bi neh Pan tohl! - —Sey ee 
Schwaͤche, ſey es Gutherzigkeit, — Hert Ober 
F ich bin Ihrer Verbindung laͤnger nicht ent⸗ 
dgen. Sonderbar iſt fie immer, und wird 
Auffehn oe Es ömmt nun alles auf Ju⸗ 
Härten att. i 

Oberfler. 8 — REN meine gärige 
und beſte Mutter! -—- Nun; meine etviggelich. 
ve Juliane; Ehre und Zufunfe haben das 
ihrige rechtfhaffen gethan : was fagt die Lie be. 
⁊Er Hietet. ihr die Hand. ) 

Juliane. Die Liebe? O die Verrätherin! 
Sie giebt Ihm ihre Hand.) Sie ſagt, von nun an 
auf ewig die Shrigee! -— - 

.. gelomarfchall. Bravo, Bravo! Meine bes 
ften Wuͤnſche, trefliches, wuͤrdiges Paart; Hert 
Oberſter, ich eile ins. Lagerstsaber das fage ich 
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Pe — —— nn er 
ihnen, ich komme zur Abendtafel, und dann 
werden Sie mid vor Mitternacht nicht los. 

Strahlenberg (ergreift Progendorfs Hand.) O 
Progendorf! Heyſa! luflig! Die Tragödie hat 
fid) ganz in ein Luftfpiel verwandelt! 

Progendorf, Richtig: und der Titel davon 
ft: Ehre und Liebe! 























Ende. 
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MM vollem Dank für die Güte, mo 
mie mein vaterländifches Publikum, die 
in dem vorigen Bande meiner gefammelten 
Werke enthaltenen Lufifpiele aufnehmen wob 
In, und mit dem Vertraun, daß es aud) 
dem Nefte meiner. ihm beftimmten Arbeiten 
bie nämliche Nachficht werde wieberfahren 
laſſen, lege ich ihm gegenmärtig den vierten 
Band vorn Da ich gewohnt bin der jedem 
Theile mit meinen deutfchen Lefern aufrichtig 
über eins und das andre zu Sprechen; fo 
bitte ich auch Ist um Erlaubniß, im vor: 
aus und ehe ich noch etwas bon den nachfol- 
genden Stücken fage, mein dramatifches 
Glaubensbekenntniß ablegen, zu dirfen, und 
a 2 | 


- 


vi 


mich über den Gefichtepunft, aus welchen 
ich das Lufifpiel- überhaupt von jeher angefer 
hen, folglich andy darnach gearbeitet haͤbe, 
fo kurz und deutlich als moglich zu erflären. 


Daß jedes Drama dialogirt ſeyn muß, 
verficht fich von felbft: aber nicht alles Dia⸗ 
logirte iſt deswegen auch Drama. Empfins 
dungen, Ideen, Grundfäße, ja fogar Streit 
fragen, laffen ſich eben fo anmuthig ale in» 
tereffant durch den Dialog vortragen. So 
haben wir Fontenelles und Littletons Todten⸗ 
geſpraͤche, Leſſings Freymaͤuergeſpraͤche ꝛc; 
Horaz, Ramler und Kleiſt gaben uns ſogar 
dialogirte Oden: und gleichwohl ift von al⸗ 
ledem nicht das mindeſte dramatiſch. Der 
Dialog vertritt hier blog die Stelle der Eins 
fleidung und Zierde; beym Drama hingegen 
ift er Natur und Eigenfchaft. 

Naͤchſt diefem unterfcheidet fich dag Dra⸗ 
ma von: allen. ähnlichen . und verwandten 
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Dichtarten aufs merklichſte, durch Darſtel⸗ 
kung einer Sandlung. Dieſe iſt beym Dra⸗ 
ma von unbedingter Unentbehrlichkeit und 
macht fein eigenthuͤmlichſtes Weſen aus. 
Alle, andre dialogirte Aufſaͤtze könn: die 
Grundlage einer Handlung entbehren: ohne 
Handlung aber iſt Drama nicht mehr Dra⸗ 
ma. Viele von ihnen koͤnnen auch wohl eine 
Handlung in ſich faſſen: aber ſie erzaͤhlen 
fie blos, und ſtellen fie nicht theatraliſch 
dar. Dieß macht einen beträchtlichen Un— 
terfchied, | 2 


Ein anderer mefentlicher Beſtandtheil, deu 
bie bramatifche Pocfie charafteriftifch! ansgeich- 
net, ift, Abſicht auf die Sittenverbefferung ; 
mern auch nicht einziger Hauptzweck. Die bil 
ligſten unfrer Kunſtrichter und Bhilsfonben 
geben ohne Schwuͤrigleit zu, daß die Dicht⸗ 
kunſt überhaupt diefen Zweck hat, ober doch 
haben fol: wie koͤnnte er alfo wohl dem Dras 
ma fehlen, dieſer Dichtart, die vorzüglich. mit 
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menſchlichen Charakteren und Sitten zu thun 
bat, dieſem allgemeinen Volksvergnuͤgen, das 
eben um deswillen die edelſte ſowohl als die 
bequemiſte Gelegenheit darbietet der verſam⸗ 
muielten Moenge mit Lachen die Wahrheit zu ſa⸗ 
gen, oder ſie durch Mitleid zur Dugend, durch 
Furcht vom Lafter abzufuͤhren d Es fieht einem 
Spas aͤhnlicher, als einem wohluͤberlegten 
Einwurße, wenn man hier entgegen erwiedert, 
daß das Drama ſelten dieſen Zweck erreicht. 
Man lann dag zugeben, ohne daß der Satz 
im mindeſten an feiner Feſtigkeit verloͤre. Freh⸗ 
lich iſts andem, daß vielleicht die meiſten Zu⸗ 
hoͤrer aus Eitelkeit in die Kirche, und alle Zu⸗ 
ſchauer blos der Beluſtigung halber vor die 
Buͤhne lommen: aber nicht alles was geſchieht, 
ſollte deswegen mit Recht geſchehen; Irthum 
ober Misbrauch hebt den eigentlichen Zweck 
nicht auf. Man koͤnnte mit aͤhnlichem Recht 
und in voͤllig gleicher Schlußfolge behaupten, 
bie Abſicht des Dramas ſey, um in Parterr 
oder Loge kleine Paſtetchen zu eſſen, als dafl 
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fein Zweck nicht wäre, zu währen, gu Beluſtl⸗ 
gen / und dadurch zu beſſern. Freylich kann 
dieſer Zieh, zu Folge der großen Verſchieden⸗ 
heit des Dramas und ſeiner vielfachen Unter⸗ 
arten, nicht uͤberall in gleichem Grade hervor⸗ 
ragend und ſichtbar ſeyn die Poſſe z. Bird 
davon weniger zu enthalten ſcheinen/ als dag 
eigentliche Luſtſpiel: allein, in belden iſt er 
doc wuͤrklich unverlennbar vorhanden, ſo wie 
mehr oder weniger Gold in verſchiedenen Erz⸗ 
ſtuffen des naͤmlichen Schachtes Man brin⸗ 
ge dieſe Behauptung auf den Probierſtein des 
Gegenſatzes/ und ſage, Drama hat nichts mit 
der Sittenbeſſerung zu thun; welch em ge⸗ 
ringer ſchaler Zeitvertreib bleibt dann uͤbrig, 
Her feiner Koſten nicht werth iſt? — Ich woll⸗ 
te, daß man über alle Bühnen in großer In⸗ 
ſchrift die Worterfegtey mifoet vrite dulci; oder; 
wie Santenil dag Motto für das welſche Pa⸗ 
riſer Theater erfahd,\caftigat ridendomöres, 
um den befangenen Urtheller ‚oder unbehutſa⸗ 
men Denker daran zu erinnern, daß er vor 
“4 
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einen Drte ſteht, wo man ihn rühren ober hp 
luſtigen will, um ſeine Leidenſchaften und Gib 
sen zu beſſern. Will er das nicht? Ey nun, 
das iſt hoch: wohl lediglich feine Sache, und 
feine: Schuld und ſo gehe er denn, um mit 
naſſen Aungen zu Sachen; ins: Bedlam/ ‚oben, 
um blos fein Zwerchfell zu erſchuͤtteru, vor die 
Breter des Marktdoktors! Was braucht r 
ee or .. 
J 
— alles — “ —— 
—— Drama nichts anders, als dialogir⸗ 
te Darſtellung einer menſchlichen Handlung, 
— Gerndeferumg Re - 


Trauerſpiel ift alſo, — — 


einer dergleichen Handlung, zur Sittenbeſſe⸗ 


ee BR der ER und des riet. 


= gufigt hingegen, iſt dialogirte — 
* einer folchen: Handlung, zur: Gifte: 
befierung durch Epott und Scherz. 


A 


Da das menfehliche Leben fo viele Verſchie 
benheiten und Abwechslungen Darbietet ; ſo iſt 
es fein Wunder, daß. fein vorzůglichſter Kopiſt, 
das Luſtſpiel, in Manier. und Art ſo ſehr u 
terſchiedene Abftuffungen hervorgebracht hat 
Aber. fo: wie in der ganzen Natur jede Unterart 
fein Hauptgeſchlecht nie ganz verlängnet: and 
jede Abſtuffung mit dem Ganzen. zuſammen 
hängt; alſo iſts auch hier; das eigentliche Luſt. 
ſpiel oder: die Komoͤdie, das ruͤhrende Luſtſpiel, 
das Schauſpiel, das Schaͤferſpiel, die Poſſe, 
find nur eben fo viele Kinder; eines Stammpa⸗ 
ters, zwar an Alter, Größe: und: Tempera⸗ 
ment, keinesweges aber. an Familienphyſteno⸗ 
mie, Gerechtfame und Wefen verſchieden. Ih 
nen insgeſamt folte man fchon Tängft ohne 
Widerſpruch das dramatiſche Bürgerrecht ha⸗ 
ben angedeihen laſſen/ und ſich der Intoleranz 
womit man eines und das andere von ihnen 
behandelt, endlich einmal zu ſchaͤmen anfan⸗ 
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* 
ESo verſchieden aber dieſe Abſtuffungen des 
Rufifpiels unter ſich ſeyn moͤgen, ſo zerfallen 
fie doch, im Ruͤckſicht aufidie Bearbeitung, 
nur in zwey Hauiptgefchlehter. Disieiie da⸗ 
son (gleichfam das Aftive,)' ſezt den Charak⸗ 
Fee einer ober mehrer: Hauptperſonen voraus. 
imd folgert aus ihnen die Begebenheit; dag 
andre (fü man das Paſſive nennen koͤnnte,) ers 
findet zuerſt feine Begebenheit, und bilder ſei⸗ 
siti Charaftere nachbiefer: im jenem ſteht man 
den Menfchen als’ Negierer feines Schiffe ; in 
dieſem, als den mit Sturm und Welten kaͤm⸗ 
pfenden Steuermann. Sir beiden Arten ift die 
—— vun —— das Demptadge 
werte I Da 1: 
— ER : e 
Was iſt — — — 
Par Bianka Capello Alcbiades, und einige 
andre Werke dieſet Gattung, ſcheinen voll Hand⸗ 
lung zu ſeyn; haben Dialog, haben Begeben⸗ 
heit und Geſchichte; und ſind doch nichts we⸗ 
niger als Dramas. Mithin iſt im Luſtſpiele, ſo 
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wie im Drafıa uͤberhaupt, Handlung nichts 
anders, als Thätigfeit der Charaktere zum Bes 
hufe bes Hauptzweckes der ganzen Gattungs 
alfo keinesweges blos aufgegriffne Begeben⸗ 
heit , wie fie Schickfal oder Ohngefaͤhr herzu 
führt. Die Wahrfcheinlichkeit bringt über 
Haupt den Dichtern diefe Waare zu Kauf; aber 
ber Komifer wählt daraus nur, was ihm zu 
vollfommmer Geftaltung eines ſchoͤnen Plans, 
zur theatraliſchen Darftelling, und zum Zwecke 
der Sittenbeſſerung brauchbar iſt· Dahee 
fann in’ einem Stücke viel Intrigue, und doch 
wenig Handlung, in einem altern hingegen 
viel Handlung und- weit weniger Begebenheit 
liegen. Am fchönften iſts freylich wenn Schick 
fat und Ohngefaͤhr fo viel als moͤglich aus dem 
Spiele bleibt, wenn die Leidenſchaften derer 
ſonen, ihre Charaktere und Geſinnungen, die 
Begebenheit von ſelbſt bilden, verwickeln, Id 
fen allein, auch ſchon der ſimple bürgerliche 
oder haͤusliche Vorgang, gleichſam als IWerffte, 
und die Charaktere als Einſchuß bearbeitet 


Vo e 
(sie bag die zweite der oben angeführten Haupt: 
gattungen mit fich bringt,) fann feinen End⸗ 
zweck erreichen, ohne große Maſchinen in Bes 
wegung zu ſetzen, oder — ver⸗ 
anſtalten. 

Leſſing ſoll behauptet haben, es ließe fich 
aus jedem Vorfalle ein guftfpiel machen. Eing 
pon den Paraboren, bie er fo fehr liebte! Ram⸗ 
ler fchlug ihm den. Schlaftrunf als Suͤjet vor; 
und das gab Leflingen Im voraus gewonnen 
Srpriel: denn dieſer Stoff laͤßt fich wuͤrklich fehr 
leicht komiſch wenden und bearbeiten. So giebt 
es noch eine Menge anderer, ſehr ernſt und ſo⸗ 
gar tragifch fehender Gegenftände, bie doch eis 
ne.fomifche Bearbeitung fehr gefchmeidig an⸗ 
nehmen: dergleichen find Goldonis Brieg, Iff⸗ 
lands Jäger, Leſſings Juden ꝛc.; und wenn 
Leſſing nur dieß meynte, fo fagte er wahrlich 
nur fo viel, es ließe ſich aus jedem Vorfalle ein 
Luſtſpiel machen, and welchem fich nämlich eis 
nes machen ließe: aber eine weit groͤßere Men⸗ 
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ge Gegenftände find, entweder von der phyſi⸗ 
ſchen oder moraliſchen Seite, fürs Luftfpiel 
gänzlich unbrauchbar. Es iſt alfo nicht ge 
nung, daß der Luftfpieldichter eine wahre oder 
mögliche menfchliche Handlung darftellt, und 
fie ing fomifche Gewand, es mag ihr paffen 
oder nicht, hineinzwingt: die erfte Srage bleibe 
allemal, läßt ſie ſich ihrer Natur nach Eos 
miſch bearbeiten? — Luſtſpiel und Trauer 
fpiel find wie Tag und Nacht; - ihre Grenzen 
verfchmelgen fich gang unmerflich in einander. 
Wir haben Luflfpiele von ſeht ernftent, und 
(mie der Spötter manchmal’ mit Mech, 
manchmal mit Unrecht fagt,) fo weinerlichem 
Inhalte, dag Mitleid und Furcht ihr Weſen 
darinne treiben: wir haben auch Trauerfpie- 
fe, theilg mit wuͤrklich komiſchen Zügen durch- 
webt, theils von fehr froͤhlicher Kataflro« 
phe. Mo Hort alfo die Grenze des Trau- 
erfpield auf? Wo fängt das Gebiet bed au 
ſpiels an? 
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Ich glaube,: daß dieß, too nicht unmoͤg⸗ 
lich, doch ſehr ſchwer zu beſtimmen ſeyn duͤrf⸗ 
te. Wenigſtens iſt die Grenzlinie bis itzt noch 
nicht gezogen. Gerade ſo wie der Tag nach 
und nach abnimmt, daß man die Veraͤnderung 
nicht augenblicklich, ſondern erſt in groͤßern 
Zwiſchenraͤumen gewahr wird; eben ſo verhaͤlt 
ſichs auch mit der Abſtuffung froͤhlicher oder 
ernſter Leidenſchaften vom Luſtſpiele ins Trau⸗ 
exſpiel hinuͤber. Man kann nur ſoviel mit 
Zuverlaͤßigkeit ſagen: Mitleid, Schrecken und 
Furcht, mag in beiden Statt finden; nur 
hier, als Hauptleidenfchaft und Zweckmittel 
der Eittenbefferung ; dort aber, als Triebwerf 
und Sittengemälde:; folglich, nach dem Vers 
haͤltniß beider Naturen, in größer oder gerin« 
gerer Dofis. Wer jene Leidenfchaften in Luſt⸗ 
fpiele bis zur fragifchen Stärfe, und das Ko» 
mifche im Trauerfpiele big zum Srendengeläch» 
ter treiben wollte, der würde das Werk feiner 
Muſe ſelbſt zerfiören, und feinem Zwecke ges 
kade entgegen arbeiten. Die Sphinx bleibe 
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ein ungeheuer, iho Maͤdchenkopf fen fo ſchau 
als er wolle! Unencbehrlich iſt dem Leckereyl 
becker die bittere Mandel ſowohl als der Zucken, 
und beides bewuͤrkt in gehoͤrigem Maaße Seh 
tweflichſten Wohlgeſchmack aber zuviel obet 
zu wenig davon in einer ober der andern Ton 
te, faͤllt uns entweder zu herb oder zu fade auf. 


122 Se vom kuſtſpiel überhaupt; Ich hal 
be blos kinige Seſichtspunkte firirt,. aus wel⸗ 
chen ich dieſe Art der Dichtkunſt anſfah, und 
von welchen ich ausging: die weitere Ausfuͤh⸗ 
rung iſt für dieſen Ort eben fo unſchitklich als 
unmoͤglich. Ich wende mich ohne Kin weite 
res zu den Beiden in dieſem Bande enthalta 
nen Stůcken, wovon das eine mir ganz, daR 
andre hingegen nur zur Haͤlfte zugehoͤrt. Dat 
erſtere/ iſt der alte boͤſe Generdb;- ein ſcherze 
hafter Ausdruck aus einer bekannten Gelferk 
ſchen Fabel entlehnt, die Bezug auf dieſes 
Stuͤck hat. Den Stoff zuni Plane or; gaͤt 
mir eine Anekdote, die zur Zeit des fiebenjähl 
bs 
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rigen Krieges als wahr ergäble ‚murder ich 
legte fie. zum Grunde, und ſpann daraus, ben 
Faden dieſes Lufüpiels nach meinem: Gutbe⸗ 
finden, Das zweite Stuͤck ift die Rauskabale, 
eine Umarbeitung der Goldoniſchen a des 
— —— | — 

* freymuͤthig, daß der unerſchoͤpf⸗ 
liche Goldoni, dieſer moderne Plautus, von 
jeher mein. Liebling war; daß ich bey ihm 
manche Lehrſtunde nahm, und mich, nach der 
Mutter Natur, am erſten nach Ihm zu bilden 
geſucht habe. Schon vor wielen Jahren faß⸗ 
te ich. den Entfchluß, ihn zu überfeßen; war 
ſchon ziemlich weit. mit meiner Arbeit, vorges 
rückt, und fchloß eben mit. einer Buchhand⸗ 
lung einen Kontraft wegen der Herausgabe s 
als, fiehe da! die Landesherrlich privilegirte 
Sahliſche Ueberſetzung erſchien, und mit eing 
meine yanze Arbeit vernichtete. Ich kann und 
will mich über den Werth diefer Ueberfegung 
bier nicht einlaßen. Goldoni, aus dem man, 
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wenn die welfche Sprache berloren ginge, fie 
mit allen ihren vielfältigen Dialekten gewiſſer 
wiederherftellen könnte, als die lateinifche ang 
dem Corpus Yuris, — Goldont iſt fchwer zu 
überfeßen, und Herr Sahl hat immer ſoviel 
geleiſtet, als man von einem bloßen Ueberſez⸗ 
ger erwarten durfte. Genung, ich warf ges 
ruhig einen Armvoll Manuſtript ing Feuer; 
und bey genauer Ueberlegung gereut mich dich 
Dpfer nicht im geringſten. So gewiß Goldo⸗ 
ni der fruchtbarfte, — doch das will noch 
wenig fagenz fo gewiß er, wo nicht ber erſte, 
doch wenigſtens einer ber vorzüglichfien Komi⸗ 
fer unfers Jahrhunderts iR; ſo habe ich mich 
doch num vollig überzeugt, (und wer Luſt hat, 
fann das mittelft de8 Sahliſchen Werfes 
gleichfals,) daß ‚er In einer deutfchen Ueber» 
ſetzung weder beym Lefen, noch beym Vorſtel⸗ 
len einiges Glück machen wird. Beynah die 
Hälfte, feines Werths geht über) der Graͤnze 
feines Vaterlandes verloren; faft wie manche 
Münzen, nicht als ob ihr Gehalt Schlecht waͤ⸗ 
ba 
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re, fondern weil fie in andern Länderh unbe 
kannt und außer Courg fin, Sie werden 
bey und nie in Handel und Wandel Brauchbar 
feyn: aber beym Einfchmelzen ift mancher 
Vortheil damit zu machen. Eben ſo Goldo« 
ni. Er iſt fo ganz Italiener, fo ganz lofal, 
daß die Form feiner Thoren felten den unſri⸗ 
gen glatt anpaßt; daß die Darfiellung feiner 
Eitten ung fremd und ſeltſam vorkoͤmmt; 
daf fein Eonverfationston von dem unfrigen 
beträchtlich abweicht; und daß mithin das 
Idiom Feines Dialogs ſich ſchlechterdings 
nicht im eigentlichſten Verſtande deutſch uͤber⸗ 
ſetzen laͤßt, wenn es nämlich für ung lesbar 
bleiben ſoll. Zum Beyſpiel: wer den Chas 
rakter der welfchen Nazion nur einigermaßen 
kennt, wird wiſſen, daß ihre ‚Unterredungg: 
art ihrem warmen Klima und ihrem lebhaften 
Blute vollig angemeßen iſt. In diefer Mücke 
ficht fonnte Goldoni nur geben, wag er fand. 
Daher bey ihm der aus der Natur Ffopierte 
fortfirdmende Dialog, in kurz zuſammenge⸗ 
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draͤngten Fragen und Repliken, voll von Nazio⸗ 
ual⸗ und Provinzialiſmen, der, je getreuer er 
uͤberſezt wird, jedem andern Landsmann iind 
beſonders ung Deutſchen/ nur deſto unver: 
ſtaͤndlicher und unleidlicher vorkommen muß 
Ich kann wenigſtens nicht zweifeln, daß das 
der wahre Grund mancher unuͤberlegten Ver⸗ 
dammungsurtheile geweſen iſt. 


Ein andrer Umſtand, der umfre Leſer und 
Zuſchauer von den Goldoniſchen Stücken ab⸗ 
ſchreckte, beſteht in dem Gebrauche der ſoge⸗ 
mamten Masken, die er faſt uͤberall an: 
bringt. Die Pantalons, Brighellas, Arle— 
fins, die bologneſiſchen Doktoren und bie 
Colombinen, Find laͤngſt von unfern mit 
franzoſiſchbrittiſchen Kehrbefen reingeſcheuer⸗ 
ten Buͤhnen verbannt der Welſche duldet 
fie gern als einen wohlhergebrachten Cha⸗ 
rakterzug ſeines Naionaldramas; aber wit 
Deutſchen moͤgen dannt eben ſo wenig als 
der Englaͤnder oder der Franzos zu ſchaffen 
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haben, : Denn, daß einige der beſten franzoͤ⸗ 
fifchen Luſtſpieldichter, Marivaur, Delisle, 
Florian ꝛe. mit dem ·Ablelin einen. Verſuch 
machtınz daß noch gegeuwaͤrtig in Paris «in 
Theatre italien/ beſtehtz ‚daß ſogar Goldo⸗ 
ni ſelbſt deswegen hinging, und dorf! ver⸗ 
ſchiedne feiner: Stuͤcke ſchrieb und auffuͤhren 
ließ; das iſt eine Anomalie, eine galliſche 
Nasionalbifarrerie, dergleichen eg wohl mehres 
ge giebt, und weiter in ber Welt nichts: 
man kann deswegen noch. keinesweges bes 
baupten, daß die welſchen Masken aufs 
franzoͤſiſche Theater aufgenommen wären, 
Genau uͤberlegt, und frey geſprochen, es iſt 
nicht glaublich, daß fie außer Welſchland 
fonft irgendwo gebilligt oder angenommen 
werden duͤrften. Sie haben ein für allemal 
eine allzugenau  beftimmte charakteriſtiſche 
zeichnung, ohne welche fie das nicht mehr 
feyn wärden, was fie find: Pantalon it 
fiet8 der alte treuherzige Radoteur, Arlefin 
überall der naive Strohfepf, Brighella 


u 
Durch Ferke""abgefeimte" Chritk 
Es aiſt wahr, Golbom'hat alles seta, "m 
biefe inmer wieber vorkhin menden Silber)’ we⸗ 
nigſtenz dutch· die Fatbengebimg abzuanderu⸗ 
hat Ben Pantalon baldeedler Bald 'tichriger,” 
sine) Arlelin· balbenfeiner bald grober, den 
Brighella bald "ehrlicher bald bůbiſcher gee 
ſchildert: "allein im Grunde iſt und bleibt es 
vhoch immer der naniliche umverkennbare 
Pantalon/ Arlekin und Brighella. Ihnen 
eiftähr andern charakteriſtiſchen Zug beyzule⸗ 
gen, ging "ne deswillen nicht an, weil dieſe 
Masten "nicht ſewohl durch Kleidimg nd 
Nbvin gialdialekt, als vielmehr, wie ich ſchon 
geſagt Habe, durch berkits verſaͤhrte und un⸗ 
abaͤnderliche Chataftetform beſtimmt "Firtb,) 
Dieſer Umſtand bringt in die welſchen EStucke 
aoihwendiger Meife" fo viel Monotonie, wot⸗! 
annwbir ind andre Nazlonen keinen Geſchmack 
dar Noch jemals fmiden berden!d Zwhnr,⸗ 
Felt er Mofer be Fehr gen ee 
See Fee ſogar Leffing bom 
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deſſen Wicdereinfegung in vorigen Stand ge⸗ 
fprochen und ihm vielleicht „den, inlaͤndiſchen 
Hanswurſt zu ſubſtituiren gedacht hat; ſcit 
dem. ſpricht man im Deutſchland wieder ſtark 
von, „Einführung. des irlelis auf unſorn 
Buͤhnen. ‚Die Sache: muſg aber doch ihre 
Schwierigleiten und Bedenklichkeiten habeng 
denn arſo Off, PR lansz man ſchon. davon 


tie wietiche Aneſührung Auch wird; ie 
den „eg, im, Ernſt mit der deutſchen Bühne, 
gut megnt, ‚don Herzen wuͤnſchen „daß nie, 
u, guter Kopf unſter Nazion, dieſen Einfalt 
rpaliſire, amd das Heer der Nachahmer auf 
dieſen reich uͤberwachsuen Sumpfboden Iodtes 
Es wuͤrden dann in der Geſchwindigkeit 
wit ist Shalſpeare quf zuweiſen hahems bie 
erſte heſte Intrigue wuͤrde ihnen, ‚für einen 
Reno hinlänglich ,,. fenn 5 ſie wuͤrden / ähes 
Magten darein ſetzen wie die Abderiten / ih⸗ 
tn. Kroͤſche in die Gräben, amd. hinnen kun 
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| Axy 
dem, wuͤrde ſich bie wohlgeartete Thalia, ver 


ale dem Gequaͤck, mit Schrecken aus Dil 
land hinre flüchten men, Ä 
ar le in 


‚So. es entweder. adichtons — 
* Goldonis individuelle Bequemlichkeit 
achung, der dritte Grund, warum ung. bie 
Goldoniſchen Luſtſpiele ſo wenig, ſchmecken 
Wohlen, beruht auf han unausgebildeten and 
rohen Plauen feiner Luftfpiele,., Kein Wun; 
ber‘ Wir Deutfchen, vorlaͤngſt an franzeſt⸗ 
ſche Richtſchnur und Niedlichkeit gewährt, 
mſſen dergleichen zufammen geflickte und. ges 
klebte Begebenheiten, doppelt. unleidlich Kits 
ben. Da ift feine finnreiche Anlegung und 
Porbereitung;  feine-foft zuſammen haͤngende 
kuͤnſtlich seishürgte, and ſich doch zulezt na⸗ 
tuͤrlich loſende Handlung wenig richtiges 
Ganzen; und dag Gange ſelbſt, gleichſam 
“in, aboerißßnes Stuͤck ana dem alltäglichen 
Eeben, wie Zufall und Natur es dabin 

b5 


xxvi 
warf. Wie Forte uns ſolch ein plan, oder ; 
vielmehr ſolch ein Chaos gefallen? 6" Wels 
der iſt es zwar andem daf "wir Deutſchen 
feit einiger Zeit viel nachfichtiger twurden, und 
manchen’ Plan unſter Hauch Mobedyamas / der 
im Gründe! miche: beffer- War als ihtr bon 
Shakſpears oder Goldonis ſchlimmſten, un⸗ 
geſtraft durchpaßiren ließen: allein, Parterre iſt 
nicht allemal Publikum/ ja ſogar Publikum 
iſt nicht allemal Nagion. Ich bin verſichert, 
daß unregelmaͤßigkeit atıch bey uns Unregel⸗ 

mäßtgfeie bleiben /und unſer Geſchmack von 

Sudeleyen dieſer Art über vn —— * 
rück kommen wiideae⸗ ORTE 

RITTER ANRTREE PLN CBE TURN Wr 7) 1, 17 BROTHER IT u N 
Bey allen dieſen beträchtlichen Gebrechen 
amd Fehlern, behauptet Goldoni dennoch mie 
Recht eine der erſten Stellen unter den ber 
ſten Komikern aller Zeiten und aller Völker. 
Was ihm an Regelmaͤßigkeit der Anordnung 
und / des Plans abgeht, erſezt er doppelt am 

Zeichnung ir Varbengebung! und 
| di 
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Shen. Die Fruchtbarkeit ſeines Genies iſt 
in ihrer Art einzig. Seine Charaktere, ob⸗ 
gleich meiſtens nazionel, ſind von der komi 
ſchen Muſe ſelbſt aus den Händen der Nas 
tur genommen, geformt und gebildet. Geis 
ne Situationen, groͤßtentheils neu, obſchon 
faſt tagtaͤglichen Vorkommens,fließen aid 
ſeinen Charakteren wie ein reiner friſcher 
Bach? von feiner reichen Duelle: ſelbſt die 
von andern Luftfpieldichtern bereits gebrauch⸗ 
ten Gituationen,; Charaktere und Kontrafte, 
gewinnen unten feiner Hand ein neues Anſehn 
und: verſtaͤrktes Intereſſe. Sein Weller, 
fein Spieler ſein Faulenzer, fi Eiferſuͤchti 
ger, ſein Schmeichler, und noch zwanzig von 
andern Komikern bearbeitete Charaktere find 
und bleiben dennoch ſein unverkennbares EE 
genthum. An dem muthwilligſten Witze, an 
bluͤhenden Dialog/ an aͤchter komiſcher Far⸗ 
bengebung/ an Meiſterzuͤgen, die nit einem 
Strich das ganze: Bild vollenden heraus 
ruͤunden uud heben, endlich’ am wahrer Nas 
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turvorſtellung und: Menſchenleben, kommen 
=” auge die größten, Genies allse Nasionen 
BIN — — a 
"gie, duͤrfte mancher. bieg Lob über: 
pieben ſcheinen? Ich fürchte aber wahrlich, 
noch zu weijig geſagt zu haben! Freylich 
ließ man „uuferm Goldoni ehedem in Deutſch⸗ 
land mehr Gerechtigkeit wiederſahten. Schon 
Hagedern kannte, liebte, prieß Ihn in: feinen 
Gedichten; die Bibliothel der ſchoͤuen Wiſ⸗ 
ſenſchaften machte · uns durch umftändliche 
Zergliederung feiner Stuͤcke mit. ihm befanns 
ter; Leſſing ſelbſt, der unbeſtochne Richter 
jeder litterariſchen Vortreflichkeit, ſchaͤzte un 
ſern neuen Plautus hoch, und war ſogar 
Willens, einige feiner Buffpiele € wie wir aus 
deſſen theatraliichem Nachlaße ſehn,) zum Ge» 
brauch. unfrer Bühne. umzuarbtiten. Er 
wählte fich gnr Probe die ‚glädlidıe Erbin. 
Sonder Zweifel. würde: bie. voͤllige Ausfüh- 
rung dieſes Vorſatzes, Goldonis Ruhm bey 
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ung befeftige und Leſſings Namen keinen Nach. 
theil gebracht haben. : Manı halte das noch 
vorhandene Bruchflück und den Reſt des Leſ⸗ 
fingifchen Plans mit dem Driginale zuſam— 
men, und man wird ſinden, wie geſchickt Leſ— 
fing Goldonig Schwächen zu verbergen, mit 
welchen richtigen Gefühl er jede Schönheit gu: 
fhonen, und wie weislich er das Ganze zu 
Drdnung und Vollfommenheit umzubilden 
wußte. Nach ihm verfuchte Bock Can dem 
unfre komiſche Muſe einen wahren Verluſt 
gelitten hat,) und Engel, (der ihre feurigfte 
Liebe noch immer mit Sproͤdigkeit vergilt,) eis 
nige Goldonifche Luſtſpiele für unfer hen 
ter zu bearbeiten, "und es gelang ihnen damit 
aufs befte. Gleichwohl lich fich unfer Publi⸗ 
kum hinreißen, um einiger verunglücten 
Verdeutſchungen willen, an Alm, was Gol⸗ 
doni ſchrieb, Ekel und Widerwillen zu faſ⸗ 
ſen: ihn als einen Schmierer und Spaßma⸗ 
cher zu verachten und zu verſchreyen, gehort 
izt fogar zum litterarifchen bon ton. 
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Inzwiſchen bin. ich unbefangen ober alt⸗ 
modiſch genung, um mich an alles das 
nicht zu kehren. Ueberzeugt von feinem ho⸗ 
ben Werthe, befchäftigte ich mich ehedem 
fogar mit dem Gedanken, die beften feiner 
Luſtſpiele für unfer Theater umsuarbeiten. 
Der Entwurf iſt mit allen meinen andern 
Entwürfen geſcheitert: bloß dieſe Probe, 
die ich dem Publikum gegenwaͤrtig vorlege, 
iſt übrig geblieben Man wird finden, daß 
ich den Plan vollig umgefchmolzen und ihn 
ſowohl beſtimmter als fimpler gemacht, die 
Masken herausgemorfen und andere Cha—⸗ 
raftere an ihre Stelle gefegt, endlich aber 
ben Dialog bdergeftalt ungearbeitet habe, 
wie ich glaubte, daß er ſeyn muͤſſe, wenn 
das Stück für unfre Bühne taugen follte, 
Ich würde mich wegen bdiefer Arbeit hin— 
laͤnglich belohnt achten, wenn fie einen 
unſrer Komiker, wenn er beffere Muße und 
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geraumere Situation hat als ich, auf den 
welſchen Plautus aufmerkſam, und zu aͤhn⸗ 
licher Bearbeitung der Goldoniſchen Luſtſpie⸗ 
le entſchloßen machte. Geſchricben zu Zit⸗ 
tau den 31. —— 1786. 
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Der Ort if ein Worfanl, der durch zwey Seitens 
. gänge zu den Zimmern des Generals ſowehl. 
als des Buͤrgermeiſters fuͤhret. 





Erſter Auftritt. 


Echwaluti, Erhardt, Feind und Fluͤger füen 
an einem Tiſche und trinfen, 2 


| Erhardt. 
D. ſttzen wir nun, Bruder Schwaluti, und 
trinken auf Regiments Wohlſeyn. So iſts auch 
recht und vernünftig: dein du, mein Schatz, biſt 
der fette Leibhuſar, Ihro Erzellenz unfers Herru 
General: Feldmarſchalls; wir aber, mir find are 
me Feld -und Waldtenfel, Helden zu einem halben 
Thaler die Woche. Doch Art läßt nicht von Art; 

Profit, Bruder Schwalutit (Er teintt.) 

Schwaluti. Ich gebe vecht gern, Ahr Bruͤ⸗ 
der: nur trinkt, ttinkt, eh der General von feir 

em Morgenritte heim koͤmmt. 
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Die drey Suſaren. Recht fo! Trinfe, trinkt, 
trinke! EI u 2 

Schwaluti. Allons! Macht euch fertig! 
cEr wentt ein.) — Schlagt an! Gie ergreifen bie 
Gialer.) — Feuer! (Ele trinten.) 

Seind. Donner und Wetter, das mar eine 
Salve tie bey Roßbach! Das muß wahr feyn, 
Schwaluti bleibt die Krone der Huſaren! 

Erhardt. Du bift nicht klug! Wenn tragen 
denn die Hufaren Kronen? ;,. ‚ 

Seind. Ey nun, fo ift er — unfte Dite, 
and das iſt all eins! — Aber, mie geſagt, ee 
hats ja. Geht mir einmal- dieß Quartier an; 
wie nett, wie bequem! Und unfer einer muß im 
Stall oder in der Scheune vorlieb nehmen, wie 
ein Zigeuner. 

Schwaluti. Armer Kaug! Denfft du denn, 
daß ein General fich nicht das befte Quartier im 
ganzen Orte wählen wird? | 

Seind. Sa ja, einfältig find fie eben nicht, 
die Herrn Generals: aber daß ich und mein 
Pferd, eins fo elend wie das andre logire ſeyn 
müffen, das ift doch, hols der Deutſchei nichts 
kluges! 

Fluͤger. Heh! Was kuͤmmere ih mich ums 
Quartier! Es iſt Krieg! Weiß der Henker, wo 


Der alte boͤſe General. 5 
E —— 
ich einmal herunter geſchoſſen werde: iſt mirs alſo 
nicht gleichviel, wo ich ſchlafe? Habe ich des Tags 
ſchwere Arbeit gehabt, ſo vergeſſe ichs leicht, 

wenn ich nur Abends eine warme — friſch 
Stroh, und eine huͤbſche Wirthin füide, | 
geind Cindem er fih eiaſchentt.) Ad) u Wir 
thin! Vivat! Hol der Henker das Liebsweſen! 
Es trinte.) — Schwaluti, du haft einen rechten 
Stabsoffizierswein. Was wahr iſt, lobt der Teu⸗ 
* geſchweige dern ein Huſar! 

ESechwaluti. Er iſt auch aus meines Wirths 
Keller. Der Hetr Buͤrgermeiſter — nichts 
ſchlechtes fuͤhren. 

Feind. Aber wieviel Donner * Wetter 
brauchts wohl, eh er mitein Paar Flafchen heraus: 
ruͤckt ? Denn: bitten wirft: du doch nicht drum. - 
Schwaluti. Bitten? Das brauchts freylich 
nicht. Heyſa! Der General läßt meinen Beutel 
nicht ledig." Aber, hols der Henker, wo ich nicht 
alles von’ Keller zu Pfennige bezahlen muß. 

Sluͤger. Ey fo wolle id, daß du am erften 
Glaſe erſtickt waͤrſt! Das ift ein Suͤndenwein! 
Wenn er nicht ſo gar ſehr gut waͤre, ich traͤnke 
dir keinen Tropfen. 

Feind. Ey ey, Bruder, wer wird in Kriege 


zeiten bezahlen? - 
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Erbhardt. Und zwar den Wirth! Das thut 
kaum ein Offizier. In der That, Schwaluti, du 
warſt Efüger , ald du noch umter dev Schwadron 
ſtandſt. 

Schwaluti. Hoͤrt Rammeraden , ih win 
Euch ſagen. Mein General iſt im Grunde gar 
ein wackerer und guter Herr: allein, er haͤlt ſei⸗ 
ne Lente fung. Ihr wißts, ev hat ſchon manch⸗ 
mal aus ſeiner Boͤrſe bezahlt, was Ihr Schaden 
gemacht habt: aber weh euerm Buckel, wo man 
Euch ertapptt- Mit dieſer Hand wird er in den 
Beutel greifen, und mit der andetn dem Korpo⸗ 
rale winfen. Sch wollte nicht, wer weiß mag 
nehmen, und ein Glas Wein -umfonft fobern, 

Slüger. Rede mie nicht mehr von deinem 
Dienſte! Wenn ich nicht zulangen darf, fo deſer⸗ 
tire ich morgen früh, und wenn ich 
tags Steigriemen laufen follte ! 

Schwalurn. Ja ja! Manchmal. will mich 
wohl ein wenig verdrüßen, daß wir fo firenge ges 
halten werden. Sich habe an mie zu zieh und 
zu lenken gehabt, wie an einem Ukraͤner Wildfan⸗ 
He, daß ich nicht geradezu wieder in die alte Hu⸗ 
farennatur hinein gallopierte. - Aber was koͤmmt 
auch endlich drauf heraus ? Bey meinem Säbel, 
ich bin ſchon halb umgeſchmolzen, und wette Euch, 
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was ihtwollt, daß ſich endlich noch das wilde 
ſchnautzbaͤrtige Weſen verlieren wird. — wer⸗ 
de ich aber auch ein Kerl ſeyn! 

Feind. Habe ichs nicht immer gefagt? Pr 
der Henker das Lieheroefen Schwaluti iſt ver⸗ 
Miet: und das macht endlich aus Feuerſtei⸗ 
nen Butterwecken. Vivat! (Er ſcentt ein.) 
Schwaluti. Gefehlt Bruder, gefehler- 
gluger. Ja doch! Gefehlt! Wir wiſſen doch 
wohl, was wir wiſſen. Vivat Jungfer Lieschen 
Sier im Hauſe! «Er tritt.) 

' Seindund Erhardt. Bivat Junafer Pieschen, 
das huͤbſche Kammerkäzchen?! (Ste erinten.) 

Schwaluti. Ey warum nicht gar! Vivat 
Jungfer Flaſche! Ich trinke lieber als ich Füße, 

Fluͤger. Gut, gut: eines thun, und dag 
andre nicht laſſen! Nun, wir wollen dir eben 
nicht das Piftol auf die Herzarube feben. Aber 
fage mir doch, Schwaluti, iſts denn wahr, was 
man beym Negimente foricht ? 

Schwaluti. Nu? 

“ Släger. Ey, du wirſts etwa * wien? 
Bon deinem General! — 

Schwaluti. Von unſerm General? Daß’ er 
neulich die funfzig tauſend Thaler geerbt hat? 

Fluͤger. So! Der Diebshenker führe doch 
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alles nur in einen Beutel! Aber „das wars 
nicht. Man fagt, er. hätte auch fo einen klei⸗ 
nen Liebeshandel, und — mit der ‚Dnnafee 
Birthin. 

Seind, Hahaha! Unfer alter geibelbär? 16 

Schwaluti. Was! Mit Mamfel Fiekchen? 

Sluͤger. So ſagt man. Unſer Feldprediger 
(du weißt ja, daß der immer den Teufel voll 
Neuigkeiten hat,) erzaͤhlte es neulich en 
meifter, 

Schwaluti. Die allen Ehren, mie, A 
Reſpekt vom Herrn Feldprediger geſprochen; es 
iſt — eine Luͤge. Wenn mein Herr ſonſt ſo was 
auf dem Rohre hatte — doch das iſt wohl ſchon 
feit fünf fechs Jabten worbep; — fo wußte, ic 
mehr davon als alle Feldprediger bey der Armee. 

Släger. Verſucht: Drum wurde Schwalu⸗ 
ti Leibhuſar. op J— 
. Dieyufaren loben). 5 

. Schwalati. Sa, lacht Ihr nut! Wir ha⸗ 
ben zwar eine recht artige kleine Wirthin⸗ aber 
das Maͤdchen iſt hinlaͤnglich und reichlich verſorgt. 
Erſtlich der dicke wammichte Ratheherr Reichardt; 
dann ein junger niedlicher Gelehrter; heißt Lu⸗ 
dolf, und iſt euch ein Kerlchen, huͤbſch und flink, 
wie ein Kornet: endlich ſogar unſer Proviantlom⸗ 
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mißaͤr, Herr Garbe: alle laufen der Sungfer 
Bürgermeifterin nach. 
Sluͤger Und der Feldmat ſchall ſiſcht fie ihren 
vorm Maufe weg. Das iſts alles. f 

Schwaluti. Wieder gefehlt; Bruder Nein, 
ss. ht fi, nichts: mehr mit ihm, Tage ich Euch: 
aber er hat noch fold ein gewiſſes — Geluͤſten, 
ſo eine, Art von — Wohlbehagen an den: Maͤd⸗ 
hen. So ſieht man noch gern ein gutes Glas 
Wein, wenn man gleich ſchon genung hat; oder 
ſo werde ih, wenn ich einſt ein! alter Kerl bin, 
noch meine Freude an einem huͤbſchen Paar Pi⸗ 
ſtolen haben, Kurz, das Mädchen iſt ſein Aug⸗ 
apfel. Alles was fie gern-hätte, ſchaft er ihr; 
alles was ihr ein Vergnuͤgen machen koͤnnte, macht 
er ihr. Ihr zu Gefallen flucht er nur manch⸗ 
mal und ein ganz Flein wenig) auf ihren Vater, 
der doch ein vechter abfcheulicher" Bürgerfonig iſt. 

Erhardt. Nu nu! Ich habs geſehn;/ "das 
Mäder. Sie verdients Der General wird ſein 
Stuͤdchen ſchon noch machen: denn fie iſt huͤbſch, 
ſehr huͤbſch. 

Feind. Still, Bruͤder, ſtill doch! Wollen 
wir denn von nichts als vom Weibsvolke reden? 
Vivat! Hol der Henker das Liebsweſen. Zum 
Kriege ward ich geboren, im Kriege leben wir: 
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weißt du nichts neues _ Fiir) Schwaͤ⸗ 
luti? BR Un. 
Schwaluti⸗Weiter nichts, -Ald ss ei * 
Kontribution im Werke iſt. ee 
Slögee: : Und for — rt 
"du und? Bist Wird ſie mit — 
trieben werden? Bi... ® 2 
| — Del! ni bey — Ser 
a: ir 
on © — 2—— 
Seind. O liebſter beſter Kammerad · 
SFluͤger. Wir haben ſchon ſo lange keine Exe⸗ 
kution gehabt. Pulver und Bley auf deinen 
Schaͤdel, two du deinen General * bey guter 
Laune erhaͤltſt! die BL GL, Ei Ta 
Erbardt. PH lebe Sqwalut, wenn er unt 
zur Exekution verhilft. (Schentt ip ein.) ' 
Slaͤger. Das. R — er ro Run 
(Shenft ein.) d. 
Feind. Es lebe die e.&ptuen md Same 
luti! 
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Zweiter Auftritt, 


Der General kommt unbemerkt nad) Kaufe, und 
bleibt an der Thüreftehn. Die Vorigen. 


Schwaluti. Vivat unfer General! 
Erhardt. Angeſtoßen, Brüder! N 
Seind. Er foll leben! | 

Flaͤger. Bivat der Krieg! Ze 
Alle Cinden fie an die Gluſer foßen und tetnfei) 
Vivat! Vivat! 

Der General der indeſſen nuher getreten IR.) Vi⸗ 
vat, ihr Herren! — Schenkt ein, — Bi 
vat der Herr Profog ! 

Die Zufaren (fpringen auf, reifen ihre Migen 
herunter, und soollen fortgehud\ T;. 0 0... 

Der General. Achtung! Halt. | 

Schwaluti. Ihro Ergellenz — zu Gna⸗ 
den u — 

Der Beneral. Nu? 

— Diele Leutchen Aid —- find — 

Der General, Sind arme Schlucker. 

Schwaluti. Und meine guten alten Bekann- 
tm. Verzeihen Ihro Erzellenz, wenn wir — — 

Der Genexal. Warum verzeihen? Koſtets 
dich nicht dein. Geld — Wieyiel hrauchen deun 
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folche vier Schlünde, Hinnen den drey Stunden, 
als ich weg bin ? Ein halbes ‚Königsfteiner Faß? 
” Schwalutt. Für ein Paar Gulden kann man 
hon etliche Sreunde vom Huſarenſtande heerich 
traktiren. 

Der GSeneral Cau Feinden, indem er. bie Huſaten 
wuſtert. ) Did) kenne ich. Die Unteroffiziers haben 
oft mit dir zu thun gehabt. Aber dieſe Narbe da uͤber 
dem Auge empfiehlt dich, — (Bu Erhardten.) Wer 
biſt du? Biſt du vicht der Mann⸗ 

Erbardt. Der das milchweiße Pferd reitet. 

Der General. Und die ‚weißen. Pferde ar 
‚fen fo gern aus. Nicht wahr? 

Erhardt. we Die Beftien find wehl. 
wenig sfcheuen.: 

Der General Cau gem) E07 tea ich 
* I: 

Fluͤger. Heiße Flüger. 

Der General. Kann ſeyn. Was ehrt. s 

Slöger. Habe allemahl die Wacht vor Ihro 
Exzʒellenz Quartier⸗ wenn wir aufziehn. 

Der General. So? Barum?-- 

Fluͤger. "361 bin der finöfe dep der Shhwa⸗ 
dron. 

Der General. PR: Dein Sitmnefer er⸗ 
zeigt mir viel Ehre. Wie heißt er d 
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Stöger.: .Zch Bin: von Ethelrieds Schwadron 

Der Beneral. Habt ihr feine Kleinere Kerler 

Fluͤger. Sie ſind alle kleiner. 

Der General, Aber fie — Bra⸗ 
vur als du. Ich kenne u. meiftens: aber dich 
benne ich. nicht. 

- Slüger. Ich diene ſchon zehn Jahr ©; 

"Der General: Defto fhlimmer: ich kenne 
dich nicht ‚ich Fenne dich nicht. r 

Fluͤger. Aber, Ihro Exzellenz — — — 

Der General. Geh, mache, daß dich bein 
Seneial kennen lernt. — Ein Paar Gulden 
fagteft du, Schwaluti? Hier ift ein "Friedrich 
ig Der Ueberreſt gehört Euch allen. 

Erhardt (beimtih zu Feinden.) Wioat der oe 
neral: das ſage ich! - 

Der General. Aber nun, Kinder, Marie. 
Es ift Zeit zur Wachparade, 

Die drey Buſaren (geben ab.) 


Dritter Auftritt. 
Der General und Schwalutf. 


DerGeneral. ch will lieber den Wein be 
zahlen, den ihr trinkt, als daß ihr ihn fehlt oder 
erpreßt. Eine Schande für den Befehlshaber, 
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eine Schande fuͤr * Heer und fuͤt die ganze Noe⸗ 
on / 

Shwaluti. Jans wohl: aber bie Leutchen 
denken, es iſt Krieg. 

Der General. So! Alſo iſt der Krieg des 
Stehlens wegen da; und die Könige bezahlen Sole 
daten, damit ſie brav rauben? 

Schwaluti. Plündern, Ihro Erzelleng, — 
dern nennt mans nach dem Kriegeſtyle. 

Der Beneral, Nennt ihr es wie ihr wolle. 
Ich aber füge, hundert Prügel für den Mann, 
der unter meinem Kommando pländert oder ſtiehlt. 
Auch wachſen noh Spißruthen genung in Fein⸗ 
dess tie in Frenndes Lande: und wer Mit Ge⸗ 
walt noch höher dran will; auch der folk bedient 
werden. Genung davon. — Haſt du gemerkt; 
ob mein Wirth zu Haufe: ft? j 

Schwalut. Sa. ) 

Der General. Gut, Gleich en ihn her. 
Ich habe diefen Morgen gemeßnen Befehl erhal: 
ten, die neue Kontribution mit allem Ernft bey 
zutreiben. Binnen vierundzwanzig Sumden muß 
ſie beyſammen ſeyn. 

Schwaluti. Ey taufend! Da Be 
unſre Hufaren freun! (Er win fort») 

Der General. Warte neh. — Die ven. 
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wuͤnſchte Kontribution Das, arme Fiekchen s_ 
Haſt du. Fiekchen ſchon heut Morgens geſehn 28 

Scwalut Sa, Ihro Exzellenz. 

Der General. Und? Sie war — 

Schwaluti. Wenn ift fie das nicht! 

: Der General. Das gute Kind wird Ki nide. 
wenig Fränfen: „aber — kann ichs ändern? 
Nice wahr, es iſt ein feines Mädchen? + „ 

Scdwaluti ı Sa wohl. ie verdiente fon; 
daß ſich ein hoher Offizier ein wenig: mit ihr, 
wie heißt: doch das verttackte franzöfifche Bat, 
was fo recht auf den Fall gemacht ift? 

Der Genetal. Amüfirte, 

Schwaluti. Das wars, Aber feit Jahren 
fhon, laſſen mich Ihro Epzellenz — und Sache 
vergeſſen. 

Der General claqeind.) So, En du? 
Dieh mich, einmal recht an, Kerl, j 

. Schwaluti. Nu? 

Der Genexal. Wie lange dient du mir Pa 

Schwaluti. Wie lange? Bon wehn Jahren 
kanns wicht mehr weit feyn. - 

: Der General. Und wie alt war ih, als dw 
zu mir famfi? 

Schwaluti. Ey nun, — ich glaube, ſo su. 
gen halbhundert. — 
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- Der Beneral. Alſo! — Bin ich nicht ale? 
Und: damit Punktum. — Iſt der junge Ludolf 
etwa hier wieder herum gefchlichen ? 

Schwaluti. Heute? Daß ich nicht müßte. 

Der General. Der Bube! Er hat ſolch ein 
herzliches Mädchen hier, und koͤmmt fo. feiten ? 
Im Dienft wär eine ſolche Nachlaͤßigkeit funfzig 
Fuchtel werth. (Aergeruch.) Fort, fort Schwalu⸗ 

tit Rufe mir den Buͤrgermeiſter! ale! 
— 


v 


EGSawainti ER 
Vierter Auftritt. 
Der General. 


— — Leider, Kontribution! — Die arme 
Stadt? Sie hat ſchon zu viel, faſt allzuviel ge⸗ 
litten: aber ich will ihnen helfen, fo wiel möglich. 
— Das brave gutherzige Fiefchen, wie das über 
die Nachricht erſchrecken wird! — Liebfles Mid» 
chen, wie gut für dich, daß der General alt ift! 
— Hm! defto fchlimmer .finsuns, wern wir und 
alt gelebt haben. Die hübfchen Maͤdchen nennen 
uns Vater; unfre grauen Haare erwecken Feine 
Liebe; wit feldft taugen blos noch fürs Parade: 
Bette. Es iſt, bey meiner Seel, immer ein Elend! 
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Fuͤnfter Auftritt. 


Der General und der Buͤrgermeiſter. 


— ç — — —— —— 














Buͤrgermeiſter. Ganz unterthaͤnigſt demuͤ⸗ 
thiger Diener, Ihro Exzellenz. 

Der General. Guten Morgen, Herr Wirth, 
guten Morgen. (Ee legt feinen Hut weg und ſeit ſich.) 

Buͤrgermeiſter. Ihro Exzellenz haben mich 
rufen laſſen? | 
‚ Der General (nad einiger Panfe.) Ja wohl. 
‚ Sörgermeifter. Und mit was iſt meine 
Wenigkeit zu Befehl zu ftehen im Stande? 

Der General «ihmelgt noch. 

Börgermeifter, , Oder ich komme vielleicht 
noch zur Unzeit, und der Herr Feldmarſchall find 
mit wichtigern Gedanken befchäftigt ? 

Der General, Getroffen, Herr Wirth, J 
dachte an mein Patadebette, er 

Dürgermeifter, Ey ey, darzu iſt noch Zeit; 
das laſſe der Himmel noch lange Jahre ausgeſezt 
ſeyn, bitte ich. _ 

Der General. Sch dachte, daß fo ein Ding 
immer viel Geld koſten müßte, 
Buͤrgermeiſter. Sehr wahr und fehr richtig! 
Sa ja, die Leichenbegaͤngniſſe! Sie fangen ſchon 

B 
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an von unfrer Verlaſſenſchaft zu freffen, fobald 
man nur die Augen zugethan bat. Saft lebt man 
heut zu Tage wohlfeiler als man ſtirbt. 

Der Genersl. Ebenfalls fehr richtig: und 
da dachte ich, es wäre nicht (hlimm, wenn man 
ſich huͤbſch bey Zeiten um diefen Nothpfennig um: 
thaͤte. = 

Bürgermeifter. O mit Ihro Erzeflenz iſt 
das nun eben nicht der Fall: Sie befiken ja oh— 
nehin Vermögen genung; ohngeachtet ſolch ein 
Verluſt unfrer armen Stadt Thränen genung for 
fien würde. Doch, tie gefagt, es hat damit noch 
lange Zeit. En i 

Der General. Und endlich dachte ich, daß 
Sie und Ihre Stadt, die mich doc) fo herzlich) 
fich Haben, mir wohl aus der Noth Helfen konn⸗ 
ten, | i 
Buͤrgermeiſter. Habe ichs doch gleich bes 
merke, daß der Herr Feldmarſchall zu [herzen ges 
ruhen. 

—Der General. Nein, Herr Buͤrgermeiſter, 
noch niemals iſt mirs ernſtlicher geweſen. (Er ſteht 
auf.) Kurz, mein Herr, ich muß Geld haben, 

Bürgermeifter. Geld? Zum Paradebette? 

‚Der General. Nein, mein guter Mann; 
das laſſe der Hinimel noch fange ausgefezt ſeyn! 
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Ich will mich deutlicher erklären. Sie wiſſen, 
dag ich Ihnen ſchon vor acht Tagen von einer 
neuen Konsribution ſagte, die Ihre Stadt geben 
ſoll. 
Buͤrgermeiſter. Leiber entſinne ich mich 
deſſen noch gar wohl: allein ich Hefte, Ihro Ex⸗ 
jellenz wollten auf mein gan; unterthaͤnigſtes ve 
ſtellen und Bitten — — — 

Der Genexral. Auf Ihe Votſtellen und Ih⸗ 
ger Tochter Bitten, wollen Sie fagen, Haben 
Sie nicht gehört, daß Veuus viel beym Mars 
vermag? 

Baͤrgermeiſter. Hm! Kann mich zwat pie 
fogleich entſinnen = — 

: Der Beneval, Koͤnnen fih aber datauf vers 
laffen !. 

Buͤrgermeiſter. Allein ebeti auf meiner Toch⸗ 
ter Bitten wollten Sie ‘ja geruhn, Dero erhabs 
nem Menarchen unſer Äuferftes Unvermögen vor⸗ 
ftellig zu machen. 

Der Benetal; Ich halte Wort; lieber gtenud 
Ich hab es gethan: und mein Souveraͤn will eben 
in Betracht Ihres Unvermoͤgens, dierzigtauſend 
Thaler haben, und das noch heut. Sie ſehn, ich 
habe Zehntauſend herunter gehandelt. Das ifis 
aber auch alles, | 








> 
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Buͤrgermeiſter. Ach was für eine Summel! 
Dafür ift uns die ganze Stadt feil. ; 
Der Beneral.. Gut, mein: Herr: 
Preiß kaufe ich fie. 

Bürgermeifter. Liebſter Himmel! Die Som 
me ift für ung unermeßlich, ift unmöglich, iſt gar 
nicht aufzubringen ! 

Der General. Nicht? Laß doc) ſehn Nicht 
wahr, Sie find einer der ſtaͤtkſten en in 
der Stadt? . 

Bürgermeifter. Jh? O nein, nein, vhro 
Exzellenz! Deſuper quam ſolenniſſime prote- 
ſtando! Ich bin — kaum ein Mittelmann. 

Der General. Gut, wir wollen das anneh⸗ 
men. Dem ungeachtet wollte ich Ihnen gegen 
ein Fünftheil Ihres Vermögens, fogleih und’ 
shne das mindefte Bedenken drey bis wiertaufend 
3 Thaler vorſchießen. Ich weiß, was ich ſage. 

Haben Sie Luſt? — Alſo, Herr Mittelmann. 
giebt es in Ihrer Stadt doch wohl Leute, die gegen 
ſechs bis achttauſend Thaler geben koͤnnen. 

Buͤrgermeiſter. Aber fuͤrwahr, es ſind nur 
wenig ſolche Leute hier; wenig, blutwenig! 

Der General. Laß ihrer dreye ſeyn, jeden 
zu achttauſend Thalern, und viere zu viertauſend. 
Dreymal acht iſt vierundzwanzig, und ſechszehn 
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darzu, macht gerade vierzigtaufend. Sehn Sie, 
mein Herr, da haben Sie ein fleines Rechnungs⸗ 
esempel, das Sie nun nach Ihrer Art ſubtrahi⸗ 
ven ‚ multipliziren und dividiren fünnen, fo 
ſchoͤn, wie Sie wollen: wenn nur am Ende 
das Facit ber vierzigtauſend Thaler richtig bleibt, 
Und fo hätten teir denn die Kontribntion beyſam⸗ 
men, ohne einen Mann auf mn zu kom⸗ 
matiöfren.. - 
‚ Yürgermeifter. Sogar mit —— Das 
Der Beneral. Fun, hoffen will id das ſelbſt 
nicht. Allein, wenn die vierzigtauſend Thaler 
nicht binnen bier und Abend beyfammen find; fo 
werden zwey Huſarenregimenter — wie man ſa⸗ 
gen mochte, — Quartier in der Stade nehmen. 
Buͤrgermeiſter. Aber Ihro Exzellenz/ ger 
ruhen Sie doch gnaͤdigſt zu konſideriren ⸗ — — 
Der General. Aber, Herr Vacgermater 
konſtderiren Sie gleichfalls! 
Buͤrgermeiſter. Wie koͤnnen wir ſo eine 
mächtige Summe zuſammen bringen? ?ꝰ 
Der General. Und tote kann ich fie Ihnen 
erlaffen ?'— Ein Wore im Vertraun und Eruſt, 
liebſter Freund! Ich bedaute euch alle aufrichtig: 
aber bedauert auch mich, "daB ich zu einer Stren⸗ 
m; 
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ge genöthigt werde, die meinem Kerzen fremd iſt. 
Laßt uns das Schickſal nehmen, mie es ift, und 
es fragen fo leicht als möglich, 

Börgermeifter, Nun, fo darf ic denn wei ⸗ 
ter nichts ſagen, als, der Himmel ſtehe uns al⸗ 
len bey! Ruinirt ſind wir; ruinirt bin auch ich. 
AIch babe eine einzige Tochter, wie Ihrꝛo Ex⸗ 
zellenz wiſſen — — — 

Der General. Ein braves, ſehr braves 
Maͤdchen, in der That. 

Buͤrgermeiſter. Und ich moͤchte fie nun ie 
eher je lieber verheirathet fehn, 

- Dep General, Sören Bit, daran "würden 
Sie gut thun. 

Bhrgermeifter. Aber leider, wenn ic) abers _ 
mals £ontribuiren muß 3 ſo iſts ja ganz unmoͤglich 
daran zu denken. 

Der General. Ey! Der Himmel wird ſchon 
ſorgen. 

Börgermeifter, Ihro Exzellenz glauben zivar 
vielleicht ⸗· —. : 

Der General. Ich ‚glaube nur, dah Die 
Rontribution gefchaft werben wirb. 

Buͤrgermeiſter. Wenn nun aber keine, gar 
feine Moͤglichkeit, wenigſtens vor izt nicht vor⸗ 
handen ſeyn ſolte = — = 
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Der General. Ja doch, mein Hert He wied 
moͤglich ſeyn. Meine Huſaren Haben mirs ‚vers 
ſprochen. — Wir redeten ‚von, Ihrer Tochter, 
Haben Sie wirklich noch ‚Feine, feſte af auf 
ihre Verforgung ? 7 
Buoͤrgermeiſter. Ach Ihro Pi ic 
— dermalen wohl zwey, Perſonen, mit denen 
das Maͤdchen nicht uͤbel fahren würde: aber da 
wir durch den Landverderblichen Krieg ausgezogen, 
— ausgezogen ſind ⸗ — 
„Der General. Rod, ch und Ki, 
—— Zen 
Bürgermeifter. Und. da is mın vollends 
mein Bischen Vermögen; bey ‚der Kontribution 


un kei ba das arme nacken⸗ 
de Maͤdchen Haben wollen? , ? 


‚Der General. Ey, fürn Geyer, es muB 
Vergnügen ſeyn, ſo ein ſchͤnes nackendes Maͤd⸗ 
chen zu kleiden. Sind denn hier zu Lande die 
Freyer ſo geizig 

Buͤrgermeiſter. Ad, in Iklar. (hwerengei 
ten hat eins gerade foviel als das andre, 

Der General, Hin So iſts doc) eben, wie 
im Paradies, — Darf man wohl willen, wenus 
kein Geheimniß ſeyn vu wer det — * von den 
zwey Freyern iſt? ĩ Be 

de | 
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Bürgermeifter. Gar nicht, gar kein Ser 
heimniß. Der erſte iſt ein-fehr guter wuͤrdiget 
Mann, und noch überdieß mein Amtstoflege ; 
eim hiefiger braver, obgleich etwas RR: 
Rathshert. 

Der General. O mein Gott, wo denken 
Sie hin? Ein belahrter Ruhehere! — - Mu, 
m andre? 

Buͤrgermeiſter. Iſt der Herr Proviant⸗ 
kommißaͤr Garbe; ohngeachtet er zwar ſeine Ab⸗ 
ſichten noch nicht ganz deutlich erklaͤret hat. Sonſt 
ein junger, feiner, galanter, wobthedeadet 
Mann. 

Der General. Ein feiner, galanter, wehl. 
habender ? Ich ſage Ihnen, der Kerl iſt ein Winde 
beutel; und bey ihm trift das Spruͤchwort ficher 
zu, wer da fügt, der ſtiehlt aud. Wie 
konnten Sie doch Ihre Venus an fol einen 
Pipstullian geben wollen ? Aber ich fürchte, ich 
fürchte, die Kriegskafle wird noch bey Zeiten mit 
einem Einfpruche darzwiſchen treten ! 


Sechster Auftritt, 
Vorige un Shmalnti, 
Der Beneral, Was giebte ? 











— nn, 
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Schwaluti. Dee rrutepif tab vianht 


Ihrs Exzellenz aufzuwarten. 
Buͤrgermeiſter. Haben der ver Feidinac⸗ 
ſchall alſo noch ſonſt etwas zu befehlen — ⸗ 


Der General. Warum fo eilig? Der Buͤr⸗ 
germeiſter wird ſich doch nicht vom Steuerkopi⸗ 
ſten in die Flucht ſchlagen laffen? +» un) 
© ürgermeifter, Das nun wohl eben: nicht: 
aber ich. wills nicht langnen er iſt auch einet 
yon denen, die meinem Kinde nachtrachten. 

Der General cluqemdi Ich habe davon ge⸗ 
birt. Ich habe ihn gefehn.‘: Ein feiner Purſch, 
dit der: That! Zweymal - fo jumg — — 
und zehnmal Hübfcher, C.ra Lip 

Birrgermeiſteroe Freylich wohl ein Bischen 
Aenßerkdies: aber am Innerlichen fehlts pre 
jungen Leutchen immer Befto mehr Hanna“ 

- Der ineral. Was Sie — — 
doch nicht meynen. 

Buͤrgermeiſter. Rum‘ Stie kann ihn das 
Mädchen nicht einmal leiden. 

Der Beneval. Kiffen Ste dne gewiß? 

Buͤrgermeiſier. Zuverlaͤßig: denn ich kann 


ihn nicht ausſtehn; und mein Kind wei alemal, 
was ich will, 


Der Genecral. & ER i° 
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Schwaluti Ciacht heliuch . Bau 
Buͤrgermeiſter. Und uͤberdieß ein. Menſch, 

der des Jahres kaum funfzig Thaler: Beſoldung 

hat — — — es geht unmoͤglich! 
Der General. Nein, da gehts freylich nicht. 

Aber Jafen Sie mid) nur machen. = Ich werde 

ihn ein wenig zufammen nehmen. Bis aufs Wiss 
derſehn, Herr Bürgermeifter,; gehn Sie, melden 

Sie mein Anfinnen: Ihrem Magiſtrat, und ma⸗ 

hen Sie Anftalt. - Sie Haben, nur Zeit bis zum 

Abende: wo nicht; fo foupiren ——— 

— mehr mit Ihnen. 

Buͤrgermeiſter (uuckt die Satan, west 6% 
tur und gebt ab.) + 
MDer General (nah FE Maufe.) = will 
aber der junge Menſch Fuͤhre ihn herein. 
Schwatuti geht ad: Was will er bey mir? — 
Sell; ich ihm. etwa das: Mädchen zufreyen? — 
Toll genung! Sch glaube, ich werde ihm ein we 
nig favalierement begegnen muͤſſen. 


Siebenter Auftritt, 
Der General und Ludolf. 


xudolf (bleibt nach dem erſten Keomn; in einl⸗ 
ger Entfernung ftehen. ) 
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Der General. Nur naͤher. 

Ludolf. Bor allen Dingen muß ic bitten, 
dag Ihro Erjellenz die Aufwartung eineg ganz 
unbekannten Mannes zu Gnaden halten, 

Der General Cſeit feinen Hut auf, und fiehs 
Sudoifen kalt und mich an.) Mannes? — Mer 
ift Er? 

Ludolf. Der Ruf hat Shren —— 
Charakter auf allen Ihren Seldzügen verbreitet, 
Unfer ganzes Land verehrt und liebt den guten 
rechtſchaffnen Menfhenfreund. eben fo fehr, als es 
fonft den. feindfichen fiegreichen Beldheren fürchte, 
Das allgemeine Zytraun hat auch mid bewogen, 
zu Ihnen zu fliehn, und. um Ihren Schutz iu 

itten. 
. Der General. Naͤher zur Sache! Was will 
Er? — Bringt Er ein Karmen? Oder was will 
gr ſonſt? 

CLudolf. Es wuͤrde mich doch wuͤrklich ſehr 
demuͤthigen, wenn mein Anſtand gleich im erſten 
leichten Anblicke ſo gratulantenmaͤßig ſcheinen ſoll⸗ 
te. Bor fh) Sollte fich Fielchen wohl geirrt 
haben? 

Der General (verdtüßlich.) O mein Freund, 
laſſe Er mich nicht zehnmal —— Wer Er? 
Wie heißt Er? 














„ Der alte boͤſe Generals 


mu — — —— 











CLudolf. Ich bitte um Vergebung. ch hat⸗ 
te meinen Ramen ſchon Ihrem Bedienten sefgt. 
Ich Heiße Lubelf. ** 

Der General (vor ſich, im bet· ind — 
Visav geantwortet! - 

Ludolf. nd beffeide ein — be hie— 
figer Steuerexpedition. 

Der General. Endlich einmal fomkıen wir 
in den Weg. Was will Er bey un? Aber, 
* = N 

Ludolf. Bey dem Corps unter Ihro Exzel⸗ 
fen; Befehlen finden ſich noch etliche Auditenrftels 
Yen unbeſezt. Die Rechte find mein eigentliches 
Studium; und um ſo kurz zu ſeyn ale möglich, 
biete ‚ich meine geringen Dienftean. _ 
| Der General. Ich muß Ihm ſagen, ich 
halte nicht viel von Leuten, die ſo gern aus ei⸗ 
nem Amte ing andre rennen, Er hat ja ſchon 
eines. 

Ludolf. Freylich wohl ein Amt! aber wozu 
mich nichts als die Furcht vor dem aͤußerſten Man: 
gel bringen konnte. Ich bin ſtolz, ich laͤugne es 
nicht: Mangel wuͤrde ich mit Geduld ertragen 
haben; aber die immer damit verknuͤpfte Schande 
konnte ich nicht. Alſo nahm ich dieß Amt, oder 
vielmehr dieß Aemtchen an. Ich bekomme funf⸗ 
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zig Thaler Gehalt, und die Arbeit iſt in der That 
zehnmal ſo viel werth. 

Der General. Ein faͤhiger Kopf, und fo gar 
tief herab gefezt zu fenn? — Das hat meiften« 
theils feinen tächtigen Haaken. 

Ludolf. Was foll ic, ſagen? — Zu meinem 
Trofte halten Schickſal und Verdienft nicht immer 
einerley Schritt. Zu meiner Rechtfertigung darf. 
ich mich kuͤhn auf den Ausfpruch der größern 
Hälfte meiner Mitbürger berufen und verlaffen, 
Doch, das wirds nicht brauchen, wenn Sie den 
kurzen Jubegriff meines Schickſals anzuhören ges 
ruhen wollten, 

- Der Beneral (vor ſich, — er nach ſeinte ude 
Geht. » Der Bube intereffirt mich wider Willen, 
(Baur) Sage Er nur her. (Er ft fh) 

S-udolf. Meine Aeltern nahm mir der Him⸗ 
mel fehr zeitig. Ich murre nicht: denn er nahm 
fie nur aus dem Elende. Das Wenige was von. 
ihrer geringen Verlafienfchaft ausfiel, reichte kaum 
zu, meine Studien zu beendigen. Ich kam end⸗ 
lich als Kandidat in diefe Stadt zurück; ich ver 
traute auf meinen angewandten Fleiß, und glaub 
te fteif und ſeſt an eine baldige Befoͤrderung. 
Meine wenige Erfahrung ließ mid) nicht argwoh ⸗ 
eg, daß ich auf einen ganz unfihern Grund 
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daute. Ich wartete drey Jahre lang verge: 
bens. | 

Der General. Wie alt war Er denn das 
mals? | 

S-udolf. Zwanzig bey meiner ——* 

Der General. Da hat Er Recht. 

Ludolf. Sit bin ich fünf Jahr älter. Ach, 
ſolch ein Zeitraum fehrt uns oft viel! — Kurz, 
ich · mußte zufrieden feyn, daß ich, blog weil ich 
verarmt und verwayſet war, tinter aller moͤglichen 
Kabale, Unterdruͤckung und Muͤhſeligkeit, end⸗ 
lich dieſes hoͤchſt geringe Aemtchen erhielt, wo ich 
ungenutzt vergeßen muß, was ic) nicht ohne große 
Arbeit, ich kann ſagen, nicht Ohne Ruhm gelernt 
hatte. 

Der General. In der That, ſehr geringer 
Soviel bekdmmt ohngefaͤhr mein Packknecht. — 
Er ſcheint keine ſchlechte Erziehung gehabt au dar 
hen: wer waren Seine Aelteen? 

Ludolf. Meitte Mutter, eine ſehr wuͤrbige 
Frau, aus einem alten guten Haufe; mein Was 
ter, zwat Mur bürgerlicher Abkunft, abet von 
Jugend auf Soldat und ein verſuchtet Offizier, 
der Bor ſeinem Abſchiede, Geſundheit und Ver⸗ 
moͤgen eben im Dienſt Ihres Koͤnigs zugeſezt hate _ 
te. Man dankte ihn in ſeinem kraͤnklichen Alter 


Der alte boͤſe General, 32* 
— — — 
ab, und er wandte ſich mit ſeiner Familie hieher, 
wo meine Mutter noch ein Erbehaus beſaß. 

Der Genetal nasdenten.); Hm! — Ludolf 
hieß Sein Vater, das weiß ich: aber — lieber 
Frennd, fagen Sie mir doch, — fage Er: doch, 
ftand Sein Bater nicht bey dem’ nämlichen Negl⸗ 
mente, das ic) izt habe ? (Vor ſich.) Das wäre 
doch fonderbar ! 

Ludolf. Als Kapitän, unter dem naͤmlichen 
Regimente; ich weiß miche anders, Wenigfteng 
fügt es fein Abſchied. (Er saugt ein Papter heraut, 
md überreicht es dem Generale.) : 
Der General (uechbeta de eine Weile borinnen 
gelefen at.) Guͤtiger Himmel!— O mein Sohrt, 
was muß ich da ſehn/ Wunderbare Wege deg 
Schickſals! — (Er Net aut.)Wiſſen Sie wohl, 
lieber Ludolf, — (wirft feinen Hut auf einen Tiſch) 
— wiſſen Sie wohl, daß dieſer brave Mann 
mein Freund, mein Herzensfreund war? Ge 
bat feinen Sohn erzogen: fein Sohn kann alſo 
kein ſchlechter Mann ſeyn. Ihr Vater war eine 
der wuͤrdigſten Seelen, die ich gekannt habe; ge— 
wiß, das war er! Gehn Sie ja in ſeinen Buß 
ſtapfen fort! 

Ludolf. Vortreflihfter Freund, ber auch eiücd 
verſtorbenen, fogar eines verarmten Freunde⸗ 
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nicht vergaß! Wie gluͤcklich bin ich in dieſer Minu⸗ 
te! — Ach! diefe Stadt war meines Armen; 
Baters Grab, aber auch fein Tod! Sir * ihn 
uͤberaus uͤbel behandelt. 

Der General. Uebel? Ha, mein Sohn, brin⸗ 
gen Sie mich nicht auf! Ich habe völlige Gewalt 
über die Stadt: willen Sie das? 

Ludolf Ctrocknet ſich die Augen.) Diefes it das 
namliche Haus, mo mein Vater wohnte. 

: Der Beneral Chieht ſich neugterig um.) En!. 

Ludolf. Das ihm aber — genung ab» 
gebrungen wurde, . 

. Der General. Hettt — 94 ine es * 
moliren! 

Ludolf. Ich bitte, beruhigen Sie 16, mein 
Here General. Die arme Stadt darf nicht die 
Ungerechtigkeit einiger wenigen Boͤsartigen ver 
Antworten, Meitt lieber Bater iſt nunmehr.über alle 
Genungthuung erhaben, und fein eben fo armer 
Sohn ift mehr als gu gluͤcklich, wenn ihm fein 
wuͤrdiger Freund erlaubt die Hand zu füllen. 

Der General (neht die Hand zurüc.) Nicht 
doch! Kommen Sie her. (Er küht ihn.) — Ach! 
Sie machen mid) traurig. Entſchuldigen Sie, 
daß ich im Anfange unfers Gefprächs blos der 
General war, In Wahrheit, ich kannte Sie 
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nicht, Ich werde aber Ihre Umſtaͤnde überle, 
gen, und werde ſuchen, Ihnen Erleichterung zu 
verſchaffen: inzwiſchen, kaun ich Ihnen vorizt 
ſonſt in etwas dienen? Frey heraus damit! 
udolf. Ich kam, um eine Aurel 
bitten. 
Der Beneral, Hm !— Der Dienft ift mir für 
den, Sohn meines Freundes noch nicht gut ger 
gung: _ 
Audolſf. O, mehr als zu beträchtlich gegen 
meine itzige Lage. Ich bin ihrer herzlich ſatt; 
ich laͤugne es nicht. Aus mehr als einer Urfache ı 
Der Beneral. ©? . 
Ludolf. Aus mehr Urſachen, — als ich zu 
geſtehn wagen darf. 
Der Beneral. Leichtfeitiger! Was gilts, ich 
berechne das ganze Einmaleins dieſer Urſachen? 
— Fiekchen. Nicht wahr? 
Kudolf Cm Vetlegenhelt. Ihro Exzellenz — 
Der General. Heraus damit! Ihr Vater 
war ein aufrichtiger Mann : feyn Sie Ihres Bar 
ters Sohn! | 
Kudolf. Nun wahrhaftig, gegen fol eine 
Beſchwoͤrung würden fich alle meine Seheimniffe 
nicht Halten. — Da fehen Sie die Macht der 
Liebe, Über den Elenden ſowohl als über den 
€ 
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Glucklichſten! Ich geſtehe Ihnen, gnadger Herr, 
ich liebe Fiekchen. Ihretwegen vorzuͤglich wuͤnſch⸗ 
te ich eine vortheilhafte Veraͤnderung meiner Um⸗ 
ſtaͤnde. Sie kennen ja das brave Maͤdchen? Sie 
wiſſen alſo, tie ſehr fie‘ dieſen Wunſch verdient. 
Der General. Verdient? Ich ſage Ihnen, ſie 
Herdient mehr, als blos eine Arme Auditeurs Ftau | 
zi ſeyn; fle verdient einen Generaf, went Nand 
und fhimmerndes Glück ein Herz wie das ihfige 
belohnen Kan. Nun? Masmeyhen Sie datzu? 
Sch bin General, — Bir — fill, wein or 
Steuerkopiſt? | ale 
Ludolf. Ich ſprach von Liebe, und ſah das 
bey zu tweriig auf meine Umſtaͤnde; das mar ihd⸗ 
richt: aber die Liebe verblendet ja die Weiſeſten, 
worunter ich mich noch nicht zaͤhlen kann. Sch 
habe mic einmal — und darf nicht zu⸗ 
ruͤck! 
Der General. O ja, das dürften Sie wohl, 
liebſter Freund. Denken Cie denn, daß der al⸗ 
te General in ſeinem Kriegshandwerke ganz ver⸗ 
geſſen hat, weibliche Verdienſte von dieſer Art zu 
ſchaͤtzen? Uebetdieß habe ich izt drey Auditeurſtel- 
len zu vergeben; drey, mein Herr! | 
Ludolf. Sch fehe nun I wohl, dag Ihro Ex⸗ 
zellenz ſcherzen. 











— 





nn — — — — — 


er 


Der alte böfe: General... 35. 
Pau un „ nme mtr nme pP ⏑ mn men nn 0 1 

DerBenerakicidäeind:) ı Mepnin: Sie im 
Sich fcherze nun aber, oder ſcherze nicht; ſo halten 
Sie fich auf: jeden Falk meiner: Freundſchaft ver⸗ 
fihert; Er ergreift ſelnen Lut.) Vorizt leben Sie 
wohl Aund haben Sie, noch ein wenig Geduld! 
— (Im Abgehn.) Beſuchen Sie mich, ſo oft es 
Ihnen beliebt; hoͤren Sie? Wir. muͤſſen uns ans 
umgaͤnglich wieder ſprechen « ab.) 

Ludolf. Was nun zu thun? — Ich weiß 
nicht viel mehr als zuvor, und meine Verlegen⸗ 
heit iſt um ein großes geſtiegen. Vielleicht ift 
der Brund zu meiner Verbeſſerung gelegt; viel⸗ 
leicht auch nicht. — Gutes,beſtes Fiekchen 
wenn du nicht waͤrſt z wahrhnftig, ich wollte mein 
unwuͤrdiges Schichjal nicht mit Bitten zu erwei⸗ 
J — 

noo 








Achter "pie, 
"er doTlf und“ Fesden: 
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„7 Kicschen, Heyda! Willkommen vom alten 
Generale! Nu? Sind Sie,feinen Klauen gefund 
entwiſcht? Geſchwind, Jaſſen Sie ſehn, ob Ih⸗ 
nen der alte Drache wo ein Stuͤck heraus gebißen 
hat. A nit ‚} 
Kudolf. Du biſt ein leichtfertiges Mäbchen, 
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Haft" du / mir nicht eine Beſchreibung von dem 
Manne gemacht! 

LCieschen. Und. Sie. Gaben ihn noch ein wo ⸗ 
nis ſchlimmer gefunden, als ich ihn beſchrieb? 

: Kudolf, Ich fage dir, es iſt ein wurdiger— 
votre Mann. 

Kirschen. Ey ja doch! Ein finfterer, tuͤckl⸗ 
ſcher, garftiger alter Mann, den ich ohne Barm⸗ 
herjigkeit unter die Invaliden ſteckte, wenn ih 
König wäre! 

-- Kudolf, Du wirſt doch nicht — daß 

ſolch ein alter Soldat eben ſo ſuͤß wie ein dungen 
Fahnrich thun fol? 
. Kieschen. Aha! Ich merke bald: Pen 
dem Herrn Steuerfopiften eine Auditeurftelle ges 
geben haben; und da ift denn freplich der alce 
Zeidelbär ein guter, „toürdiger ‚. vortreflicher 
Mann! 

Ludolf. O, da irrſt du, Lieschen! Ich habe 
Peine Verforgung erhalten. 

"Sieschen. Nicht? Nun da fehn ex, ob er 
nicht ein garftiger alter Fitz iſt! | 
Ludolf. Hahaha! Sage mir um des Him⸗ 
mels Willen, Mädchen, wie dir es der Genetal 
recht machen foll. Beynahe ſtand dirs nicht an, 
als du glaubteſt er Hätte mir die Stelle gegeben; 
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und nun, da du hörft, daß ich noch nichts erhal. 
ten habe, ift dirs wieder nicht recht. Woher 
fommt das? 

S.icschen. Das fommt daher, — meil er 
mir:nimmermehr mäs recht machen wird. Gr 
ift eine alte bofe Brut; darauf. verlaffen Sie 
ſich: ich weiß was ich ſage. — Still, bafümmt 
fein Schußengel; ich glaube ich hätte ihm ſonſt 
* laͤngſt Riegte⸗ gegeben. 




















Neunter Auftritt. 
Borige und Fiekchen. 


Ludolf Ciht entgegen.) O meine Beſte! Koms 
men Sie, kommen Sie! — Ach! Lieben Sie 
mich noch? 

Fiekchen. Wie? Bleibt denn diefer Zweifel 
immer Ihre erfte Frage, eh ih Sie noch kann 
goilltommen heißen? (Ste giebt ihm die Yand, die 
er tußt.) Willkommen! Ich liebe Sie noch fo 
herzlich als jemals. | 

Ludolf. Theuerſtes Mädchen, wie tröffen 
Sie mid! Verzeihen Sie, wenn ja ein fleiner 
Zweifel in meiner Frage lag: Er kam wahrlich 
nicht von Ihrer, fondern von meiner Seite. | 

€; * 
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Fiekchen. Bon Ihrer? rc 

Ludolf. Ja wohl. Sollte nicht jeder FR 
Liebhaber mit Zittern glücklich ſeyn; geſchweige 
dern der arme Ludolf? 

Fiekchen. Aber Do Beast, immer wieder⸗ 
holt — — — 

Cudolf. Ey, (he doch! Sie — 
zu ſchoͤn beantwortet. 

Fiekchen. Sie Schmeichler! Aber ſtill — 
von; mein Vater iſt ausgegangen; laſſen Sie 
ung die wenigen Augenblicke nützlicher anwenden. 
Haben Sie den General geproghen ? * guten, 
liesen,—— — * 

Fieschen. Shlehten, alten — — 

Fiekchen. Braden, würdigen Mann? 
CLieschen. Das liebe Bild! 
CLudolf. Geſprochen, meine Beſte; bewun⸗ 
dert, und lieb gewonnen. Ihre Herzenskenntniß 
hat die Probe beſtanden. Sie hatten mir das 
alles im voraus prophezeiht. Er ift RR ” 
ſeht vortreflicher Mam. 

Siekchen. Nun? Haben Sie Ihren End⸗ 
zwec erreicht ? ? 

Fudolf (uit Achſetzuden.) Noch nicht. 

Lieschen. Und das eben darum, weil er ei 
arger filgigerätter Bann fr 
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Sickchen. Nicht? O mein armer Ludolf — 

Ludolf. Ich habe aber einen Mann an ihm 
gefunden; der jonft der Freund meines Vaters | 
war, ter mir feine Unterfiugung. zugefagt hat, 
der mir Erlaubniß gab, ihn fo oft ich will zu bes 
ſuchen. O Fiekchen, welche erwuͤnſchte Gelegen⸗ 
beit, uns öfter zu ſehn, vielleicht zu ſprechen! 

Kiekchen. Hat er das alles geſagt? 

en Und zivar unter den Eau, Aus⸗ 
druͤcken. Bee 

— Hat er — Um ſo vie weniger 
wird erg Ahnen halten! -, 

Siekchen. O ſchweig dach, Schwöherin! Iq 
keune jhn heſſer gls du, und Hoffe uun gewiß viel 
zu Ihrem Beſten. Sch weiß garnicht, Mäds 
chen, was du für ein verzipeifeltes Vergnügen 
findeft „den General wegwn yiaer — Grille ſo 
graͤßlich anzufeinden? 

Mieschen. Grille Sie wiſſen ja wohl am 
beften die himmelfchreyende Beleidigung . — 

Fiekchen. Nun ja doch; er hieß dich einmal 
iu. der-Uebereilung kurz und lang, weil du immer 
feine Bedienten ausfragſt und zum plaudern. ver⸗ 
führt. Warum bift du po neugierig! = 

Cieschen. O, er iſt und bleibt ein abfcheuli ’ 
cher Maun !Nicht ſejne denen nur; * fein 

— irren 
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Regiment, feine ganze —* will ich nach Belie⸗ 
ben zum Plaudern verführen — Aber Sie wer · 


den fehn, Sie’werden alle fehn, was er noch 
anzettele? Hat Ahr Papa uns nicht joeben mit der 
Nachricht von der großen neuen Kontributlon ers 
ſchreckt, die ihm der General heut ankündigte? 
Iſt der Papa nicht ſogleich voller Augſt aufs 
Rathhaus gelaufen? Hätten wir ya alle: den 
Tod davon haben mögen? 

S.uoolf. Alſo ifts doch wahr, mas ih int 
Kergehn hörte, daß die arıne Stadt abermals 
Kontribution ſchaffen fol? | | 

Siekchen. Leider! Vierzigtauſend Thaler! 

CLieschen. Nun da haben wirs — Brave, 
Herr General! 

Ludolf ca eieschen. Mädchen, bu laubſt 
doch nicht, daß der General dieſe Summe — 
maͤchtig ausſchreibt? 

Lieschen. Ey, das iſt im Grunde all eins! 

Ludolf. Oder fie gar für fih behäle? 
Lieschen. Kann auch ſeyn! 
* Eudolf. Du biſt nicht klug! (Bu Fiekchen.) 
Aber bey alle dem eine ſehr boͤſe Nachricht, liebſtes 
Fiekchen. Ich beklage nun die arme — herz⸗ 
ſicht 

Siefcben. Im En: Ludolf, (oe uns das 
denn ganz ruiniten? 
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Ludolf. Ungezweiſelt! Wir leiden von all⸗ 
zuviel Seiten. Wiſſen Sie nicht, daß: der. ab⸗ 
ſcheuliche Kommißaͤr Garbe alle unſte Vorraͤthe 
in Beſchlag genommen hat? Nun dieſe neue 
Kontribution hinterher bey welcher gerade, wie 
bey den vorigen, nach der treflichen Einrichtung 
unfers Stadtmagiſtrats, der Arme und der Mit⸗ 
telmann zwey Drittel geben muß, und der Wohl 
habende eins. Mit Abſcheu habe ich ſchon zwey⸗ 
mal dieſen Plan auf unſrer Steuer entwerfen und 
befolgen muͤſſen. 

Fiekchen. Wahrlich, lieber Ludolf, für a 
Steuerbeamten find Sie nun wohl mit diefem 
Ihren guten Herzen nicht gefchaffen. 

Audolf. Um fo viel mehr, Fielchen; um 9 
viel mehr! Wo ernſte, wo fo gar traurige Pflich- 
sen beym Amte liegen, da follte auch gutes Herz 
in der andern Schaale das Gleichgewicht -halten ! 
— Genung! Vielleicht if ſelbſt diefer trübe Zeit, 
punkt beftimmt,, meinen Mitbuͤrgern zu zeigen, 
daß auch der arme verachtete Ludolf den Kopf bat, 
einzuſehn, 100 der doppelte Druck des Ungluͤcks 
herfommt , und Muth genung, um das abzuaͤn— 
dein, ober — im Verfüche nicht —n zu 
— 

Sitkchen. Freund! Ihre Hitze nfärece 

Es Ä 
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mich. Ich bitte Sie! um alles in der Wels; thun 
Sie ja feinen Schritt ‚’ der unfter- ‚armen Liebe 


vielleicht gar todtlidy feyn koͤnnte. 
w Be Cicpläge'fich vor die Stine.) Ach! 
Lieschen. An alledem iſt fein Menſch u ne 
— det General! 


BDehnter Auftritt. 
Vorige. Der Kommißär Garbe. 














Garbe (guckt duich die Saatthüre herein)’. 
I Ritacen. * das m ung? — Ab, e it 
Garbe. 

Garbe. Baif ich soflende herein, 
Kinder? Ey, fieh da, gute Gefellfhaftt: Iſt 
ber Papa zu Hauſe? num Diner ag 
ſell. 
Lieschen CEbey Seite.) Der Menſch —— 
fo verwitrt, als feine Heubuͤndel! 


gFiekchen. Guten Morgen, — Kot 


fr." 
Garbe. EL Rot, Ihr — Sr Qu: 

bolf. ee . 117 m EN 
Ladoif un: ich/ ſage, der en Herr 

— 
Garbe. Aber nut fo ſchlecht weg? PERF 
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«te, für Ihn mon cher, waͤre ich wohl eigentlich 
der Herr Kommißaͤr Garbe! Verſteht Er mich ? 

Fiekchen Herr Garbe — — 

MLud olf Nommißaͤr ſchlecht weg, oder In bet 
Haut eines Grobians; ich begreife nicht, wie Sie 
darzu kommen/ mir auf dieſe Art zu begegnen? 

Fiekchen. Meine Heren, ich muß bitten ⸗ 

Barbie) Was? Ber! Blitz und Hagel! 
Pulver und Bley Mit dag? 

Pieschen Chen Seite zu Fielchen.) Laffen Sie 
dacht Mit dem Putterhahne wollte ich wohl fs 
ber ſertig werden 

Garbe. Wiſſen Ste wohl, junger Herr, dag 
ich / ein Recht habe. zu fragen, was Sie: Viehes 
— 

Audolf. Mein, davon — iS fein Hort, 

Garbe. Aber das wiſſen Sie doch, kona⸗ 
tens auch wohl vermuthen, daß ic).; bey mei⸗ 
‚men erklaͤrten Abſichten auf die rag * 
Ihre Beſuche ſehr übel finde? —— 

Ludolf. Wuͤtklich? 

Fiekchen. Herr Kommißär; ee: 

Gatbe. Und dag ich-leiche Luft Erliegen könn⸗ 
te, den ohne Ohren — der * in 
mein Gehege geht? "=, 3; | 

Audolf. Sie ſind und — u %s 


“er A 














44 Der alte boͤſe General. 

U > 
me wahre Steohratte; rauſchend und ohnmäch 
tig wie bie! - 

Fiekchen. Erlauben Sie, Ludelf: bie Sache 
betrift mich ! Hert Sarbe, Sie wollten Er 
nem Bater? Er iſt nicht zu Haufe, 

Garbe. Gut, ſo goͤnnen Sie mir. die Ehre 
ihrer Geſellſchaft bis er koͤmmt. 

.. Kieschen.. Ge warum nicht gar! Meine 
Mamfell hat eine natürlihe Furcht. vor allen 
Matten, 

: Eudolf (zu Fielchen.) Ich beflage unendlich, 
daß meine Gegenwart gartz wider Verſchulden zu 
dieſem unartigen Betragen Anlaß giebt. Sch 
glaube, daß ein wenig Privatleftion dem Hetrn 

Kommißär eben fo nöthig als dienlich ſeyn wird: 
nur/ bitte ich, feßen Sie ſich vorizt nicht laͤnget 

den Ungezogenheiten dieſes Mannes aus. 

Garbe. Wie? Was? Herr! Wenn ich erſt 
recht in ben Zorn meines Grimms gerathe - 

Fiekchen. Schon genung. Ich gehe: aber, 
Herr Ludolf, nicht eher als bis Sie ſich ſelbſt 
den Ungezogenheiten dieſes Mannes entziehn. 

» Kudolf. Unmoͤglich werden Sie verlangen, 

daß ich nicht zuvor ⸗ — — 

Fiekchen. Herr Ludolf, ich folge Ihrem Ra⸗ 
‚the ; folgen Sie auch dem meinigen. Leben Sie 
wohl, 
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" Audolf. Nun dann — es feyl (Er tüpe ige 
Die Hand umd fagt im Abgehn zu . Barben.) Herr 
Kommißaͤr, Sie wiſſen dach, wo ich wohne? 

Garbe (indem er Tadak nimm.) Schon gut; 
* werde Ihn ſinden. Das werde iht 9. 

KSiekchen «reift einen deruchtuchen Buck anf Bars 
Den nad. geht ab.) 


Eilfter Auftritt, | 
Garde und tieschen. 


Batbe (der — nechſieht.) Dürfägenp 
Wo er wohnt? — Hahaha! Wo wohnt er.denn, 
Lieshen? Vermuthlich drey Treppen hoch/ Hinten 
heraus, auf irgend einem Strohboden. 
Lieschen. Damit kann ih Ihnen nun wohl _ 
eigentlich nicht dienen s. denn, ſehn Sie;.Kere 
Kommißär, ich habe niemals die. Ehre gehabt 
fein Stubenpurſche zu feyn. Aber, wenn et quch 
drey Treppen und eine Leiter hoch wohnte, ſo iſt 
er doch ruͤſtig genung, um wie der Blitz bey der 
Hand zu fepn, und diejenigen hinaus zw fes 
gen, die fih im untern — —“ 





chen. 
Barbe Er? :, 
Kirschen, Nicht anders! Er ift der wildeRe 
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Menſch, der, ſeit die Stadt — — eren 
erftübe geſeſſen hat. 
Garbe Zum Seat Ber Pie das dem 
Puͤrſchgen zutraun? 3 sc 
Lieschen. Mean: ſpricht nicht gern ET > 
abet er ſoll auf Unlverſitaͤten, marden;hberähn 
nur fauer anfah, gefpießt haben, wie zieeine 
Garbe. Verteufelter Kerl! Ich will doch 
nicht hoffen? — Gage ir doch, ‚meine Schar: 
mante, tie tommt denn deine Mamiell, das 
fanRe Fiekchen, zu ſolch einem Wildfange 
Wieschen. Se, eg wie Tag: —— 
tin A — — —— E08. al FIR 
Barbe. ' Aber-wäs ſoll denn draus werdem 
NWieschen. Eine allerliebſte Abenddaͤmmexung, 
Hert Kommißär, oder auch reg 
— neben. un 
GSarbe. : Lieschen , höre. mich anzı bit ein 
geſcheides Mädchen, das weiß ide 1:7 © : 
—— O, demuͤthige Dienerin 1% 
Sarbe And: harrdeir ſcone 
—— t u..Mn ur 1% 3 28 
CLieschen. Von — von Herzen! J 
Garbe. Wenn das iſt, fo follteft du ihr auch 
ein wenig Auf den rechten Eidg helfens folteftuhr 
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das Unſchickliche in dem Umgange mit Ludolfen 


huͤbſch deutlich vor Augen legen. Sal 
Litschen. Aber unter ung, Herr Kommißaͤr, 


too liegt denn eigentlich dieß Unſchickliche Sepn 


Sie doch ſo guͤig. 


2t 


Sarbe. Das liegt erſtlich darin, weil es 


wider des Vaters Wiſſen uud Willen geſchicht; 
Cieschen Aber fo waͤre ja der Umgang, ven 
Sie. bey- meiner Mamſell fuchen ;. nicht um ein 
Haar ſchicklicher. Denn ich zweifld, ob Sie des 
Vaters Willen und Willens datzu erhalten fürs 
dem,. nt; Pa DER) 
Garbe. Das überläß du nut mit! Zweitens 
iſt der Umgang mis Ludolfen unſchicklich, weil er 
ſo arm iſt, als eine Maus. *9 
KLieschen Tour.) Wieder Bin Gleichniß vom 
Streohboden, rem 1g 
GArbr; : Und drittene eudlich iſt es unſchick⸗ 


a, a4, IN 
4 4‘ — , 
ni 8 


lich, weil et ein bloßer armſeliger Steuerſchre 


ber, Here‘ Garbe aber, Koniglicher · General ⸗ 
Kriegs⸗Proviant⸗ Kommißarius iſt . n 
CLieschen. HimmelWelch ein Tittelt- Aber 


den alle dem, föllte wohl, den Tittel abgerechnet, 


der Unterſchied Übrigens. fo mächtig groß ſeyn 2 
Garbe. Der Unterſchied?“ Ach. du” gutes 


Kind! Du weißt alſo nicht, wab ein General⸗ 


* 
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Kriegs⸗Proviant · Kommißarius für ein int 
"e 

Lieschen. Kein: ort davon, mein Here Ge⸗ 
neral» Kriege MProviant⸗ Kommißarius! 

Garbe. Nun fo höre: ein ſolcher Proviant⸗ 
Koimmißarürs it — ift ein Dann — —. 

fieschen. Der Proviant. hat? "32x... 

—Garbe. ' Nicht doch? Ein folder Mann Biel: 
mehr, — wie fage: id nun — » ein 
Bent, ei ein Mann = — 

" Kieschen. Der felber nicht weiß, was er * 

Barbe. Zum Henker! Mädchen, du machſt 
mic) irre. Ein. Proviant⸗ Kommißar iſt »ein 
Mann, der ———— und Silber wir 
— 

CLieschen/ Das it * nicht übel: Aber 

bat er denn auch Verftand, Wis, Attigkeit und 
war wir wunderliche Mädchen ſonſt noch ſo hoch 
als Geld anurechnen ? 
Garbe. Alles, alles hat er, fage ich. dir. 
Wer Geld hat, Hat. alles: Und affo, ma Schere, 
wůuͤrdeſt di wohl chim, wenn dir ein wenig 
freundfchaftlicher gegen Herr Garben: dächteft, 
wenn du deine Mamſell ein wenig fire ihr ein⸗ 
naͤhmſt, wenn du mir oft Gelegenheit SR: fie 
wein zu ſprechen. 


—— 
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WLieschen. Wo denken Sie. bin?- Für was 
Sakten Sie mid ? 


GSGarbe aleht ſene Börfe Bermar.) Sch denke, 
daß ich der Mann bin, eine Gefälligkeit gut bes 
zahlen zu fonnen ; uud halte dich für ſo ein liebes 
gutes Kind, das ein halb Dutzend ſchoͤne neue 


Gelbfüchfe nit ausſchlagen wiidd. 

Hieschen. Herr Garde, da irren Sie ſich 
gänzlich in der Perſon. 

Garbe. Närschen, id) verlange ja fo lub 
wenig dafuͤr! 

Lieschen. Wenn ſchon — — 


Garbe. Nicht mehr und nicht weniger, als 
einen oder zwey Kuͤßchen auf — 
Gen in den Kauf. 

PFieschen. Oho! Sie find mir ein feiner 
Liebhaber! 

Garbe. Dein Seel! Nicht mehr als eins, 
oder zwey, oder auch — — Er wilüe tusen; 
Leschen zuft nah Diife:) 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Vorige und Shwaluti 
Schwaluti. Pos Hunderttaufend Krautbat⸗ 
n 


i 
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| — 
tallion! Herr Kommißaͤr, was machen Sie. na 

da? 

Garbe Citedt:felne Börfe ein.) Ey fieh 006, 

Her Schwaluti! Willkommen, toilltommen, 

mein. Scharmanter! Mun, wie gehts? Lange 

nicht geſehn! | Ä 

Schwaluti. Was Sie da. machen, will ich 
wiſſen l 

GSarbe. Was ich mache ?. Verbunden für die 
Machfrage. Geſtern habe ich Brod baden laſſen, 
heute Zwieback; fo geht das im einerh fort. 

Schwaluti. Ich will wiſſen, was Sie⸗⸗— 

Garbe. Und alles ſo weiß, Herr; ſo > 
— 8 und fuorpeliht! — — 

Schwaluti. Zum Geyer, ſo hör Sie un 
was ihr =» 

Garbe. Wie Yefagt, Sie dürfen nur im⸗ 
mer doppelte Portion ablangen laſſen; es koͤmmt 
mir darauf nicht an. 

Kirschen. Herr Kommißar, wenn idy bitten 
darf, insfünfrige keinen folchen Veckknechtsſtreich 
wieder! 

Garbe. Oho! Seit wenn ſind denn die Kam⸗ 
merkaͤtzchen fo bedenklich ? 

Schwaluti. Und in fremden Quartiere, daͤch⸗ 
te ich, ſoUte man mehr Mores haben! 
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Garbe. Sackerloth! Auch die Huſaren fans 
gen an. zu moraliſiren? Num iſts Zeit, daß ich 
gehe! Das find ja Zeichen vorm jüngften Tage! 
Schwaluti. "Mur noch einen Augenblid Ge 
duld! Der Herr General wird gleich da ſeyn. 
Barbe. Eben das wäre unſchicklich, iha hier 
zu erwarten, Sch weiß meine Schuldigkeit, Herr 
Schwaluti — Sungfer Lieschen — bis auf fers 
neres vergnuͤgtes Wiederſehn! Adien, adieu! 
(Eitt ab.) 
Schwaluti. Hahaha! Das iſt doch der poſ⸗ 
ſitrlichſte Strohkoͤnig bey der ganzen Armee! Aber 
gelt, wenn ich nicht kam, fo hatte ers weg, wie 
der Bliß; eins, zwey, drey Küßchen ? 
Fieschen. Ey nun, wer konnte wider Ges 
walt? — 
Schwaluti. Richtig! Es iſt ja Krieg: und 
alfo, mein ſchoͤnes Lieschen, um mich für meine 
Salvegarde doch auch bezahlt zu machen — — 
Fieschen. Der General koͤmmt, der General 
kommt! (Sie läuft fort.) 0: 
Schwaluti <verneigt fih gegen den Eingang zw 
des Benerais Apartement.) Ihro Exzellenz hätten 
fuͤglich noch ein Paar Minuten wegbleiben koͤnnen. 
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. Zweiter Aftt. 
Das Wohnzimmer indes Bürgermeifters Logis. 





Erſter Auftritt. 


Fielchen und Lieschen, figen an einem Tiſche, 
mit Naͤhen beſchaͤſtigt. 


Siekchen «rotefe idre Atdeit din.) Weg damit! 
Auch das ſchaft mit heut weder Unterhaltung noch 
Zerſtreuung. — eSie nimme ein Bas.) Ich will 
doch ſehn, ob mir mein trauter Gellert mehr 
Betuhigung geben wird. Fuͤrwaht, dieſes Fabel. 
buch iſt und bleibt doch, tie das liche taͤgliche 
Brod; ſchmackhaft und geſund zugleich. Alle 
effen davon, niemand wird es überdrüßig, jeder ⸗ 
mann kehrt mit Apperit zu ihm zurück. 
u Kieschen. Aber Mamfell Fiekchen, Sie fol: 

tem fobald nach Tifche weder arbeiten noch leſen. 
Fiekchen. Wer fagt das? 

P.ieschen. Das hat Ihnen der Doftor oft 
genung geſagt. 

Fiekchen. Ach der Doktor — iſt nicht 
tlug! 


Pr 
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+ Bieschen. Aber Herr Ludolf fagte- das neu: 
lich auch: er bleibt dabey, es ſchadet Ihrer Rarber 

' siehchen. Der gute Ludolft Daran möchte 
wohl ein wenig or Schuld ſeyn, — 
ober Leſen. 

Lieschen. Und das wäre? 

Siekchen. Sch habe nichts Geheimes vor Din 
ber böfe Krieg, and — die liebe Liebe. ; - : 
» Kieschen. Ey wer wird ſich das nun fo zu 
Herzen gehn laſſen Der Krieg? Was geht der _ 
uns Mädchen an? Ihn haben die Mannsperjor 
neu angefponnen ; fie mögen.fehn, wie ſie damit 
au Rechte kommen werben: Und ‚die Liebe? Dir 
follte uns ja vielmehr aufheitern als niederfchlar 
gen: er ‚fie — nicht ein er 

kahles Maͤulchen werth. Zu 

Fiekchen. Sa ja, glüdtice Liebe mag un 
al können: aber du weißt auch; daß bie m. 
e darunter nicht gehört, . 

Liecochen. Geduld Mamſell, Geduld? Gi 
find auch nicht in einem Tage, in einer Woche, 
in sinem Jahre groß gewachſen. Ich las dieſer 
Tage in einem von Ihren Büchern,’ es ſey daB 
Eigne des Zeit, daß fie das Gute — ur 
das Schlunme gut macht. = 

Fiekchen. Verfteht fich, nun a sie 
allzuſchlimm ift, D 3 
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Kieschen. ' Halten Sie mir zu gutes- worin 
Depeht dern Ihr Allzufhlimmes ? 

Fiekchen. Wie kannt du noch fragen! SR 

Bas nicht ſchlimm genung, wenn mir. mein Herd 
ſagt, daß ich an feines andern Hand, als anku⸗ 
dolfs gluͤcklich werden kann; wenn hingegen mein 
Vater von ihm nichts hoͤren noch ſehn will; wenn 
er mir den alten Senator Reichardt aufdringt; 
und wenn mich endlich, zum Uebermaaß meines 
Kummers, der abfcheuliche nn mit feiner Zus 
dringlichkeit quält ? 
Lieschen. Freyikh ſchlimm genung dem Au 
feine nach: aber. Sie find deswegen noch lange 
nicht Frau Senatorin, oder: Frau Proviantkom⸗ 
mißaͤrin. Man führe heut zu Tage die Mädchen 
nicht mit Wache vor den Tramaltar, wenn fie nicht 
felöft wollen! Ueberdieß haben wir noch immer 
mehr Huͤlfetruppen für uns, als wider uns. Laß 
ſehn: gegen ung find, der Papa, ‚Herr Reichardt 
und Here Garbe, lauter Invaliden, und fonft 
weiter keine vernünftige Ehriftenfeele ; für ung 
aber find, Herr Ludolf, Sie und ih, der alte 
General fogar, wenn wir ſchwere Kavallerie 
brauchen follten, und hauptſaͤchlich die Liebe. 
Much gefaßt, Mamſell! Ich fehe —— wit 
hauen uns bush: * 
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Siekchen. Schwägerin! Du Wwingſt * 
000 zu laͤcheln. 

Lieschen. So iſts recht! Wiſſen Sie noch? 
Als ich vorm Zahre im Fieberparorismus dag, 
und über des Doßtors Perücke lachen mußte, dA 
fügte er, das fey gut, es ſey Criſis benignus; 
und bald darauf war. ich friſch und geſunndd 
SFiekchen. Dein Troſt, liebes Mädchen; iſt 
angenehm und kraͤftig: ſey nun ſo gut und: gieb 
mir einen eben ſo kraͤftigen Rath. .° '<- 

Bsieschen: Von Herzen gern; guter Rath ik 
bey mir niemals theuer. Wleiben Sie bey Ihren 
Fünf: Augen, und wenn der Papa zehnmal ſagt, 
hu ſollſt Reichardten nehmen oder: Garben, ſo für 
gen Sie elfmal, id) mag weder den einen noch 
den andern. Bor ſauern Geſichtern muͤſſen 
wir uns nicht fuͤrchten, und — 
— Eonnen Sie ruhig ſeyn. 
Siekchen Meynſt du dag? — SGlaubſt du 
aber auch nicht, daß wir von Seiten des. Gens, 
rals auf thätigen — und En rechnen 
duͤrften + ++... 

Hieschen. Bon bem ER — Iſe⸗ 
grim? (Sautten den Kopf.) Moͤglich zwar, daß 
er gerade die Maſchine iſt, die wir bradchen Der 

Ancht Ruprecht fruchtet bey: manchen: Kin⸗ 
| D4 
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bern freylich mehr als der — 
el. | 1 uf 
Fiekchen. "Mädchen; Mädchen! Du ft 
dem würdigen Manne wiel zu wenig Gerechtig⸗ 
feit. wiederfahren. So rauh fein. Soldatenſtand 
ſeyn mag 3; fo vortreſlich iſt buch ſein Herz, ſo rich⸗ 
tig ſein Verſtand, ſo großmuͤthig ſeine Geſinnung 
—— 3% Be me — 
———*9 Br 
Siekden, Ah, laß doch —— 
Rigen. GrollGenung, er liebt mich wie ſeine 
Tochter. Wenn ich in meinem Kummer Troft 
erwarte, ſo ift es wahrlich aue, (da ſiehſt du, 
daß ich gerechter bin als du!) ſo iſt es wahrlich 
nur von ſeiner Hand, und, bon deinem Karcher 
Cieschen. Gute beſte Mauiſell! Sie beſcha. 
men — — aber ſtill! Hoͤren Sie niches ? 
Was achzt und huſtet denn ſo erbaͤrmlich da drauſ 
ſen auf dam Sacile? Geſchwind * fin! 
— Binsus:) ı. en m 


ee * 
Zweiter Auftritt, nn, 


dielchen allein, u . — 


| O kleben. Bann ta niet Herzen zuſam⸗ 
‚wen fuͤhteſt, die Dich nicht: kannten; wenn du zu⸗ 
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weilen unbillige oder lafterhafte Abfichten begün« 
fligeft; fo vergüte bein Unrecht. einmal dadurch), 
daß du ein Poar Menfchen gluͤcklich .. die 
blos um dein Aa: willen zu dir kommen! — 


7 Dritter Auftritt. 
Sgrergen and tieshen” 


.. Kieschen. Hahaha! Da bringe der Pape 
fe bochweifen Herrn Senater Reichardt mit 
—* 

Fiekchen ( yringt — — Oarkämi, 
— geſchwind — |. -- A 

Jieschen; Der liebe alte Herr fteht noch an 
der ‚Treppe ; fhnappt nach Luft, wie ein ſterben⸗ 
der Karpfen, ‚und huftet, wie ein krankes Schaaf: 
der Herr Papa hingegen, Elopft ihm ganz fanft 
den Ruͤcken, und flreicht ihm -die Stirn, Zum 
Todtlachen ! va ö 2 

Fiekchen. Geſchwind, geſchwind laß uns ins 
—E—— fiehn, en mag fie x 
nicht: ſprechen. - « Geht. ab). 

: Kicschen ‚(rlums das —2* imfammen » u 
— ide. J -. s 
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Vierter Auftritt. 
Der Buͤrgermeiſter und Reichard. u 


Buͤrgermeiſter. Nur bier herein, mein 
Kerr Senator. Kommen Sie, kommen Sie: 
es ift des Nachmittags fhon zu kalt im Sqatten. 

Keichardt (duſtend.) Ja wohl! Mein Ka⸗ 
tharr — mein alter - un. wird on 
wieder rege. - | 

Buͤrgermeiſter. Nun, ruhen Se nur hiet 
ein wenig aus, ehe wir uns unſers Auftrags 
beym Feldmarſchalle entledigen. Er iſt ohnehin noch 
wicht von der: Tafel. (Sie nehmen Stüthe dea 

Reichardt (huſtend.) Ah! — Ich haͤtte den 
Auſtrag gar nicht übernehmen ſollen ‚Der Ges 
neral wird das und jenes fragen: nun Farin Ich 
zwar fon mit Perfonen feines Standes reden; 
aber, mein Katharr, mein alter böfer Katharr! 
Buͤrgermeiſter Es wird Thon’ gehn; ich 
Werde Ihnen ſchon affiftiren;' - Allein das ſage 
ih Ihnen im voraus, und wiederhole dadurch 
ein wohluͤberdachtes Votum in dert@effion, ich 
glaube nicht, daß wir von der Kontribution was 
abhandeln werden. 

Reichardt. Ey nun, was da muß ſeyn, das 


— J 
« —— 
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mag ſeyn! Man kann nicht verlangen, daß wir 
uns des gemeinen Beſtens halber in perfünliche 
Gefahr ſtuͤrzen. Der Herr deldmarſchalt it ten, 
wie Stein und Eiſen. 3 

Buͤrgermeiſter. Zudem hat er auch ſchon 
einmal zu unſern Gunſten beym Koͤnige Vorſtel⸗ 
lung gethan; und nun glaube ich, hilft weiter 
nichts, und wenn der ganze Nath in corpore, 
und dag Minifterium Ececlefiafticum noch dar 
zw vor ihn hintraͤte. — Alfo werden wir wohl 
zu unſrer Aufwartung beym Feldmarſchall richt 
viel Vorbereitung brauchen. Wir ſagen kurg 
was Rath und Buͤrgerſchaft wuͤnſcht; er, ſchlaͤgt 
es rund ab; wir, machen unſern ER und 
damit Gott befohlen. ‚ ni 

Reichardt. Es kann gar nicht‘ anders Pi 
men; chafter) und defto . für meinen —* 
tharr · 

— Damit * * 4 
richtig: aber nun, mein theuerſter Herr Senator, 
Freund und Kollega, kommen wir auf den anderi, 
wichtigen Punkt; auf Anlegung und Neparki. 
tion diefer Brandſchatzung. Da Sie einmal vors 
finender Raths und Stadt »Deputatus zu dem 
Kontributiongwefen find ; fo werden Sie ſich doch 
nicht die Haupteinrichtusg von unſern jungen zu ⸗ 
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dringlichen vu aus den Händen winden 
laſſen? 
Reichardt. Ja, die ſollten mir — 
Wenn man einmal etwas übernommen bat, fe 
muß man durchaus nicht bulden, daß ung andere 
mit dem leeren Vorwand eines guten. Rathes in 
die Duere treten. 
. Blrgermeifler. 36 kann das be u 
feiden. Tu 
| Frage Auch ifs wider TREE 
Zudem  wiffen- wir ja, bas- Gens, 
Mk Köche den Brey nerfalgen, 
MSuͤrgermeiſter. Da. haben Sie Nee! Ber 
kafeu ie ſichauf ‚meinen ganzen, Beyſtand. Es 
ſoll für die jungen Herrn an Wiſchern nicht fehr 
len — ° Aber nun ſagen Ste mir doc, lieber 
Herr Senator, werden wir auch in der Geſchwin ⸗ 
Digteit, und nur noch bis * Abende Sal 
leiſten koͤnnen . 
Reichardt. Noth bricht Eier, folglich auch 
ganz gewiß die Geldkaſten unſter Schwännme, der 
—— und übrigen Kapitaliſten. Der Herr 
Senator Doktor Murner bat fie ja alleweile 
goram ia * und wird * roon 
— 
. Bürgermeifler. : Bun. she 
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immer ein recht brauchbarer Dan! — Aber, 
freylich, viergigtaufend Thaler firid leichter: ausge, 
fprochen, als gezahlt. Wir haben fchon allzuviel 
bluten müflen. Ze 

Reichardt. Thut nichts! Unter ung, und 
wenn die Summe noch einmal fo groß mäte; fo 
getraue ich mir fie’ noch vor Abends aufjutreiben, 
‚Apropos koͤnnten der Herr Buͤrgermeiſter viel⸗ 
leicht etliche tauſend Thaler herſchießen, wie bey 
der vorigen Kontribution? Acht Prozent, wie 
gewohnlich koͤnnte ich Ihnen unter der Hand wohl 
verſichern; und die Sache bliebe vollig unter ung; 
wenn Sie mich nur Durch ein Rathsdekret decken 
und am Ende der Hiftorie, meine Nechnungen 
ben der Kalkulatur⸗ Inſpektion mit Dero — 
batlion beehren wollten. 

Buͤrgermeiſter. Ih babe ſchon daran ges 
dacht, und danke Ihnen für Ihte guten Geſin⸗ 
nunaen. Frehlich liegen mir da ein Paar tauſend 
Thaͤlerchen ungenuͤtzt ber dem Halſe, und es ges 
ſchahe mir ein Gefalle, wenn Sie fle brauchen 
Eonnten. Das Übrige verſteht fih von ſelbſt; 
eine Hand waͤſcht die andre. 

Reicbarde.. Dabey bleibts! tEr neht feine 
Sqhreibtafel hetvore) Wir viel, runde Summe be 
komme ich alſo von Ihnen? TE 
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Buͤrgermeiſter. Ohngefaͤhr Viertauſend. 
Reichardt (areibt.) Viertauſend. Viere das 

ju, für. meine Rechuung — — | 

Bürgermeifter. Ey ey, Kerr Senator!: 

Ich gratuliere; ' 
Reichardt. Made achte. Sodann gegen 
Zehntauſend von etlichen meiner auswärtigen Kor · 
reſpondenten, die mich ſchon lange darum gebeten 
haben, und die ich alle Stunden auf Wechſel bes 
giehen darf : find achtzehntauſend. Vorräthige Steus 
er⸗Wayſen « und Depofltafgelder ; Macht vier bis 
fuͤnfundzwanzig taufend. Nun müßte es fchlimm 
gehn, wenn Kaufmannſchaft, Habrifanten und 
Kapitaliften nicht zebntaufend zufammen braͤchten: 
macht vierunddreyßig tauſend Thaler, und fehlen 
uns alſo noch), fünf oder fehstaufend, — Hm! — 

Sechstaufend! — . ’ 

Börgermeifter. _ Gelt ? hic haeret aqua? 
Reichardt. Nur Geduld! Eben fällt mir ein, - 
der Here Provianttommißarius Sarbe,ein Dann, 











den der Krieg fteinteich gemacht hat, plagte mich - 


ſchon oft, daß ich ihm etliche taufend Thaler ficher 

unterbringen möchte: denn, Dank ſey dem Him⸗ 

mel, Kredit haben wir vollauf, fo lange wir.une 
fie Stedtgüter verpfänden dürfen... Verderben 

muͤſſen wis «8 uͤberdieß mit dieſem Manne auf.feis 
nen Tall, 


a | x 
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: Bhrgermeifter. Bravo! Braviffimo! Da 
haͤtten wir ja auf einmal den ganzen — 
vom Halſe! 

Reichardt. So wie ich Ihnen im voraus ſag⸗ 
te. (Steat feine Schreibtafel wieder ein.) Aber nun⸗ 
mehr, hochgeehrtefter Here Bürgermeifter, frage 
ſichs nur, wie das alles in Zukunft. vorfichtig ges 
fung gu tepartiven ift, damit eines Theils der 
beßere , das ift, der wohlhabende Theil ver Buͤr⸗ 
gerſchaft, nicht allzu fcharf daran fommt, andern 
Theils aber auch bey den übrigen nicht zu viel 
Murren veranlaßt wird? 

Bürgermeifter. Wohl erinnert, Herr &. 
nator! Wie gedenfen Sie das zu machen? — 
Denn ic) geftehe Ihnen, ich würde es als ds 
große Freundfchaft erkennen, wenn Sie mir, da 
mein Vermögen eben nicht unbeträchtlich ift,. anf 
eine oder die andre Art durchhülfen. 

Reichardt. Durchhuͤlfen! — Hm! — Durds 
huͤlfen! Der Herr Buͤrgermeiſter wiſſen ſchon, 
daß ich, als Dero alter Freund und Diener ge⸗ 

„Anis alles mögliche thun wuͤrde; — Gleichwohl, 
da wir gerade von dem Wichtigſten reden, — 
wuͤrden Sie es ungütig vermerfen, wenn ich da⸗ 
mit eine andre große Auäftion verbände ? | 

Bürgermeifter Nun? Nur heraus damit... 
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Reichardt. ° Für meinen, hochzuverehtenden 
Herrn Präfidem bin ich enbötig, zu thun - mad 
fi nur immer chun läßt: aber gewiß auch das 
Aeraͤußerſte — füt meinen kuͤnftigen hochgefchäg 
ton Schwiegervater. win E 
Buͤrgermeiſter. Aha! Iſts das? — Ga 
be ih Ihnen denn Ihre Wuͤnſche ſchon abges 
ſchlagen? ae: 
Reichardt. Mein, das nicht: aber gleich 
wohl auch noch. nicht bindlich zugefagt. 

: Bärgermeifter. Wenn es blos datanı liegt! 
— Wiffen Sie was, Kerr Senator? ‚Zeit und 
Umſtaͤnde erlauben vollends nicht, die Sache ins 
Weite zu fehieben. Ihre Perſon und Umftäude 
Benne ich, und babe nichts entgegen. Menn Sie 
alfo außer dem Muttertheile meiner Tochter, das 
ohngefaͤhr Funfzehubundert Thaler betragen mas, 
weiter feine Ausſtattung begehren; wenn Sie mir 
ferner, bey der Kontribution meinen Willen ma⸗ 
en; — ſo iſt das Maͤdchen Ihre, und hier meis 
ne Hand darauf . - 
Reichardt (meiden enfipräge.). Die ich denn; 
famt allen diefen Bedingungen, mit dem größten 
Dante feyerlichſt acceptire! Haben Sie etiva 
ſchon vorläufig mit Mamſell Fielchen aus der 
Sache gefpeohen? ? ee 


+ 
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Bütgetmäfter: O, ſchon oft, Herr Sena⸗ 
tor. Sie kann wider Ihre Umſtaͤnde nicht dae 
mindeſte einzuwenden haben. — 
Reichardt. „Aber auch in Anſehung meiner 
Perſon, meiner Jahre? — 

Buͤrgermeiſter. Eyi Sind Sie nicht ein 
reifer gutkonſervitter Junggeſelle? Ich will nicht 
biel wetten, daß Sie es auf den Fall mit unſeln 
ißigen jüngeti Herten wohl hoch aufnehmen ! 
Reichardt. He hei. Kann wohl feyn! He he 
bei (Et buſtet ftart.) Nur bet verzweifelte — als 
te Katharr — der, der! Aber ich bin ihn ſchon 
gewohnt, und mache mir nichts mehr draus. — 
Allein nunmeht, daͤchte ich, ſollte bet Herr Feld⸗ 
marſchall wohl abgeſpeiſt haben. 

Buͤrgermeiſter. Wir wollen zufragen. (ek 
iuageii. 

Ein Bedienter C fümme herein.) 

Börgermeifter. Sind ſie ſchon vonder Tas 
fel? — | 
Bedienter. Alleweile ift dad Deſſert hinein. 

| (Gebt ab. 
Beichardt. &o hätten wir noch ein Weilchen 
fuͤr uns. (Er jleht ſeine Schteibtafet wieder hetvar. > 
Nur noch zwey Worte. von unfrer Kontsibution ! 
Nichts iſt leichtes, als Ihnen dabey alle, mögliche 
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Erleichterung zu verſchaffen. Da Ihr Fond meiſt 
in Baarfchaft befteht; gut, fo feßen wir ie na 
den Srundftüden an. 

Börgermeifter. Ein olter, lieber ſchlauer 
Fuchs! 

Reichardt. Sie haben an liegenden iu 
den nur dieß Haus. 

Buͤrgermeiſter. Ey! Das koſtet mich * 
viel zu bauen! 

Reichardt. Thut nichts, thut gar nichts! 
Hier iſt nur die Frage, wie hoch es nach dem legs 
ten Kontrafte gefauft ward, eh’ Sie es bauten? 

Blrgermeifter. Der alte Hauptmann Lu⸗ 
dolf mußte es um achthundert Thaler losſchlagen; 
denn er brauchte Geld, und niemand wagte einen 
Vorkauf, da ich ſchon drauf geboten hatte. 

Reichardt. Gut. (Er notit 8.17 Nah Hoht 
dieſer achthundert Thaler Fontribuiren Sie, und 
höher nicht. — Allenfalls — man fünnte es 
verfuchen, und diefes Grundftü ganz uͤbergehn. 

Blͤrgermeiſter. Nein, nein, Here Sohn! 
Zu den Paar Thalern verſtehe ich mich ſehr gern. 
Man muß doch auch was fuͤrs gemeine Beſte 
thun. * 

Reichardt. Groß gedacht! — And nun— 
mehro, mein theuerſter Hett Papa, verzeihen 
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Sie der Ungeduld eines Junggeſellen, der lange 
genung gewartet hat, wenn ich — «er Bufter) 
(der verzweifelte Katharr! —) werm ich je eher 
je lieber meiner ſchoͤnen Vraut die Hand zu küſſen 
olinfche, - 

Buͤrgermeiſter. Auch das. Härte ih Ih⸗ 
nen doch fo viel ‚Seute kaum zugetrantt 
Er kungeit.) 

Reichardt. Nicht? He he jet Es glimmt 

aoch tachtig untet ber Aſche. | 


guͤnfter Auftritt. 
Vorige und Lires chen 


Buͤrgermeiſter. Wo iſt meine Tochter? 
Lieschen. Auf ihrem Zimmer: 
Buͤrgermeiſter. Geh, rufe fie der. 
Hieschen. Itzt gleich? 

Bärgermeifter. Sa ja, gleich itzt. 
Sieschen. Weil ber Hert Senator noch da 











h 


in? 
Reichardt. Getroffen, mein liebes Kindt 
Eben weil er noch da iſt/ | 


Lieschen <rbütterttächelnd den Kopf, ind geßt ab.) | 
Buͤrgermeiſter, An das Gezimpe eines un⸗ 
erfahrnen Maͤdchens er Sie ſich nicht * 
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Hert Sohn. Genung, Sie haben mein Wort; 
und meine Tochter wird hoffentlich vernünftig ges 
nung ſeyn, um einzufehrt, was zu ihren — 
dient. 
eichardt. Das Hoffe r auch. "Bit if 
nicht bange; nein, gat nicht! 
Buͤrgermeiſter. Sie werden zwar siedeicht 
gehört haben, daß der Proviantkommißar Gatbe, 
oder der Steuerkopiſt Ludolſ Abſichten auf me⸗ 
ne Tochter haͤtten: aber ſeyn Sie verſichert, es 
iſt nichts dran. Ich weiß, im Ernſt genommen, 
kein Wort davon; will auch davon nichts hoͤren, 
Hoc) wiſſen! Folglich find es Kalumnien. 
Reichardt. Pute Kalumnien, reeiteh nihts ! 


Sechster Auftritt. 


Vorige. Fiekchen und Lieschen. Zulezt ein 
Bedienter. 


ſiekchen. Ihre gehorſame ‚Dienerin, Kerr 
Senator. 

Reichardt. O, ganz unterthaͤnigſter, treu⸗ 
gehorſamſter Diener! (Er kußt ide die Hand.) Als 
lerbeſte Mademoiſelle, — der hoͤchſtbegluͤckte Zweck, 
und die Urſache, weswegen wir Sie gegenwaͤttig 
anhero erſuchen laſſen, beſteht kuͤrzlich — 
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(er duſtet) kuͤtzlich in folgenden, Dero hochzu⸗ 
verehtender Herr Papa naͤmlich, — meine We; 
nigfeit, wollte ich vielmehr fagen — De dunen 
Überfäht ihm abermals. ) 

Fiekchen. Armer Herr Senator! Nehmen 
Sie fih nur Zeit, 

Rieschen cvor fib.) Je ja doch, Zeit! Es 
iſt ſchon drey Viertel auf Zwoͤlfe mit ihm. 

Buͤrgermeiſter. Fiekchen, der heutige Tag 
iſt für mich, und für Dich, und für ung alle, ein 
hoͤchſtmerkwuͤrdiger Tag, 

Fiekchen. Doch nicht von der traurigen Sei 
te, lieber Pppa? 

Buͤrgermeiſter, Nein; Gott Lob, nun auch 
von der angenehmen Seite. Ich muß dir ſagen, 
unſre Kontribution iſt bereits durch die Geſchick- 
lichkeit und den unermuͤdeten Fleiß dieſes braven 
Mannes, dem Stadt und Land nicht Dank ger 
nung fagen fann, glücklich regulirt. 

Fiekchen. Ey! Das freut mich von ganzem 
Herzen, j 

Hirschen (vor fi6.) Da ſteckt gewiß was dan 
hinter! 

Reichardt. Sie find zu gütig, beider» 
feits allzugitig , gegen meine geringen Diens 
fte. Bloße Pfliht, bloße Schuldigkeit! Ein 

E3 














yo Der alte boͤſe General. 

— — — — — 
rechtſchaffner Mann thut ohnehin, was er 
vermag. 

Fiekchen. In der That, Herr Senator, id) 
bin Patristin genung, um daran den wärms 
ſten Antheil zu nehmen, 

Buͤrgermeiſter (iu Reichardten.) Hoͤren Cie 
wohl? Patriotin! — Folglich, meine Tochter, 

wird dir auch der reelle Beweis deiner Dankbar⸗ 
keit gegen den Herrn Senator nicht ſauer ankom⸗ 
men. 

Lieschen euer ſich.) Nachdem er iſt! 

Kiekchen. Bor der — glaube ich das 
ſelbſt nicht. 

Bürgermeifter. Kurz, meine Tochter, du 
£enneft bereits des Herrn Senator Reichardts gu⸗ 

te Öefinnungen gegen dic) ; und da ich auf die dei» 
nigen gleichfalls vechnete — — 

Lieschen Cvor fig.) Wie der Saft ohne den 

Wirth. 

Bhrgermeifter. So habe ih ihm eben igt 
Deine Hand zugefagt. 

Lieschen (vor ſich.) Dachte ichs bach! 

Reichardt. Und nun, meine theuerſte Ma⸗ 
demoiſelle, Fommt das Uebrige blog auf Ihre 

Guͤtigkeit an. 


Siskaben, Gütiger Himmel! Habe {ch recht 
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gehoͤrt? Iſt das denn eine Angelegenheit, wobey 
mein Herz und meine Neigung gar nicht um Rath 
gefragt zu werden brauchte ? 

Buͤrgermeiſter. Das ift nun deine Sache, 
Mädchen! Frage du nun dein Herz (wie ihr es 
nennt,) fo viel du nur immer willſt: aber (aß 
auch deinen Verftand und deinen Gehorſam die 
Antivort geben. Verſtehſt du mich? . 

SieEchen. Mein, liebfter Papa: wenn es 
| nicht Ihr Scherz war, fo habe ih Sie nicht 
verſtanden. 

Buͤrgermeiſter. Nicht? Deine Hand ſollſt 
du ihm geben, heirathen ſollſt du ihn; das will er! 

Cieschen (vor fih.) Deutlich genung! 

Keichardt. Ja wohl, meine Allerbeſte, Ihr 
Herz, Ihr koſtbares Herz iſt es allein, darum 
ich itzt aufrichtigſt und zaͤrtlichſt gebeten haben 
will. 

Fiekchen. Und das ich Ihnen abſchlagen 
muß. Herr Senator, ein Herz iſt kein Ding, 
das man, wie ein Allmoſen oder eine Kleinigkeit, 
ohne Bedenken weggiebt. — Liebſter Papa, von 
Ihrer Liebe hofte ich, daß Sie mich nicht zwin⸗ 
gen, nicht fo uͤberraſchen wuͤrden! 

Buͤrgermeiſter. Sch glaube gar, Puͤppchen, 
du — es uͤbel, daß der Herr Senator nicht 
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die Pferde Hinter den Wagen gefpannt, fondern 
die Sache zuerſt mit mir eichtig gemacht hat? 
Siefcben, Auf jeden Fall dachte ich doch bey 


einer Sache, die mein Wohl und mein Wehe fo 


nah betrift, auch eine Stimme zu haben. 

Buͤrgermeiſter. Was brauchts da lange zu 
fimmen? Du findeft bey ihm Anfehn, Vermo⸗ 
gen, und alles was du dir nur wuͤnſchen magſt. 

Reichardt. Noch mehr; Sie finden auch, 
die reinſte Zärtlichkeit, das treuſte Herz, die feus 
rigfte Liebe, die größte Hochachtung. 

Sieschen vor fi.) Ih! Was für Zeug! 

Börgermeifter. Närchen, was willſt du 
denn mehr? * 

Fiekchen. Neigung meines Hetjens: und 


diefe — ich rede frey, weil mich die aͤußerſte 


Noth datzu zwingt — diefe fühle ih gegen den 
Herrn Senator ganz und gar nicht, und werde 
fie auch Zeitlebens nicht fühlen, 

Lieschen (vor fit.) Brav! Mur murhig fo 
fort ! 

Börgermeifter. Lari fari! Herr Senator, 
fo machens die Mädchen alle zum Anfange. Wir 
müffen uns daran nicht kehren; wir wollen viels 
mehr unverzüglich — — — 

Bedienter (tymmt eig.) Der Here Generals 
Gelmarfgalt 4 = 
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Reichardt. Ah, BD den hatten u) 
garıg vergeſſen. 


Sicebenter Auftritt, 


Vorige. Det General ohne Hut und Degen, 
Schwaluti mit einer Flaſche Cyperwein. Ein 
Bedienter mit Glaͤſern und Praͤſentirteller. 


Der General, Ihr Diener, meine Herrn. 
Herr Bürgermeifter, Sie erlauben doch, daß ich 
mein Derdauungsgläschen hier trinken darf? — 
Fiekchen, fichft du mohl, loſes Mädchen, was 
ich mitbringe? Wein yon Cypern! Von der Ins 
fel, wo die Göttin der Liebe leibhaftig gewohnt 
hat! Gelt, das wird fchmeden? 

Lieschen (vor fi im Abgehn.) Noch beffer, 
wenn du nicht dabey waͤrſt! 

Schwaluti Cindem Lieschen bey ihm vorbey gebt.) 
Die Göttin der Liebe foll Ihr ſchon auch ein Glaͤs⸗ 
gen aufheben, 

Bürgermeifter. Farwahr ‚ Shre Erzelleng 
find doc) von jeher gegen mich und mein Kind 
allzugnädig gefinne geweſen. 

Der General. Kann man denn toeniger fͤr 
den Vater einer fo hübfchen Tochter ? 

€; 


Bedienter (giebt Wein herum, indeß der. General 
einen Stuhl nimmt.) 

Reichardt (äuftet gewaltis.) .) 

Der General. Das ifi ja wohl der Here 
Senator — —? 
Reichardt. Reichardt: zu. unterthänigften 
Dienften. (Budem Bedienten, der ihm Wein präfentirt.) 
Ich danke; ich thue nichts, 

Der General. Immer nehmen Sie, Herr 
Reichardt. Uns Alten dient er zur nöthigen 
Waͤrme, mas bey diefem Geſchoͤpfchen Cer zeigt 
„auf dietchen) Mut Del ins Feuer ift. 

Reichardt. Ich weiß doch nicht; ich ‚darf 
es nicht ragen: ein anhaltender böfer Katharr — 
Der General. Mag wohl ſchon feine fünfzig 
Jahre angehalten haben, Aber, verſuchen Sie 
nur erft: und wenn Ihnen diefer. Wein das Les 
ben koſtet; — Kerr, fo fterben Sie mit Ehren, 
und ich laſſe Sie auf meine Koften begraben! 
Nicht wahr, Fiefhen? — Aber du trinkſt ja 
nicht, mein Kind: tie koͤmmt das, du Eleines 
Leckermaͤulchen? 


.) Zur Nachrticht für den Schauſpleler, daß er ben Hu⸗ 
ſten in dieſer Rolle fo oft als ſchicklich anbringen 
Darf: nur, daß es nicht Kartikatur werde. 
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Fiekchen. Ad), guädger Kerr! Ich fürchte 
mic) wuͤrklich, diefen Wein ‚mit eine Thraͤne zu 
entheiligen, 

Der Beneral. Ja komm, du mir! Aber 
warum denn? Was hats denn gegeben ? 

Bürgermeifter, Ein wenig weiblichen Eiger. 
ſinn; weiter nichts. Ihro Erzellenz hören doc) 
ja nicht auf das Geziere eines Mädchens, das fo 
eben Braut geworden ift. i 

Der General, Braut? Was? Ohne ihrem 
militärifchen Pflegevater ein Wort davon zu far 
gen? — Warte Mädchen, wartel — Und mic 
wem denn, wenn ich bitten darf? | 

Sörgermeifter, Mit gegenwärtigem Herrn 
Senator Reichardt. 

Dee General. Hahaha! — O Schade! da _ 
verfchütte ich mir vor Lachen meinen Wein. — 
Jakob, ein friſches Glas. — Sum Bürgermeifter,) 
Sie find und bleiben aber doch immer ein alter 
luſtiger Mann: und auch) hier der Herr Senator, 
leiht ſich fo treuherzig zu dem Spaße her, mir 
nichts, die nichts! Sp iſts Recht! Manchmal 
böre ich ſolch ein gefellfchaftliches Genecke fürs Le⸗ 
ben gern, 

Ahrgermeifter. Geruhen fib Ihro Exzel⸗ 
benz ſagen zu laſſen, daß es mein voͤlliger Ernſt 
war. Fiekchen iſt Braut. 
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Der General. Ja doch! Spaß, Spaß! 
Reichardt. Und darf aud Ich mid, unter 
ſtehn, Ihro Erzelenz zu verfihern, daß die Sq⸗ 

che wirklich ihre Nichtigkeit hat? 

Der General. Schon recht! Eben darum, 
Spaß! — Aber, Kinder, alles hat feine Zeit, 
und fo auch der Spaß; mein Wein verraucht mie 
darüber, und das päre denn doh Schade. Lu: 
fig! Zugetrunken! (Ste teinfen) Mein Spedis 
teur hat mich dießmal nicht übel verforgt. Nicht 
wahr, Fiekchen? Diefer Wein ift ſuͤß — wie ein 
Kuß? Aber ſtill! daß der Water nichts merkt! 
— Herr Hürgermeifter? Auf eine vergnügs 
te Kontribution! Er trinkt.) 

Buͤrgermeiſter. Unſer Magiftrat hat mir 
und dem Herrn Senator aufgetragen, deshalb 
unſern unterthänigen Entſchluß zu erdfnen. 
Duͤrften wir alfo um gnaͤdige Audienz bitten? 
Der General. Hernach, meine Herrn, here 
nach! Zum Geldgeben iſt immer noch Zeit. — 
Fiekchen, was wir lieben: angeſtoßen! 
(Er trintt. — Du laͤchelſt, kleine Loſe? Alfo 
ſſts ſichetlich Spaß mit dem Herrn da. 

Reichardt mit metklichem Aerger.) Ich will 
nicht hoffen, daß Ihro Exzellenz in Anfehung mei: 
ner geringen Perſon, die Sache dergeſtalt beſchaf⸗ 
fen finden folten = — 
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Der General Nu mi, Herr, ſodern Sie 
mich nur nicht. ranst Den, mein Seel, Ihnen 
fünde ich noch mit Piſtol und Degen, — Was 
kann das helfen! Herr Senator? Auf ein fe“ 
liges Endel — Exr teintt.) Wetin man ſchoti 
fo alt iſt, wie wir Beide; dann iſt ein gut Glas 
Wein und ein feliges Ende das Beſte! das Uebri⸗ 
ge Alles it — Spah: — Nun / Fiekchen, 
weißt du Feine Gefundheit?. Hurtig befttine Bi 
und darin frifch atigeftoffen ! 
Fiekchen Caach einer Meinen Paste, —* it u 
Genetale Safe zuſammen;) 
Es lebe Lieb' ind Meint \ 
Doch wenn ber Wein imeg Scchhei 
lehrt, 
‘And. Sieb? uns no im Alter bethoͤt; 
So ſterbe Lieb’ und Wein | 
Der General. Brave! Er krinit äu) Su 
biſt ein herrliches Mädchen! Ich möchte dich gleich 
£üffen ; wenn bein Water nicht dabeh waͤre — 
Willſt dir ſchon fort ? Willſt du nicht noch eis? 
Fiekchen (verntigte fi, und geht Ind ig 
wit, Dis Bedleuten Fiimen ab.) 4 
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Achter Auftritt. 
Der General. Der Buͤrgermeiſter and Rei⸗ 
— chardt. 


, Bingeumeiieni. : Befehlen pro Exzellen 
— daß wir Shuen - Ihrem ei 
aufwarten ? — 

Der General. Warum? —R 
uͤſtig? 

BSuaͤrgermeiſter . Vitte tauſendmal um Be 
Hebung! Wir hielten es nur für unſte Schuldige, 
keit, bey Entledigung unfers “Auftrages, unfte 
Aufwartung in des Herrn General» Feldmarſchalls 
Apartement zu machen. 

Der Beneral, Wozu das? * 2* An, da 

iſt auch der Feldmarſchall. 
Suͤrgermeiſter. Wie Ihro — bei 
len. — Unſer Magiſtrat und fämtliche Buͤrger⸗ 
ſchaft legt ſich alſo Denenfelben —— zu 
Fuͤſſen — — 

Der General. gq liebe das eben — 

Buͤrgermeiſter. Und bittet nochmals, da wir 
doch ſchon ſo hart durch den Krieg mitgenommen 
find, daß die fo große Summe der neuen Kon⸗ 
tribution, nur noch um etwas erträglicher gemacht 
werden möchte, 
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Der enctal. Haben Sie denn nicht fon | 
Erlaß erhalten? Großen Erlaß ? 

Bürgermeiftee. Das erkennen wit auch mit 
lebenswierigem Danke: aber democh fallen’ ung 
diefe Vierzigtanfend Thaler faft unmöglich. Ge 
ruhen Sie fih doch nochmals uͤber bie arme 
Stadt zu erbatmen! 

Reichardt. Beſtegeln Ihro nelletn dadurch 
den Ruhm, der Ihre großmuͤthigen Geſt tnmngen 
zeithero ſchon allgemein ausgebreitet hat, 

Der Beneral. Kinder, ich kann mein Seel 
nicht! hr kommt auf Order Euers Raths, um 
mich zu Bitten: glelchwohl muß ich Euch abfchlägs 
liche Antwort geben, amd dag um deswillen, welt 
auch ich Order habe: Ein jeder thut das Sehris 
ge. Zudem feyd Ihr mir fo fremd, als ich Euch. 
Mas häfte ich am Ende davor, wenn ich bey mei⸗ 
nem Souverän noch einen vergeblichen Verſuch 
wagte, der Euch zuverlaͤßlg nichts helfen, mir 
aber Verdruß genung zuziehn wuͤrde? 

Reichardt. Ihro Exzellenz hohes Vorwort 
iſt fo vollguͤltig, daß wit baranf noch unſre feat 
Köftang ſetzen | 

Der General. Kerr, das muß ich beffer ver⸗ 
ftehn als Sie: Ich bebaure Ihte Stadt anfı 
richtig: aber ich bin Soldat, und weiß, weh 











88 Der älte böfe General. 

— — — — — 
the Befehle Abänderung erwarten laſſen, oder 
nicht. 

Reichardt. An unſerm devoteſten, ja * 
ei. unſerm reellſten Danke, ſollte es wahrlich 

tücht fehlen. 

Der Bentral, Wie meynen Sie das? 

Soͤrgermeiſter hotmtt Xelchaidten.) St! 

Reichardt. Ich glaube — menti Ihro Ey; 
jeleng ung noch einige Vermihderung bewuͤrken 
koͤnten, — daß wir mit dem größten Vergnuͤgen 
einen Theil davon — zu Dero Befehl anbieten 

rften. 

Der General. Wenn ich Ihr Gailmathiae 
ER verftehe, fo heißt das, Sie glauben, der 
Gewetal iſt doch wohl auf eine dder die ändere 
Art befiechbat ? 

Buͤrgermeiſter Got 66.) Ey ey! Der gute 
Senator! Sehr zut Unzeit! 

Reichardt. Ihro Erjellen; balten zu Bna⸗ 

bei, wenn ich in der beften Abſicht von det 
Welt — — — 
Der General Ciuigebtadt. Herr! Weiß Er, 
mit wem Er ſpricht? Den Feldmarſchall ſchenke 
ich Ihm: aber den ehrlichen Mann, den Er in 
mir ſo ganz und fo kech aͤberſah, den kann u 
Ihm ſchwer überhin gehn laſſen! 
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Der ‚alte boͤſe General. 81 

m—— 
Suoͤrgermeiſtet. Verzeiden Sie, gnädger 
Hert ; ich darf für meines Kollegens gute Mey⸗ 
nung bey der Sache, Vuͤrgſchaft leiften. Fern 
fen ed von ung, daß wir uns nur im Traum ein 
fallen ließen, eine fo geprüfte —A 
auf die Probe zu ſtellen. 

‚ Der Genetal Cetwas befänftigter,) Ey, man 
* manchmal wunderliche Träume! — Es ſey! 
aber, nicht noch einmal fo, meine Herren, das 
bitte ih mir Aust 

Buͤrgermeiſter. Alfo muͤſſen tie nun ſchon 
die Ahlenntgfte Anſtalt zur Zahlung zu treffen fir 
chen: ohngeachtet der Himmel weiß, wie, tod) 
woher ? i 

Der General, Datan erden Cie wohl⸗ 
tb, ı Das eine-Hufatenregiment ſteht ſchon auf 
ben Wint bereit... Aber das ſage ich Ihnen hier, 
mit ernſtlich, verfahren Sie bey Mepartition die: 
fer Brandſchatzung Unter Ihre Buͤrgerſchaft or 
bentlich und nah Gewiſſen. Bedenken Sie, 
daß Sie Öbrigfeit find, umd daß Sie deteinft 
einem höheren Richter werden Rechenſchaft geben 
muͤſſen, wenn ie den Drud eines ungluͤcklichen 
Schickſals nice in gleiche Laften vertheilen, for 
dern nad) Gunſt, Eigennuß oder Partheplichkeit 
zu Werfe gehen. wollten, Das Honeur meins 

8 . 











— —ñ —— 
— — — 
7 








% 


g2 Dir alte boͤſe General: 
Monarchens, und mein eignes, wuͤrde darunter 
leiden; die geringfte Beſchwerde hierüber, wiirde 
mich gegen Sie und Ihren Magiftrat aufbrins 
gen, und ich müde es empfindlich ahnden! 
Merken Sie ſich das, und itzt eilen Sie: denn 
der Nachmittag ruͤckt ſchon ſtark vor, 
Buͤrgermeiſter und Reichardt (geben mit 
tiefen nn üb.) 


Neunter Auftritt 


Dei Gentrat Sieden 


\ Der General töfmetdie Thüreded Nebenzimmerdi) 
Fiekchen? — Richtig, da find Sie ja noch. Det 
Feind iſt geſchlagen; die Feſtung entſezt: immer 
kommen Sie aus Ihrer Caſematte heraus! 
Fie kchen unmt mit einem Buche In der — 
Was befehlen Sie? 
Der General. Mein Gott! ſoll id) denn 
immer. befehlen, und niemals etwas wollen 
wie andre Chtiſtenmenſchen? — Sie haben ges 
lefen ?- Und in was denn? In Thinmmels Inoku⸗ 
lation der Liebe? Oder etwas von unferm Ovid 
Wieland? «Er nimmt Ihe das Bub und fiebt nad) 
Fiekchen. Das möchte wohl ſchwerlich für 
‚meine trautige Sage taugen. 


. on 
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Dev alte boͤſe Generaf. 83 
—— —— 

Der Seneral. In Gellerts Erzählungen al— 
ſo, und zwar — ey ey! in der Erzählung ‚vom 
alten boͤſen Geuerale? Er ten) 

„Sie graͤmten ſich, und durftens doch nicht ſagen. 

»Die armen Frauenzimmerchen! — 

„Genung, dee Kummer trat ins Blut. 

»Sie legten ſich: draufftarben in zehn Tagen, 

»Des Lebens mid’ und ſatt, dreyhundert An 

der Zahl. 

Dee alte boͤſe Generale a 
(Er steht Hör das Buch wieder· Nehmen ie ſich in 
Acht, Fiefchen, daß Kummer und Schweigen nicht 
auch bey Ihnen eine falſche Wendung nimmt! 

Fiekchen. ‚Sie ſcherzen mit mir wie gewoͤhm 
lich. Ich nahm das Buch in der — 
und dee bloße Zufall — — — 

Der General. Führte Shnen — den 
alten böfen General in die Hands das ifts 
ganz. — Ja je, die, Generals mögen doch 
manchmal alte bofe Männer feyn! Aber gleich 
wohl, ſollte e8 nicht noch ſchlimmere Leute in der 
Melt geben ? Die Senatoren zum Erempel? Bers 
ſteht ſich, wenn fie gleichfalls, alt find. 
Siekchen. O gnädger Herr, Alter verdient aller 
mal Ehrerbietung : nur mußles Gebrauch von feiner 
eigenthümlichen Weisheit machen, und ſich nicht 
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34 Der alte boͤſe General. 
Sn ——— — 
ſelbſt durch Laͤcherlichtelten oder Thorbeiten bes 
ſchimpfen. — — Zn 
Der General. Worunter die vornehmfte ifl, 
wenn ein alter Geck fid) einem jungen lieben 
Mädchen aufdringen will. Da haft du ſchon 
Recht, gutes Fiekchen. Aber fage mir doch, 
dein Kind, if denn Deine Hiſtorie mit dem alten 
Meichatdt wahr, oder Trdichter ? ‘ 
giekchen. Leider nur allzumahr! Mein Ba: 
ter hat mich ohne Barmherzigkeit an ihn verfpro- 
&en; und ich bin unglücklich, auf Zeit Lebens 
ungluͤcklich! 
DVer General. Ungluͤcklich! Maͤdchen, nimm 
das Wort zuruͤck; ich tann es in Ruͤckſicht auf 
Dich nicht ausſtehn! Du biſt mir fieb geworden, 
tie eine Tochter ; und, beym Himmel, ich Farm 
nicht zugeben, daß Du ungluͤclich wirſt! 
giekchen. Ach gnaͤdger Herr! Ihre grogmil 
rhige Theilnehmung rührt Mid) ungemein. Sie 
wiſsi fi Die Totunen ad.) Verzeihen Sie dieſen 
Zeugen meiner Empfiudlichkeit. 
Der General. Armes Kindt Wie fehr 
wuͤnſchte ich dach etwas für deine Beruhigung 
thun zu können! — Faße Muth: es find wenig 
Unmoͤglichkeiten in der Welt. 
gFiekchen. Wenn Sie bey meinem Vatet 
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Der alte. böfe General. ss 
2 m. m ⏑ AREEE 
pre tige Vorſprache dahin verwenden wollten, 
daß er mich nicht. Übereilt, daß er mich nicht 
zwingt, diefem verhaßten Senator die Hand zu 
geben; o mie dankbar wuͤrde ich Sie Zeit Lebens 
verehren! 

Der General. Top, ih will es. «Er giebt 
für die dand, die fie ust.) Aber, meine Gute, 
damit it Dir, immer noch nicht ganz geholfen, 
geſezt auch, daß ich bey Deinem Vater Auffhub 
oder gar Auſhebung feines Werfages bewuͤrkte. 
Micht wahr, dag iſt noch nicht Dein games Ans 
lieaen ? 

Sickchen. Was fi ich fagen ? Ä 

Der General. Daß man Euch Mädchen 
doc) alles vorbeten muß! Sagen folft Du, loſe 
Kleine, daß Du Dich fhon anderwärts verforgt haft, 
daß Du dir ſchon ſelbſt einen aytigen Kerl ander: 
ſahſt, und daß Ludolf — (nun, werde nur micht 
erſt roth) — daß kLudolf ein ſehr artiger Kerl iſt! 
Ficekchen. Daͤchten und ſpraͤchen die Väter, 
fo wie Sie; die Töchter wuͤrden warlich fein 
Geheimniß vor ihnen haben. Ich ergebe mich 
uf Gnade und Ungnade; ich bekenne Ihnen, 
daß ich dieſen Ludolf würklich liebe. 
: Der General, Endlich kommen wir auf den 
Punkt! — Hoͤren Sie, mein liebes Fiekchen, 
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* Der alte bife Geueral. 
— zu — 
dap Sie Reichardten nicht wollen, daß Sie ſich 
aus allen Kräften darwider ſetzen, das verargeich 
Ahnen gar nicht; im Gegentheil würde ich ſchlecht 
von Ihnen denken, wenn &ie ſich geruhig an 
ſolch einen alten Invaliden verkaupeln ließen 
Es wäre doch wirklich eine Sünde wider die Mas 
eur! Aber — fo ein braver Menfch Ludolf au 
ſeyn mag, haft Du wohl überlegt, daß er arm 
if, und Did) als Frau nicht —* — Une 
serhaften fan? 

Siefchen. Ad, gnaͤdger Kerr, — — 
die Liebe leicht an ſo was? 

Dre Öeneral, Nein: drum ſollte fie Pr 
don Worficht und Heberkegung erinnern faffen, 

° Siekchen. Wenn nun die Heberfegung zu imit 
ſagte: dein Vater Hat Vermögen genung, daß 
ein wuͤrdiger, obgleich armer Menſch, durch bein. 
ne Hand gluͤcklich werden kann ? 

Der General. So haͤtte Dir doch die Vor⸗ 
ſichtigleit zurufen ſollen: Dein Vater iſt Hart, 
denkt ganz anders als Du, und hat Dein SR 
fal in feiner Hand, | 

Fiekchen. Auch das iſt geſchehn; die Hof 
nung aber machte mir weiß, daß Ludelfe Gr 
ſchicklichkeit und Berdienfte, ihn doch endlich aus 

feines Armuth heraus reißen, und ihn in Stand 





Der alte boͤfe Generals 
3 
frgen würden. eine Frau mit * ernähren 
zu fonnen, ug 

Der General. Sie machte Die es weiß? 
Gutes Kind, da brauchſt Du gerade das rechte 
Wort! Hofnung truͤgt nur aflzuoft, und Ver⸗ 
dienft wird allzu ſelten belohnt. | 

Fiekchen. Nun, fo bleibe mir denn nichts 
als die ſchreckliche Wahrheit übrig, daß ich mich 
in mein Unglüd ficken muß! F 

Der General. Die Hofnung, ſage ich, truͤgt 
ft: aber nicht. immer, 

Siefcben. Ich muß fogar den. Schmerz er: 
fahren, daß der, wuͤrdigſte Mann, den ich fenne, 
dab Sie, anädger Herr, meine Leidenfchaft zu 
mißbilligen fcheinen ! 

‚Der Seneral lachelnde) ‚Gerade wie Dein 
Gellert fagt,.der alte hoͤſe General! — 
Snzwiichen wiederhole ich, Div , liches Mädchen, 
es find wenig vollſtaͤndige Unmöglichkeiten in der 
Heltz Zufall oder Gluͤck verbeſſern manchmal, 
was wir verdarben, Alſo faße Much! —Wie 
waͤre es denn — (Dar fit.) , Ich muß doch -zu 
meiner Probe ſchreiten ! Ciu Fietben) wie 
waͤre es deun, wenn Du das Joch, dns Dich fo 
‚schwer drück, auf, einmal abwuͤrſſt und mit 
Ludolfen dem Vater ein wenig aus dem Wege 
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113 Der alte boͤſe General. 
gingſt? Ih koͤnnte ih zum Kommißar, zum 
Auditeur, oder zu fo was machen, und ihr ließt 
Euch durch irgend einen meiner Feldprediger, die 
bedrängten Liebchen fehr gern an Hand seen, in 
aller Stilfe zufammentrauen. 

Sieben. Wie? Gnädger Her, Sie men 
nen im Ernft — —? 

Der General. Was wollte der Vater wn 
hen? Vorbey, wäre vorben ! 

Fiekchen. Dein! Nimmermehr! So viel 
Hochachtung id gegen Ihre Befehle, geſchweige 
denn gegen Ihren guten Math habe ; fo wuͤrde ich 
mich doch fehlechterdingg nicht zu einem foichen 
Schritte ermiedrigen ! | 

Der General. Erniedrigen? —* denkſt 
Du? Eine Auditeurg Frau, eine Kommiffarin — 
— wahrhaftig Du überlegt nicht! 

Siekchen. Ach überlege ſehr wohl, daß ih 
dem ungeachtet nichts ale ein verlaufnes Mädchen 
wäre; das ſich der väterlichen Gewalt mit 
Gewalt entrißen, ihren guten Namen aufs Spiel 
gefezt, und fi alfer Achtung, ja fogar allek 
Mitleids unwuͤrbig gemacht hätte. 

Der General. Was brauchſt Du denn nach 
= dem ja fragen, wenn Du in Ludolfs Armen 
er 





Der alte boͤſe General. ” 
er — EB us er IT * 
Biekchen. Erlauben Sie, ich kenne Ludoiſen 
zu gut, als daß er zu ſolch einem Maͤdchendieb⸗ 
ſtahle faͤhlg wäre! Wie koͤnnte er ſonſ meider Bir: 
de wuͤrdig ſeyn? 

Der General. Du biſt ein tum Mabchem 
Verſtaͤndig und gut! Der alte boͤſe Bine 
ral! — Alſo mare rn heit BE 
ae? | 

Siekchen. 36 verihe Hin denn sah 
ten Sie zu Gnaden, — es ſprach blos der Sol 
dat, höchſtens der Freund, aber nicht der wuͤr⸗ 
dige Mann, der mi mehrmals Techter nannte, 

Der Öeneral, Daß mir das ein Maͤbchen 
fagen muß! und — daß das Mädchen Recht 
bat! — Fiekchen, es bleibe dabey, ich will Dich 
vice umſonſt Tochter genannt haben! en 


Zehnter Auftritt, | 
orig. Lieschen. Hernach Garbe. | 


Lieschen (var Ab.) O fhön; ba if er. wo 


Nun, das foll mir eine feine En 
(an) Mamfell? 


sieben, Was giebte? 
Kieschen, Der Here Etz · General Krieg 
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98: Der alte böfe Generate 
Proviant : Kommiſſar Garde , will Din a Se 
ber Ihnen aufzumarten, +5 an 
Fiekchen. Mein Bott, was will der, wieder? 
Der General. — Weiß er, ah, ich 
hier diu⸗ Bd. are: 
Mieschen. —* habe ichs ihm nicht. 
MDer Seneral. Mut gemacht / Fuͤhre ihn nur 
herein Lieschen, führe ihn herein. ceieschen gebt ab.) 
ODer· Narr Hat; Sie wohl ſchon öfters Äberlaufen ? 
.— Ruhe zu verſchaffen willen. ., 
«.&iestheni;ctüdrt, Yarben Herelad DRAUF — bei» 
ein HerrKommißaͤr. | 
WGarbe. Mein — Bieten, Ahr 
ganz gehorſamſter Diener. So-allein?. Das if 
brav! Ich ſah den Herrn Papa au Ratbhauſe 
ſteigen, und huſch wollte ich. mit da —7 
(Ee wird den General gemabr.) cd, Ihro Exʒel⸗ 
lenz! Ich bitte tanſendmal um, Vergebung! — 
Ich hatte nicht, — id) wußte "ga nicht — — 
DeuBeneral, Was will Er, Garde } 
"Barbe. Eigentlich — nich, Ihro Ep: 
zellen. ” 
Der Geneval. Das. wiu nur ein Gegt 
Barbe. Höoͤchſtens nur, eine ſo angenehme 
Bekanntſchaft fortzuſetzen, und; der Madeweiſell 
en paſſant meinen Veſuch zu mochen. 


Der alte boͤſe General. 9 
Der General. Wenn der Vater zu Rathhau⸗ 
ſe geſtiegen iſt. — Schaͤme Er ſich, Garbe! Ich 
weiß zwar wohl, neben andern Unarten, wor⸗ 
über wir einander noch weiter ſprechen muͤſſen, 
bat Er auch die, den füßen Herrn zumadjen; in 
alle Hänfer zu laufen, wo huͤbſche Toͤchter find, 
und fi mit allem, was Schürze und Haldtuch 
träge, herum zu necken; indeß Sein Proviants 
und Fourageweſen den Unterkommiſſarien nach 
Gutbefinden überlaffen bleibt. - 
Bee Gleichwohl darf ich kuͤhnlich verſt⸗ 
chern, "daß alles in der ſchoͤnſten Ordnung ift, - 

Der General. Wir werden ja fehn! - 
Garbe Und daß niemand darunter einigen 
Schaden gelitten hat. 

"Dee Beneral. Er wohl am allerwenigſten, 
das will ich Hlauben. Yo 

Mieschen (ben Belte zu Flekchen.) Kihihi! Ge 
—— daß der Spaß was werth iſt. 

Der General, Was kann Er aber bey dieſem 
Faire anders, als thorichte oder — 
Abſichten haben? Der Te) 

Garbe.. Halten ‚Se — — * 
nicht, wer mir dergleichen · Hetumlaufen mit 
Grunde Schuld geben kann? Man iſt jung, man 
hat uͤberhaͤufte und wichtige Arbeiten, man wi 
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ſich jerfireuen, erholen, und ausrun. De 
iſts ganzz. | 

Der General. Wie? Liuft Er nice RI 
m zur Nentfchreiberin? Ich weiß alles! 
Garhe. Dasift ja eine Ehefrau. 

Der Beneral. Defto ſchlimmer, mein Ger} 
Und danıı zu der Acciskommiſſaͤrin? 

‚ Barbe. Das ift ja eine Witwe wi 
großen Tochtern. 

Der Beneral. Noch weit ſchümmer — 
Endlich auch zu einer gewiſſen Kaufmannsftau, 
da, druͤben in ber Kammmachergaße, * alle 
* 
Garbe. Aber der Dam Bitter mic je fel« 
= 

Der General. Gut verantwortet! Und: gen 
alleden hat Er noch die Frechheit, zu behaupten, 
daß feine Abſichten untadelhaft find? d)/ 

Garbe. Gnaͤdigſter Herr, fie ſind warlich 
die beſten; beſonders gegen bie Mademoiſell Hier, 
die in der That meine ganze Hochachtung beſitzt. 

Der General. Wuͤrklich? Nun, weiß Er 
was? Garbe! Wenn Seine Abfichten fo lobens⸗ 
wuͤrdig find, warum erklärt Er fie nicht gerade⸗ 
zu? Sch bin ein großer Liebhaber, — 
auseu Abſichten. 


Der alte boͤſe Gineräl, 9 
m 

Sieben. O, Ihro Sim, wenn ich bit⸗ 
ten darf ⸗· ⸗ 

Der General. Nur is wenig Geduld, Du 
bernnifell 1 Nun,’ Sarbe? 

GBatbe; Der Hert Feldmarſchall wiſſen mehr 
“ls zu wohl, daß die beſtaͤndigen Unruhen/ worin 
ich lebe, dieſe Erklaͤrung aufgalten'iober verſpaͤri⸗ 
gen müfen.: Bey uns heißt es waͤhrenden Krie⸗ 
ges, heute hier, morgen dort, Man muß ſich 
fon begnugen, bloe den Grund gu einer guten 
Bekanntſchaft zu legen, dis wir wieder Friede 
haben. Ihto Eyelleng ſehn alſo, daß ein Sob 
dat wie ich, bey den beſten Abſichten nicht immer 
ann, wie et will. 

Det General. Er, ein Soldat? Gerade 
wie der Barefcheerer ein Wundarzt! — Uebri⸗ 
gend verftehe ih Ihn; Er denkt unter der Mäste 
Seiner ſogenannten guten Abfichten , Seine Lecke⸗ 
rey noch immer ungefttaft fortzutreiben: aber ver: 
ſtehe Er auch mich! Ich werde Miedertraͤchtig⸗ 
‚keit, Bosheit, oder Luͤderlichkeit, bey meiner 
Armee nicht dulden, ſondern nachdruͤcklich teſte⸗ 
fen, Damit hat Er ſeinen Beſcheid. 

Barbe. Ihrdo Exzellenz haben im alleıt zu ber 
fehlen: ich Slaubte-nur, weil die Mademoiſell auch 
andern huͤbſchen Heten Audienzen giebt — — 
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9 Der alle boͤſe General; 

Siefcbem Herr Gare, Ch muß Die erſu⸗ 
Gen, ſich um mein Thun und Laffen-- gar nicht 
zu Beftgn -  1ı:..:9 RE Koma 

Garbe. Gleichwohl, Mabemoifell , muß ich 
Ihnen ſagen, wenn Herr Buben. 
Der General Ach was ſagen! Laß Er ſich 
vielmehr ſagen, Er hat feinen Beſcheid: und bar 
mit packe Er ſich zu ſeinem Previantweſen ns 
Garbe (geht mit tiefer Verbeugunq ab· ‚Lis 
Der Genexral.Der Gebt. Abſichten Da 
kaͤmſt du mir techt! Mein liebes Fielchen 
ich_glaubey, Sie ſollen nun auf lange Zeit vot 
ihm Ruhe haben. Wegen des: Uebrigen, wovon 
wir fprachen, vertraun Sie dem Himmel: - sr 
wird ſolch ein gutes Mädchen nicht verlaſſen. 
Aber, das wiederhole ih Ihuen, überlegen Sie 
nochmals alles aufs genauſte. Siehaben Ihr Herz 
um Rath gefragt; fragen Die nun auch Ihren 





Verſtand. — 
Fiekchen⸗ Sch * Buß. ber leztere 
den: erften widerſprechen dürfte: : 


Der Beneral: - In der: That? Der alte 
böfe Senerakt.Da hat er nun fihon wieder 
Unrehtt:— (Egon fie bey dee Daud.) Bun, 
vorige Gott befohlen, liebes Mädchen ; wir ſpre⸗ 
Gen ung fhon.weiter,, Iht ‚drängen. Sie nur 





Dee alte boͤſe Btneral: 8 
4 sErSeIE 
Ihren Vater weldlihr daͤß er Mit der fatalen 
Kontribution bald Ende way: Auf: den 
Abend eßt Ihr Beide allein mit‘ ir“ — Adien, 
— Be 2.) BR RECHT J 


dor ı, as 
. Eitfter Sfr. Er 
PER und Tieshen, 


Hieschen (magt einem tiefen Antı) Großen 
Dank, mein dert Generali Der Mann iſt 
doch ven lledem ‚fogar ſchlimm nicht, ‚als ich 
dachte. haha Diefer Spaß war” mehr 
werth, ald Garbens Halbdutzend Gelbfüchſe 
Aber war es denn das ganz, was Ihnen der ab 
te Kriegsgott zu ſagen hatte? 

FHiekchen. Im Grunde nicht vielmehr, Nach 
dem er mir das Geſtaͤnduiß, daß ich Ludolfen 
liebe, abgelockt hatte; verfiel er in ſolch eine 
Zweydeullgkeit, faſt mochte in fagen, ich ſolch eine 

Gelaſſenheit und Kälte, die meine ſtaͤrkſte Hof 
niung wänfend macht. 

“ Bitschen. Habe ich nicht — daß ſich 
‚von ‚dem Generab⸗ Zeibelbär. > ‚erwarten 
ließ ? 

SZiekchen. Gr hieß mich zwar hoffen das 
ift wahr. 


——r ũ 
— — 
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Lieschen. O das koͤnnen wir allenfalls ohne 
ſeinen weiſen Rath! —— 
giekchen. Vielleicht behielt er ſich auch vor, 
meinem Vater heut Abends bey der Tafel Bor« 
ſtellung zu thun. Jet, bey der Unruhe der Kon, 
teibueiorn , iſt das ohnehin nicht moͤslich 
Lieschen. Ich wünfde Gluͤck dazu: aber ich 
glaube kein Wort davon, nei 


33ofter Auftritt, 
— Borige und Rudolf. 


Cieschen. Je da kobmt ja unſer lieber Hert 
Ludolf! | 

Fiekchen. Iſts möglich, Freund, daß ich 
Sie zweymal an einem Tage, zu ſehn bekomme? 
Audolf. Ich konnte mir dieß Gluͤck von ein 
Paar Angendlichen unmoͤglich derſagen, da mid 
eben Weg und Abſicht hieher ſuͤhtten. Der Papa 
iſt vermuthlich nicht zu Haufe? 

Fiekchen. Er iſt der Kontribution halber toie⸗ 
der aufs Rathhaus gegangen, Lieschen, du biſt 
doch ſo gut, und trittſt in der Nebenſtube ans 
Fenſter, daß er und hiet nicht uͤberraſcht? 
Lieschen. „Won Herzen geen, Mamſell. Ich 
vermuthe ſchon, daß eine Liebesgefellichaft fuͤr drene 
zu viel ift, (Sedt a) 
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Siekchen. „ Sie kommen gewiß von Ihrem 
Sräteur : Tifche ? 

Ludolf. Wein, beftes Sieten: ich bin noch 
gar nicht bey Tiſche geweſen: ich habe gearbeitet. 

Fiekchen. Aber gewiß, Ludolf, Ihr unaufs 
hoͤrliches Sitzen und Arbeiten, wird noch Ihre 
Geſundheit untergraben; und Ihr armes Maͤd⸗ 
chen, das ohnehin Gram und Sorge genung hat, 
wird dann voͤllig ungluͤcklich ſeyn. Ich bitte Sie, 
ſchonen Sie ſich doch ein wenig. 

Ludolf. Gutes Maͤdchen, außer welcher 
wöhl kein Menſch darnach Fragt, ob Ludelf lebt 
oder ſtirbt! Laſſen Sie es gut ſeyn. Vielleicht 
traͤgt die Arbeit, die ich eben itzt zu Stande ge⸗ 
bracht habe, eiwas zu Veränderung meines 
Schickſals bey. Vielleicht bewegt fie den Gene’ 
ral, ſeine guten — gegen mich wetk⸗ 
thärig zu machen. | 

Flekchen. O mein Vefſer, wenn das J 
vet — Alſo betrift Ihte Arbeit den Gener 
al? 

Ludolf. Gie betrift ihn, fie betrift 
die ganze Stadt, ſie betrift uns alle. | 

Fiekchen, " Sie machen mid) neugierig, das 
muß ich geftehn. 

Ludolf catedt Dapiere hervor) Sehn Sie wohl? 

® . 
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pe zo mem nn nen 











— 
Hier iſt ein Achter Entwurf von dem wahten Ver⸗ 
mögen der Stadt und der Buͤrgerſchaft; ſowohl 
nachdem eigentlichen Werth und Ertrage der 
Grundftücden, als auch eines jeden Erwerb und 
Baarſchaften. — Hier ift noch eine andre Bes 
rehnung, über Eumahme und Ausgabe der vos 
rigen beiden Kontributionen : und ich ftehe für die 
Richtigkeit mit meinem Kopfes 

Fiekchen Clachelnd.) Das ift ſtark! Aber mess 
wegen haben Sie fich denn diefe Mühe gemacht ? 

Sudolf, Weswegen? — Ich muß Ihnen 
nur meine ganzı Abficht trealich entdecken, Ihnen; 
der Freundin meines Herzens, Ihnen, der fo 
warmen Theilnehmerin an allem, was Recht oder 
Unrecht ift. Als ich heut früh. von Ihnen auf 
die Steuererpedition kam, ließ mir der Kontris 
butionsinfpeftor Reichardt, — Sie fennen ja 
den ſchlechten Mann ganz ? 

SieEchen. Leider mehr als zu Ben Doch 
davon hernach mehr. — Nun ? i 

S.udolf. Er lieg n mir wiflen, daß ich, längs 
ſtens bis morgen früh, einen. Auszug aus ‘den 
älteften Steueranfchlägen, über. den Werth der 
Grundſtuͤcken, und; einen andern aus den neuſten 
Gewerbkataſtern, bereit halten muͤßte. Da, da, 
Fiekchen, ich laͤugne es nicht, fing mir das Blut 
gewaltig an zu kochen! 
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Fiekchen. Und warum das? Sie muͤſſen bey 
einem Frauenzimmer nur wenig Kenntniß Ihres 
Steuerweſens vorausſetzen. 
Ludolf. Sie haben Recht. ch fage Ihnen 
alfo, daß ih nun fo Elar, tie das Tageslicht 
vorausjehe, daß man bey diefer Kontribution noch 
fchlimmer- wie bey den vorigen verfahren will; 
daß man die Eleinfte Summe , vielleicht kaum ein 
Drittheil oder Viertheil auf die Grundſtuͤcke zu 
fegen gedenft, je nachdem fie vor uralten Zeiten 
in niedrigem Werthe geftanden haben; und Die 
ganze übrige Laſt dem erwerbenden Bürger, und 
dem Befiser, der fein Grundftüc erft neulich in 
weit höherm Preife gekauft hat, aufbuͤrden wird, 
damit die Kapitaliften in aller Stille ungerupft 
durchſchluͤpfen. Verſtehn Sie mich? | 

Fiekchen. Volllommen: aber was fürchten 
&ie denn daher ? 

Ludolfe D,die Disproportion des Beytrags 
wird dadurch ungeheuer! Der Mittelmann, und: 
der Arme, müffen Hans und Hof verlaffen! Nah: 
rung und Gewerbe hört auf; und die Stadt, die’ 
ohnedieß noch von den vorigen Wunden biuter, 
naht fid) unmwiderbringlic ihrem Verderben! — 
O Fielchen, fehn Sie nicht ,. wie mir jede Hand 
vor Unwillen zittert? — Mein, es ift einmal 

® 2 
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* 
Zeit, wenn man noch einen Tropfen vaterlaͤndi⸗ 
ſches Blut in den Adern hat, daß man den 
Sprung in die Flammen wagt, und zu retten 
ſucht, was noch möglich iſt! 

Fiekchen. Gott! Sie erſchrecken mich, Ich 
bitte Sie um alles in der Welt, uͤberlegen Sie 
reiflich und Faltblütig, was. Sie vorhaben, In 
der erften Hitze daͤucht uns mardyes aut und 
ſchoͤn, was wir doc, beym Nachdenken ſchlimm 














finden; bingegen manches thunlich, was ung 
dann, wenns zur Ausführung kommt, als its 


möglich gereut. 
Ludolf. Glauben Sie dent, dab mein Ent» 


wurf das Werf eines Tages, oder mein Entfchluß 
bie Frucht eines Augenblickes ift ? Seit Jahr und- 


Tag ſchon befchäftige mich dieß Unrecht das * 
tagtaͤglich mit Augen ſehn muß. 


Fiekchen. Das alles glaube ich Sprten: aber 


die Schwierigkeit der Ausführung, haben Sie die 
auch erwogen ? 
Ludolf. Nichts leichter als das! Sch gehe 


zum Generale, lege ihm meine Auszüge, Ber» 
rechnungen und Papiere vor, und bemeife ihm- 
dadurch, ihm dem ehrliebenden Manne, wie’ 


ſchaͤndlich man den Drud des Ungläds gemiß- 
braucht hat, und noch zu mißbrauchen gedenkt. 
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_ —— rue ng 
> Siefcben. Alles zugegeben ‚ liebfter Freund! 
Gleichwohl bleibe ich dabey, Ihr Schritt it den? 
noch zu gewagt, und kann — auf vielen Seiten, 
Ludolf! — auf vielen Seiten die traurigſten Fol⸗ 
gen bringen, Haben Sie fie alle überlegt? . 

Ludolf. Ich glaube, 

Fiekchen. * zu ſchnell, Ludolf! Ale? 
alle? 

Ludolf. Wie mennen Sie das? Geeplid 
kann es Fälle geben, mo es einem ehrlichen Mans: 
ne unanſtaͤndig ift, in Unterfuchung aller: Folgen 
bis ing Eleine punktlich zu ſeyn. Wer Rechthat, 
muß nicht zweiſeln, und wer helfen will, wu 
nicht zittern. Wagen — ſagt * —— 
wort. 

iekaen. Das Sprüchwort An aber “en 
daß Wagen verliert, | 

» Ludolf. Der Verfuft.fann wohl für den, der 
nichts bat, nicht ſonderlich greß ſeyn. "Meines 
Endzweckes bin ich doch auf jeden Falk ficher. 
Der General; der Gerechtigkeit und Ehre mehr 
als fein Leben Ticbt, wird nicht zugeben, daß man 
feinen und feines Monarden Namen zum. Deck 
mantel der himmelfchreyendften LUngerechtigkeiten 
maden wid. — Fiekchen, — ad zum on 
fe ; dabey bleibts ! 

& 5; 
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Fiekchen (feine dand ergreifend.) Halten Sie, 
Ludolf! Wohin ? Nur noch einen einzigen Blick 
— auf mich! 

Ludolf. Auf Sie, meine Geliebte? 

Fiekchen. O Gott! Was foll denn aus mir, 
aus Ihnen, aus unfter Liebe werden, wenn Die 
das traurige Vorhaben ducchfeßen, das Ahnen 
den unverfühnlichften Haß unfers Magiftrats, und 
insbefoiidere meines Vaters zuziehn muß? — 
Wiſſen Sie wohl, daß mir mein Vater vor kurs 
sem den Senator Neichardt formlich angetragen 
hat ? | 

Kudelf. Gerehter Himmel! Das hat aiſe 
noch zu meinem Ungluͤck gefehlt! O Fiekchen, 
Ihre Liebe, und ſogar Ihr Muth, iſt es nun 
ganz, worauf ich mich verlaſſen kann) — Aber 
faffen Sie Herz! Weder Vater noch Obrigkeit iſt 
im Stande Sie ju zwingen, wenn &ie nicht 
ſelbſt wollen. Ehren Sie die Vorfehung durch 
Zutraun und Geduld: ſie wird uns gegen dieſe 
harte Pruͤſung gewiß in Schutz nehmen. 

Fiekchen. Geſezt auch, ich reiße mich von 
dieſer verhaßten Verbindung los; was hilft das 
endlich uns Beiden? Finden wir nicht noch im⸗ 
mer dieſe ſchreckliche Kluft zwiſchen uns? 

Ludolf. Doc finden wir auch die göttliche 
Freundin Hofnung. 
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Fiekchen. Aber Sie felbft werden diefe Hof⸗ 
ung todten, und durch Ihren Vorfag alle Mög: 
lichkeit zerftoren, daß Ihnen mein Vater jemals 
meine Hand bewilligen wird. 

Ludolf. Ad theuerftes Mädchen! Sie zer: 
reißen mein Herz mit mehr als einer Wunde! — 
Unmöglich kann ich doch einen Vorſatz ſchwinden 
laſſen, den Ehrlichkeit und Menſchenpflicht fo laut 
von mie fodern! Sch wäre ein Schurke, wenn 
ich anders dächte oder handelte; und mit einem 
ſchlechten Menſchen kann Ihnen felbft nicht ge— 
dient feyn! — Fiefchen, mein Schickſal ruft; id) 
muß zum Generale! | 

Siefchen. KHartherziger Mann ! fo gehn Sie! 
Mehmen Sie den Weg über unfre noch einzige 
Hofnung, und treten fie mit Fuͤſſen! Es ift nun 
alles vergebens; es ift aus! 

Ludolf. Beym Himmel, nein doch, ſage 
ich Ihnen! Noch immer ruft es in meinem Her⸗ 
gen: „Wenn der General, der Freund deines Va⸗ 
»ters, der Freund deines Mädchens, ber Freund 
»der Rechtſchaffenheit, überzeugt wird, daß dur 
wein ehrlicher Mann Gift; fo wird er doch etwas 
»für dich thun, da ers ſo leicht thun kann.« Es 
ſey nun viel oder wenig; es liege ſogleich zu Ih— 
ren Fuͤſſen. 
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SieEchen. Der General? — Aufrichtig ges 
ſprochen, feit kurzem traue ich nicht mehr fo herz ⸗ 
lich auf ihn, wie fonft. 

Ludolf. Und irren ſich gewiß, Es ift um 
möglich, daß ſich ein fo fefter Charafter ‚wie der 
feinige , feit kurzem verändern follte, 

Fiekchen. Ludolf, tollen Sie Beweis ? Aus 
Liebe zu Ihnen habe ich alle Bedenklichkeiten 
uͤberwunden, und ihm geſagt, wie theuer Sie 
mir find. Ach! Er hörte das Geſtaͤndniß gelaſ⸗ 
fen an; fein Troft war. zweydeutig, und feine 
Huͤlfe blieb unthaͤig. Kein Wort der Verficher 
rung, daß er fih unfer mit Sof eisen 
würde! _ 

Cudolf. Nun, fo Haufe ee ſich denn aberall 
wie Gewitterwolken um mich! — Fiekchen, ich 
muß hindurch; oder ich erliege! 

Fiekchen. Hindurch Ludolf, nur, nicht ef 
diefem Wege! 

Ludolf. Sch weiß keinen andern! — & 
fol ich denn vor meinen Augen die bofen Abfich« 
ten trinmpbiren fehn? — Unmoͤglich! 

Fiekchen. Wunbderliher Mann! Haben wir 
denn nicht auch Abfichten? - 

‚ Kudolf,e Uber die beften, die unſchuldvoll⸗ 
ften. 














— — — — 
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Fiekchen. So entſcheiden Sie doch erſt, was 
mehr Ihre Pflicht iſt, gute Abſichten zu aan 
dern, oder böſe zu hintertreiben. 

Ludolf. Böfes zu hindern, iſt ſelbſt (m 
gute Abſicht. 

Fiekchen. Stolzer Mann! Wie dütfen Sie 
Das eine vollig gute Abficht nennen, die am Ems 
de Sie und mich unglücklich machen muß ? 

Kudolf. Meine Hofnung * derauf⸗ ſchon 
geantwortet. 

Fickchen. Ludolf, noch einmal; ine 
einen andern Weg ! 

Ludolf. Ach ſehe keinen. | 

Fiekchen. Wohl, fo wählen Sie fieber * 
keinen, und bleiben Sie feſt und ruhig ſtehn. 
Ich bitte Sie darum; ich fee au Ihnen mit 
Thraͤnen im Auge! 

Ludolf. Fiekchen — bey meine Et. — 
ich kanns nicht! 

Fiekchen. Wie, mein- — Si den 
Unmöglichkeiten, wenn es blos darauf ankoͤmmt, 
Ihre Nachgiebigkeit zu unferm beiderfeitigen Yes 
ften zu zeigen? Gut, ſo opfern Sie fi denn 
Ihrem übelverftandnen Patriotismus auf, und 
auch mich ! au — lerne ich Sie kennen: aber 
doch endlich. 
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S-udolf. Fiekchen, um Gotteswillen — — 
Fiekchen. Herr Ludolf, ich laffe Ihrer Ehr⸗ 
lichkeit, und fogar Ihrem Herzen ſoviel Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren, als Sie wollen;.aber auch 
wahrlich Ihrem unbiegfamen Kopfe. 
: Ludolf. Wahrhaftig, Sie ftellen ſich die 
Folgen allzuſchrecklich vor! Ich bürge Ihnen für 
das Gegentheil. Sobald ih vom Ouural zu⸗ 
ruͤck komme — — — * 

Fiekchen. Sprechen wie ung nie_wieber! » 

CLudolf. Wie, Graufame? So wollen as 
denn — — 

Sieben. Ich mill blos meinen guten ma. 
men ſo ſicher ſtellen, als ich es nunmehr muß. 
Audolf (ſtamyſt mit dem Fuge) Ihren guten 
Namen? Gerechter Himmel! Wer bin ich denn? 

Fiekchen. Als ich glaubte, wir waͤren fuͤr 
einander beſtimmt, konnte ic Ihre Beſuche dul⸗ 
den: itzt, Ludolf, iſt alles aus, und ich 
bitte Sie, laſſen Sie ung Ihrem Patriotis- 
mus auch noch dieß Opfer bringen, und allen lim; - 
gang abbrechen, Geht fert-) 

. Kudolf. Fiekchen! Beſte, theuerfte — 
din! Hoͤren Sie mich! — Nur noch einen Au⸗ 
genblick! — 

Fie kchen. Kein Wort mehr! Leben Sie glück, 
licher als ih! Ab», 
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Drenzehnter Auftritt, 
Ludolf allein 


So macht ihre mich denn, eins von beiden, ut; 
glücklich, Ehre oder Liebe! — Lubolf, fen ein 
Mann, und wähle mit Klugheit; aber auch mit 
Muth! Kann dern Liebe fonder Ehre beſtehn? — 
Wohl aber Ehre fonder Liebe! Unlaͤugbar! — 
So fey es denn! Fiekchen, angebetetes Mädchen, 
der Himmel verjeihe dir deine Unbilligkeit! Aber, 
fo hart du aud) gegen mich verfährft, fo kann ich 
dich doch nicht durch deines Vaters Schuld, oder: 
darch meine Zaghäftigkeit, zum Unſeegen odes 
zum Fluche bes Baterlandes werden laflen! — 
Entftehe daraus, mas da wolle: ich gehe: zum 
General! (Er. geht ah.) 


Vierzehnter Auftritt, 
Lieschen. Hernach Schwaluti. 


Kieschen. Geſchwind, Herr Ludolf! es 
ſchwind Mamfell! Der Papa, Garbe, Neichardt, 
alle fommen die Gaffe herauf. — Nun? Wo 
find fie denn hin? Werftoben, verſchwunden? 

Schwaluti (gut zur Türe herein.) Pſt! Jung⸗ 
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fer Lieschen! Iſts einmal ruhig? Der Alte iſt 
wohl noch nicht heim? nr - 
Sieschen, „Shi Was will deun Er da? 
Schwaluii. Plaudern, ſchwazen, —* 
ſchaͤckern; wie Sies vor gut finden wird. 
WXLieschen. Da nimmt Er ſeine Zeit — 
lich! Weiß Er wohl, daß der Buͤrgermeiſter im 
Augenblicte nad) Hanfe tommt?. ı 
Schwalm. Er wird doch nicht des ae 
ſeyn! Fe rad 
S.ieschen, Und wenn er uns beyfammen trift, 
ſo verfchlingt et eines von Beiden lebendin Er 
will nicht, daß ich ur Eud Soldaten Pe 
u RO: ) 
Schwaluti. Er till niche ? — wenn ‚ip 
aus; voilf, und Sie! 
Lieschen. Ad) ums ——9 Da 
koͤmmt er! Da iſt er ſchon auf dem Saale! 
Schwelari.. Alle Wetter! Wo nun hinaus? 
Kieschen. Geſchwind, bier in den Tapeten- 
ſchrank! Entweder fie gehn gleich ins Nebenzim ⸗ 
mer, oder fie werden ſich wohl nicht - lange: bier 
aufhalten, (Ste öfner den Schrank.) 
Schwaluti. . Aber, zum Henker — — 
Lieschen. Nur hinein, hinein! (Schwalutt 
süße ſich In den Schtank verſchlleüen .. 3. 
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Funfzehnter Auftritt 


Der Buͤrgermeiſter. Reichardt. Garbe. Lies— 
chen und Schwaluti im Schranke. — 


Bütgermeifter. Seyn Sie willkommen * 
mir, meine Herren! — Lieschen, geh doch und 
laß auf meinem Zimmer ſogleich Feuer machen. 
Es iſt ſchon kuͤhl: nicht wahr, Here Senator? 
Wenn wir arbeiten ſollen, muͤſſen wir es warm 
haben, (Biest geht ab») 

Gatbe. Und was das vorge ift, Kerr. 
Bürgermeifter.; daß wir ja vor unferm alten Ges. 
nerale ficher find! - } 

Reichardt. Ja wohl, ich wuͤnſchte, wir 
könnten ganz urigeftört bleiben. 

Bürgermeifter, Ey, meine Herren, Sie 
fürdten ſich doch wohl nunmehro nicht vor ihm ? ? 

Garbe, Oh, Parbleu! Ganz und gar nichtt, 
Er ift Feldmarſchall bey feitten Truppen, und ich. 
bin es in meinem Magazin: aber Sie willen, 
fhon, wie er ift; hat man ihn einmal übern 
Halſe, fo wird des Plauderns, Fragen und Kom: 
manditens fein Ende 

Reichardt. Hehe! Der Herr: Kommiſſur 
ſcheinen ihn ſehr richtig zu Femme. 
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Barbe, Mas wollte idy dem nicht ? lit 
arbeiten ja eihandet in die Haͤnde — - Aber 
hunmehr meine „Herren, zum Zweck Alſo 
blelbts dabey, daß Sie mich auf fünftaufend 
Thaler bey ihrer Stadtkaſſe intereffirt ſeyn laſſen? 

Buͤrgermeiſter. Bleibt dabey. Sehr gern, 
mein Herr Kommiſſar. 

Reichardt. Wir müßten aber auch das Geld 
fogleich baar ziehn Können, 

Barbe. Birinert einer halben Viertelſtunde 
Es ift mein Spaarpfennig, mein Notbpfennig; 














m̃ein Ehrenpfennig. Alles in ſchoͤnen neuen Selb: 


flichſen; wichtig und gut; verſteht fih aber, die 
Louisd’or zu einem Prozentchen Agio gerechnet; 

Reichardt. Ey ey, Herr Kommilfär! Ges 
tade umgekehrt: das Kurrentgeld gewinnt ige 
Agio gegen Gold. 

Barbie. Meine Kurszettel befagen anders ; 
und es find die neuſten, meine Herzen, die aller: 
neuſten, die Sie nur haben Finnen. Wahrhaf: 
tig , ich wollte Ihnen fonft feinen —— vor⸗ 
ſchlagen! 

Buͤrgermeiſter. Sur, es ins — 


dargegen hoffen wir, daß Sie es auch mit den 


Zinſen billig machen werden. 
Garbe. Verſteht ſich von felbft! Ja doch! 
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Wenn wir uͤber alles ſo einig waͤren, als uͤber 
die Zinſen! — Acht Prozentchen, wie gewoͤhn⸗ 
lich; keinen Pfennig mehr! 
. Reihhardt: Wie gewoͤhnlich? Ey, mei 
Herr Kommiflär, da kommen Sie uns wirklich 
zu fcharf; dentt fo viel iſt eigentlich nirgends ges 
woͤhnlich. —— 

Garbe. Kinder, ſeyd nicht wunderlich! Es 
find Kriegszinſen, die ſich denn frehlich allemal 
etwas hoͤher als in Friebenzzeiten belaufen, 

Bürgermeifter. Herr Senator; werden wir 
auch damit fortfommen ? 

Reichardt (zu Garhen.) —— macht 
ſchaͤrtig. Leben und leben laſſen! 

. Garbe. O, Sie find ein ſcharmanter Mann! 
Beben und leben laffen; das ift gerade auch meirt 
Grundſatz. Als ich heuer im Fruͤhſahr Order bes 
kam, alle Ihre Scheunen ; ritgs um die Stade 
auszufuragiten; wiſſen Sie da ndh Kerr Se⸗ 
nator ? Sie haben aus der Ihrigen keine Schuͤt⸗ 
te verloren; dem warum ſollte ich einem guten 
Freunde nicht einen Gefallen thun ? 

Reichardt (zum Bürgermeifer.) Im Grurde 
Bat er fo Unrecht uch und wir brauchen fein 
Geld. 

Buͤrgermeiſter. Hoͤren Sie nur, Herr 
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Kommiffär ; wir wiſſen wohl, wit —— mit ei⸗ 
nem Freunde zu thun. 

Reichardt. Bleiben Sie nur für die Zu; 
£unft, bey vorkommenden Fällen, mein und bes 
Herrn Bürgereifters Freund und Gönner. 

Garbe. D ganz gehörfatifter Diener, Freund 
und Knecht bis ine Grab! Sie dürfen nur bes 
fehlen, 

Reichardt. Sie follen alſo acht Prozent has 
ben: aber die Sache bleibt unter uns, Sie ra⸗ 
then leicht, warum. 

Garbe. Still! ſtill! 

Buͤrgermeiſter. Unter der Hand leihen wir 
Beide gleichfalls ein Kapitaͤlchen zur Kontribu⸗ 
tion; und fo feßen wirs durchgängig auf acht 
Prozent; 

Barbe. Schon Recht; blos der Gleichfoͤr⸗ 
migkeit halber. Ihre Stadt, eine fo große, 
ſchoͤne, teiche Stadt, kann das ſchon tragen, 
Wenn mein König dergleichen Städte hätte, nut 
ihrer zwey; unter ung, er wär ein geborguer 
Mann ! | 

Reichardt. So waͤten wir dent richtig: 

GSarbe. Vuoͤllig richtig, und Sie können auf 
meine reelle Dankbarkeit rechnen. Hert Buͤr⸗ 
germeifter , ich“ behalte mir vor, unſerm ſchar⸗ 
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manten Fiefhen zu nächften Jahrmarkte mie’ 
einem Paar füperber Ohrgehänge aufzumar.' 
ten. 
" Bürgermeifter. Inkommodiren Sie fich da- 
mit nicht. Um bdiefe Zeit wird das wohl des: 
Herrn Senators Sache ſeyn. 
GSarbe. Wie fo? : 
Bürgsrmeifter. Das wiſſen Sk wehl N 
nicht, daß ich Fiekchens Hand ber ein Paar 
Stunden an den Herrn Senator verſprochen 
habe? 
Garbe. An welchen Senator denn? ? 
Reichardt. Wenn Sie erlauben wollen — 
an mich. u: | 
Garbe. Parbleut Kein More weiß ich das 
von. — Aber das ift mir zu eilig, zu in: 
das kann ich nicht zugeben ! 
' Reichnedt. Sie fcherzen, mein Sen Kom. 
miffar. 
Garbe. Hol mich der Teufel, ich rede rn 
Ernſt! Es iſt ein deliziöfes, trefliches, herrliches 
Maͤdchen! — Aber im Grunde — goͤnne ich 
ſie Ihnen, Herr Senator! — Wir bleiben den⸗ 
noch gute Freunde? 
Reichardt. viel Ehre für mich, 
Garbe. And Sie erlauben doch, daß ich 
| H 
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manchmal des Abends meinen Flafchenkeller und 
meinen Wildbraten zu Ihnen bringen darf? 
Reicharde. Ich eße Abende fehr wenig. 
GBarbe. Thut nichts, thut nichts! Fiekchen 
und ich wollen ſchon ſchmauſen. 
Buͤrgermeiſter. Meine Herren, die Zeit 
verlaͤuft. Ich daͤchte, wir gingen auf mein Zim⸗ 
mer und machten das Geld parat. 
Garbe. Gleich, gleich! Ich hole nur. meine 
Gelbfuͤchſe. Adien, meine Scharmanten, Adieu! 
Eitt fort.) 
Bärgermeifter. Nun fo kommen Sie, Herr 
Senator! (Gehen ab.) 
Schwaluti dömmt aus.dew Schranke.) Der 
Kagel! Sich Habe da in der Kajuͤte geſteckt, wie 
der Spion in der Falle: aber, mein Seel, ih 
habe auch gehört, was der Mühe werth iſt. 
Warte, Herr Garde, warte! Ich will dir eins 
— zwey — drey Maͤulchen bey Lieschen ans 
ſtreichen! Wird ſich der General nicht freuen, 
wenn ich ihm wieder erzaͤhle, was der Herr Buͤr⸗ 
germeiſter, der Herr Senator, und der Herr 
Garbe für wackere Geldjuden find! Hahaha 
Das muß ich ihm gleich ſagen! 
Ceuuft fert.) 





— 
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— * — Auftritt. 
—er General und Schwaluti. 


„Dee General — Faſt unglaublich, 
—* du mir ſagſt ! Acht Mrozent nimmt ein Chriſt 
von dem andern, ein Buͤrger von ſeinem Mit⸗ 
buͤrger, die Obrigkeit von ihren Untergebenen! 
— Und das ſogar in dieſen Zeiten der Noth, von 
einer ohnedieß durch den Krieg ſo hart mitgenom⸗ 
menen Stadt! — Das that der ann 
Keichardt, fagft du? 

Schwaluti. Und auch det Here Rommilfar 
Sarke. 

Der General. Su» der alte Stine 
. Bürgermeifter? 7 

Schwaluti. ug der; ingleichen Herr 
Sarhe. 

Der General. Garbe! ‚Das begreife ih 
kaum. Wie viel war es, * er ihnen vor⸗ 
ſchießt ? 

5 2 
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Schwaluti. Fuͤnftauſend Thaler. Ach/ es 
iſt gar ein reicher Katie, "det Kerr Garber 

Der General. Wie koͤmmt aber der Bube 
zu ſolchem Vermögen? Unmoͤglich kann das auf 
dem Wege der Ehrlichkeit erworben feyn! 

Schwaluti. Das ift ve zii der Weg 
in die Goldgruße. ’ 

Ders General. Gut daß ich dieſe Kabalen 
bey Zeiten er fahre? Ich werde mich darnach rich» 
ten. = Aber ist , mel‘ Herr Schwalutt ‚Fine 
Frage an diche wie kominſt du denn zu" alle die⸗ 
fen Nachrichten? ' rnit une id Ds De 
nSchwaluii. Ich Habe fie itit‘ meinen leig⸗ 
nen Ohtenr gehort. dal anna ac -æ 

Der General. Das haſt du mit ſchon gefage. 
* will wiſſen, wo dus gehoͤrt haſt, und anf 
was fuͤr Art? Kerl, = Bintelgüge;“anfeii 





tig geſtanden! u Er, IUEARLEI 
—— So fi$.) Daß ih ein Narr 
waͤre sed ent 


Der — Nun? Wirds Bald?!’ v 
&Schtögluti. -Aufrichlig-- zu a 
Exzellenz, fo habe ich die drei Herren ein "en 
an der Thuͤre behorcht. * Er wei viel, 
en welcher? I, Mur or. „7 

Der General. ©! — * eine 
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Huſarenſeele bleiben! Weißt du wohl / daß das 
immer ein ſchlechter Streich und eine „Ant von 
Schelmerey iſt? ums. 4 Mu.s 
Schwaluti. Wenn aber doch die Schelmerey 
zum Guten ausfchlägen kann — — « 
— Der Beneral.\n Wenn ſchon!? Man * fie 
freylich manchmal: aber den Schelmo— hängt 
man. Ich rathe bir, laß dich nie wieder auf fol- 
schen Streichen betreten „oder du ſollſt den Unter: 
offizieren ein tüchtiges Heft geben! — Sit zufe . 
mir gleich den Bürgermeifter hieher; dann lauf; 
und beftelle Here Ludolfen; er foll ohne Verzug 
zu mir kommen. 
Schwaluti. Aber, Ihro Exzellenz, wenn 
ich ja gefehlt habe — .-, - ; 
Der General. Schon gut. Zu, Pr ich 
‚befahl, (Schwaluti gehtab 


Zweiter Auftritt. 
Der General allein, 


Acht weonnet Solche Wucher/ und FAR A 
fen! und dann, Cermimmt Paptere vom Tiſche) nach 
Ludolfs unläugbaren Belegen, diefe abfcheuliche 
Betruͤgereyen, Bedruͤckungen und Ungerechtigkei⸗ 
ten! — Iſt dern Rechtſchaffenheit und Ehre ganz 

H3 





218 Ser alte boͤſe General. 

= za ü 
aus der Welt entwichen? Aber ich danfe der 
Vorficht, daß das ganze Packt izt in meinen Haͤn⸗ 
den iſt, und daß ich dieſen Wölfen die Zaͤhne noch 
bey Zeiten ausbrechen kann! Et ileſt vor ſich in 
den Papieren.) Dein / ich darf izt nicht weiter: der 
fen; der Unwille gewinnt ſonſt den Ausfchlag. — 
Aber Ludolf iſt doch immer ein treflicher Kopf, 
und ein rechtſchafner Mann! Er verdient 
meine ganze Achtung, und ſoll auch meinen Dank 
haben. 


*81 





Dritter Auftritt. 
Der General. Der Buͤrgermeiſter. 


Buͤrgermeiſter. Ihto Exzellenz Haben bes 

Der General. Nur näher heran, mein 
Herr! | 

Bürgermeiſter. Ih Sitte um Vergebung. 
(Er befiede feine Hände.) Ich habe mich mit dem 
Geldzaͤhlen dergeftalt zugerichtt — — 

Der General. O mein. Herr, ich wuͤnſche 
nur, daß Ihr Gewiſſen reiner feyn mag, als Jh: 
ve Hand! 

Buͤrgermeiſter. Dein Gewiſſen? Ey wie 
fo, gnädger Herr ? ; 


da 
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Der General. Ohne Umſchweif: Sie entſin- 
nen ſich doch, daß ich Ihnen vor kurzem befahl, 
Ihnen und Ihrem theuerſten Kollegen Reichardt, 
bey der Kontribution mit Ehrlichkeit zu Werke 
zu gehn? 

Buͤrgermeiſter. Entſinne mich ſeht wohl; 
glaube auch, daß dieſer Wefchl genau von ung 
befolgt ift. 

Der Beneral (mit Reigendem Unwilen.) Das 
glauben Sie, Herr? — Entfinnen Sie fid) fer. 
ner, daß ich Ihnen einfchärfte, ich würde es als 
eine Beleidigung der Ehre meines Monarchen 
und meiner eignen anfehn, wenn Sie bey Vers 
theilung diefer Laft unter Ihre Bürgerfchaft, nicht 
völlig unpartheyiſch verführen ? 

Bürgermeifter. Auch das foll gefchehn, ſo⸗ 
bald wir nur zur Repartition kommen werden. 
Der General (heftig) Die Sie nunmehr nicht 
machen follen! Ich werde felbft dafür forgen. 

Buͤrgermeiſter. Inder That, es thut mir 
weh: ich begreiffe aber dennoch nicht, wie wirt 
Ihro Erzellenz Unmillen auf diefen Grad erregen 
Eonnten, 

Der General. Das hätte Ihnen Ihr Gewiſ⸗ 
fen ſchon beym Eintritt in dieß Zimmer fagen ſol ⸗ 
fen: aber es ſcheint das Maul verloren zu ha« 
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ben! Sagen Sie mir doh, Kerr! mie viel 
nimmt man denn hier zu Lande Zinß von einem 
Darlehn? 

Buͤrgermeiſter (betreten? DenGeſetzen nach. 
— und eigentlich — wenn nicht etwa beſondere 
Umſtaͤnde — nur fuͤnf Prozent. 

Der General. Alſo nicht ſechs noch ſieben? 

Buͤrgermeiſter. In der Regel nicht. 

Der General. Wie kömmt es denn alſo, 
daß Sie bey der Kontributionskaſſe Kapitalien 
zu. Zinſen von acht Prezent aufnehmen? Ober 
haben Sie etiva die Frechheit, das zu läuguen ? 

Bürgermeilier. Ganz und gar nicht: aber 
geruhen Sie fih unterthänigft dienen zu laſſen, 
Kriegsumftände find außer der Negel; Noth hat 
fein Gebot: Dero Befehle.waren ja jo ſcharf 
und dringend, unfre Stadtkaſſen aber und die 
Schatullen unfrer wohlhabendften Bürger fo leer, 
"daß wir freylic) das Geld zu jedem Preife aunch 
men mußten, ohne lange zu handeln. 

Der Öeneral. Alles Finten! Alles Teere 
Ausflucht! Ich weiß alles ! 

Börgermeifter. Ihro Exzellenz — ich er’ 
flaune — wie gefagt, ich begreife gar nicht — 

Der General Gut dann; das fann ich Ih⸗ 
nen gar leicht begreiflich machen! — Sie, Herr, 
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find es und Ihr fanberer Kollege Neichnrdt , die 
der Stadtkaffe und der armen Buͤrgerſchaft Ihren 

tammon, der, Gott weiß wie? zufammenge- 
ſcharrt feyn mag, zu folchen abſcheulichen Wucher: 
äinfen anfchmieren wollen; Sie, Kerr, find es, 
das unwuͤrdige Oberhaupt diefer Stadt, der. auf 
ſolche fchimpflihe Art: nicht nur im Trüben zu 
fiihen gedenft, fondern fogar in Blue und Thrä- 
nen! Habt Ihr denn, ich will nicht ſagen Ge: 
wiſſen und Ehre, habt Ihr denn feine Schande 
im Leibe, dab Ihr Euch unter Vorſchub diefeg 
Unglüds auf Koften des Armuths bereichern 
wollt? — Da fteht Er nun und zittert wie ein 
ermer Sünder; wahrſcheinlich, mehr aus Furcht 
vor der wohlverdienten Strafe, als aus Ueber: . 
zeugung-feiner eignen Abſcheulichkeit! 

Buͤrgermeiſter. Was foll ih jagen? Sch 
bin außer mir vor Beſturzung; ich kann nur um 
Vergebung bitten. Wir dachten, da der Herr 
Kommiſſarius Garbe, fo ein hübfcher Herr, ung 
ſein Kapital zu Acht vom Hundert anbot, daß 
wir uns auf den Fall «ben fo wenig Bedenken 
machen dürften; zumal der Stadt doc) wirklich 
ein Öefallen geſchieht, ein großer Gefallen ! 

Der General.» Ey freylich! wenn Sie nach 
Spinnenart Ihren Raub fein langſam und nach 

N 5 

















— —— 





122 Der- alte boͤſe General. 


— — — 


und nach ausſaugen! — Mit Garben behalte ich 
mir ohnehin vor, noch insbeſondere zu fprechen! 
— Aber das iſt auch noch fange nicht alles, was von 
Ihrer Seite meinen Unwillen erregt. (Er nimmt 
Sudoifs Paplere vom Tiſch.) Hier, mein Herr, has 
be ich den überzeugendften Beweis, wie Sie und 
Ihre Kollegen bey der vorigen Kontribution zu 
Werke gingen. Ein abfchenliches Sündenregifter! 
Berechnungen von Zinfen und Agio, die die Bere 
nunft empoͤren; Bezahlungen und Geſchenke für 
Bemühungen, die völlig unerweislih, eines 
Theils laͤppiſch, und wohl gar größtentheils er» 
bichtet find! &o, daß die Summe nach Jahr 
und Tag beynahe fich eben fo hoch beläuft, als 
was Sie wuͤrklich an mich bezahlt haben. 

Buͤrgermeiſter (vor ih.) O der verbaimmte 
Ludolf! Das fommt gewiß von ihm! 

Der General. Aber alles das, fo ſchaͤndlich 
es fhon war, ift ihnen noch nicht genung ges 
weſen. Können Sieläugnen, daß Sie und Reis 
chardt, zum volligen Umfturz Ihrer Stadt dem 
Entfhluß faßten, die größte Laſt der Kontribus 
tion blos auf den erwerbenden, das ift, auf den 
ärmern und hülflofern Theil dee Buͤrgerſchaft zu 
legen? 


Buͤrgermeiſter. Es war blos der erfte Eins 
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fall, und noch gar nichts gewiſſes darüber bes 
fchloffes,, gefchtweige denn eingerichtet. Sch wuͤß⸗ 
te auch gar nicht, was wir darunter vor uͤble 
Abfichten haben koͤnnten. 

Der General, Nicht? Geſchah es nicht 
blos darum, damit Sie mit Ihrem fo koſtbar ges 
bauten, aber ehedem fo wohlfeil erfauftem Srund- 
ſtuͤcke durchwiſchen moͤchten? | 

Buͤrgermeiſter. Ihro Eyzellenz fehn auch 
die Sache mit allzu ungnädigen Augen an. Sie 
bemerften vorhin felbft, daß die Stadt bey den 
vorigen Einrichtungen zu kurz gekommen wäre: 
wir wolltens alfo mit cinem andern Fuße — 
chen. 

Der General. Der im Grunde ja noch * 
‚ger iſt als der vorige! Mein, mein Herr, es iſt 
aus! &o haben Sie es vorhin gemacht; fo ma. 
chen Ste es noch itzt ich kann nicht zugeben, daß 
Sie für die Zukunft dieß Spiel fortſetzen: meis 
nes Monarchens Ehre, und meine eigne leiden _ 
darunter. Kurz, ich werde mich der Eintheis 
Yung ſelbſt unterziehn. 

Börgermeifter. Ich fürchte nur, bey uns 
ſerm weitläuftigen Stadtivefen würde Ahuen das 
eine allzugroße Beſchwerde verurfachen. 

Der General, Das ifi meine Sache! Auch 
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habe ich während der Winterquartiere Zeit gemung 
darzu. Zwar follte ich mich damit nicht einmal 
begnuͤgen; ich. follte Ihre fämtliche Stadtguͤter 
in Sequeftration nehmen; "ich follte Sie und 
Reichardten exemplariſch beftrafen : Sraber ich ber 
gnuͤge mic) an der. Veradhtung, die Leute, wie 
Ihr ſeyd, verdienen, (und an dem Gedanken, daß 
ih Ihre arme Stadt durch eine billigere Repar— 
tition unterſtuͤtzen will und werde. Pfuy, mein 
Herr, es iſt Schande, daß RE das ein Be 
licher Offizier fagen muß! 

Börgermeiften Ach, um auer Barmher⸗ 
zigkeit willen, Ihro Erzellenz, haben wir ge⸗ 
fehlt, fo iſt doch der Sache noch abzuhelfen! Ab 
les kann und ſoll noch abgeaͤndert werden, wie 
ESie nur immer befehlen. Ich für mein Theil, 
bekenne unſre ——— und bitte — 
um Vergebung. = = 

Der General. . Inter feiner andern Bedin—⸗ 
gung, als unter diefen beiden: erſtlich, daß Sie 
getreulich alles an Hand geben, was ich zu einer 
richtigen Vertheilung noͤthig haben werde; zwer⸗ 
tens, daß Sie Garben von alle dem; was ich 
izt mit Ihnen ſprach, wit eine Silbe dein 


gen. 
Börgermeifter. Alles nach. Hohen Befeh— 


— 
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len! Aber dürfen wir * in ach annehmen, 
oder nicht ? 

„Mer Beneral, Nehmen Sie es auf- meine 
Verantwortung Es wird ſich alles weifen. Aber 
numneht, mein Gert, -bin’ih-des’ laͤngern Zau⸗ 
derns und Spielens milder Gehno Sie, eilen 
Sien Binnen einer Stünde muß ich Geld ha⸗ 
ben, oder Sie und der ganze Miastfttari— "(vers 
ſtehn Sie wohl; nicht etwa Otadt unb Buͤrger⸗ 
ſchaft; ſondern Ste )- wi) - — bekommen * 
den Abend Huſarenexekutien. 

Buͤrgermeiſter. Sch gehe — ich fliege⸗ 
ich eile ſoviel nur immer ndglich ſyn wird! 
Ei Ki Abgehn) Der verwunfchte Ludolf! Er 
ſeil es empfinden! Das foll ee 17-6 © 
Der Sentral nein y” Und hs folk es auch 
ſeyn! Sch will einmal glauben, daß wir Krieger 
blos zur Straſe geſandte werden; ich willgeden 
diefe Unbarmberzigen ein unbatmiherziges Gericht) 
ergehn laſſen — Wo ⸗nicht etwa meine Gutmuͤ⸗ 
thigteit meinem Köpfe wieder die Queere kommt‘; 
ESEs iſt gottloſes Volk, das iſt wahr aber] 
e⸗ fi doch — 2 
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Vierter Auftritt, 
Der General. Schwaluti. Hetnach Endorf. 


Schwalnii. Herr Ludolf iſt im Vorſaale 

Der General. Laß ihn herein. Dann geh. 
zum Buͤrgermeiſter, und fhärfe ihm und feinen: 
Gefellen nochmals ein, daß das Geld binnen gie 
ner Stunde parat feyn müßte Algdann lauf 
zu Fiekchen, und bitte fie auf einen Augenblick zu 
mir: verfchweige ihr aber ja, daß Ludolf a iſt. 
Hoͤrſt du. | 

Schwaluti. Sehr wohl. (Bett 2. h 

Der General. Wirklih ein. edler junger 
Mann, diefer Ludolf! Fiekchen und er, —— ein 
trefliches Paar geben. — Immer herein, mein 
lieber Ludolf. 

Cudolf. Ich komme, um Ihro rel 
feruere Befehle zu. erwarten. 

Der General. Es iſt mir lieb, daß Die 
pünktlich find. Ich habe Ihre Papiere durchger 
ſehn, und finde fie nicht nur richtig. und uͤberzeu · 
gend, ſondern auch Ihre Abſicht dabey rechtſchaf⸗ 
fen und patriotiſch. Ich danke Ihnen fuͤr dieſen 
wichtigen Wink. Ich freue mich, daß der Sohn 
meines Freundes ihm nachartet und ein ehrlicher 
Mann iſt. 
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Cudolf. Zuviel Güte, gnädger Herr! Ich - 


glaubte, daß Menfchenpflict und Ehre das von 
mir foderten, — fo viel es mich auch Eofter, 
Der General. Einem Herzen, wie das Jh 


tige, mit diefem Verſtande vereinigt, kann das: 


wohl nicht guviel Eoften. 


Ludolf. Bon biefer Seite betrachtet, frey- 


lich nicht: aber — ad! — 

Der General. Nun? Sagen Sie doch, wie 
fonft? Fuͤrchten Sie etwa, daß der Magiftrat an 
Ihnen Rache nehmen wird? Dafür feyn Sie 


ruhig! Sie find von mun am unter meinen - 


Schutze. 
Ludolf. Wofuͤr ich Ihnen mehr Dank et 


dig bin, als Ich ausfprechen kann; aber — "das 


war doc) noch nicht mein Kummer ganz. 

Der Beneral. Ludolf, ich rechnete auf Ihre 
völlige Aufrichtigkeit, und auf Ihr Zutraun. 

Fudolf. So muß ich denn mit Betruͤbniß 
geftehn, daß Fiekchen diefen Schritt mißbillige, 
dag Fietchen ſich mit mir übermworfen, und mir 
ihre Liebe gänzlich anfgefagt Hat. 

Der General, O wenn es weiter nichts iſt! 
Sie feheinen noch in diefem Fache ein Neuling zu 
feyn, lieber Ludolf. Wir wollen das Mädchen 
ſchon wieder gut machen, 
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: Fudolf, Die Sache ift ernſtlicher, als man 
glauben follte. Als fie hörte, daß ich Ihnen mei 
ne Papiere vorzulegen Willens war, widertieth 
mir.das liche Mädchen dieſen Schritt ernftlich, 
glaubte darin umüberfteiglihe Hinderniffe für um 
fre Fiebe zu finden, bat, drohte, hrach endlich 
fur; ab, und verließ mid). 

Der General. Und Sie thaten dennoch, was 
Gewißen und Ehre verlangten? 

Cudolf. Ich that es, ja; und bedaure das 
noch izt nicht. Der Soldat, der mit einer Eh: 
renwunde von der Schlacht koͤmmt, darf zwar 
feinen Schmerz fühlen, aber nicht Reue. 

Der General: (indem er ihn umarmt.) O Lu—⸗ 
dolf! Sie find ein würdiger Mann! Bey Gott; 
das ift wahrer Heroismus! — Willen Sie was? 
Sie baten mich um eine Auditeurftelle? 

Ludolf. Und biete noch ijt darum. Gütie 
ger und beſter Gönner, Sie fehen ſelbſt, daß ich 
mein ißiges Aemtchen nun nicht länger behalten 
kann. . ? 7 
Der Beneral.. Ganz richtig: allein der Aus 
diteur iſt mie noch zu geringe fir Ste. Ich has 
be feit geftern meinen Kriegszahlmeifter verloren, 
und biete Ihnen dieſes Amt an. Es iſt nicht ge 
verachten: Sie haben Kapitäns Wang, und mie 
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Iunbegriff der Ration und Portion, einen monage 
lichen Gehalt von. achtzig Thaleın. Was meynen 
&ie?’ 

Ludolf Cvon Freuden·) Ad) Gott! So diefes 
GSluͤck uͤberraſcht mich allzuſehr, durfte ich nicht 
erwarten, habe ich nicht verdient! O Fiekchen, 
rest ar nun wohl, daß deine Zweifel Unrecht 
hatten? — «Emiter); Aber, Ihro Exzellenz 
ich hin arm: die Stelle wird eine — 
erfordern? 

Der General. Ach das hatte ich pen * 
ſagen vergeſſen/ daß ein Freund von Ihnen ſie 
hon beſtellt ber. | 

Ludolf. Die vermehren mein Erftaunent 
— Ich wuͤßte doch währlid nicht. — Ein Freund 
von mir? 32 

Der Seneral. Nicht anders, ‚mein Hesp; 
ein Freund von Shnen; ‚und diefer Freund — 
war der Freund Ihres Vaters, und, ik het 
rige. 

« Eudolf.. Sütiger Himmel! Mein weiter 
wein beſter Votet ‚Erlauben Cie — Fr mh 
UVm die Mand küflen) — 

Der General. Still, Ludolf Kin! Fiek⸗ 
han witd den Augeublick hier fepn. Das lofe Mid» 
chen ſoll Sie nicht umfonft fo gemartest haben, 
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Strafe muß feyn! Machen Sie-mir meinen Bil: 
ken, und’ gehn Sie: hier einen Augenblick ine Ne⸗ 
benzimmer. * 
LCudolf. Ins Nebenzimmer ? 
Der General Gahenn.) Ya doch! Ste kön⸗ 
nen da alles hören, wenn auch nicht alles ſehn. 
 Ludolf. Sie ſcherzen, gnädger Here: über, 
8 bitte ſelber fuͤr das arme Maͤdchen. ER, 
Der General CGihn förttreisend.) Hinein, ſage 
ich, hinein! ° ER) > 7) 


Fünfter Auftritt. 
Der General. , Lubelf, im Neben immer.) 
vieschen — 


Lieschen co ſich.) Uh! So muß ich se 
dern Alden in den Bärenfang ? 

Der Beneral: Nun, Jungfer Kammerkaͤß⸗ 
chen, was willſt du Hier? Willſt du — 
nehmen? 

Lieschen. Ich danke unterthaͤnigſt, rn 
bin ſchon ein wenig zu fehr verwöhnt. Die Kom⸗ 
mandeurs unter denen ic) dienen will, —— 
jung g und freundlich ſeyn. 

Der General. Bettermäbel! Glaubſt du 
denn —— e I. 
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SEieschen. Zudem wiſſen Ihro arlen 
fhon,.ich playdre allzugern.; 
Der Beneral. ‚ keider bh. » 

P.ieschen. Nun bedenfen Sie nur ſelbſt, kung 
das fuͤr ein Geplauder geben würde, wenn ich 
unter xin Regiment kaͤme! 

Der General. Ich glaubs ſchon; aber ie 
willichwiſſen =) r 

Lieschen. Auf der Parade, auf der — 
wache, auf Zug und Maͤrſchen; uͤberall — 
dert! 2,3 Di 

Der General. Su OR mie — * 
um — — . — 

Lieschen. Sogar auf der Felbpoſt, im 
Schamlltzel, in der Bataille; überall geplau⸗ 
dert. Hihihi! 

„Der General. Das ſchwatzt! Das, gackert! 
Wo dein⸗ Wamſell iſt, will ich wiſſen. Ich 
hatte Schwaluti nach ihr geſchickt. ia 

Kieschen. O, meine Mamjell ?. die: „wartet 
im Vorzimmer. Wir fonnten gar nicht glauben, 
daß Schronlutt recht gehört hätte. ” 

Der General. Und warum denn? 5 

Eieschen. Weil. man fonft — ung 
Mädchen nicht mit Aufaren zufommen holen (ägt, 
Der Beneral, Das iſt eine Wetterhepe t- 
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Lieschen. - Und folglich wartet meine Mam⸗ 
fell da draußen, bis ich ihr die Nachricht von der 
guͤtigen Inwitation — werde. Weit einen 
| 0) 2 Ze 

Der General. und- feicuch Juneſer eie 
chen, packe Sie ſich, und laſſe m. 
fell herein Verſtehſt du wahl? : =. 

— Allemal, ſobald es nur Brut; 

BGebtt ab.· 


re Der tlein⸗ Nickel ſpielt mit 
mir, wie die Maus * dem Lowe. „ums 


Scchöter Aufitt. u im 
Der, Gensral Siefchen, . Ludolf (im Steben: 


zimmer. ) 


Wer General Endlich ſehe ich Sie il. 
kommen, Fiekchen, vom alten lie ar 
neralel j 
gierchen Entedergefhtagen.) Was — der 
Kerr Feldmarſchall ⸗ 

Der General. Und das ſo ernſt, ſo Fort 
ſaſt möchte ich fagen, fo traurig? 

Siekchen. Für mich dürften im dieſer Bet 
wohl wenig Freuden beſtimmt fen. 

Der General. Welche Einbildung! Faſſen 
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Sie-Murh, fage ih Ihnen. Auf den Abend 
denfe ich Ihren Vater, bey der Bouteille, wegen 
Ludolfs ſchon ein wenig herum zu kriegen. 

Siefchen. Ich fürchte fehr, daß mic das 
noch trauriger machen wird, als ic, ſchon bin. 

Der General, Ey Maͤdchen, was ſagſt du 
da? Haft du mich iR mion um, meinen Vor⸗ 
ſpruch gebeten? - 

Fiekchen. Ja * Gabe ich das! Giüriger 
Himmel! Konnte ich mir vorſtellen, daß ich bin⸗ 
nen fo wenig Stunden genöthigt feyn wuͤrde, 
Sie um das Gegentheil zu bitten? ... 

"Der General. Ey wie das? Was ift denn 
vorgefallen ? 

Fiekchen. Mein Vater hat mit mir fo eben 
im Vorbeygehn in der Außerften Erbitterung 
von Ludolfen gefprochen ; bat mir bey Tod und 
Leben unterfagt, nie wieber ein Wort mit ihm zu 
reden. Sch fehe ſchon, aue tan iſt *— 
— 

Der General. Könnte man um nicht 4 
ter die Urſache kommen, warum. Ihr Vater 
gegen den armen Menſchen fo aufgebracht if? 

Fiekchen. Ad! Die werden Sie wohl beſer 
wiſſen, als ich ſſe Ihnen ſagen kann. 
Der Genexal. Aha! Vermuthlich die Okrip⸗ 
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turen und Rechnungen, die et mir argefiecha. 
Nicht wahr, das ifs? ‘ ö 

Fiekchen. Leider! Mein Vater — else 
errathen. 

Der General. s mer iKeboch —— 
daß ſich das gerade ſo zuſammentreffen muß! 
Aber dann, liebes Maͤdchen, Lunter uns geſprö⸗ 
chen, haͤtteſt Du ja Ludolfen nur abrathen duͤr⸗ 
fen, daß er mir die garſtigen Papiere nicht gab: 
denn geſagt hat er Die * vorher sewiß da⸗ 
von. i 

Siekchen —* ihr —** an) Ich weiß 
nicht — — aber ich bin Schon zu länge gewohnt 
aufrichtig gegen Sie zu feyn. Ich befenne es; 
ich widerrieth es ae weil — die Folgen vor 
ur Tab. | 

Der Beneral: ur und Er? 
SFiekchen. Ach! und er opferte mich dennoch 
ſeinem Patriotismus auf! Ich bewundre feine 
Rechtſchaffenheit und ſeinen Muth: aber mein 
Herz ſagt mit —— er liebt nicht — 
ſeht, als du glaubſt. 

Der General Alſo test Du ihn doch wohl 
im Grunde noch ebeit ſo wie zuvor; wenn nurdie 
verzweifelten Folgen nicht waͤren. 
Siekchen. Sch wills nicht laͤugnen; noch fie: 





Der alte böfe General. 195 














be ich ihn wie mein Leben: doch was kann das 
mir und ihm nun helfen? Das Schickſal hat 
Nein gefagt, und wir müflen uns unterwerfen 
und trennen. (Ele trodnet fid die Augen.) 

Der General. Sie find ein braves, ein klu⸗ 
ges Mädchen! Sie haben von meiner Lehre, daß 
Sie nicht ſewohl Ihr Herz als Ihren Verſtand 
zu Rathe ziehn follten, Gebrauch gemacht; das 
fehe ich nun wohl, — Mein, nein! Diefer Lu« 
dolf ift doch wohl nicht ſo ganz der zärtliche Lieb⸗ 
haber, tie wir glaubten. Was hat er denn nun 
auch durch diefen Schritt bewirkt ? Hoͤchſtens ein 
Paar Schock Bürger vom Bettelftabe gerettet, 
und ‘dagegen folch -ein gutes Herzchen beträbt, 
und fo ſchoͤne Augen mit Thraͤnen geroͤthet! — 
Es ift zu arg! er: 

Fiekchen. Ich begreife Sie nicht gang, gnaͤd⸗ 
ger Herr. Ich „habe ſchon gefagt, "daß ich Ihn 
bewundre, fo ſchmerzhaft mir auch feine abſchlaͤg⸗ 
fihe Antwort gewefen iſt. 

Der General. Das ifts eben; das ſchreit um 
Rache! Und wenn wirs beym Lichte befehn, jo that 
ersdoch wohl nur deswegen, um eine Belohnung, 
eine Audttenrftelle, oder fo was: wegzufifchen. 

Fiekchen. Nein, gnädger Here! Trauen Sie 
meiner Verfiherung, daß. fein Herz zu einer Nies 
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Suse — 
dertraͤchtigkeit diefer Art, und überhaupt zu Eis 
germuß gar nicht fähig iſt. 

Der General. Sen ihm, mie ihm wolle! 
Er foll nunmehr die Auditeurſtelle, um die er 
bat, fchlechterbings nicht haben! 

Fiekchen. O, wenn Sie die Bitte, bie lez⸗ 
te Bitte der fterbenden Liebe hören wollten! — 
Nie würde es ihnen gereuen: denn fein Kopf ift 
fo vortreflih, als fein Herz. 

Der General. Wenn (don, Fiekchen, wenn 
fhon! Strafe inuß ſeyn! Inzwiſchen follen Sie 
bey alledem nicht zu Eur; fommen. — ie wife 
fen, ich liebe Sie wie meine Tochter; und da tft 
mir benn eine Andre recht gute und ſchickliche 
Partie für Sie eingefallen. Das ift die Urſa⸗ 
die, weswegen ich Sie fo dringeudb zu mir erſu⸗ 
hen ließ. Eee 
Siekchen. Sie fcherzen mır mit meiner Ber 

Der General. Nichts in der Welt war mir 
ernſtlicher, als dieſer Vorſchlag! Heren Sie mur. 
Mein Kriegszahlmeiſter iſt geſtern mit Tode abge⸗ 
gangen: ich habe durch gute Rekommenda⸗ 
tion einen andern braven und geſchickten Mann 
darzu erwaͤhlt. Was meynen Sie? Ihr Herz 
braucht Beſchaͤftigung, Zerſtreuung twenigftenss 
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— 
und ſo verdraͤngen wir dieſen — — 
doch wohl endlich hinaus. 

Fiekchen. Nimmermeht, Hert ——e 
Tee ! Das Schidfahhas ihm meine Hand 
genommen; ‚aber nicht mein, Herz. Das. Pan 
niemand als der Tod! 8— 

- Der Gentral; Mädchen, Mädchen! Das 
ik leicht geſagt, und ſchwer zu halten! Wenn du 
nur meinen Kriegszahlmeifter ſehn ſollteſt, da 
wuͤrdeſt gam, anders: reden, loſe Kleine. Ein 
Wuchs, wie gedrechſelt; jung, feurig, verſtaͤn⸗ 
dig; ein ſo treflicher Patriot als * und ein 
weit beßerer Liebhaber. 

Fiekchen. Alſo aus hieſiger Save? i 

Der General. Gelt, der Mund waͤſſert Dir 
ſchon ein wenig von der bloßen Beſchreibung? 
Fiekchen. Und wenn er das reinſte Ideal 
aller Vollkommenheit zwiſchen Himmel und Erde 
waͤre; er iſt doch nicht die ſer Ludolf; und ſo 
will ich von ihm nichts wiſſen. Verſchonen Sie 
— gnädger * Meine Lase verdient Die 


2. — Se Anſehn aber, daͤchte 
ih, hätten wir doch wohl umſonſt; und alfo em 
lauben Sie. wenigfteus, — — * — 
kannt mache. 
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Fiekchen. O Sie, den ich fo —— und 
Care genennt habe — —! * 
J "Der General. Er ift Hier neben an im zin 
mit. EGBeht gegen Bit Thure. 
giekchen. · Ach um des’ Himmels wien, was 
wolen Sie thun? | 
“ Der'Beheräl. Nur ohue — — — 
Fiekchen Clüm nachfolgend.) Selle! 
Sy Sitte! dh u 7 
Der General Oft de any voer Brise 
en * RK 


Siebenter Aufteitt, 
E Dorige. udolf. Hexnach Schwaluti. 


Fiekchen lebe ſich erfhroden jutick.)!“ 
KLudolf (wit ofnen Armen ihr entgegen.) Fiek⸗ 
chen! Edles, beſtes Mädchen! — Sind Sie men 
noch zornig auf mich ? — Habe ich noch immer 
Unrecht ? — Wollen: wir hun, dem — 
Schlachtopfer bringen? 

Fiekchen. Ach Ludolf, laſſen Sie mich * zu 
mir ſelbſt kommen! — Gam Generate.) Aber ges 
ve Sie Haben mich zu ſehr erſchreckt | 

Der SGeneral. Konnte er denn anders, der 
alte boͤſe Gener al? 
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gehen. | mein — mein — 

tiöfter Vater! © Au zu 

Der — Din ih das? — Nan, ſo 
Haben Sie auch empfunden, daß ein gütiger Ki 
ter manchinal fein Kind zücheige „ wenn er es lieb 
hat, und — wenn es nicht artig geweſen iſt. 

Fiekchen (u Ludotfen.) ch merke nun wohl, 
Sie Hatten ihm alles geſagt. Ich hatte Unrecht. 
Werden Sie mir um des Geſtaͤndniſſes toten 
verzeihen ? 

Eudolf. Kein Wort wehe davon! pt. 
mente es im Stunde dennoch gut. Ich bin 
mehr als zu gluͤcklich, wenn &ie meinet anf H 
nun Gerechtigkeit wiederfahren Taffen. 

Fiekchen. Sc bin ſchon überfiimme Wie 
konnte ich Ihnen das verfagen, was Ihnen ſchon 
unſer licher befter General twiederfahren fieß; ein 
Mahn, deffen Einfichten wohl ſelten etwae fair 
— haben moͤgen. 

“ Ludolfir. da wohl, meine Beſte, Ja wohl! 
Aber ſetzen Sie auch hinzu/ der mit dem hellſten 
Verſtande zugleih das sropmüthigfte Herz vers 
bindet. 

Sickchen. Und dabey (mas wir weidchen 


eben ‚fo leicht bemerken als bechhägen,) diele am 
genehme jovialifche Laune. — 
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— — — u: ee en 
Audolf. Sehr richtig bemerkt! Nicht immer 
iſt gutes Herz mit fo menſchenfteundlicher haider 
Anmuth gewuͤrzt. 92* 
Sickchen. Ach Eubolf, beſter Ludelf! Er iſt 
ganz der Mann für bie Welt und für das Haus, für 
den Freund und fuͤr das Maͤdchen! ch weiß gar 
nicht, wie er.bas alles zuſammen Fan! ©," 
Ludolf. Eben fo, wie er zugleich das Schre⸗ 
een und die Ehrfurcht des Feindes iſt. | 

Der Seneral. Still, Kinder! Dasift wohl 
ganz gut, daß Ihr daher-tretet, und mir eine fo 
fihöne Parentatiow haltet: aber Gott fey Dank, 
ich bin izt noch friſch und geſund; ich dächte, wir 
koͤnnten unſre Zeit zu etwas noͤthigern anwenden, 
Ich habe den verjaͤhrten Eigenfim, daß ich nie 
eineSache auf halbem Wege flehn lief. Sch 
habe. Euch mit- einander ausgeſoͤhnt; izt muß ich 
noch mehr thun. (Bu Fiekchen.) Dich babe- ich 
wegen deiner Lebereilung beſtraft; izt will ich 
Dich, wieder erfreuen wenn Du naͤmlich in’ Zus 
kunft Hübfh fromm fern wirſt. — Kinder, Ciy* 
liebe Euch wenigſtens eben fo ſehr;) macht. fort! 
gebt Euch die Hände, | 
Ludolf (bietet ihr ſeine Hand mit treilhergiger 
Sreupdilfett, ) 

Si: Ehen, Die Hände? 
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re n Zu Deine 


Der General. Ja dboch ja! Die rechte; oder 
die Hufe, oder auch alle beide wie du Wille“ 
Ludolf. Theuerſtes Mädchen, ee. Sie 











— ganß an Dr. 1175 9 DRSLEI OUT TEE Oz ‚A 
Wiekchen. Ach vi ‚Altre ; er 
nit — — AIRR] 23 Ense 


Der Generall Mlschen⸗du · chaſt unter 
meinen guten Eigenſchaften auch die vergeſſen 
Bag ich manchmal gang entſczlich ungchufdts Lin. 
Sieh Her Ce nimmt ihre Yaridrumdiege fie AnShdorfe) 
Kinder, der. Himmel har Euch fuͤr einandet GL 
ſtimmt, und Euer Freund verlobt Euch. NısoM 
du biſt eine Waiſe und haſt kKeinen Vatet miehr; 
Fiekchen, Du: haſt zwat einen Daran; ms Jaſt 
boch keinenn aber, der Segen des. Himmels And 
nes alten ehrlichen Soldaten ſey mit Euch Dad 
übrige uͤberlaßt mit. —. und en 
ſelue Hunde und küſſen fen: - ns u dbne 

Kudolf, D .wo: — 2* wir 2 Worte —* 
hdernehmen tl un. 

SieEchen. Gott! Bir fann Yen une 

Dart jemals = —ı nl ran 
7 Der General. Os ruhig, Kinder· ich 
weiß lange, daß aͤchte Freude und wahrer Dank 
an Worten: arm ſind. Fiekchen, nur vollends 
hinweg mit dieſer Falte der Beſotglichkeit aus 


N | 
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— — — 
Shrem:, Geſchte Es muͤßte mich alles truͤgen, 
oder Ihr Vater iu — noch heut. — Sun 
willigung geben. HH 77 a 

Kudolf. & fo — Sie fich nn mieing 
Beſte, freuen Sie ihr; Unſer Beſchuͤtzer weiß 




















gewiß, was er fagt! „ein tree 
wiekchen. Ah Mein Bar iſt Hart; Ro 
Hartl... a end ta HIT 


Der General, Ich Habe: ef —“ 
Dit, ‚die ihre Wirkunga ſchon thun werden 
Noch einmal, — uͤberlaßt mir nur alles; 
und: ſeyd ruhig. u 9 he 

Schwaluti ctitt — ee ur 
Den Beneval Was willſt du? mrssir 

Schwaluti. Der Heu; Buͤrgermeiſter und 
— laſſen unterthaͤnigſt verſichern, daß 
dig Reptributionggelden: zu ‚Hohen, auch bochßen 
zu gnaͤdigſten und allergnaͤdigſten Befehlen; üben 
Hals und Kopf gepackt wurden. Alosıßk 

Der General. War det Sommifie Gare 


beh nihnen „id Wi. me” 
Schwaluti. Nein, - habe * mi „u 
van. a EN TR +47 6% 


Der General (winhi) ° a Der. fur uin 
mir doch nicht aus dein Garn woifchen@r:a? ı 
Schwaluti. Ich harte aber, daß fie * 
warteten. 
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neue ——— m—— 
Der General. Es iſt gut. Eaweluti gedt ab.) 
Nun, mein liebes Fietchen,: gehn Sie; nehmen 
Sie Shren Sellert huͤbſch zur Hand, und, beten 
mit ihm in aller Andacht: der alte böfe 














Generält. ; He: a 
Pe ! Soll — Sttrafe — 
aufhören ? ? 


Dir General. Noch langt nicht Den dieſt 
ppuen Sie heut Abends bey’ der Taãfel erhalten. 
Fiekchen: Wer kanm wider fein Schichall 
Gute Kinder alien ſhuelzen "und folgen 2 
- * (Behr er 
Der General cnufe ihe nie Arfrer merken 
Sie fi) das für die Zutunt ALieber Ludoiß 
izt kommen Sie ein“ verbr? Inte in meine 
Kanzleyftube. Sch Habe“ dA verſchtedne Noren 
wider den Schurken Gare? bie die noch in 
ticheriegung nehmen wollen. Ueberhauptiverden 
Sie fo gut ſeyn, und ſelne Rechmäingetr ſobald als 
moͤglich revldiren; denn ich habe großen Verdacht 
daß fie nicht richtig ſiid. "N 
Ludolf. Wie Cie beſthlen. Vielleicht bin 
ich im Stande, dieſe Noten durch manches, was 
mir ſettſt Kita murbe, zu berichtigen und: zu 
vermehren Arie aeten ie Fire DD 
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EEE 


tat”. 


me Achter Aufkk, ... N FR 
J— Bithermeiſters otidleituimner 


* Buͤrgermeiſter. — FE fe Ahlen 
Beld/ und packen es in Rollen — 


Boͤrgermeiſter. Wie Befagt, nen uch 
nic. geht, fa erhält, feld ein ſchlechtet Menſch, 

ſolch ein Blauſtrumpf/ ſolch ein Bere, den 
Laufzettel lieber heut als morgen ....., 

Reichgrdt. Schon Recht Vedent "sat 
Eudolf ‚das alles: aber, —=; WIE —— 
fo noͤthig bey der Steuer, - 

Bhrgermgifter, . Es werden 73 fon andre 
füdeige, Subjekte finden... 

—— RR: Funds — pi 3 
—* 

—— "Sa dog, Tage is Aprang 
in ſhwerer Menge! Kurz, ich ruhe nicht, ih 
mir vom Amte, und das moxgen. 
vie. are babe ich end ige 
degegen. n⸗ 

„. Brgermgilter. "Si malen Kae viewe 
Bürchpählen; ‚ernad wid. ich ‚rich uns, Der 
ſchwerde wider Ludolfen auffegen, — Sind wir 
bald mit dem Selde fertig ? 





-) 
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* 


Reichardt. Bald. Hier in dieſen drey 
Beuteln ſind zwoͤlf tauſend Thaler in Golde; 
dort auf dem Fußboden neuntauſend in Species; 
hier wieder zehntauſend in Wechſeln; endlich hier, 
eins, zwey, drey, vier Beutel, jeden zu tauſend 
Thaler: macht fuͤnfunddreißig taufend Thaler, 
netto, | 
Buͤrgermeiſter. Richtig. Ach! So viel 
ſchoͤnes, liebes Geld! Man möchte gleich vor 
Freuden und auch vor Verdruß außer ſich geras 
then! — Schade nur, ewig Schade, daß unſre 
acht Prozentchen fehl fchlagen: denn nun werden 
wir wohl nicht mehr’ als hoͤchſtens fünfe bekom⸗ 
men. — | | 
Reichardt. Laffen Sie mich nur machen. 
Der General weiß viel davon ! 

Börgermeiftee, Aber wenn er die Nepatti- 
tion; wie es mir drohte, felbft übernehmen 
will? | 

Reichardt. Iſt leicht gefagt, und ſchoͤn ges 
fagt: weiter aber auch nichts. Die Sache iſt fo 
weisläuftig und ärgerlich, daß ers in den erften 
vierundzwanzig Stunden überdrüßig fen wird: 
und was fie nicht fchon ift, das will ich ihm 
fehon machen! 

Buͤrgermeiſter. Das wäre ganz vortreflic. 

K 
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Nun, koͤmmt Zeit, kommt Rath. — Wie viel 
fehlt ung alfo noch vorizt ? 

Reicharde. Weiter nichts, als Garbeus feis 
ne fünftaufend Thaler. Sch weiß gar nicht, wo 
er bleibt. 

. Sürgermeifter. Er muß gleich kommen: 

aber vergeffen Sie ja nicht, was der General ſei⸗ 
netwegen fagte. Wir müffen ihm nicht das mins 

defte merken laſſen, daß der ſchon alles weiß. 

Reichardt. Sch werde mic wohl hüten. 
"Wenn wir nur erft fein Geld Haben! Sch freue 
mich ordentlich darauf, wie tüchtig ihm der Ges 
neral hernach einbeigen wird. 

Buͤrgermeiſter. Ich fuͤrchte, es wird ſcarf 
uͤber ihn hergehn. 

Reichardt. Schon recht! Es iſt ein diſſolu⸗ 
ter Menſch, der es an uns allen wohl verdient 
hat. Ich kann ihm ſeinen Flaſchenkeller und 
nen Wildbraten noch nicht vergeſſen! 

Buͤrgermtiſter. St! Da koͤmmt er! 





— — 
—— — — 
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Neunter Auftritt. 


Vorige. Garbe und ſein Bedienter, der einen 
Geldſack mitbringt, auf den Tiſch ſezt, und wie⸗ 
der abgeht. Hernach Lieschen. * 


Garbe. Gelt, ich habe Sie ein wenig war⸗ 
ten laſſen? Was lange wird, wird gut, ſagt man, 
Gehorſamſter Diener, meine Scharmanten. Hier 
it Geld, ſchweres Geld! 

Reichardt (macht ſich gleich über den Ga der, 
und. nimmt die Rollen heraus.) 

Buaͤrgermeiſter. Ep, Sie find lange geblie 
ben! 

Barbe. Freylich. Da mußte ich noch ins 
Strohmagazin: meine Kerls hatten mir die Schuͤt⸗ 
ten alle zu Elein gebunden. Gleich gab ich Kor 
terorder! denn ich liebe fehr, was billig und 
recht iſt. 

Buͤrgermeiſter. Wir haben recht mit Schmem 
zen auf den Herrn Kommiſſaͤr gewartet. 
Garbe. Das befurchte ih auch: drum brin» 
ge ic) Balſam mit; aͤchten Balſam von Meeca, 
meine Herren! (Er gebt an die Thilse.) Nur hor⸗ 
ein damit! 

Lieschen (mit tigen Weluaſchen und Glaſern.) 

K 2 
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Ih! Da iſt ja ein — Bergwerk! Und ich 
bringe den Wein dazu. 

Buͤrgermeiſter. Was ſoll das? 

Garbe. ch bitte um Pardon, daß ich meis 
nen Wein mitbringe. Sch zähle Feine hundert 
Thaler, oder ich muß meine Bouteille trinken, 
Sie erlauben doch, daB yns Lieschen einſchenken 
darf? 

Buͤrgermeiſter. Von Herzen gern. 

Garbe. Alſo, Lieschen, fir ——— 

Lieschen (ſqchenkt ein.) 

Reichardt qãdit Ger.) ag! uns iſt gar nicht 
trinkluſtig. 

Buͤrgermeiſter (zabit gleichtaus.) IH 
für mein Theil, danfe gleichfalls, J 
Gaxrbe. Ah warum nicht gar! Kommen 
Ste, machen Sie eine Paufe ; wit twollen vorher 
ein Flaͤſchgen ausftechen. 

Reichardt. Heben Sie nur auf: er ſchmeckt 
zu Wildbraten noch einmal fo gut. 

Bürgermeifter. Auch muͤſſen wir eilen, 
daß wir fertig werden. k 
Garbe Got ſich.) Teufelskerls! Wollen nicht 
dran! — aut.) Wer wird ſich denn nun aber 
dag leidige Gelb fo ganz und gar beherrfchen laſ⸗ 
fen! Verfüchen Sie nur, meine Herrn: «es ift 
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ein treflicher Wein, ein rechter Ehrenwein! Als 
wir zulezt in Mähren ſtanden, gaben mir die 
Bettelmoͤnche ein Paar Eymer, daß ich ihre 
Schuͤttboden nicht ſo genau durchfouragirte. 

Reichardt. Nun, das heißt wohl recht, wer 
dem Altare dient, muß ſich auch vom Altare naͤh⸗ 
ven. Hehehe! | 

Garbe.  Getroffen, — —— 
Ahr Wohlſeyn, meine Herrn! (Er trinkt .) Gin 
trefliches Weinchen, ein recht braves chriftfatholi- 
ſches Weinen! Die Herrn Patres follen hochle⸗ 
ben! (Trintt wieder.) Nun, meine ih huͤbſch 
nachgefolgt! 

Buͤrgermeiſter. Erlauben Sie nur, daß 
wir vollig durchzaͤhlen. 

- Barbe. Machen Sie fich * nicht ſoviel 
Muͤhe! Es find mit Einrechnung des Agios, fünfe 
taufend Thaler, und dag richtig, in ſchoͤnen, neuen 
vollwichtigen Gelbfuͤchſen. Was iſt da — zu 
zaͤhlen? 

Reichardt. Was die — ſehn, glaubt 
das Herz. Erlauben Sie nur. 

Garbe. Nun fo geben Sicher: Ih (ehe 
fhon, id) muß Ihnen nur Helfer, Mir Herren 
beym Kommiſſariate wiſſen allein, ‘wie man mit 
größer Summen unnfpringen niuß. Wie wollten 
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wir fonft mit allen den Millionen fertig wer⸗ 
den, die uns tagtäglid) durch bie Finger laufen? 
Kommen Sie; ih will Ihnen alle Vortheilchen 
kordat eröfnen. (Er fängt au, fein Geld dur den 
Wurf zu zäbten.) Vier Stuͤck machen allemal 
zwanzig Thaler. Mun geben Sie Adtung; 
Biere, achte, zwoͤlfe, ſechzehn, vierundzwan⸗ 
zaig — — | 

Reichardt. Nicht doh! Erft zwanzig. 

Barbe. Richtig, richtig; zwanzig. Pier 
undzwanzig, achtundzwanzig, zweyunddreißig, 
achtunddreißig — — | 

Reichbardt. Halt! Nur fehsundbdreißig. 

Garbe. Zum Henker! Da habe ich mich 
ſchon wieder yerzähle. Ich muß mich erft erfris 
ſchen. (Er teinte) Nun fir! Sechsunddreißig! — 
Bierzig, vierundvierzig, achtundvierzig, zweyund⸗ 
fünfzig, ſechzig. Netto dreyhundert Thaler. 
Reichardt. Warum nit gar! Sind nur 
ſechs und funfzig Stüd, mithin zweyhundert acht⸗ 
zig Thaler. 

GSarbe. Alle Wetter! Wollen Sie mich zaͤh⸗ 
len lernen? — Da! Machen Sie es meinethal⸗ 
ben ſo ſchoͤn Sie denken. Wir werden ja ſehn! 
Br (ih) Ein alter verfluchter Kerl! 
Buͤrgermeiſter. Etlauben Sie immer: der 

















Herr Senator wird bald damit fertig jeyn. Das 
Uebrige ift fchon alles gepadt; und alſo will ich 
mir inzwiſchen ein Glaͤschen von geiftihen 
Herzſtaͤrkung ausbitten. 

Sieschen Cpräfentirt ihm.) | 

Garbe, Von: Herzen gern. — Liecchen, 
ſcharmantes Mäddyen ich dächte, du wien ande 
ein Släschen, 

Sieschen. Das möchte fih wohl in — 
wart meiner Herrſchaft nicht allzuwohl thun laſ⸗ 
ſen. ‚7 
: Barbe. Barum? She bürgerlichen. Leute 
habt doch wunderliche Grillen, und, mein Seel! 
dadurch bringe: Ihr euch muthreilliger Weile um’ 
manches Pläfie! Wir Herren vom Militär gehn 
mit unſern Domeftifen auf den vertrauten Fuß 
um. 

Liecchen. In ſoweit iſt das Militaͤr doch 
wirklich recht brav! 

Garbe. Und vornaͤmlich mit den: weiblichen 
Domeſtiken: da heißts beym Militaͤr, Maͤdchen 
iſt Maͤdchen; ohne er» Sage * Stand und | 
Köhrden zu m — 

Lieschen. O da iſt das he wellaide 
ganz allerliebſt! 

Garbe. Nicht wahr ? Es ſoll (eben 2 rat) 

Ka 
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Lieschen, alle huͤbſche Mädchen ſollen aud) leben: 
rintkt wieder·) 

Lieschen. Ich werds zu ruͤhmen wiſſen. 

Reichardt. Vermuthlich aber iſt das alles 
wohl nur von einem loͤblichen Kommiſſariate zu 
verſtehn? Hahaha! Er zähle fort.) 

Buͤrgermeiſter. Lieschen, es wird dunkel. 
Bring uns Lichter. a 

Lieschen Geht ab) 

Buͤrgermeiſter. Haben Sie ſonſt EN 
neues bey der Armee? 

Barbe. Izt nicht viel. Die verteufelten 
Winterquartiere ruͤcken heran: da ruht alles, da 
ſchlaͤft alles! Ich weiß nichts, als daß geftern un ⸗ 
fer Kriegszahfmeifter geftorben iſt. 

Buͤrgermeiſter. So habe ich gebiet. Wahre 
fheinlich wird doch biefe — Stelle nicht — 
unbeſezt bleiben? 

Barbe. Wahrſcheinlich nicht. — nach 
ſolch einem Braten ſind zwanzig Paar Haͤnde. 
Der Mann ſtand ſich — ich will nicht luͤgen — 
aber wenigſtens ſtand er ſich auf reine vier bis 
ſechstauſend Thaler des Jahrs. — Aber wer 
wirds werden? Da wird am Ende der ehtliche 
Garbe doch wohl dran muͤſſen! 
Buͤrgermeiſter. Wuͤrklich? 
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: ‚Barbe. Untersuns, meine Herrne der Feld: 
marfhall hat ſchon heut mit mir aus der Sache 
gefprochen. Herr Garbe, (fagte: er, und fäßte 
mich da vorn bey den Knöpfen; wie das immer fo 
feine Art iſt:) Herr Garbe, Sie muͤſſen Kriegs 
zahlmeifter werben, da kann ich nicht helfen. — 
Ihro Erjelfenz, erwiederte ich, wenn Sie befeh- 
fen, fo iſt blinder Gehotſam meine Schuldigkeit: 
aber meine itzige Station, alle die brillanten 
Ausfichten und Hofnungen =" — Ich weiß was 
Sie ſagen wollen Garbe, fiel er ein; und darum 
gebe ich Ihnen acht Tage Bedenkzeit. — Und 
fo ſteht die Sache — (er trintt aus) fo ſteht fie? 
Reichartdt. Es iſt doch manchmalkurios. Nun, 
fo gratulire ich denn von ganzem Herzen im vor 
aus dazu! Wer fi%.) Es wird ur — ſeyn— 
(Er zähle fort.) ° 

Buͤrgermeiſter. Sch —— mich, mein 
Herr Kriegszahlmeifter ! (Trintt aus.) 

Garbe.  Berbunden, meine Herren, * 
verbunden! Kam ich Ihnen alsdann worin nuͤtz⸗ 
lich ſeyn, ſo duͤrfen Sie nur Befehlen, Sie fer. 
nen mich ja. Eine Das N bie andre? le 




















ben und keben laſſen 
Lieschen Geiingt Lichter.) Wolen. Sie * 
mehr: Ben? lt 
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Garbe. Mein, es ift gut: Es will ja fein 
Menfch mitteinken. " 

S.ieschen (räumt ab und geht) 

Reichardt (u Barden.) Wollen Sie ſo wohl⸗ 
thun, und Ihre Louisd'or nachzaͤhlen. Ich bin 
fertig; finde aber einige Unrichtigkeit. 

Garbe. Wie fo? Kann nicht feyn! Ich 
habe alles mit eigner Hand eingepackt. (Er-trtıt an 
den Ti, wo Neiardt aufgezählt dat.) Das ift ein 
Tauſend, das iſt zwey, das iſt drey, iſt vier; 
und ſodann, nach Abzug ein Prozent Agio, neun⸗ 
hundert fuͤnfundzwanzig Thaler. Das iſt ja rich⸗ 
tig! 

Reichardt. Ein Prozent von fuͤnftauſend 
Thalern, macht funfzig: folglich ermangeln noch 
fünf Louisd’or. | 

Barbe. Daß dih! Bin ich denn behert? 
Da habe ich mich in der Eil zu Kaufe verzähle, 
— Wie mahen wir das nun? 

Reicherdt.- Sa, das weiß ich nice? 

Barbe. Willen Sie mas? Schuͤßen Sie 
vorizt kuͤhnlich fünf :Louisd’ors hinzu :- morgen 
früh gebe ih Ihnen fünf andre. 

Reichardt. Und dann feinen. mir auch die 
meiften fehr leicht im Gericht zu feyn. Ä 

Garbe. Sorgen Sie nicht! Der General 
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nimmts aufs Wort. Er haͤtte viel zu thun, 
wenn er alles durchwiegen wollte! Bin ich nur 
erſt Kriegszahlmeifter ; fo fommt ja ohnedem alles 
in meine Hand. Nun aber, daß wir nicht das 
vornehmfte vergeſſen: wo ift meine VBerficherung? 

Bürgermeifter. Die befommen Sie eben« 
falls morgen. Sie muß erft in gehöriger — 
ausgefertigt und beſiegelt werden. 

Reichardt (patt das Weib hurtig In den Sack.) 

Barbe. Ey, meine Heren, das geht nicht 
an! Zwoͤlf oder vierundzwanzig. Stunden koͤnnen 
bey uns Soldaten viel verändern. Lebens und 
Sterbens halber verlange ic) gleich izt eine tuͤch⸗ 
tige Verfchreibung, oder das Geld bleibt mein. : 

Reichardt. Laflen Sie fih nur dienen: Sie 
"erhalten vorizt von dem Herrn Buͤrgermeiſtet 
und von mir eine Interimsverficherung. 

Barbe. Ad) was Sinterimsverfiherung! Ach 
verfiche den Teufel von Ihrem juriſtiſchen Fick⸗ 
fat! Ich verlange eine tüchtige, richtige und 
i — Ohligation, unter Verpfaͤndung — — 














Behnter Auftritt. 
Vorige. Shmalnti 
Schwaluti. Der ‚Kerr General⸗Feldmar⸗ 
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ſchall laͤßzt nochmals dringendſt nachfragen, ob die 
Kontributionsgelder endlich einmäl gehoben ters 
den koͤnnen? 

Buͤrgermeiſter. Ya, dem Himmelfey Dank s 
nun iſt alles parat. 

Schwaluti. So wird der Herr Kriegszahl⸗ 
meiſter den Augenblid hier kon, und es in Em⸗ 
pfang nehmen, 

Buͤrgermeiſter und Reichardt (mit Bermunder 
rung? Der Herr Kriegszählmeifter ? 

Barbe. Nun das ift luftigt Hahaha! So 
recht! Allegute Geifter! Schwalnti iſt doch, mei 
Seel, wie die Here von Endor! Er bannt uns 
da in der Geſchwindigkeit den todten Kriegszahl⸗ 
meifter wieder Tebendig Ber. 

Schwaluti. Haben Sie nur ein wenig Ges 
duld! Ich fürchte, er wird mehr als zu lebendig 
erſcheinen. 

GSarbe. Wie geſagt, er iſt und bleibt doch 
ein luſtiger Schlag, unſer Schwaluti! 

— Reichardt (u Schwaluti) Mein, aber im 
Vertraun, fage Er uns doch, ift es Scherz oder 
Ernft ? 

Schwaluti. Lob⸗ mir tenigftengder Herr 
Feldmarſchall gefast. 

Garbe. Da huben wirst Hahaha! Wie 
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der General ift! Immer Schnurre an Schnur 
ve! ’ | 
Schwaluti. Kerr Kommiffär, ich bitte mirs 
aus: reden Sie mit mehr Reſpekt von unferm 
Chef! 

Buͤrgermeiſter. Aber darf man denn noch 
nicht wiſſen, wer die Stelle erhalten hat? 

Schwaluti. Das fage ih Ihnen, ſobald ichs 
ſelbſt weiß. 

Buͤrgermeiſter. Woraue ſchlͤßt Er denn al⸗ 
ſo, daß das Amt wieder beſezt iſt? 

Schwaluti. Weils der Herr General ſelbſt | 
fagt, und weil ich fogar eine Ordonnanz von. der 
Hauptwache für den neuen Kriegszahlmeiſter be+ 
ftelfen mußte, ſo wie fie der Vorige gehabt hat. : 

Garbe Geſtützt. Was. zum Henker! Die 
Sache wird doc) wehl .ernftlich. 

Schwaluti. Sc bin ſtark Ihrer Meynung, 
Herr Kommiffär. (Geht ab.) 

Reiharde. Ey nun, am Ende kann uns 
das gleichviel ſeyn, es werde es dieſer oder je» 
ner, Nicht wahr, Herr Garbe ? 

Sarbe CGierſtteut.) Allerdings, vollig gleich 
viel: und.auch mir, vbllig gleih! Ohngeachtet 
ichs gern wiſſen möchte, das geftehe ih; aus 
Bloßer Neugier. Aber fo rufen mich eben drin⸗ 
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gende Geſchaͤfte. — — Doch nöd) eins in der 
Geſchwindigkeit. Meine. Obligation! Hurtig, 
meine Obligation! —— 














Eilfter Auftritt 


Vorige. Ludolf, mit Erhardten als Ordonanz. 
Hernach Feind und Fluͤger. 


Bürgermeifter Cerſchrocken zu Relch.) Ludolf? 
Nun da haben wirs! Das wird uns troͤſtlich ers 
gehn! 

Reichardt, Du lieber Himmel! Wer —— 
ſo was denken ſollen! 

Garbe (vor ſich.) So wollte ich, * er unter 
neunundneungig Schod Strohbündeln läge! 

Ludolf (um Bürgermeiiter und Relardten.) Ihr 
ergebenſter Diener, meine Herren. 

Garbe mit tiefem Reveren.) Ganz unterthaͤ⸗ 
nigſter Diener, mein hochzuverehrender Herr 
Kriegszahlmeiſter! Erlanben Sie zuförderſt, daß 
ich nach meiner Schuldigkeit ¶ —4 

Ludolf (indem er ſich vom Ihm wegwendet.) Ahr 
Diener. 

Reichardt (zum Bürgetmeiſter duſtend.) Iſt mir 
doch vor Schrecken mein alter Katharr wieder 
rege geworden! 

Ludolf. Sie ſcheinen mich nicht vermuthet 
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zu haben, und ich glaubte ſelbſt nicht, daß ich 
auf dieſe Art vor Ihnen erſcheinen wuͤrde. Der 
Herr Feldmarfhall hat mir die erledigte Stelle 
feines Kriegszahlmeifters aufgetragen, und zu 
Folge Keiner Order komme ich, die Kontributiong; 
gelda in Empfang zu nehmen. Kerr Bürger. 
meifter,, zufoͤrderſt gebe ic) mein bisheriges Steu⸗ 
‚. eramt in Ihre Hände zurüd. Halten Sie ſich 
verſichert, daß ich mich mit fortdauernder vater⸗ 
laͤndiſchen Geſinnung, alles Guten, was ich et⸗ 
wa genoßen habe, danfbarlih erinnern, und 
felbft das, was ich vielleicht zur Ungebuͤhr leiden 
mußte, vergeßen werde. Haben Sie mir fonft 
Ihr Patrozinium angedeihen laſſen; ſo goͤnnen 
Sie mir izt Ihre Freundſchaft. 

Buͤrgermeiſter. O mein theuerſter Herr 
Ludolf, und nunmehriger hochgeſchaͤzter Hert 
Kriegszahlmeiſter! in der That, Ihre guͤtige Ge⸗ 
ſinnung uͤberraſcht uns auf das angenehmſte. Ich 
freue mich von Herzen, daß ich ſoviel Talent und 
Verdienſte endlich nach Wuͤrden belohnt ſehe; nur 
beklage ich, daß der Herr Feldmarſchall darinnen 
unſrer Stadt zuvor gekommen iſt. Der Verluſt 
iſt von unſrer Seite groß und empfindlich. 

Cudolf. Laſſen Sie es gut ſeyn. Es iſt 
überall gut Brod eßen; wenns nur ehrlich it. 
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Buͤrgermeiſter . Das Anerhieten Ihrer 
Freundſchaft ergreife ich mit vielem, Vergnügen, 
Sch verfihere, daß ich und der ganje Magiſtrat 
alles thun werden, um eine fo ſchaͤzbare — 
heit zu verdienen. 

Ludolf. Es iſt mir lieb, Wir RR von 
nun an bie wichtigften Punfte ; mit einander abs 
zuthun. In Auftichtigkeit und Freundſchaft wird 
fich alles geben. Ä Ä 

Reichardt (var fib,) Der. VBürgermeifter 
fpielt wieder, wie gewöͤhnlich, den Zweyaͤchsler. 

Ludolf. Sch muß Ihnen alſo fagen, daß der 
Herr General die Eintheilung der Konttibutien 
in Ihre Bürgerfchaft, unter feinen Augen, und 
zivar durch mich machen laffen will. 

Reicharde. „Nun, das höre ich felber mit 
vielem Vergnügen, Meine lange Erfahrung im 
Steuerweſen ift Ihnen befannt, und ich verfpre: 
che Ihuen von. meiner Seite alle — Bey 
bälfe, 

Ludolf. Wofür ich nm ; nl, die 
ich aber nicht annehmen darf. 

Reichardt. Nicht? Und warum denn? 

Buͤrgermeiſter. ch daͤchte ſelbſt, dev Herr 
Senator wäre dabey ſehr brauchbar. 

Ludolf. Allein der Herr General denkt nicht 
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fa. (6x Hat, den Deren dieichatdt namentlich da 
von ausgefchloßen: dagegen aber hat er mit auf 
mein Bitten erlaubt, den Kern, Vürgermeiſter 
um ſeinen Beyſtand zu erſuchen. | 
SBuͤrgermeiſter Da fo! Das. iſt was, an 
ders! Ich erkenne die Gnade, Seiner, Erzellenz 
und nehme Ihre gütige Empfehlung mit Dant an. 
Garbe. Üenm,der Herr. Be 
nun erlauben wollten — — . 
Ludolf. Geduld, ein here. Gar 
Reichardt. Aber „Kerr. Baͤrgermeiſter/ mo 
denken Sie hin? Ich bin ſeit zehn Jahren Stan 
erdeputirter. Nehmen Sie mir micht, übel, ein 
Rachemarnn ſollte dem andern nicht ſo passsrilen, i 
Das Pi nicht kollegialiſch! or 
Der Hetr Bürgermeifier, Abu. das 
vo Der Wille Seiner. Erzellenz flüge 
den Herren Reihardt aus, und erlaubt ‚mir den 
Heren Bürgermeifter zum Aſſiſteuten · 
„Dürgermeifter iu Reiwardten.) Sehn Sie 
wohl, daß ich da nichts darwider kann? © . 
RKeichardt. Nun, wir werdenja fehn, wit wer⸗ 
denfehn! Der Herr Bürgermeifter wird es bereut 
&r kennt das Steuerweſen noch nicht fo als ich! 
Bürgermeiftee. Herr Senator , nicht zuvief 


oe! nn... u m — 
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Garbe. "Aber, mein Hett lriezerahinriſtert 
wenn ich bieten dürfte — 431 | 
CLudolf. Wernach, — Optisch Sie 








it. 

Reichaͤrdi. Iſt das der Dank Kür alle meine 
Borforge und Bemühung ? , 

Härgermiifter. Herr Senator, da hätte’ 
ich wohl (eine ſtarke REN zu machen. 
Verſtehn Sie mic) ? 

Reichardt. : Sind das dia 
Schwiegervaters gegen ſeinen fünftigen Schwie⸗ 
gern? © 

Buͤrgermeiſter. Wie gehört nun das hier 
der? Das ift eine Sache, die auch noch nicht ums 
terfchrieben iſt. 
Reichardt. Wie? Was? Habe ich nicht Ihr 
More? Micht Ihr feyerliches Verfprechen ? 
-Bürdermeifter. Verabredung ift noch lange 
nicht Zufage: : Die Nechte verordnen: »ift ber 
Finger beringt, dann ift die Jungfer bedingt ze 
und fo weit find wir noch nicht gekommen. Lers 
nen Sie erft, was Sponfalia publica er per- 
fecta vorausfeßen! 
Reichardt. Schon gut, fhon gut! Wir 
ſprechen davon weiter! 

Ludolf. Meine Herren, ich bitte ſelbſt, er⸗ 


— — — 


— — — — 


— — 
eifeen Sie ſich nicht ohne Zweck und Nutten Ge— 
nung, der Herr Feldmarſchall vr fo; und damit 
iR as" mon He IT 3 WacuR 
Buͤrgermeiſt. Recht, ——— kein Oblo⸗ 
quiren, das ohnehin wider alle Subordination läufts 

Fwvolf) Nun, Herr Garbe, was wollten Sie? 
Garber In der Welt‘ weiter nichts, als mich 
ſchuldigſt zu empfehlen⸗ and um Dero gütiges 





Wohlwollen zw bitten. aaamunimme 68 Bi li Ar 
Ludolf. — Sie es —————— 
Base N 2042 


Garbe. ſehe ſchon, der Herr Kriegszahls 
meiſter ſind izt allzubeſchaͤftigt: ich behalte mir 
eor,- - meine Aufwartung bey mehrer Muße zu Mas 
Sen, und ernpfehle inichntfo © 
B nur bier, ar 
‘ fer: Viel Ehre für mic): etc, anain⸗ 
— rt rufen nich ab "69 
Ludolf! Deni ungeachter, Selbe Cie, fieic 
Garbe Mein Herr Kriegszahlmeiſter — neh 
men Sie nicht ungutig —: Aber fo was kann mir 
nur eigentlich. Ber Herr Felbiarkhjalibefehte, 16 
Fudolf. Gut, fo befiehlt ers Ihnen Nr, 
Garbe, Inder That, Sie fiherzen. Erlauben 
Sie, daß ich erft nähere Order erwarte, 
(Er will abgehn.) 
fa 
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Erhardt.  Zurüdt Wen, 
Garbe. Kerll Was? ” 
Eudolf. Ordonanz, Ihr wißt Euern Befehl F 
Erhardt —* die ae auf.) Kate fommt 
* — 
Sluͤger und Feind cdommen unter Sewehr·) 
GSarbe (orale: zurc.) Was ſoll das? Gilt das 
mir ? Mein Herr Kriegszahlmeiſter, ich bin unſchul⸗ 
dig, ich bin — ich bin ein — 
Mann!— 
Ludolf. * 7 wapweiſt ich; As Aneite 
wuͤnſche ich Ihnen ; das dritte fann Propbeacihung 
werden. v. 
Buͤrgermeiſter an Seite zu —XE Ders 
fen Sie nun bald, wo das hinaus will ? 
Reichardt. Ah, Sie, follten ſich ſchaͤmen! 
Sie find; mit Ihrer wngeitigen Furcht und 
——— beym General an allem Schuldt 
BSuͤrgermeiſter. Mnerhört! Herr Senator, 
nicht noch einmal ſo; oder ich werde mir Reſpekt 
zu nerfchaffen wiſſen! „(Der ſiqh.) Wo hatte ich nur 
die Gedanken, als ich dem alten Narren mein Kind 


a ? 
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nn De nn eng nennen 
3Zmolfter Aufteitt, 
2 Vorige. Der General. Schwaluti. 


Der General. Nun, Here Sriegszahlniek 
ſter, Haben’ Sie die Gelder * in Empfang“ ‚ges 
— ? 10 

Audolf. Ich werde va Augenblick damit 
——— ‚sch ſehe, es liegt ſchon en. 
(Er zieht feine Schreibtafel Hervar.), 
MBuͤrgermeiſter.  Zuforderft werden Siediefe 
zehntauſend Thaler in Wechſeln yon den Kern Se⸗ 
nator Reichardt notiren. (Er nimmt die Papiers vom 
Tifhe und giebt fie Ludolfen.) N 

Reichardt. Daß dich der — Teufel! 

Xudolf. Gut. Machdem er ſie durchgeſehn, feat 
erfie ein, und träge ſodann fämtilhe Beidpoften In fi 
Taſchenbuch.) 

Dex General cmit ſteigendem Unwillen.) sein 
Bott mit Ihm, Freund — Komm Er 
naͤher! 

Garbe. Der Herr PER ON gatmig 
Hart behandelt, ſehr hast; ich bitte unterthänigft 
um: Gebör, u 

Der General. Das fi Er Gaben! m 
Garbe. Wahrſcheinlich bin ich. verläumdetz 

alſo rechne ich mit Zuverfiht auf Ihre Erzellenz 
Gerechtigkeit. 5 

23 








eï BE SERIE 
Der General, - Auch die fol ‚Er haben; auf 
mein Wort ! | 
Garbe. Ih Sin — und ige 
Mani. 
Der Beneral:: —— iR — faſt 
außerordentlicher als feine Betrügery! Er,-um 
ſchuldig und ehrlich ? Hat Er nicht beyder legten 
Beferung den armen Bauern das Getraide ;zu den 
eienbeften Preißen abgedrärigt? 2 
Garbe Bitte tauſendmal um Vergehing ! 
Kauf iſt Kauf, und Handel tft Handel. 
" Der Beneral. So! habe ih Ihn denn zum 
Kornjubden bey meiner, Atmee angeftellt, oder zum 
Kommiſſat des Königs? — Und wer hat denn dies 
fes abgedrungene Setraide hernach um ein Drittheil 
uͤber den wahren Werth in Rechnung verſchrieben? 
Garbe. Ihto Exzellenz, mein Amt iſt zu weit: 
Wuftig. Es kann kommen, daß ſich Rechnungsfehlet 
eingeſchlichen haben; aber doch — er 
ne Abſicht. 
Der General. Clähier Menſch * das et⸗ 
wa auch ein Rechnungsfehlet, daß Er noch heut im 
Magazine Bund und Schuͤtten Kleiner binden ließ, 
damit mit Die Ravällerie halb vor Hünger freplet ? 
' Barbe: Verjeihen Sie, das Umbinden macht 
der Moder oft nothwendig; wobey denn allerdings 





— —⸗ 


Der alteböfe General.  a5r 
ee en — ⏑V En 
manches abgeht: — —. 
auchwieles, u 1" — 
Der General. Ey ſeehuch, und föfrppen eg 
Halm bey Halm in ihres Kommiſſaͤrs Zauberfchatul: 
le, wo es in gutes ächtes Gold verwandelt wird, da: 
mit Er ein Taufend nach dem andern bey Seite ftes 
den, und fie zu fünftaufenden auf Wuchet zinß aus⸗ 
leihen Fann! — Ychmeiß nicht , welches von beis 
den, ob Gewiſſen oder Ehre, Er am frechſten ver 
ftieß: aber einen Menſchen, der keins von beiden 
mehr hat, mag ich auch nicht haben! Zu fange 
fahe ich ſchon ſeinen Diebereyen und ſchlechten Strei⸗ 
chen nach: es iſt einmal Zeit, Ihn zum Exempel 
fuͤr ſeines Gleichen aufzuſtellen a mir auf 


den Augen! 
Garbe. Ach um Gottes Biften! — ei 
zellen, — —ı * ee 
Dir General. — . ihn ku) > 
Hauptwache! 


Barbe (tugfitte) Ah, erbarmen — is 
Sch will alles geftehn, alles erfegenm‘ 
Der General. Fort mit ihm, — * * 
sen ziehn Gatben in die Höbe-) 3 u! Wald ae 


Scind. Nur,fort da, Herr! gast 4 
Fluͤger. Hat uns-fo immer — rei 
brod baden Hrn; — 


"4. werdırı 
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Garbe. Herr Kriegszahlmeiſter — um unfeet 
alten Freundfchaft willen ! — — Kent Bürgermeifter? 


— Herr Senator! — — von den — 
—“ 




















Dreyßehnter Auftritt 


Der General. Ludolf. Der Buͤrgermeiſter. 
Reichardt. Schwaluti. 

Der General Gwinit Schwaluti bey Seite.) Gleich 
geh zu Mamſell Fiekchen, und Er fie ſchleunig 
hieher. 

Schwaluti (aebtab) _ 

Zupolf. Ih Habe die Gelder durchsezehle, 
und nach den Poften ift.alles richtig. 

Der General. Gut, mein lieber Lubolf. Sie 
koͤnnen fie hernach auf die Kriegekanzley ſchaffen 
laſſen. — Und der Herr Senator Reichardt ift aud) 
noch hier ? ⸗ Herr Senator, Sie haben allemeile 
geſehn, wie ich Garben behandelt habe. 

Reichardt. Ja wohl, Ihro Erzellenz. 

Der General. Und es bat Ihnen gefallen ?- 

Reichardt. In fo weit allerdings, daß Ihro 
Exzellenz fo unpartheyiſch auf Recht und uns: 
keit haften. 

"der General. Wennbasift, fo bleibt mir ja 

wohl nidyts übrig, als Sie ihm nahzufhiden. Ihr 
feyd ziemlich von gleichem Werthe: der eine betrůdt 
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das Magäzin,; der andre die Stadtkaſſe! Meynen 
Sie nicht daß Sie für ewander zur Geſelſchaft 
gemacht ſind ?“ 

Reichardi. Ach! Bas fötte mir armen, ala 
ten, kraͤnklichen anne gefchehn 45 

Der General. Wer noch in . Sabre 
aufs Freyendenkt)'der ift noch nicht fo alt un) 
ſchwach/ daß er wicht ein * — — der 
Pritſche kanpiren koͤnnte. 

Reichardt. O, geruhen Sie doch Gnade vor. 
Hecht ergehn zu laſſen! In der That, älle die Ein. 
richtungen, die Ihren Unwillen fo ſehr erregt haben, 
find nicht einmal meine Erfindung. Der Herr Buͤr⸗ 
germeifter hatte den erſten Einfall darzu; und ich} 
als ein Rathsmann, Hielts für Schuldigkeit, dem bey⸗ | 
zupflichten, was unfer Oberhaupt vor gut fand. 

Buͤrgermeiſter. Glauben Sie ihn doch fein 
Wort! »Seradeningefehrt! Er felber btachte das 
afles in Votſchlag, um mit in — meine 
Tochter abzudtingen. 

Der General. Ich habe dem Seren Blrgerniel 
* bereits ſeine Lektion gegeben, und hoffe, en 
ereulich mit Ihnen getheilt haben. 

Reichardt. Leider hat erdnsı "ii > ac 

Der General, Nün, ſehn Sie: ausallen Ih 
ren Schwaͤnken und Finten Eann durchaus nichts 
Ei: | - 
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werden. Ihre acht Prozentchen gehn verloren, feis 
ne auch; Ihre Abſichten bey der Kontribution gehn 
verloren, feine auch; wie waͤre es nun, wenn Sie 
Ihr Gewiſſen einmal voͤllig rein machten, und Ihren 
Vorſatz auf eine Heirath mit Fiekchen gleichfalls ver« 
toren gäben, und er aud) ? 
Buͤrgermeiſter. Mit meinem Willen, fon Biefe 
Heirath nimmermehr zu Stande fommen! 
Reichardt. Wie? Habe ich denmmicht * 
Ihr unumwundnes Verſprechen? 
Buͤrgermeiſter. Ad, Poſſen! daſſn ER 
ſagen, daß die Ehe ein Contractus bilateralis iſt. 
Der General (dey Seite zu Sudolfen) ' Ein. ſehr 
gelehrter Herr Schwiegerpapal + 1.1 1,1 
Buͤrgermeiſter. Bilateralis * oh 
de Theile wollen muͤſen . | 
Reichardt. Nun gut; ih will ia,. ie 
Bürgermeifter. Gehorſamer Diener! Meine 
Tochter aber, wie Sie gehoͤrt haben/ will nicht. 
Reichardt. Der Herr General⸗ Feldmarihall; 
als ein Herr, der Recht und Gerechtigkeit liebt, 
kann und wird. das nimmermehr billigen. 
Der General. Das will ich bald entſcheiden, 
ohne eben ein Konfiftorialvach zu ſeyn. — 
Herr Buͤrgermeiſter, wollen nicht? 
Buͤrgermeiſter. Nein; ich habe deshalb alle 
Gedanken aufgegeben. 
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Der General. Nun ſo ſage ic Ihnen Ser 
Reichardt, daß Sie das Mädchen nicht kriegen ſollen, 
und wenn Sie zehntauſend Senatoren im Leibe hät 
ten! Pfuy, mein Herr Wiſſen Sie wohl, daß nichts 
laͤcherlicher iſt, als ein alter Freyer, und nichts ab⸗ 
ſcheulicher als ein Mann, der ſich einem Maͤdchen 
aufdringt? Sie haben nur zu waͤhlen: auf einer 
Seite, Verzeihung von mir, Freiheit, eheloſes aber 
geruhiges Alter, und zulezt ein ſeliges Ende; auf der 
andern Seite Fiekchen zwar, meinen Unwillen und 
Ahndung, unausblelblichen Arreſt auf der Haupt⸗ 
wache, ungluͤckliche Ehe, zeitlichen Tod, und — was 
ſich ſonſt noch gebuͤhrt. Nun wählen de 
—* mir gift es gleich. 

Reichardt. Ach, ich ſehe ſchon — es Mr 
alles vergebens! Und fo muß ichs denn ſeeplich 
dem Himmel anheim ſtellen. | 

Dee General. In deffen Namen: ich es 
kuͤhnlich akzeptire. 

Reichardt. Mein Herr Bütgermeigr; ichge 
be Ihnen hiermit Ihr. Wort zuruͤck, das Sie ſo 
ſchlecht Ai halten gedachten. ur An —* u 

Sudolf wor fih.) DO Senator Du biſt ha 
füllen ! 

Reichardt. Aber der ganze Magiſtrat wide 
Kopf fhütteln, wird es mißbilligen, tie übel, 
eines feiner PUR behandelt haben ! 
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a a Di 
Der General. echt fo! Braver Senator ! 

Reichardt. Und ſo empfehle ich mich unter⸗ 
thaͤnigſt zu Gnaden. 

Der General. bien, befter Senator, adieu! 
lachen Sie, daß Sieheimfommen, nehmen, Sie 
Ihren Kremot Tattari, decken ſich fein warm m 
und ſchlafen geſund! 

Reichardt (gebt ab) 

Der General. Nun, Ludolf? © Magen gat 
nichts darzu? £ 

CLudolf. Sie find ein zu guter Hetzeickennet 
als daß Sie dem ungeachtet nicht alle meine Fteu⸗ 
be erkathen ſollten, und — alle meine wieder 
auflebenden Hofnungen. 

Buͤrgerm. Hahaha! Der Herr akt 
haben da wirklich einen Meifterftreich gemacht ! Zeit ⸗ 
lebens werde ich mit dem größten Dank erfenten, 
wie Sie mich fo bald und fo luftig aus einer Verles 
genheit brachten, die mich fonft noch fange gequält 
haben wuͤrde. 

Der General. Gleichwohl bin ich bey der Sache 
nicht ganz — das will * Ihnen nicht 
verheelen. 

Buͤrgermeiſter. Wie ſo? 

Der General. Sie werdens bald naͤher er⸗ 


fahren. 
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—— Eezter Auftritt, —E— 
Vorige. Fiekchen. Liegchen. Echmälik. 


— Viktoria, liebes Fiefchen ! Borı 
Hin entfazte ich die Feſtung; igt habe ich gar den Feind 
aufs Haupt geſchlagen. Es bleibt nichts übrig, alt 
daß wir den Friedenskongreß anfangen. 

Bhrgermeifter. Komm, fomm, meine Tochter; 
tuͤhe dem Herrn General die Hand! er hat dich und 
mich aus einer großen Verlegenheit errettet Du 
barſſt dich nun weiter vor Neichatdten nicht fuͤrch⸗ 
** es iſt alles aus mit ihm. 

Siexłchen. Guͤtiger Himmel! Iſt das möge 
id, liebfter Papa ? 

Cieschen (bey Seite zu Shwatntt.) Der Seer! 
Das iftja ein herrlicher Streich. Beynahe * 
ich Seinem Generale wieder gut. 

Ludolf, O Fiekchen, es iſt Zauberwerk: Pr 
Sie kennen fhon den wohlthärigen Zauberer. 

Siekcben. Wahrhaftig, mir iſt, als ob ich aus der 
Nacht plözlich ans volle Lihrfäme. Einfo gählin« 
ger Sonnenfchein blendet mich allzu heftig. e 

Der General cfuher dudoifen zadhe.) Hier haben 
Sie inzwiſchen einen Sonnenſchirm. — Herr Buͤr⸗ 
germeiſter, nunmehro noch ein Wort mit Jhnen, im 
Ernſt und Zutraun. Geradezu, iſt der nächte Weg. 
Ihre Demoifell Tochter ift frey: mas meynen Sie, 
05 wir aus ihr und meinem Kriegszahlmeifter ein: 
Pärden machten ? 

Lieschen u Schwaluti.) Wahrhaftig, erbringt 
geradezü in. den Feind! 

Bhrgermeifter. Ihro Exzellenz, diefer Vor⸗ 
füylag uͤbereilt mich ein weni, id) — es ua 


Ei Der ie oh General⸗ . 


.-. - ———— — — 

















Inzwiſchen werde ich in gehörigen Bedentzeit — — 
er Deneral, Worzu — 
für Dedenflichkeiren Haben? W e wohl, 


Ludolf nun eine Frau ſehr gut unterha 
Buͤrgermeiſter. So lange der Krieg waͤh 
freylich wohl: aber =) Zuden wiſſen wir a 
oc) nicht, ob ſich dier Gemuther zuſammen Fhiden 
duͤr rn mot nu Tri 
4 Der Beneraldn Freplich macht mir 
Was meynen Sie darzu Biekchen? 7» nn nm 
Burgerm. Ya wohl, Fiekchen, was meynſt due 
Fiekchen. Ad Papa! ⸗ Ihro Exʒellenʒ, — 
Herr Ludolf, — ift.denm meine Meynung hierzu 
ausdrücklich erfoderlih? © 7 man) 
Der GentrakigumBürgermeitter.) Mun, da ha 
ben wirst Von alten Zeiten her, willen wir Beide 
noch, daß das ſo gut als ein formliches Ja iſt. BL 
Lieschen gu @givanun.yı Gange Er mir mar, ob 
Gr feinen General ausgetauſcht hat? Das if gar 
nicht mehr dee Vorige :. mr 
Buͤrgermeiſter. Mädchen, Mädchen! Nicht zu 
voreilig 1. ertLudolf, ich Habe alle Achtung jür 
Ihre Verdienfte, weiß auch, daß Ihre itzige Gage 
fehr gutund ſchoͤn iſt: alleindas Amt haͤngt doch mu 
blos vom Kriege ab. Wordaun bin, wenn s 


mel den fieben Frieden beſcheeren follte 2-- 
werden Sie wohl auch ned) nö b ann 
ich kann vorige meiner Tochter nichts 


mitgeben. | RI) uhıh/ 
GSchwaluti ıcben Selte zu Lieschen · Der arm⸗ 









Herr ! Hat vermuthlich den Kefferſchlůſſel 
Ich wolne bald Nach Khaffen! un 0 7 

"Der General (ra Dürgermeiterd; Unddasjind: 
Ihre Bedenklichkeiten alle ? 
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Buͤrgermeiſter. Bedenklichkeiten — "wüßte 
KT Re: © >. »ingan 
"Der General. Nun fo fageich Ihnen, dag ich 
fuͤr meinen Ludolf die Kaution mit fünftaufend 
Thalern ſchon gemacht habe J 
Fiekchen Ad) Ludolf! Ich erſchrecke vor Freuden 
"Der General Wegen det Zukunft hatten Sie 
fo: Unrecht licht: "aber auch dies hebt ſich bald, Wie⸗ 
viel hat Garbe Hier unter den Konttibutionsgeldern? 
Buͤrgermeiſter. Ebenfalls fünftauſend Thaler, 
Der General. Gut. Mit ſenen ſtatte ic) mei⸗ 
nen Ludolf aus, und dieſe ſchenke ich unſerm Fiekchen 
zur Hochzeit.“ Wegen Garbes finde ich mich mit der 
Kriegskaſſe ab. Sind Sie nun zufrieden? ' 
Buͤrgermeiſter. Ihro Epzellen;, foviel unver» 
diente Gnade iſt mir zu ruͤhrend, und Ihre Gründe 
find allzu überzeugend. — (Bu Stetten und Pudsifen.y 
Kinder, Ihr Habe meine Erlaubniß + der Himmel 
fegne Eure Verbindung: mn; ni 
F-udolf (zum Bürgermieifterd O mein nunmehri« 
ger und theuerſter Vater ! Rechnen Sie anf meinen 
lebensmwierigen Dank! | IA; 
Fiekchen cküßt dem Generat die Hand.) Und was 
fann ein armes Mädchen, das Sie ganz glücklich 
gemacht haben, ebenfalls geben als. Dank, Danf, 
lebensiwierigen Dank ? Der Himmel ſelbſt begnuͤgt 
ſich ja damit... BE a 
Ber General Schongut, Kleine! Wenn Sie 
fich freundſchaftlich erinnern, daß der alte Höfe 
General fo ſchlimm chen doch nicht war; fo has 
Be ich genung / Nur. das einzige bitte ich Euch, Kin⸗ 
der, rechnet mits nicht zu hoch ar, was ich für Euch 
gethan habe, Meine Gagen, gute Wirthfchaft, und 
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eine uuerwartete neuliche Exbichaft, geben mit mehr 
Geld, als ein alter Junggeſelle, wie ich jemals brau⸗ 
chen oder genießen kann. Ludolf, es war Pflicht, In 
ollemErnft aufdie Dankbarkeit zu denten / die ich Ih · 
rem Vater fihuldig blieb. Ich war noch ** 
gieutenant, als uns die Freundſchaft aufs engſte mit 
einander verband. Ich verlor meine Equipage im 
vorlezten Kriege dreymai. Er theilte mit mir bruͤder⸗ 
lich bis auſs Hemde. Ich ſollte Kapitaͤn werden und 
hatte nicht zehn Thaler zur Uebernebnung der Kom⸗ 
pagnie. Auch da half er mir, indem er mir vorſchoßz⸗ 
was er hatte, und fin das Uebrige Buͤrge ward, Das: 
mals konnte ich nichts, als ihn nach und nach bezah⸗ 
ten. Schickſal wıd Tod hat ihn meinen Dantbarkeit 
entrißen. Izt danke ich der Vorſicht, die mir in ſeinem 
Sohne Gelegenheit giebt, meine große alte Schuld 
abzutragen. Wenn ich weit von Euch weg ſeyn, wenn 
ich todt ſeyn werde; Freunde, fo erinnert Euch mei⸗ 
ner manchmal; und fprecht« er waren IN, der 
ung nichts. fehuldig geblieben iſt. 

Schwaluti Gpirft ſeine Müge indie Dited Bivat, 
mein Herr General: Feldmarfchall hoch } 

Der General. Kerl, was ficht dich amdı 

LTieschen. Ach Ihro Exʒelleng/ zwar kann Ihnen 
an der Buße eines armen Dienftbotens nicht viel lies 
gen; aber ic) fee Sie von nun an wieder in alle 
Ehren und Würden ein! 

* Der General. Mädchen, biſt du Elug ?— Nun, 
Ludolf, lafien Eie das Geld fortſchaffen dann, Kin⸗ 
der, kommt mit zur Tafel. Es wird mir vortreflich 
ſchmecken: denmich glaube * eine froͤhliche 
Wohijei verdient zu haben. Sim 


Ende des € tuͤcks 
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Perſonen. 


Baron Bernhardt von S.amtbal. 

Die Baroneſſe, feine Gemaͤhlin· = 

Baron Stanz von Lamthal, iht Soßn. 

Baroneſſe Wilhelmine ,. feine Gemahlin. 

er Gutmann, ihr Batırs ein reicher — 
quier. 

Eee von Wilde ‚ein abgebanfter of⸗ 
zier. 

Kammeratb TON 

Mariane,* Kammermaͤdchen der Baroneſſe. 

Streif, Kammerdiener des Baron Bernhardt. 

Muck, fein Landsmann, 

Bediente. 





Der Schauplaz iſt in Wien. 





Der Dre in Baron Bernhardts Haufe; 


Erfter Abt. 
x Ein Saal mit antiken Gipsfiguren und Buͤſten. 





Erſter Auftritt. 


Baron Bernhardt, ſitt in Mortgenkleldung an 
einem Tiſchgen, worauf ein Muͤnzkabinet ſteht, 
und unterſucht eine antike Muͤnze. Hernach 


| Streif. | 
Mer Baron, | 
E. herrliche Munze! Ein ganz unvergleichli⸗ 


cher Nummus! Auf Ehre, das iſt doch ein wah⸗ 
rer Original⸗ Otto! — Und vor vier Dukaten? 
Wuͤrklich eine Kleinigkeit, ein Pappenftiel, kaum 
ein: Trinkgeld! = Be, © 
Streif ctömmt mit einigem Paylerei,) Ihtr 
Gnaden! u... 

Der Baron. Komm doch her, Streif. 
Sieh einmal ob dir jemals eine treflichere Münze 
vorgekommen iſt ? 

Streif. Wuͤrklich recht ſchön. Ich verſtrhe 
mich zwar nicht ſo auf die Sache, wie Ihro Gna⸗ 
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den: aber biefe Münze ift fchon, recht ſchoͤn; das 
fieht man den Augenblid, 

Der Baron. Und die Ottos, muß ich dir. 
ſagen, find rar, find raſend rar! Sieh rinmal, 

fie fieht aus wie ganz neu geprägt; und ift gleiche 
wohl über ſechs zehnhundett Saͤkula alt. 

Streif. Ganz erſtaunlich! — allein, bier 
find zwey Rechnungen — — 

Der Baron. Kurz, es iſt ein Kapitalfund! 

Streif. Soll ich die Rechnungen izt wieder 
abweiſen? — 

Der Baron. Was denn fuͤr Rechnungen? 
Was haſt du mir denn eigentlich zu ſagen? 

Streif. Hier ſind zwey Zettel, einer wem 
Weinhaͤndler, der andre vom un 
Die Leute warten draußen. _ 

Der Baron (feine Münze betrambtend.) Ein uns 
gemein ſchoͤner Kopf! Ein göttlicher Kopf! 

Steeif. Ich fage, fie warten draußen und 
sollen fich ſchlechterdinge nicht abtveifen laffen, 
Sie verlangten mit Gewalt herein: ich gab aber 
vor, der Herr Baron fehliefen noch. 

Der Baron, Gut gemacht! Solche moder⸗ 
ne Ranaillen kämen mir izt eben vecht! (Er mim 
eine Geldroße aus dem GhHränfgen.) Hier ift Geld; 
bezahle fir, und jage fie zum Teufel! 
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Streif. O ſehr gern; zu Befehl! «Sept mit. 
Demi Weide ab.) 

"Mer Beron. Nun: darf ich endlich Hoffen, bie 
Sammlung meiner römifhen Kaiſer vollſtaͤndig 
zu machen. Laß doch ſehn. (Er zieht ein Kuſtchen 
aus dem Kabinet.) Richtig; Hier iſts: dieſes leere 
Fach wartete ſchon auf den goͤttlichen Otto; und 
da koͤmmt er, da koͤmmt er! — Wetter! Nach 
und nach wird mein Muſeum in Europa Lärm zu 
machen anfangen! : | 

Streif Ckümme mit andern Nechnungen.) :Ondbs 
ser Herr! 

Der Baron. Was gibts? Wenn ber Jude 
mie den antifen Steinen fommt, daß er ja gleich 
vorsäiaften wird! KHörft du? 

‚&reeif... Sehr.wohl: aber izt kommen ı vier 














— ſchlimmer als Türken und Juden 


der Modehändler der guädgen Frau, der Sattler, 
der Schneider, der Schufter. . 

Der Baron. Zuviel, zuviel ſchon! Bezahle 
fie, und jage ſie zum Teufel. Dem Himmel fen 
Dank, endlich merden doch num diefe Plackereyen 
mit Schuldleuten und Glaͤubigern aufhoͤren. Es 
kann wenig mehr zu bezahlen ruͤckſtaͤndig ſeyn. Auch 
meine Revenuͤen find wieder vollig frey: — 
(Er (trägt auf fein Munztabinet.) Nun tollen wir 
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erft genießen! Ah, das Kaufmannsgeld iſt doch 
ein vechtes nüges liebes Geld! Im Vertraun zu 
bir geſagt, ehrlicher Stseif, die breißigtaufend 
Gulden Brautſchatz, die das Kanfmannstöchters 
hen meinen: Sohne in ſo viel fchönen geränderten 
Kremnitzern ins Haug brachte, — die ‚haben 
wich herauß geriffen.. Ich ſtack verteufeit tief, 
Au nu, dafür wollen wir auch nun wieder im 
Ruhe genießen. 1 At 
Streif. Gleichwohl — nur — 
Gnadon nicht ungehalten ſeyn, — ſind noch im: 
mer eine Menge Lapperſchulden abzuſtoßen. 
DSer Baron. Pahl nEeiniceinn welter 
nichts. 1° 1 
Siteif. Freylich weht: RR bier ein Paar 
Dukaten, dort zchu Gulden, da wieder feche, 
 fieben, achte. Die Menge macht immer noch 
was aus. De | 1: 
Der Baron. Dafür gab rich die Geld auf 
Berechnung. Mur bezahle; hernach zum Teufel 
gejagt! : Meicht jene Rolle nicht hin, — eynun, 
* habe ich noch zwey andre; und dann ·iſts alle, 
Streif. Ey! Von den ganzen — 
Gulden — — 
Der Baron. Weiter beiuen Kan abtis 
ajs dieſe beiden Rollen. Unter ung (aber reinen 
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Mund, Streif!) fo ein tauſend Kremnitzerchen, 
hatte ich wohl gleich Aufangs bey Seite gelegt fuͤr 
mein Muſeum, fuͤr Muͤnzen, fuͤr Gemmen, für 
Basreliefs und Marmors. Mer weiß, ob ich 
nicht auch mein. Naturalienfabinet vollſtaͤndiger 
machen fann. Es gehn izt herrliche Sachen. zu 
verkaufen: es iſt Faſching, und in. Wien- ifts 
wie in dem alten: Rom; alles feil, alles feit, 
wenn man nur Geld hat. ref 

Steeif. Aber — id) bitte. unterthaͤnigſt um 
Vergebung; — fo eine beträchtliche Summe in 
dergleichen Dingen. wegguwerfen ⸗ — 

Der Baron. Wegzumerfen? Sin dergleichen 
Dingen wegzumetfen? Da wirſt doch Iifer und 
erdig ein Ignorant, ein Erzignoraut bleiben Gar 
keine antike Idee in dieſem verwuͤnſchten Schädel! 
Bar kein Alterthumsdrang, gar keine Kunſtliebe! 
Streif. Ihre Gnaden, wenn mein Urtheil 
auch fuͤr dießmal ⸗ * 
Der Baron. Unbeſonnen war; will, Er ſa⸗ 
sen. mein Freund und das iſts leider mehr, als zu 
arg! Höre, Streif, künftig nicht ein Most wie 
der ‚von. Wegwerfen oder dergleichen, ſanſt —1 
Streif. Der: Himmel foll bewahren! , Sie 
wiſſen ſchon, daß das meine wahre Meynung wo⸗ 
det iſt / nach ſeyn konnte — Ich ſagte blos fo 

Aa any, Mu 
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— veil die Klaͤtſcher hier im Hauſe manchmal ſo 
ſagen. Ich bin feſt überzeugt, baß ein gelehrtet 
Herr, wie Sie, ohne Muſeum gar nicht leben 
kann. Dergleichen Ausgaben find allemal. gut 
angewandt; gereichen zur Ehre, des Haufes, der 
Stadt, und fogar des ganzen Landes. Ä 
Der Baron. Gut ſo.Izt geh, und bezah⸗ 
le die Kerls da —— — zum Tat ge⸗ 
Ist: 
— ws 6) ; 


Zgeiter Auftritt. 
AR Haren Bernhardt, von. Lamthal allein. u 
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Bravo! Streif iſt immer ein guter Kerl; hat 
mir ſchon manches ſchoͤne Sekt ausgattern Gel 
fen... Zum Epimpel, Hier dieſe vortrefliche Thes 
netiflafche von den toͤmiſchen Begraͤbniſſen, ſieht 
fie nicht aus, als ob fie aus der naͤchſten Glasfa— 
brik kaͤme 7 fo vortreflich iſt fie erhalten ! Da 
fehle mit nun alſo noch eine von den ewigen Lam 
pen, wie man fie vor Zeiten iin die Gruͤfte ſezte, 
Zeuqs genung zwar von der Art; aber. — mein 
Muſeum verlangt ſchon was außerordentliches. 
Geduld! Ich will eine haben, eine ganz außet⸗ 
ordentliche; und ſollte ich in der Halban Welt her⸗ 
um ſchreiben! 
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Dritter Auftrit. 


Baron Bernhardt. Die — feine Ge⸗ 
| mahlin. ' 








Die Baronin (vor ſich.) Habe ichs doch gedache! 
Schon wieder bey den verwünfchten antifen Re: 
chenpfennigen. 

Der Baron. Oh, Baroneſſe, kommen Sie, 
kommen Sie! Sch habe hier was ganz vortrefli⸗ 
des! Sehn Sie, da babe ich mir einen berriis 
hen Dtto angeſchaft. 

Die Baronın, Ja ja. Mie — ausge⸗ 
breiteten Kenntniſſen ſchaffen Sie immer viel tref⸗ 
liches an: das weiß ich ſchon. 

Der Baron. Wollen Sies etwa nicht glau⸗ 
ben? Es iſt mein Seel ein Original: Otto! 

Die Baronin. Ich glaubs fhon. ben 
ſo originell nie die Schtwirgertochter, 
neulich. angefchaft haben. 

Derdaron. Am! Wieder bie — 
tochter, und immer die Schwiegertochter. Lie⸗ 
be Baroneſſe, ich ſollte meynen, daß dreißigtau— 
jend Gulden baares Geld, die uns das Maͤbchen 
ins Haus gebracht hat, ſo ſchlimm eben * 
nicht waͤren. 
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Die Baronin. Gerechter Himmel! Umden 
Lumpenpreis von dreißigtaufend Gulden, haben 
Sie den Schatz des Adels aufgeopfert, und dem 
Duell unfers alten Diutes verunteinigt ! 

Derdaron. Einbildung! Geld fleckt nies 
mals, Mir firid einmal adlih; und wie unfer 
Blut ift, fo ifts und bleibts auch. Eine Buͤr⸗ 
gerstochter, die ins Haus fam, um unſern zer⸗ 
rütteten Finanzen wieder aufzubelfen, - wird daran 
wicht einen’ Tem EIRETEN noch verbeſ⸗ 
ſern. 

Die Baronin. Aber ein Kaufmannsmaͤdchen 
meine Schwiegertochter? Mein, das werde ich 
Beitlebens nicht ertragen! | 

Der Baron. Werdens ſchon lern! Vorijt 

darf ich bitten mich allein zus laſſen ? Sie 
ſehn, ich muß — in — brin⸗ 
ge, 
Die Baronin ———— Aber wenn 
ſoll denn meine Brillantring wieder eingeloͤſt 
vom? 

‚Der Baron. Morgen, heute, Pan ist wenn 
Sie wollen: 

1 Die Baronin. Gut. Dei gude rohr. 
ſchon auf meinem Zimmer. Er hat das. Pfand 
mitgebracht. myrde en s 


LU ir 
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Der Baron. Wohl. Wieviel mächts 
denn ? | 3 —* 
Die Baronin. Mit Be gerade hundert 
Dufaten, 

Der Baron (longteine Geidrolle aus dem Munzfabi⸗ 
net.) Hier find Hundert Dufaten. — Nun? Sie 
find-aber vom Raufmannsmädchen, 

Die Baronin reißt Ihm die Rolle aus der Hand.) 
So geben Sie her, weil es der Satan fihon eins 
mal fo will ! 

Der Baxon. Wenn Si⸗ aber die hochadell— 
chen Patſchgen daran zu beſudeln fuͤrchten, fo Taf: 
fen Sie ſie lieber hie. — Hahahal Wollte Gore, 
ich haͤtte noch einen Sohn! | 

Die Baronin. Und dann? Westwegen?: 

Der Baron. Um mit-audern dreißigtaufenk 
Gulden die Reinigkeit des hochadlichen Bluts 
nochmals ein wenig zu praͤzipitiren. 

Die Baronin. Niedrige Seele! Ich pre 
mich ins Herz eines folchen Gemahls. Doch alte 
Schmach ſey über Ihnen, .ich nehme. feinen Theil 
daran. Die hundert Dufaten da drinne find 
doch rihtig gezählt? 

Der Baron. Bolllommen richtig: denn es 
ift Kaufmansgeld, 

Die Baronin. Das fagen Sie blos, um 
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mich noch mehr aufzubringen, als ichs ſchon bin. 
Lumpengeld iſts bey alledem; en und 
weiter nihts> 

Der Baron. Gar — * wenn wie 
nicht Hätten, — wre es ijt gar: mager is 
uns hergehn. 

Die Haronin. Dank fey es Eu Antiquis 
taͤtenſucht! 

Der Baron. Dank ſey es Sen ana 
und Verſchwendung! 

Die Baronin. O, ich bin wer ich bin 

Der Baron. Aber ohne das da (er rist aufs 
Ber; iſt man fo viel als nichts. © 

Die Baronin. Schongut! Nut dieß einzige 
Bitte ich nochmals, daß mir Wathelmin⸗ ja nicht 
Auf mein Ziinnter koͤmmt. 

‚Der Baron. Be? Sr nr 
ter? 

Die — Meine asian: 
Heine Schwiegertochter! Weil es doch der Sa⸗ 
tan und Sie nn. einmal fo gewollt haben! 

(Behr a 








l 
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Re Vera 
Vierter Auftritt. 


Baron Bernhardt von Lamthal allein, 


Sie ift naͤrtiſch. Die arme Fran? Sie ift 
naͤrriſch! Ich fehe nun wohl daß: zwiſchen 
Schwiegermutter und Schwiegertochter der gel 
roöhnliche Zeitvertreib enitftehr will: aber, ein 
Thor, der ſichbamit einließet Ich werde meine 
Münzen, meine Naturalien, mein Muſeum toerde 
ich abwarten : wollen fie ſich inzwifchen durchaus die 
Köpfe abreißen; gut Mesdames viel Glück zur 
Partie de Pläfirt Was geht mic, das an? — Ich 
kann mic) an dieſem Dito nicht fatt fehn. Er it 
ein Kleinod, er iſt ein Schatz! 


Fuͤnfter Auftritt. 
Baron Bernhardt. Baroneſſe Wilhelmine, 


.. Wilbelmine (durchgehenda in allen Syenen mit 
taunigter Gelaſſendeit.) Unterthänigen guten Mor 
gen, gnädger ‘Papa. Darf id) näher ? 

Der Baron. Ey! Frau Schiwiegertochter ! 
Ihr Diener, hr Diener. ‚ Schon ausgeſchla⸗ 
fen, junges Daͤmchen? Hehehe! — Sagen Sie 
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mir doch, verſtehn Sie ſich auf Antiquitaͤten; 

auf Alterthuͤmer, till ich ſagen? 
wilhelmine. Auf Alterthuͤmer? Oja: dar: 

auf verſtehe ich mich recht zaut. 

Der Baron; Wuͤrklich? Nun, das iſt mir 

eine wahre Srggbe! Aber — wie. verfiehn Sie 

fi denn , darauf? | 

Wilhelmine. Ich verfiehe mid) darauf, weil 
mein ganzer Schmuck, mein ganzer Anzug, Haus 
be, Palatin, Robe und Schuh, binnen Eurzer 
Zeit Antiquitäten ſeyn werden, 

Der Baron. Hahaha! Brava Witzig und 
fein gefagt! — Ja ja, Ihr Here Water hätte 
Sie freylich huͤbſch nach der Mode kleiden ſollen, 
als er Sie vermaͤhlte. | — 

wilhelmine. Das wuͤrde er gethan haben, 
wenn Sie nicht meine dreißigtauſend Gulden in 
baarem Gelde verlangt hätten. Sie verſprachen 
damals, es ſollte mir alles noͤthige geſchafft wer⸗ 
den. 

Der Baron. Hm! hm! Wiſſen Sie was? 
Laſſen Sie mich izt ein wenig allein. Ich will 
die Sache zu rechter Zelt ſchon in Ueberlegung 
nehmen. — 
wilhelmine. Lieber gleich izt, wenn ic Bit- 
ten darf, © | 
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Der Baron. Ich habe izt keine Zeit in ders 
"gleichen Poßen zu verlieren! 

Wilhelmine. Poßen? Alfo däuchts Ihnen 
billig, daß eine neuvermählte Dame nicht einmal 
ein neues Kleid hat? 

Der Baron. Das Sie da tragen, ift noch 
recht huͤbſch und gur: 

wilbelmine Mein Vater * mir es noch 
als Jungfer geſchafft. 

Der Baron. Wirds denn um deswillen chlech⸗ 
ter geworden ſeyn? Au kontraͤr, es läßt Ihnen 
vortreflich. in wenig knap zwar: aber wenn 
ſich die Gelegenheit treffen ſollte, wollen wirs 


wohl geraumer machen laſſen. Hehehe! (Er 
atmmt ſelnen Otto wieder vor.) | 


wilbelmine. Cine Magd geht nady ihrer 
Art ſchicklicher gekleidet als ich; und das gereicht 
| Son doch wahrlich: nicht zue Ehre. 

“ Der Baron (vor fih.) Nicht um hundert Du: 
faten wollte id) diefen Otto mißen ! | 

Wilhelmine, Kurz, ich habe meine baate 
dreißigtaufend Gulden mit ins Haus gebracht. 

Der Baron (vor ſich.) Fehlen mir alſo noch zur 
ganzen Suite — fieben Münzen, 

Wilhelmine. Ich habe mir bis izt alles ge⸗ 
fallen laſſen, Habe nichts geſagt 
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Der Baron (wer fi) Fuͤnfe, ſechſe, fieben 
Muͤnzen; richtig! Und die wollen wir wohl noch 
quftteiben. Habe ich doch meine tauſend Kremni 
tzer noch zur Reſerve. 

wilhelmine. Aber daß ich in Mangel eines 
| ſchicklichen Habits zu Hauſe bleiben ſoll, wie eine 
Gefangene; das iſt doch eben ſo unbillig als laͤ⸗ 
erlich. Meynen Sie nicht auch? 

Der Baron (ver ſich.) O das mag ber Henfer 
länger ausftehn! — (Laut) Gehn Sie doch zu 
meiner Frau; fagen Sie ihr, was Sie brauchen. 
Das alles ift ihre Sache; fie wird then was Ne 
thig und recht iſt. 

wilhelmine.. Bitte um Vergebung: mit 
der Frau Schwiegermama will ih nun einmalvon 
fo was nicht: fprechen ! 

- Der daron. Nicht? Warum nicht? 

wilhelmine. Weil ſie mich gleich beym er⸗ 
ſten Schritt ins Haus mit ſehr unwilligen Augen 
angeſehn hat. Zu Ihnen, gnaͤdger Papa, kom⸗ 
me ich; Ihnen trage ich meine Antiquitaͤtennoth 
vor; Sie bitte ich: geben Sie mir Geld zu ei» 
nem Kieide; ich werde mir es felber ſchaffen. 

Der Baron. Ja, Geld! Ich habe Feine, 

Wilbelmine. Ey! Sie haben fein? Wo 
find denn meine dreißigtaufend Gulden? 














Die Hauskabale. 17 








—— 

Der Baron. Ich brauche Ihnen davon keine 
Rechenſchaft zu geben. Wiſſen Sie das? 

Wilhelmine. Aber doch wohl meinem Ge⸗ 
mahle? Die Ausftener iſt fein. Sie ſollten fie 
ihm nicht verthun. 

Der Baron. Wetter und alle Hagel I 
und fo was konhen Sie mir da mit foldy einer 
verwünfchten Gelaſſenheit fagen ? 

Milbelmine, Wer Recht bat braucht fich 
nicht das Blut zu erhigen. (Baron Franz erſcheint 
bier an der Thüre.) 

Der Baron. Nun, fo thun Sie mir den 
‚Gefallen, und laffen mic) allein! Wenn fih Ihr 
. Blut nicht erhizt, fo fühle ih doch, daß es das 
meinige thut. | 

Wilbelmine. Ich wundre mich nur über 

meinen Gemahl. Er ift verbeirathet und duldet 
doch, daß man ihm und feiner Frau fo übel mit: 
fpielt, | 

Derdaron. Beym farnefifhen Herkules! 
Ich bitte Sie, — gehn Sie fort, gehn Sie 
fort?! 














18 Die Hauskabale. 








Sechster Auftritt, 
Vorige. Baron Franz von Lamthal. 


Fran; d. L. Meine Gemahlin hat Recht! 
Sie hat Recht! Einer jungen Dame, ſogar einer 
Tochter, ſollte ganz anders begegnet werden! 

Der Baron (vor ſich, indem er fein Kabinet es 
baat) Ey ey, meine Mützen, meine Muͤnzen! 

Franz v. L. Nicht einmal ein Kleid! Es iſt 
unverantwortlich. 

Der Baron. Geht zu Eurer Mutter: ich 
habe ihr Geld genung gegeben; ſie wird das 
Nothwendige ſchon ſchaffen. Ich kann mich ja 
nicht um alle Kleinigkeiten bekuͤmmern. 

Seanzv.. Aber Sie, gnaͤdger Papa, find 
das Haupt vom Hauſe. Von Ihnen erwarten 
wir es. 

Wilbelmine. Er fagt, er hätte vom meiner 
ganzen Austattung hichts Mehr. 

Stanz v. L. Er hätte nichts mehr? — 
Wo find denn unfre dreißigtaufend Gulden ? 

Wilpelmine. Für mic) ift fein Pfennig aus⸗ 
gegeben werten. 

Sean; v. K. Und für mich Fein Kreus 


jer! 
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Wilhelmine. Gnaͤdger Papa, wie geht das 
denn zu? 
Sranz v. L. ch Habe eine Gemahlin, dieich 
wie mich ſelbſt liebe: es kann uns auf keinen Fall 
verdacht werden, wenn wir uns für die Zukunft 
ſicher zu ſtellen ſuchen. 
Der Baron (var fh. Sch kann nicht mehr! 
ich kann nicht mehr! «Er verſchließt fein Münzfasiner,) 
Deh habe den Kopf fo soll: ich kann niche mehr | 
| (Geht ab.) 





| Siebenter Auftritt. 
Baron Franz und Baroneſſe Withelmine. 


Wilbelmine. Nun? Mas fagen Sie dar⸗ 
zu? — Iſt das nicht eine ttefliche Antwort, die 
uns der Papa gegeben hat? 

Franz v. C. Was ſoll ich ſagen? Die ven 
wuͤnſchten Muͤnzen haben ihn behext. | 

Wilhelmine. Gut verantwortet! - Akte 
wenn ek behert iſt, fo find Sie es doch wohl 
nicht? 
Franz v. C. Liebſte Wilhelmine! — War 
rathen Sie mie mın? 

Wilbelmine. Ihre und meine Gruͤnbe gel 
tend zu machen, 

Be 
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Franz v. L. Es iſt mein Vater. Beklagen 
kann ich ihn und feine Thorheit: aber ich darf 
und will ihm den N Mefpekt — nicht 
— 
wilhelmine. — Sie es — Ihre 
— hat Geld genung zum Ausgeben bekom⸗ 
men: leſen Cie * * was fuͤr mich — 
ben. 
Genauso. &: Sie sonen ja wohl, — 
das wird ſchwer halten, 
wWilbelmine. Nichts in der Welt leichter! 
Will fie nicht im Öuten ; fo muß fie im Böoͤſen. 
Seanzv.%. Auch fie, ift unfre Mutter, 
wilhelmine. Und ich, bin Ihre Frau. 
Franx v. L. Liebſtes Kind, Sie willen je, 
sie glücklich mich das macht! Aber ich wüßte 
nicht, was ich drum fchuldig feyn wollte, wenn 
ich Euch beide zufammen vereinigen Eonnte! 
Wilhelmine. Das liegt ja nicht an mir, fons 
bern an ihrem Stolz und ihrer Hiße. 
Sranzv.&. Beben Sie ihr alfo doch Ihre 
angeborne Sanftmuth emtgegen. - Hören Sie 
mih an, beſte Wilhelmine: zwey erbitterte 
Frauenzimmer find wie zwey offne Thüren, wor 
durch der Wind mie Ungeſtuͤm zieht, und alles 
im Haufe ducchfälte. Man braucht nur eine 
zuzumachen; fo iſt alles wieder gut. 
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Wilhelmine. Mein zZorn iſt ein — der 
im Kaufe feinen Lärm macht. u 

Franz v. K. Wahr!Es iſt ein (eier, leich · 
ter Wind: aber auch fo fein und ſchatf, daß er 
Mark und Bein bukchdringt. 

wilbelmine. Mit ihrer Wuth ift WR 
nichts "ausgerichtet 1 

Sranz v. C. Eigenfinn aber und Döteama 
Krint eben fo wenig durch. - 

Wilhelmine. Sie kommt uͤberall mir Apen 
Adel angeftochen, u. 

Franz v. L. Und Sie mit — Beige 
mr. 

: Wilbelmine. Mein Heirathsgut ift teell; 
ohne Prahlerey gefprochen. 

Franz v. L. Und der Adel unfers Haufes iſt 
guch keine leere Schimaͤre. Aber das bey Seite 
geſezt: ich verlange ja weiter nichts, als daß Sie 
dem Ungeſtuͤm meiner Mutter Sanftmuth entge⸗ 
genſetzen, und ihr nur ein klein wenig — Re⸗ 
ſpekt bezeigen ſollen. 

Wilhelmine. Gut, mein Here Sim 
Wiſſen Sie wohl, was ich thun will? Um Ihrer 
Mutter allen moͤglichen Reſpekt zu bejeigen, um 
fie gar nicht mehr zu beunruhigen, werde ich gehn, 
woher ich kam, und fünftig bey meinem Water blei⸗ 
ben. | B3 














Pr Die Haugfabale, 
— — ——— — 

Franx v. . Gehen Sie? Schon wieder der 
Wichte, leichte, aber ſcharfe Zugwind! Mir alieg 
Gelaſſenheit würden Sie da die ſchlimmſte Sache 
von der Welt thun. 

Wilhelmine. Schlimm? Wenn ich zu ehe 
nem leiblichen Water gehe 2 

Franz v. K. Allerdings fhlimm, und fa 
ſchlimm ats moglich, wenn Sie Ihren Mann 
verlaffen wollten, der Sie fo hochſchaͤzt und fa 
zaͤrtlich liebt! 

Wilhelmine. 9, Sie Fönnen ja mitkom⸗ 
men 

Franz v. A. Und ba Laͤſterern neuen Stoff 
zum Geſchwaͤtz geben, und indeß hier alles gehn 
laſſen, wie es geht. Mein, liebſte Wilhelmine, 
das iſt ſchlechterdings unmöglich. Der Wohle 
fand, die Vernunft, und fogar unfer eisner Vor⸗ 
theil find entgegen. Faſſen Sie Much, ſage ich, 
und Geduld: Sie find ja noch nicht fange bier img 
Haufe, Meine Mutter kennt Sie izt noch zu we⸗ 
nig; wird Sie aber mit der Zeit ſchon noch lieh 
gewinnen, Liebe wird Gegenliebe finden. 

Wilhelmine. Das ift ja zwiſchen Thier und 
Menſchen gar nicht möglich 

Jvanz v. K. Thier? Was! Meine Mutter 
ein Thier ? 
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Wilhelmine. Ja wohl ein Thier, und noch 
darzu ein recht boͤſes | 

Sranzv.&. Und das alles fagen Sie mit 
ſolch einer Kälte, mit folch eines Gelaffenheit, 
worüber man verzweifeln möchte? on 
Wilhelmine. Wer wird fich aber alles gleich 
das Blut erhitzen! 

‚Seanzv.&. DO Wilhelmine! wenn Sie mich 
je geliebt haben, wenn je mein Bitten etwas uͤber 
Ihr Herz vermag; ſo folgen Sie meinem freund⸗ 
ſchaftlichen Rathe: Haben Sie Nachſicht mit mei⸗ 
ner Mutter, haben Sie Geduld! 
Wilhelmine. Machen Sie nur, daß ich be⸗ 
fomme, was mir gehört; und ich werde ſehr ge⸗ 








duldig ſeyn. > 
FSranz v. L. Das größte Vardienſt der Zus 
— beſteht ja im Leiden. 


Wilbelmine. Gut, ich werde leiden. — 
ich will ein Kleid. 

Franz v K. Das ſollen Sie haben, Sie 
ſollen es haben! 
; Wilhelmine Jh will es: und wenn ih 
glaubte, daß der Kopf drauf fände. Ich Habe 
mits einmal vorgenommen; ich will eg}. > : - 

Franz v. a 3% fe Ionen hr Sie folfen 
06 haben, , 

es 4 
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. Wilbelmine. Und gleich will ich es, gleich. 

Franz v. L. Ja doch; ich gehe noch Heut 
ſelber zum Kaufmann. 

. wilbelmine. Sagen Ste mir do, lieber 
Baron, was für ein Kleid benten Sie mir denn 
zu ſchaffen? 

Franz v. C. Ein ſchicliche. ein recht gutes 
Kleid; von neuſter Farbe und Zeichnung, mit ge⸗ 
ſchmackvoller Garnirung, und ſo weiter. 
wWilhelmine. Ich bilde mie doch ein, daß 
Gold oder Silber drauf ſeyn wird? Denn, fehn 
Sie nur, ic glaube, daß dreißigtaufend Gulden 
Mitgift ſchon eine Robe von Goldſtof werth find, 
Franz v. M. Gut, Sie ſollen bag beben 
Ich gehe gleich. 

W lhelmine. So find’&ie — mein lieber 
Gemahl. — Schicken Sie mit doch das Kam⸗ 

mermaͤdchen her: ich will mir eine neue Haube 
beſtellen. 

Franz v. RT, Horen Sie, auch mit Marianen 
ſollten Sie ein wenig nachſichtiger umgehn. Sie iſt 
ſchon lange Kammermaͤdchen hier im Haufe, fie hat 
meiner Mutter Herz in Händen, und kann man⸗ 
hen —— vermeiden „Der vermitteln hel⸗ 
fen. 

Wilhelmine. oho! Sol * auch —* 


— 
% 
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Kammermaͤdchen unterwuͤrfig ſeyn ? Schicken Sie 
mir fie nur herz ich brauche fie unumgaͤnglich. 
Franz v. . Sie foll gleich kommen Adieu⸗ 
Beſte! Vergeſſen Sie nicht, was ich bat 
Im Abgegn vor ſich. Vottreflich! Eine koleriſche 
Mutter, eine eigenſinnige Frau; zwey höchſtwi⸗ 
drige Winde! Gebe der Himmel, daß ſie das 
Schiff nicht gerade auf den Strand jagen! „a? 

en Rt 











Achter Auftritt. 
Baroneſſe Wilhelmine alleiin. 


Kleiner lieber junger Mann! Glaubſt du em, 
teil ich ein Herz für dich hatte, daß ich nicht mein‘ 
Köpfchen für mich behalten voll? — O, was 
das anlangt, unterdrücken will ich mich ſchlech⸗ 
terdings nicht laffen! Da wundert ſich das gute, 
Maͤnnchen, daß ich meine Gruͤnde ſage, ohne 
mich zu ärgern: aber ter ſich auf eine narriſche 
Weiſe erzuͤrnt, ſchadet fih nur ſelbſt, und 
macht fih feinen Feinden zum Gelaͤchter. 


a Naeunter Auftritt. 
, Baroncffe Wilhelmine. Mariane. 


Du Ze 


2 


Marisne Der junge Pe bat mir st, 
D 5 
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F >20. geemeemtese genen nme mongne>. .n an 
daß mich die Herifchaft hieher verlange, Aber. 
wo ift fie denn?: Sie ift vielleicht , wie ich mir 
wohl vörftellen konnte, ’. wieder. auf — 
Zimmer? 

Wilhelmine. Die Herrſchaft, bie dich ver⸗ 
langt; bin ich, we 
Mariane. O D dw bitte: ich ſehr um Verge⸗ 
Bung. ‘ J 
Walbelmine. Nicht anders. 

Marisne. Sie belieben zu fchorzen. Meine 
Herrſchaft find die gnadge Mama, die ältere ei» 
gentliche Frau Baroneſſe von Lamthal. 

Wilhelmine. Sp! Ich bin alſo hier im Hau⸗ 
fe nicht auch Herrſchaft? 

Mariane. Ich diene blos bey der sitzen 
Frau Baroneſſe von Lamthal. 

Wibelmine, Dieye du meinetivegen bep —* 
Fee Radiante. Du ſollſt mir zu morgen eine | 
Haube machen. Ala Montgolfiere, mit Guir⸗ 
landen; huͤbſch hoch, nach Torkengrt; ‚und daß 
ja nicht mit Band oder Flohr gefnanfert wird; 
das bitte ich mir aus. 

Mariane. Sie haben recht huͤbſche 
Kenntniffe vom Putzmachen; aber ich vor 
meine Perfon kann Ihnen damit nicht die⸗ 
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wulbelmine. Das wäre! Warum be 
nicht? 

Mariane, Weil ich fuͤr die Herrſchaft zu 
thun habe. 

Wilhelmine. Naͤrrchen, ih bin auch Herr⸗ 
ſchaft; und ich will bedient ſeyn, oder ich werde 
dich Knall und Fall fortjagen laſſen. 
WMariane. Sch habe die Ehre ſchon ſeit zehn 
Jahren hier im Hauſe zu ſtehn? 

wilpelmine, Nun? Und folglich? 

. Mariane, Und folglich moͤchte es, wohl ein 
wenig fehroieriger ſeyn als Sie glauben, mid 
fortzujagen. Bor Ihnen mwenigftens, bin ich 
ſehe wußige Wr 

Wilhelmine, O du Garſtige, du Unhofliche, 
du Bauermagd! 

Hlariane, Nun das bitte ich mir aug! Ders 
gleichen Ehrentitel brauche ich nicht zu feiden, und 
werde es auch nicht. Sie kennen mich gewiß 
noch nicht, Madam! 

Wilhelmine. (Ey, wer find. denn Ihro Gna⸗ 
den? Sagen Sie doch her, daß ich — 
digkeit beobachten kann. | 

Marxiane. Mein Vater ging mit Band und | 
Stednadeln hauſiren. Wir find alles Kauf- 
leute. Ä 
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wilhelmine. Wir ſind alles Kaufleute "IR 

denn kein Unterſchied zwiſchen einem, der hauſi⸗ 

ven geht, und einem der erſten — in der 

— 

Mariane MDer Anterſchled —— — 
Blschen mehr: oder weniger Geld. 

Wilhelmine,‘ Mariane, mein Herzchen, 
weißt du wohl, daß da * — — Ni⸗ 
ckel biſt? ẽ.. 

Mariane, Was 3% ein gicel? Sch, die 
ich fhon zehn: Jahr Hier im Haufe: bin? Ich, 
die ich fo viel zu⸗ habe, als die 
ſelbſt? Ihr 

mWilbelmine. Sa doch, du mein Kind! Ind 
wenn du noch einmal den Reſpekt vergeſſen wirſt, 
fo ſollſt du ſehn, was ich thun werde. 

Mariane. Hahaha! und was denn? Was 
denn? * 
wilhelmine. Ich werde dir eine Ohrfeige 
geben. — 
Mariane. Haben Sie doc) das Herz! 
Wilhelmine Calebt ie eine Därfelge.) Da! 
Ein andermal mehr! Geht geiaßen ab.) 
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Zehnter Auftritt, 
Mariane allein. 


Verflucht! Mir eine Ohrſeige! So mit kaltem 
Blute? Ohne ſich aus der verdammten Gelafen; 
heit bringen zu faffen? Nein, das ift zu atg! 
Das hätte ich doch nicht vermuthet. - Wenn mit 
noch meine Herrſchaft eine gegeben hätte: ey 
nun ‚die ift von Adel; was wollte ic) mac ? 
Aber von ihr, die eben fo gut eine Kaufmanns 
tochter iſt, als ich, kann ich das unmoͤglich ver⸗ 
ſchmerzen! Es ſchreyt um Rache, und, zum Hen⸗ 
ker! raͤchen will ich mich, daß das Haus druͤber 
und drunter gehn ſoll. Nur fort zur gnaͤdgen 


Frau! Sie ſoll alles erfahren! (Sie will fort 


Eilfter Auftritt. 
Mariane un Etreif. 


Mariane. Sachte, fachtet 
Streif. Hahaha! Zum Tollwerden! Zum 
Krepiren ! De —— 
Mariane. Bald hätte Er mich Über den 
Haufen gerennt. Was giebts ‚defin ? 
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Streif. Was es giebt? — Läufe doch, hols 
der Teufel! der alte Baron zu Fuße fort, fort, 
in einem weg, bis hinter den Rennweg hinaus, 
weil er hoͤrt, daß dort, der Himmel weiß, was 
fuͤr ein alter Leichenſtein ausgegraben worden, den 
ber Todtengtaͤber nicht leſen kann. Hahaha! 
Mariane. Wie koͤnnte ich nun über fo wad 
— Wird Er denn nimmermehr ernft ı wer⸗ 











— In dieſem Hauſe ſchwerlich, wo es 
am Luſtigen, mein Seel! niemals fehlt, noch 
fehlen wird, Die Alterthumeſucht des alten 
Herrns, die fprubelnde Hitze der alten Baroneſſe, 
die drolligte Kaͤlte, womit ihre Schwiegertochter 
ſie manchmal toll macht, und endlich die bauch⸗ 
grimmende Seelenangſt des jungen Barons, wenn 
er zwiſchen Hitze und Froſt in die Klemme geraͤth 
— das iſt hinlaͤngliches Futter für zehn Satyrs! 

Mariane. O wenn Er nut in meiner Stelle 
waͤre; das Lachen ſollte Ihm wohl vergehn! — 
Wo iſt denn izt die gnaͤdge Frau? 

Streif. Ausgefahren; vetmuthlich ober der 
Tafel in den Prater, um ihre altbacknen Reize 
ein wenig ans liebe Tageslicht zu bringen. — 
Aber was fehle Ihr? Sie ſieht ja fo weinerlich 
and ſtuͤrmiſch aus, wie ein Aprikag., 
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Mariane. Es geht mit auch darnach. Ich 
wuͤßte nicht, was ſo einen armen geplagten 
Dienftdoten aufgeräumt machen Fonnte ! 

Streif. Wie? Auch nicht meine Liebe? Ja, 
fomme Sie mir! Und dann, Kind, unter ung 
‚gefprochen , ift Body in der ganzen weiten Melt 
‚niemand glücklicher, als eben-die Dienſtboten It 
‚einem Kaufe, wie dieſes. Wir find gleichſam die 
hochgeehrteften Bufehauer, vor denen, wie auf el- 
nem. großen Theater al der Spektakel aufgeführt 
wird, nehmen daran weiter feinen Antheil, als 
daß wir darüber - lachen, Fritifiren, dann davon 
gehn, ung fatt efien, und trinken und fchlafen. 

Mariane. Wenn id Ihm mun aber fagd, 
daß ih in alle die Zeufeleden mit vetwickel 
werde? 

Streif, Sie? Ey mit denn? 

Marine. Die unverfchämte junge Hard 
neſſe hat mir eben izt eine Ohrfeige gegeben. So— 
weit is endlich gekommen ! Ä 

Streeif. Was Teufel! 

Mariane. Blos, weil ich ihr hicht eben fo 
wie der alten Frau Batoneffe aufrarten will. 

Streif. Schlimm genung, das ift wahr! 
Aber, Mariane, mein Taͤubchen, ſieht Sie wohl, 
was das einbringt, wenn man vom Parterre aufs 
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Theater fteigen will? Habe ich Ihr nicht zwan⸗ 
zigmal den Kath; gegeben: »halte mit jedermann 
friedlich und freundlich ?«« Spiegle Sie ſich doch 
an mir. Der alte Baron fhreit auf mid, der 
junge Baron fehreit auf mich; die alte Baroneſ⸗ 
fe ruft: Streif hieher! die junge ruft: 
Streif dorthin! Und dann laufe ich dorthin, 
und wieder hieher , und überall hin; beſchuppe fie 
alle, mache mic) über alle Iuftig, erhalte meine 
Ruhe ganz vortreflih, befomme noch obendrein 
das Lob eines erzbraven Kerls, und dege ein Dus 
kaͤtchen nad) dem andern zu den Übrigen hin, Die 
fhon auf unfere fünftige eheliche Wirthſchaft mar: 
ten, 
Mariane. Alles gut, lieber Streif: aber 
die Ohrfeige, die Ohrfeige! die kann ich doc 
unmöglich verſchmerzen. Was? Ein Kaufmanns 
mädchen, die im Grunde fo viel ift als ich, ſoll 
mid) fommandiven, mic) fhlagen ? 

Streif. Das foll fie freylich nicht, und wenn 
es in diefem Tone fortfährt; gut, fo nehmentwir 
Heide unfern Abmarſch. Meine Schäfchen find 
fo ziemlich im Trocknen, und Ihre hoffentlich 
auch: aber die Gelegenheit muß man doch mit⸗ 
nehmen, ſo lange man kann. Im Grunde wuͤß⸗ 
te ich Bein beßeres Haus für Domeſtifen, die ih⸗ 
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ren Vortheil verſtehn, wie wir: zumal: izt, da 
alles wirder in Flotibus geht. Ich geſtehs, ein 
Jahrt lang oder ſo was, wuͤnſchte ich doch noch 
unſern Waitzen ſchueiden zu: können. "Die Alter- 
thumsfucht unſers alten Barons verſpricht mir 

nach eine. herrliche Aernte. Eben habe ich ein 
er im Kopfe, das nicht * — 
fell; um nin rer] in. 
v Fein Aber Die Ohifeige, Set; FR 
Ohrfeige! ee an 

Streit Weg Sir was? Rache muß freylich 
feyn, 

Marxiane. D die will ich aud) durchaus; und 
wenn ich morgen den Dienft verlaffen müßte! 

Streif. Recht fo: allein, weiß Sie wohl, 
role es ein Eluger Richter macht? Er diktirt 
freylic manchmal eine tüchtige Leibesftrafe, fechs 
Wochen Sefängnig bey Waffer und Brod, oder 
fo was: doch wenn der arme Sünder nur hat, was 
er haben will, fo verwandelts der Richter huͤbſch 
in Geldbuße. 

Mariane. Ich weiß nicht wo Er hindenkt! 
Das Kaufmannsbaronefihen hat ja nicht einen 
Kreuzer in der Tafche; die alte Baroneſſe giebt 
ihr feinen Heller, 

Streif. Und weiß Sie denn nicht, daß fie 

€ 


s 
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von ihrem Water, dem alten reichen Gutmann, 
yon Zeit zu Zeit Suffurs erhält? O, ich habe: 
ſchon manchen lieben Gulden von ihr bekommen, _ 

Marianne. Nun fehe einmal ein. Menſch and. 
und die alte Baroneſſe glaubt — aber das muß. 
Er mir alles umſtaͤndlich sten. —— 
ſage Er doh! . 

Streif. Gem; form Sie nur mit She, 
Zimmer... Wenn die Katzen nicht zu Hauſe fund, 
en bie .. * — 

Beide ad.) 








Die Hauslabale. 35 





— Erſter lift, 
WBrretRtgernag Nu 


Sctreif Ckehet mit einem Vorſtwiſche die antiker 
Ciptfgucen Im Soaie ab · ¶ So, ihr Herrn Jupiter, 
Herkules, ‚Apoflo,- und, sie ihr alle heißt; ſo ſeht 
ihr doch wieder aus, wie andre Chriſteumenſchen. 
Wird mein Herr nicht feine Freude daran. haben! 
F er nicht, den wadern Gallerie⸗Inſpektor 

treif loben und ‚preifen, ‚fobald er nach Sf 
Eommt ! 

Mud Eritt In ‚einem ‚abgetragnen — — 
&in.) Iht Diener I — Komme ich ‚dein. zecht ? 
Streif. gu wem will der Here? - .. 

Muck. Können Sie mir wicht einen geroiffen 
Streif nachweiſen? Der Patron ſoll hier Leib⸗ 
diener im Hauſe ſeyn. 

Streif nu fann ich fehr leicht ich bin es 
felber.. — 

Muck con — — Richtig das 
iſt er ja mit Leib und Seele! Der liebe, ausge 

a 


N 
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ſtopfte, geſchniegelte, gebuͤgelte, abgefeimte 
Streiſf! Steht munygday und, fpineiffit, wer 
wohl das magre, verhungerte, abgelappte &e: 
ſchoͤpf fepn mag, TI 

Streif der Ihe gielhfans am betrachtet.) 
———— EL 

mMuck. Nu, zu dem Sum: moͤcht hohl 
ein wenig zu alt feyn! 
Seel]. Aber mein et dher 

Re Und zu dem Tittel wiedet reset zu ung 
* ſich was! Ich habt‘ noch Veltlebens nicht bis 
zum Heden br ingen Kenne "Nein, i 
lich Hetzens⸗Streif/ daß du deinen alten Kamn· 
meraden und Landsimnatin, den‘ Scniperhiftig 
Mack, ſogang mit Srrimpf nd Stiel vetgeſ⸗ 
fen haft? Karun6l 
rote. > a" Macn "a willkommen will⸗ 
kommerhlncel urahean 160.5 Du ivleder hier? WR 
in aller Welt formt du her alter Schlag?” > 
NMuck! Gerade von det rurkiſchen ——— 
Ritt mich da vor drey Jahren der Teufel; ded 
ich den Dienſt beym Banquier Schrup verlieh, 
dind mit eine Offiziete matt? Nach Semlin "in 
Beſatzung zog. Ich hatte mirs einmal in’ dın 
Koͤpf geffjt; fo‘ ein Senf "MeDR son r Walt 
kemen zuleinen. > ' ie I aim al 


a) 
n 
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Streif··Das weiß? ich recht guti- aber 
nun? v3 n. 6 

Muck. - Nun Mcen die aber die Laute dort 
eben ſo gut auf zwey Beinen wie hier; aßen/ 
tranken, ſchlieſen gerade ſo wie in Wien: det eingi⸗ 
ge Unterſchied beſtand in der Langenwweile ug 
ich num nichts in der Welt weniger ausſtehn Kain; 
da es dort nichts zu ſehn, zu klaͤtſchen, zu kaba⸗ 
liren und zu intriguiten gutz; ſo liet ich meinen 
Hirt Hauptmann Tabat ſchmanchen, d latige es 
ihm gut duͤnken wind ‚uns marſchirte in die llebe 
Ehuiſtenheit zurück, wo ſich Ahr Sfr Meine ſhen 
ein Bischen meht zu thun findet. Durnweißt ja 
woht, ohne Teufeley kunn ich nicht leben. 
Streif. Klug — er =. 
Hug! re, i 2 \ 
Muck. Ye nun, — mans nimmt! * 
ara wie ich ſchon ſagte: aber auch! unklug; 
denn ich habe meinen Beutel auf der langen Rei⸗ 
ſe bis auf ben Boden aumngeleet; und Bee num 
Betten, 
Streif. Armer Tenfet — da muß 1 
die Helfen? — Halt? Eben * nei 
gätrz vortrefliches in den Kopf. 
Muck! Ich — es im — 
den Magen 

wie 
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, Stegif, Frey heraus; haſt du ſchon eine Ass 
ſicht vor dir ? 


mud. Alemal, wenn ich auf der Landlne· 

Streik. Sutı Wehe Dumas, Mut? Ich 
werde dich brauchen koͤnnen. Pu haft gerade ſo⸗ 
viel Pfiffe im Kopf, ale ich jezt wuͤnſche. 

mMuck. Dopl Nur gieb mir zu freſſen, bis ich 
wir ſelber wieder forthelfen kann. 
Streif. Herrlicher Zunge} Du kmenſ 90 
rade wie gerwfeins ich werde dich vortreflich btau 

Gen Finn; und am einem tüchrigen Zeht + und 
Eorenpfeunige follg nicht ermangeln. Wie du 
fagft, koͤmmſt du von der trliſchen Grenze ? Haſt 
du nicht ein Bischen fuͤrkiſch, krabatiſch, ſtlavo⸗ 
niſch, oder dergleichen Rothwaͤlſch aufgefchnappt? 

ü Mud, Wenig, Schatz. Aber watum denn? 

Streif. Das ſollſt du hernach erfahren. 
Er oinht Ina Werd), Hier iſt was auf Abſchlag. 
Aber nun ‚ ‚Hebfter Mud,. eile,. tauf, und ſieh, 
wo du bey einem Schneider oder Troͤdler, einen 
tůrliſchen oder. armenianiſchen Hahit au borgen 
oder zu kaufen kriegſt. Einen faiſchen Bart mfg 
bu auch haben; und hen ſchafft die jeder Perüdens. 
macher. Hobald du umgekleidet pift, melde dich 
wieder bey anſerm Portier und lah mich puſin 
Verſtehſt dumich? 
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Muck. Gehe deutlich. Aber, Herr Sireif, 
höre Er, daß die Sache nicht endlich ‚auf eine 
Prügelfuppe hinaus laͤuft; ſonſt —ı 
Streif. Du biſt nicht klug. Die Sache if 
vhne Die mindefte Gefahr. Thu du mr kaͤhnlich, 
was ich ſage. Izt fort, Herr Muck, geſchwind; 
denn ich hoͤre jemanden im Rebenzimmer. Fort) 
* nn 
Muck. : Gut, gut: erft alfo In die Garkuͤche, 
— ins Weinhaus, dann zum Peruͤckenma⸗ 
Her, ſodann zum Schneider, und — endlich ins 
Suhthaus. Ich verfehe ſchon, ich verſtehe. 

(Läuft: tert.) 


: Steif. Mc! Bade mir nid Orig! 
Zweiter Auftritt, . 


Baroneſſe Wilhelmine und Streif. | 


Wilhelmine. Aha, ſeyd Ihr es, Streif? 
Es ift mir lieb, daß ich Euch treffe. - 

Streif. Zu ganz ünterchänigen Dienfen, 
* Frau Baroneſſe. 

MWilbelmine. Iſt doch das ganze Haus wie 
ausgeftorben. Ich fuche meinen Gemahl ade 
fange, und überall vergebeng. 

Streif. Er iſt ausgegangen. 
C4 
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Wilbelmine. Und der Papa *.,,.- 
an 1: Steeifs Haben alleweile geruht auf die an 
tiquitaͤtenjagd zu marſchiren. — 

Wilbelmine. Drolligter: —— 
Und die Baroneſſe ? ‚wat 

Streif. © Sind. ‚gegenwärtig Bier, um über 
Dem unterthaͤnigſten Streif zu befehlen. 

Wilhelmine. Recht huͤbſch geſagt. Aber 
das meyne ich nicht; rich mweyne in andee * 
* t Ua Teer 2 10 7 u 7 *4 

Streif. Aha Die Alter die Yet wie ie not 
fe hier im Hauſe zu nennen pflegen. Die iſt 
ausgefahren. 

MWilhelmine. Das iſt luſtig Neunt Ihr 
ſie wuͤrklich durchgehends die Alte? 

Streif. Durchgehends, vom Stallknechte 
bis zur Kammerfrau; verſteht ſich aber, blos un: 
ter uns Domeftifen, und mit allen geziemenden 
Reſpelt: denn, fehn Ihro Gnaden, feitbent wir 
das Gluͤck haben, auch unter Dero Befehlen zu 
ſtehn, fo mußten wir doch zwiſchen Beiden auf 
ein Unterfcheidungsmwort denken; das ift natürlich. 
So fagen wir zum Exempel: die Alte hat heut 
den Wurm; die junge Frau Baroneſſe find heut 
überaus gnaͤdig; die Alte Enaufert heut, tie 96 
wöhnlic 5 die junge - Fran Waroneffe hingegen 
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hat dieſen oder jenen von * for grobmuͤthis be⸗ 
IX 


Wuͤhelmine. Wißt Sr rt, Streif, daß 
ich Euch recht gern ſchwatzen höre ?. Auch mit Eu: 
zer Dienftfersigkeit bin ich recht ſehr zufrieden 
«Gte alebt ihm Bern.) Da, Streif. Das iſt für 
die Antiquitätenjagd ; und das . fe die Alte: wit 
den: Wurme. 

Streif <Füßt ihe dem Rock.) er gnaͤdge Seal, 

wie ſoll ich dankbar genung ſeyn? Befehlen Sier 
durchs Feuer werde ich laufen und durchs Waſſer! 
Wilbelmine. Gut, Streif; ich werde ja 
ſehn. Vorzüglich aber, (merkt Euch das wohl!) 
alles was. die Alte mie dem Wurme von: mit 
ſpricht, muß ic) fogleich wieder erfahren. * 
Screif HAllemal, uud unverzüglich. 

Wilbelmine. Vorizt thut mir doch einen 
Gefallen, Streif. (Ste zieht ein verſiegeltes Biuet 
dervor · Lauft doch geſchwind Auf den Graben, 
und gebt meinem * * MM: Es liegt 
mir daran. 

Streif. SDogleich zu Befehlt- - , 1m 

Wilhelmine. Aber ihm ſelbſt, in feindeigne 
Hände, und daß es ja pet ——— 
ſe erfaͤhrrt?! > nr ↄν α 

Streif. I verfehe vollfemtnen. | 

€ 5 
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Wilpelmine.. Nun, Streif, macht Ende 
Sachen gefcheid, und eilt, 2 die * wieder — 
koͤmmt. Geht ab.) 
Steeif. Den Augenblid, Ich vi mie nur 
meinen Hut holen. — Hahaha! So mählr ein 
Eluger Müller auf zwey Muͤhlen zugleich! — 
Aber. was Teufel mag wohl in dem Brlefchen 
ſtehn? Trage ichs hin? Ober gebe ichs der Alten? 
Hm! — Still! Was kommt da für ein Was | 
gen? — (Er geht ans Fenſter.) Hols der Henkel, 
da komme die-alte Baroneſſe: nun iſts entfchie« 
‚ben! Ach darf ja nur das Billet wie von ohnge⸗ 
faͤht ſehn laffen, eder verlieten; huſch hat ſiet 
weg: und wer kann denn fuͤr einen Zufall? Ein 
gutes Trinkgeld erwiſche ich von der Alten ge⸗ 
- wiß; und bey —— wohl durch ⸗ 


Dritter Auftritt — 
Die Baroneffe. Etreif. . | 


Streif (win bey Ihe Heräben; und st, wie von 
ehngehihr das Billet Falen;). 


Die Baronin. Geht nit fen, Steeift 
Ich brauche Euch, — Fund ift das: m ein 
Billet? — 
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Streif, Es iſt — Cindem er es mit anſcheinen⸗ 
der Meriegenheit einſteckt) es iſt nur ſo ein Zettel. 

Die Baronin. Gebt her; ich will es ſehn. 
Stureif. Aber Ihro yo — es iſt nichts; 
es iſt gar nichts. 

Die Baronin. Ohne — — 
oder kommt mir nie wieder vors Geſicht! 
Streif· Gerechter Himmel! Der Befehl tft 
mir zu fuͤrchterlich! ‚Das Billet ift — iſt von 
der — aber ich darfs wahrhaftig nicht ſagen! 

Die Barpnin., Gelt, es iſt von w — 
Madam hier im Hauſe? 

Streif. Ich wills nicht a. Mer Sins | 
tergirige wohl Dero Scharffichtigkeit? Allerdings 
iſt der verwuͤnſchte Zettel von ihr. Sie bat mich 
fo inſtaͤndig, ſo oft und fo beingenb, dus s Dilet zu 
Seelen — — 

Die Baronin. Go! Und Ihr erfrecht Euch, 
her Zetteltraͤger, der Kuppler ſolch einer unver⸗ 
ſchaͤmten Kreatur zu ſeyn? — Geht doch! 
EIN das Ding ſchon Cieisbeos haben) — * 

mit dem Zettel, fage.ich! 

Streif (giebt Ihr das Billet furchtſam es; O — 
ſer Cleisbeo wird Ihre Gnaden nicht Diele Harn 
bemahmy.. 

Die Baronin. Same, fage ide — 
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Er Net die Aufſcheift.y Hm! An ihrem Water. 
rm. Aber, beyalledem ; was hat das Weib an ih 
ren Vater zu ſchreiben ꝛ 
d Streif. —Weiß es. in der That nicht Sie 
befahl blos, ihm des ER fo als moͤg · 
lich zuzuſtellen 2 auf 
Die Baronin. a pn ‚gewiß zu neue 
Kabale, ein Streichjoßer: ſonſt ih Poſſen den 
fie mir fpielen will! — Und ſogar mit dem; Bas 
con » Lamthaliſchen Wappen verfiegele ? Unerhoͤtt 
Mein Sohn’ äfe doch wuͤrklich ein Narr, daß er 
fein Petſchaft ſolchen Haͤuden ‚anvertraut‘ 
erbricht das Bilet. )· | 
de Streif. Ach! Ihro Gnaͤden! Sie ruiniren 
nis! Sie machen mich ungluͤcklich! 
ı Die Bardnin. Seyd Ihr Flug? Ach muß 
es ja leſen: das verſteht ſich von ſelbſt. 
Streif. Aber ſie hat mile das Briefchen auf 
Leib, und Seele gebunden... Ich muß - haſ 
ten/ ich muß es hintragen. 
Die BaroninDas ſollt Ahr 44 Iʒt 
geht, laßt Licht amuͤnden, holt — 
Inietig ! ' Ami Yo"; 'E + 
Streif - (dor fh.) Det Teufel! gr "gi —2 
ein tuͤchtiges Trinkgeld, oder eine tuͤchtige Ohr 


> 
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Die Baronin. Laßt deoch fehn, was das Kauf⸗ 
ihrer en ſchreibt cEie nai⸗— 
Liebſter Papa! ı: Ich weiß micht Haben Sie 
hihi vergeſſenedrroahat ſancn es 
hei Haufe mit⸗ Fleiß·ſo eingerichtet / daß 
„Sie mich nicht ſprechen en ng 
vauch herkamen ?« ER Mor 3scK 
Aha NRMerkſtedu was ? wur Mi * * 
A⸗Genung es find‘ — daß ich 
„Sie nicht ſah Ith ware ſabſtr zu Ihnen ge⸗ 
Aſnkommen allein ich habe noch zur Zeit uͤber 
Hoher Equipage nichts zu befe hlen rn 0 
Sollſt ds auch wohl Zeitlebens nicht "befontnion # 
rasen Fuſſe zu gehn / ſchickt ſich Theils nicht, 
»Theils bin ich auch fo ſchlecht niit Kleidern 
Asverſorgte daß ich wich neuere 
biete Sio Am "allen Liebe willen kommen 
⸗Siernoch heut Laſſen Se ſich durch keinen 
Vorwand abtweifen sich: bin gang nero 
Haufe. n Kommen Si) und⸗ vereinigen Se 
»fich mit mir wider meine bieft gen BIER: 
u die Alte u 
— 
„die alt Batoneſſe die allerſchlimmſte iticcaeird 
Warte! Das ſollſt du mir heuer bezahleü: Dan 
Vater fol kommen, erſoll kommen und fol 








A Die, Hauskabale. 
Theil gleichfalls erhäften, wie ers:verdient! ch 
alt! Sch die Alte! — Nun iſts aus! Mun iſt 
an feine Verfohnung weiter zu 'gedetifend Ni" - 
Streif  (timmtimit Licht und Slegell ack. Hier, 
guädge Frau : aber. ich bitte nochmals ganz aunter · 
thaͤnigſt, mahen Sie, mich nicht ungluͤcklich 

Die Baronin, Was will dennder Träumer? 
Seyd hr nicht in meiner Protektion? Was kann 
Euch denn eine ſolche Kreatur, wie dien Gute 
mann, ſchaden oder helfen ? (Sie fieneted: <= - 
Streif. Das wohl nicht: aber Dero Kerr 
Sohn, wenn ers erfuͤhre, daß ich Ihnen das 
Billet gegeben Habe ‚würde nicht ermangeln mie 
feine ebeliche ra ee 
den zu fallen ⸗ 4 

Die Baxonin. Sa; * en: Ahr * 
Se außer Sorge; es merkt es kein Menſch: 
febt, da babe id das Billet ebenfalls mit unſerm 
Familienwappen zugefiegelt, «Sie. giebt «6 Ihm.) 
Hier! Lauft glei, und beftellt “ an —— 
Gutmann 

Streif wer fihl — Sureif, daB —— 
Du Haft einen ſchlechten Streich gemacht, und er 
beingt dir keinen Kreuder ein. mBIM.ferty - ' 
ı. Die Baronin. Streif! — > 
GStreif. Gnaͤdge Frau? ranmai ds. 





Die Hauslabake, 47. 

mn — — — — 

Die Baronin. Hat Euch das Kaufmanns⸗ 
söchteschen das Briefträgerfofte beahlt? 

‚Sresif, Ey nu — xuppicht geming! „.....-, 

‚Dre Baronin. Wie viel denn? 

GStxreif Ein Zehnkreujerſtück. — Im⸗ 

mer zugelogen ya! mad > —XRX 

Die Baronin. — genung! Sie 

glebt ihm Ber: Hier iſt ein Gulden· Aber⸗ 

Steeif,;gebt mir ja auf das Weib genau Ach⸗ 

tung. Bon allem; was ſie ſpricht, vorm allem 

.. eur, muß — — Dei 
J . oh 

Streif. Ihr: Srnden Befehlen — das “ 
mir genung. Sedt ab)! wii. 

Die Baronin. Dieſes ER 
chen ift wie ein ſtilles Waſſer, tief‘ und breit: 
wenn ich nicht bey Zeiten vordaͤmme, ſo erfäufto 
ſie uns noch alle mit einander. Aber in meinem 
Hauſe will ich mich nicht unterdrücken lafienit 
bh bin. Dame, ih bin Herrſchaft, und noch 
lange nicht fo alt, ‚als mich die Garſtige gern 
aueſchreyen moͤchte a 2 
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Ben ra Pas LLlH Ber a be 
u‘ Vierter Auftri et rar 
Die Baroneſſe. Barbn Franz von Lamthat. 
nt. Unterthaͤnigſter, gnaͤdge Mama. 
(Er füge ihr die Hand.) Schon wieder gu Hauſeer 
» Die Karonin. Bon ſour, Franz: Za wehl 
es iſt heut ein ſchoͤner Tag); faſt To angenehm mies 
ind: Srühlinge ; «aber ich finde feit einiger Zeit faſt 
angar nichts mehr Geſchmack 5 mai?  .emit 
Frauʒ v. M Wag fehlt Ihnen dern ?;i) Un⸗ 
paß? Das will ich nicht hoffen. Oder verdruͤß⸗ 
lich Auch das wurde mich ᷣrankeu .192> 
Die Baronin. Ach!⸗Armeran Dohn gi 
Wenn du nicht aufgeopfert wuͤrſt tn: orn a" 
Branxv. fair Ichſaufgeopfett Dad iſt ſtatk 
auegedruͤckt! Aberwie ſo bein ?.“ Sin dr men 
Die Baronin. Ich waſche melne Haͤnde im 
Unſchuld· Schlimm grnung/ daß ds dein leibli⸗ 
hbe WVater iſt, der dir die! Kehle nabhe ſchuitton⸗ 
dich ins Verderben eſtuͤrztrhat! in ol arbin apa 
Franz v. L. Mein Gott!! gnaͤbge Beauztbler 
verſtehn Sie das? Ich begreife von alledem kein 
Wort. 
Die Baronin. Wohl dir, wenn du ewig in 
dieſer Unempfindlichkeit bleiben kannſt! — Kat 
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E20 2 nenne —uereemennn meines enenBnnmeern— — 
er dir nicht, eine Frau gegeben, die deiner und 
meiner unmürdig ift? 

Franz v. K. Gnaͤdge Mama, — ic) habe 
Ihnen oft genung meine Gedanken hierüber frey⸗ 
müthig eroͤfnet: erlauben Sie, daß ich me ne Ges 
finnung nochmals und unveränderlich erkläre. Ich 
folgte bey meiner Bermählung blos dem Befehle 
meiner Aeltern — — 

Die Baronin. Meinem gewiß nicht! 

Franz v. L. Doch wenigſtens dem Befehle 
meines Vaters; und — halten Sie zu Gnaden, 
— Sie ſelbſt haben endlich drein gewilligt. 

Die Baronin. Weil ich wohl mußte! 

Franz v. &. Alſo, gnädge Mama, was war 
denn ich darwider zu thun im Stande? Genung, 
es iſt vorbey. Ich Habe dem kindlichen Gehor ⸗ 
ſame dieſes Opfer gebracht, und die Liebe hat mich 
dafuͤr belohnt. | 

Die Baronin. Bas das für Geſchwaͤtz iſt! 
Dentft du denn gar nicht mehr an unfern Namen, 
an unfern Adel? 

Seanz v. A. Unſer Adel war ohne Wilhelms 
nens Brautſchatz in nicht geringer Gefahr, - 

Die Saronin. DO, man hätte wohl noch ir⸗ 
gend ein reiches Fräulein finden fonnen ! 

Franz v. E. Was ja bey der Unordnung und 
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— 
dein Verfall, worin unſre Affairen ftanden, plat⸗ 
terdings unmöglich war ! - 

Die Baronin - Leere Ausfluht! Franz, wenn 
wir Freunde bleiben follen, jo fomme mir janicht 
wieder mit foldyen : — Gedanken an⸗ 
geſtochen! 

Stanzv.$. Nur nicht sie, beftes Mamas 
hen, nur nicht böfe! Am beſten ifts freplich, wit 
brechen davon ab. Ißt habe ich eine gatız kleine 
Bitte an Sie, und hoffe gewiß, Sie werden mir 
nichts abfehlagen. 

Die Baronin. Nu? Work. beftcht denn die 
Bitte? | 
Stanz v. L. Mir bäuht Bi; es fen nicht 
unbillig, daß man einer Perfon, die dreißigtau⸗ 
fend Gilden ins Haus gebracht Hat, ein neues 
Kleid fchaffe. Sie ſehen felbft, meine Frau braucht 
es unumgänglich). 

Diedaronin. Mit Hauskleidung iſt fie mehr 

als hinlaͤnglich verforgt. 
Franz v. C. Aber wenn fie kein gutes Kleid 
"Hat, wie will ich fie detin in unfern Geſellſchaften 
preduziren ? 

- Die daronin. Was! Sn unfern Geſellſchaf⸗ 
ten? Mo denfft du hin? Da mürdeft du uns ab 
den eine trofliche Ehre erweiſen! Glaubſt du 
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denn, daß die Nobleſſe fie ungeftraft unter ſich 
leiden Fann? Und wenn fie befchimpft wird, ſoll 
ſich dann ihretwegen das ganze Haus in unange⸗ 
nehme Haͤndel miſchen? Nein, mein Herr, dar⸗ 
aus wird nichts! 

Seanzv.%. Das wird ſich alles geben, Wil: 
belminens beſcheidnes Betragen wird ihre Het⸗ 
Eunft hinlaͤnglich vergüten. Ich erwarte die Be: ’ 
fuche unfrer Sreunde naͤchſter Tage. Einige Das 
meuns haben mird ſchon vorläufig wiſſen laſſen. 

Die Baronin. Wer in mein Haus kommen 
will, laͤßt es bey mir anſagen; ich bin Herrſchaft! 
‚und wer dag nicht thun till, läßt es bleiben, und 
findet die Thüre verfhlogen! 

Franz v. A. Nun, alles wie Sie Befehlen! 
Aber man muß doc die Arme auf irgend eine 
Weiſe befriedigen. Seyn Sie gütig, befie Ma⸗ 
ma; fhaffen Sie ihr ein Kleid, 

Die Baronin. Ühretwegen zwar nicht; aber 
deinetwegen, und blos auf dein Bitten. — Won 
was foll denn das Kleid feyn? Willſt du Berro⸗ 
fan? oder Tamm? 

Franz v. L. Sie fchetzen. Sie werden doch 
nicht glauben, daß ſo was fuͤr ein Damenkleid 
taugt? : 
Die Baronın. ie ift feine Dame von Gps 
burt, Da 
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Franz; v. C. cetivas ngetußig) Aber — fie 
iſt meine Frau! 

Die Baronin. Nun wohl: von en fol es 
denn fonft gemacht werden? 

SFranz v. L. Was weiß ih! Won neumodis 
ſchem Stoff, mit Gold oder Silber. 

Die Baronin. Menſch, wo denfft bu Hin? 
Ich ſelbſt trage ja nichts beſſers. Mein, man 
fhmeift izt das Geld * mehr auf ſolche Ma⸗ 
nier weg. 

Franz v. L. Ich * ungern daran: allein, 
ich muß Ihnen fagen, daß ichs doch mit Recht 
verlangen kann. 

Die Baronin. Hahaha! Mit Neht? Ep 
wie denn, mein Here ?— Berlangen kann ? und 
warum denn? — Geh! So was haft du deiner 
Mutter doch Zeitlebens noch nicht geſagt! Aber 
das find die Früchte von den ſchoͤnen Lehren deis 
der Frau. Die Superfluge! Die Nafen 
weiſe! 

Sranz v· C. Aber fo begreifen Sie ſich doch! 
Was ſoll denn die atme Frau immer und ewig zu 
Hauſe anfangen? 

Die Baronin. Eſſen, trinken, arbeiten; 
und ihre Kinder erziehn, wenn re er welche ba» 
Ben wird. 
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»Sransv.&. Nun, das. it doch nicht, zum 
Aushalten ! 
Die Baronin. Entweder fo, oder noch 
ſchlimmer. | 
Franz v. EL. Gnaͤdge Mama, ich bitte in: 
ftändigft ; ein wenig mehr Güte! 
Die Baronin. Und lich, Herr Sohn, bitte: 
ein wenig meht Verſtand. 
Franz v. C. Schaffen Sie ihr. doch nur dieß⸗ 
mal das Kleid, wenn Sie noch die mindeſte Lie⸗ 
be für mich haben! 
Die Baronin. Nimm: bier fi fi nd ſechs Du⸗ 
katen. Laß ihr eins machen, ſo fhön bu willſt. 
Franz v. L. Sechs Dukaten? Schaffen Sie 


dafuͤr — Magd ein Kleid! 
gut unmidig ab.) 


ganſter Auftritt. 


Die Baroneſſe von Lamthal. Ein Vediene 
Hernach Kammerrath Wagemann. 
Die Baronin. Seht doch; er iſt ein artiger 
Phantaſt geworden! Daran iſt Fein Menſch 
Schuld, als die unverſchämte Wilhelmine. Franz 
war fenft von der Wiege an ein ‚gutes Kind, ‚das 
mit ſich machen ließ, was ich woüte. 
D3 
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Ein Bedienter (Hmm Berein.) Der SHert 
Kammerrach Wagemann will feine Aufgartung 
machen. 

Die Baronin. Laßt ihn vor. «Der Beriente 
geht ad.) Gerade tie gerufen! Zwar nur buͤrger⸗ 
ficher Herkunft : abet doch von Stande, und ein 
alter geprüfter Freund. Gegen ihn kann ich ein 
mal meinem Kerzen vhllig Luft machen: fonft 
überall muß ich ja an mich halten, daß ich plagen 
möchte. 

Wagemann. Darf ich herein, meine gnädge 
Frau Baroneffe ? . 

DieBaronin. Immer näher, Kerr Kam 
merrath, immer näher, Alte Freunde machen 
feine Umſtaͤnde. | 

Wagemann. Unterthäniger Knecht. Ich 
komme, zuförberft meine Schuldigkeit nachzuholen, 
und meinen Gluͤckwunſch zu der nunmehro gluͤck⸗ 
‚Eich vollzogenen Wermählung Dero Kern Soh⸗ 
nes — — 

Die Baxronin. Ich dachte gar! Das iſt ja 
ſchon alt Ding. 

Wagemann. Weil ich aber feit einem Mo⸗ 
nate nicht das Gluͤck genleßen Finnen, Sb 
nen meine unterthaͤnige Yufwartung zu mas 
heit — — 








Die Hausfabale. 55 
Die Baronin. Deſto ſchlimmer! Es iſt nicht 
fein, daß Sie fi fo ſelten ſehn laſſen. 
Wagemanı, Ich würde nicht-ermangelt has 
ben: aber die VBermählung Ders Herrn Sohnes, - 
worzu ich eben meine ganz gehorfamfte Srarula 

















tion — — 


Die Baronin. Und dann Ihre Bequemlich ⸗ 
keit, Ihre Vergeßlichkeit; nicht wahr? Die als 
ten Freundfchaften werden nach und nad). ein mes 
nig lau, wie mirs ſcheint. 

Wagemann. Bitte tauſendmal um Verge⸗ 
bung! Ganz allein die Ruͤckſicht, daß Ihro Gna⸗ 
den bey vorbeſagter Vermaͤhlung allza beſchaftizt 

ſeyn würden — — 

Die Baronin. Aber wollen wir denn von 
nichts in der Welt, als von dieſer Vermaͤhlung 
reden? Wollen wir ung nicht fegen? ° 

Wagemann. Gleich zu Befehl! (Er veitike 
einen Stuhl und feht fig neben fie.) * 

Die Baronin. Haben Sie Tabad 7 

Wagemann. Abermals zu Befehl! car ſucht 
in den Taſchen.) Tauſend! Da habe ich die Ta⸗ 
batiere gluͤcklich auf meinem Schreibtiſche gelaſſen. 

Die Baronin. Sehn Sie doch in jene Kaf- 
fette, dort am Truͤmeau. Es wird eine Laba⸗ 
tiere drin liegen. 

D4 ’ 
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—— — zu Befehl. (Er Hort die 
Deore.) 

Die Baronin vor ih.) Ein recht guter 
Mann! Er macht es gar nicht, wie das andre 
Buͤrgervolk, das gleich aus den Schranken bricht, 
wenn es nur ein Elein wenig Vertraulichkeit von 
unfer einem genoſſen hat. 

Woagemann (überreiät iht die Doſe.) Hier iſt 
fie zu Befehl, oo. 

Die Baronin. Verſuchen Sie dead einmal, 
«Sie yräfentiet thın Taback.) 

‘ MWageniann. Ganz vortreflih, in Wahrheit. 
Kofttiiher Sevilla! Ö 

Die Baronin. Gut, ſo nehmen Sie. Ich 
mache Ihnen ein’ Geſchenk damit. 

Wagemann. Ah! gnädge Bu — ie 
* koſtbaren Doſe7 

Die Baronin. Auch mit der Doſe. Sie * 
ben ſich immer als ein Freund bewieſen, und ich 
Hatte dieſes Andenken für Sie beſtimmt. 

Wagemann. In der That, das iſt zu viel, 
zu gnaͤdig, allzu koſtbax! 

Die: —— em Mittags effen ie * 
mir. 

—— O gam untetthaͤnigſter Knecht. 
Sch nehme das mit großem Vetgnuͤgen ai. So 
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werde ich doch die Ehre haben, der jungen Frau 
Varoneſſe ebenfalls mein Kompliment zu machen. 

DieBaronin. — ——— Sie > 
nicht an.meiner Tafel, _ 

MWagemann, Ey! Was Siefagen! Nies 
- Die daronin. Herr Kammersach, nehmen 
Sie nicht übel: Sie erfiaunen auch überall, er 
über alles, Ä 

Wagemann. Bitte anterthaͤnigſt um Ver⸗ 
gebung! Aber — es iſt ja die e Frau —— 
Dero Herrn Sohnes. oo. 
DieBaronin. Kat er fie genpmmen, ſo mag 
er auch mit ihr eſſen. Ich fehe nicht ein, warıum . 
ich mich mit einer Perfon abgeben foll, die wider 
meinem Willen " unfer um — worden 
iſt. 

Norman: Wohl — Son Adel iR fe 
freylich nicht: auch hat der alte, Gutmann nicht 
‚einmal einen Charakter. Ihr Eingebrachtes hin, 
gegen ift wohl ganz gut mitzunehmen, 

Die Baronin. So wollen aud Sie mir den 
‚Kopf mit dem verwünfchten Eingebrachten warın 
machen ? 

Wagemann. Nur nicht ungnaͤdig, Heine 
Frau Baroneſſe, nur nicht -ungnädig! Sobald 
Sie beſehlen, ſage ich kein Wort mehr davon. 

— 
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:. Die daronin. : Und was hat fle denn einge 
bracht? Was hat fie denn eingebracht? 
Wagemann. Was ſie eingebracht bat? Ba⸗ 
gatell im Grunde! Dreißigtaufend Gulden; meht 
keinen Kreuzer. 

Die Baronin. Kurz, das Weib tar auf 
keinen Fall wuͤrdig in unfer Haus zu kommen. 

Wagemann. Da haben die-gnädige Ara 
ganz Recht. Am Vertraun, ic; habe mich ge 
wundert, als ich ſah, daß dieſe Heirath fo ges 
ſchwind abgefchloffen warde. 

Die Baronin. Die Schamroͤthe möchte mie 
barüber ins Geſicht fteigen. | 

Wagemann. Ah beflage Sie  Herzlichft, 
Aber — taufendmal um Vergebung! danır hät: 
ten es auch die Frau Baroneffe nicht zugeben fol« 
| | 
Die Baronin. Mann! Wie reden Sie 
denn? Haben Sie mir es denn nicht felber ges 
rathen? 

Wagemann: Gh? Das wäre! Kann mich 
doch wahrlich fo genau nicht mehr darauf befin, 
ven, \ 
Die Baronin. Kaben’ Sie mir nicht foums 
ſtaͤndlich, wie in einer Deduktion vorgeftellt, daß 
uuſre Affairen in außerordentlicher Verwirtung 
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ſtuͤnden ? Und daß man auf fchleunige Wegen. 
mittel denfen müßte? 
Wagemann. Bm! Es kann ſeyn, * ichs 


geſagt "hätte, 


Die Baronin. Haben Sie mir nicht bis zum 


Ekel vordemonſtrirt, daB ung das verdammte Hei. 


rathsgut wieder auf beſſern Fuß ſtellen wuͤrde ? 

| Wagemann. Ja ja, ich beſinne mich; ich 
werds wohl geſagt haben. Es war ein Einfall; 
vielleicht eine Sottife, wie ich nun wohl merke: 

aber diefe Sottiſe bat doch den glücklichen Erfolg 
"gehabt, daß Ihro Gnaden -fämtfiche Bye 
RT völlig fey fi * 


Segoen Auf 
————— mariare. 


Mariane Ain weineruichem Tone.) Gnaͤdge Frau, 
der Herr Hauptmann von Walder iſt da. 

‚Die Baronin. Der Hauptmann ? O das iſt 
mir lieb! — (Sie ſteht auf.) Nun, lieber Here 
Kammerrath, leben Sie vorizt wohl; wir ſehn 

aus ſchon wieder. 

Wagemann. Bitte tauſendmal um Berges 
bung: Ihro Gnaden haben befohlen Ihnen be 
"der Tafel aufzwwarten, 
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Die Baronin. Wer hat Ihnen-dennebens- 
art gelehrt? Wenn eine Dame ſagt, Sie ſollen 
gehnm; ſo gehn Sie, gehn Sie! 

Wagemann. Gleich, gleich, zu unterthäni- 
eng Befehl. Gnädge Frau — — 

.- Die Baronin, Abee zum Eſſen erwarte ich 
Se wieber. 

>; Wagemann, Ben die Fran Baroneffeaber 
. fobald, gegen Dero — Diener in Zorn 
‚ gerathen, — m 

Die RER . Kein Geſchwaͤtz mein Hery; 
‚gehn Sie, und Shclag BAR fommen ie 
zur Tafel. 

Wagemann (verbeugt ib um gebt.) Ein Bet: 

termeib ! Jgh;Fenne fie ſeit Jahren: aber fie gang 
_ auezulernen, dazu gehört Methufalems Alter und 
ch Gebuid. ehrian.) ? Fi 


Sicebenter Auftritt, 

2 ie Baroneffe von Lamthal. Mariame. 
| Die deramın, Ale, der, Hauptmann Vals 
der ift da? 
| Meriane (ned Immer weneris. Ja, gnädge 
Frau. 

Die Baronin. Iſt die bey Riem 
nen geweſen? 




















' Mariane, Mein, gnädge Fran. 

Die Baronin. Was haft du denn? Ih 
glaube gar, du weinft: 

Wariane. Die junge Madam bat mir eine 
Ohrfeige gegeben, 

Die Baronin (aifgebragt.) Was! Dir eine 
Ohrfeige gegeben ?- Unerhörtt Meinem Kammer: 
mädchen eine Obrfeige! Wie denn aber? Warum 
denn? Geſchwind, erzähle doch; mie ging das zu? 

WMariane. Ey nun, fie wollte ſchlechterdings 
behaupten, ſie waͤre Herrſchaft im Hauſe; Ihro 
Gnaden goͤlten nichts mehr; Sie waͤren ſchon zu 
alt. Ich, ereifre mich darüber, ſage ihr die 
Wahrheit, vertheidige meine Herrſchaft, und bes 
kam eine Ohrfeige, dag mir Hören und Sehn vers 
ging! (Sie heine)” 

" Die Baronin. Ach Unwuͤrdige, Leichtfertis 
ge, Verwegne! Das follft du mir "bezahlen f 
Das ſollſt du mir gewiß theuer bezahlen! Wartet 
wir werden-ung fprechen! Zu 


Achter Auftritt. 
Vorige... Hauptmann von Walder, 


v. Walder. Auf gut ſoldatiſch, meine gndd: 
se Frau! Mamſell Marianen has‘ mich geroig 


— 
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— — — — 
vergeſſen ? Ich introduzire mich ſelbſt, und bin 
erfreut, Sie fo wohlauf zu finden, J 

Die Baronin. O Herr Hauptmann! Liebſter 
von Walder! Niemals konnten Sie wohl geleg⸗ 
ner kommen, als eben izt! Ich bedarf Ihrer, 
Ihres Armes, Ihres Degens vielleicht! 

v. Walder. Oho! Zu Befehl, gnaͤdge Fran. 
Seit der Kolliner Bataille hat der arme Teufel 
ohnehin wenig zu thun gehabt. - 

Die Baronin. Wenn Sie wuͤrklich mein 
Freund find, fo fihber fih izt Gelegenheit das zu 
bewahren ! 

8. Walder. Gebieten Sie kühn über mid: . 
. Die Batonin. Wilhelmine Gutmann, die 
ju nieinem Unglüd das Weib meines Sohues iſt, 
hat mich von jeher beleidigt, und läßt noch nicht 
ab. Ich bin das Spiel müde; ich verdiene Sa⸗ 
tisfaktion, und toill fie durchaus. Sie werden 
einmenden, warum ich es meinem Gemable nicht 
flage: aber das iſt ein antiker Narr, der fich 
blos um feine Müngen und Naturalien bekuͤm⸗ 
mert. Sage ich es meinem Sohne; der ift in 
feine Frau viel zu fehr geſchoſſen, als daß er die 
Partie feiner beleidigten Mutter ergreifeit würs 
de. Folglich bleibt mir im der Verzweiflung 
nichts übrig, als mich an einen würdigen Mann, 
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. — enden 
an einen rechtſchaffnen Kavalier, an meinen vers 
trauteften Freund, kurz an Sie, Herr Haupt⸗ 
mann, zu wenden.’ Ihnen koͤmmt es zu, mie 
Recht zu verſchaffen! 
v. Walder. Demoſthenes koͤnnte nicht befferi 
Sie rühren mid, guädge Frau, und — beynahe 
hätten Sie mich auch überzeugt. Es kmmt blos 
auf den kleinen Umftand an, in was denn eigent ' 
lich die Beleidigung beſteht? 
" Mariane. Sie hat mir eine Ohrfeige ges 
Heben ! 
- »ıMWalder. Und das ift der Schade garz ? 
Die Baronin. Wie? Däucht Ihnen das fd 
geringe, wenn mein Rammermädchen geſchlagen 
wird? ft das die Achtung, die matı einer Dame 
meines Gleichen fogar in ihren Domeſtiken erwels 
fen fol? 

Mariane. Ich bin ein armer, aber recht⸗ 
ſchaffner Dienſtbote 

v. Walder. Wohl gut: aber gleichwohl — 

Mariane. Ich diene ſchon ſeit zehn Jahren 
hier im Hauſe! 

Die Baronin. Und dann muß man nur erſt 
wiſſen, warum ſie das Maͤdchen geſchlagen hat. 

Mariane Freylich, das iſt eben der Punkt! 

v.Walder. Nu, watum denn alio2 
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Die Baronin. Ich zittre durch und "Durch, 
wenn ich nar dran denfe! Ich würde verblafien, 
- wenn ich die Läfterungen nochmals wiederholen 
ſollte. Es if mic unmöglih! Mariane, fage 
dus. | 
Wariane. Sie gab vor, bie Frau Baroneffe 
bier, Hätte nichts mehr zu befeblen. | 

Die Baronin, Mun, Herr Hauptmann? 
Nun? Was däucht Ihnen? 

Wariane. Sie fagte ferner, fie — 
km alten Regifter. 

Die Saronin. Still, gügenmaul ’ Dans * 
fie wohl nicht geſagt. Sie verlange blos zu de 
fehlen und mir vorgezogen zu werben: weil nun 
Mariane ihrer Schuldigfeit nachkam, und nieine 
Partie vertheibigte; fo gab fie ihr eine Obrfeige, 
So Hänge die Sache zufammen, Nun, Herr 
Hauptmann, was ift dabey fürs erfte zu thun? 

v.Walder. Aufrichtig gefprochen, gnaͤdge 
Stau, ich bin fein Freund von großen Begeben⸗ 
Heiten aus ganz Eleinen Urſachen. Sch mißbillige 
ben Vorfall gänzlih: aber mein Nach ift der: 
Mariane ſteckt ihre Schelle ein, und die Frau Bas 
roneſſe verzeihen für dießmal. 

Die Baronin. Gerechter Himmel! fo foll ich 
eine Beleidigung diefer Art verfchmerzen? Und 
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—— 
Sie ſelbſt, Herr Banptmand, rathen mir darzu? 
O gehn Sie, gehn Sie! Sie find ein ſeht un⸗ 
niverlaͤßiger Fteuud hIch Hatte ‚nein Vertrauen 
auf · Sie: geſezt ich hatte geglaubt, daß Ihre 
Freundſchaft, Ihr Verſtand und Ihr Muth, die 
Sache zu meinem Vortheil vermitteln und mir 
hinlaͤngliche Genungthuung verſchaffen wuͤrde 
Sch habe mid) ſelbſt betrogen. Gut: es wird ſich 
ſchen noch ſonſt jemand finden, der. sfonieln Kapf 
und Herz hat, als dieſe wichtige Sache nerfor⸗ 
dert. naw io 
wvi Waldern«ciIn· ber That, Sie verſtehn 
mich ganz falſch. Wenn ich zum Frieden rleth, 
ſorgeſchah ed micht haruu, weil ich die Ohr ſeige 
für keine Ohrfeige, oder die Beleidigung fuͤr keine 
Beleidiguug hielt Zuſt das &egentheift-Aber das 
ſchließt den Vergleich zu iſchen Schwiegermama 
add. Schtofegertochrettihlang, .umuntz 

Die Baronin. Ad was Schwiehertochter 
Meinem —— eine Ohrfeige zu 
geben? —BXREB 

v. ** Freylich, ein Biscen verwegen 
iſt das immer, 
‚Wie Baronin, | — zu ſagen, * * 
nichts mehr zu Befehlen 

v Walderi, Wuͤrtlich * arg! ae. Pr 
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lich zu behaupten; Sie waͤren ** im ur 
gifter ss: mis Du ‘. 7 

: Die Baronin. — mag wehl en. nicht 
genanſta Woheheit ſeyn Ste konnte ſo * 
ſagen, und hat es auch nicht geſagt. Ar; 

Mariant. en. en Sie: 
wuͤrklich geſggt Kain er ee 
Die Baronin Sehfartt.. on 2) PRO Bun 
Waxriane. Sie ſagte ſogar, da Sie: Ba 
mehr nuränimer hinterm Heerde — 
bleiben. 

Die Batönin. un ee 
Du biſt eine Rügneriniti « * Dee 
Mariant. 30 wihmhe af va 
wenns nicht wahr iſt 3 70er a. ya; 

Die Baronin. Zum leztenmale befehle 
dirs, packe dich packe dich hiuaus: 4 

Mariane. Ich will platzen, wenn * nicht 
geſagt sur Et ar 


Aa u 4 erg? * . 


Neunter Auer Ba 
Die varoneſt. Hauptinam von Salben 


Die Baronin. — One nicht; Du 
— luͤgt. 


v. Walder & RE ——— * 
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wahtſcheinlich iſt auch die Dhrfeige nichts. als Er: 
dichtung von ihr, 

Die Baronin. iD, , die Ohrfeige, — 
trift; ind dann Wilhelminens übrige: verwegne 
Reden gegen meine Perſon, die, find unlaͤugbar. 

2 Waldern Willen Sie das gewiß? 

Die Baroni nIch weiß es, fage ich Ihnen 
und nun muͤſſen wir im Eruſt darauf: denfen, wie 
ich moine Genungthunng erhalte . 

Maler... Bebumablunguäbar, Frau. Ich 
werde im Ernſt darauf denken; ich werde alles 
genau unterſuchen: und dann wird ſich doch wohl 
ein Ausweg finden laſſen, womit Sie zufrieden 
ſeyn koͤnnen. 

Die Baxonin. Aber zum feſten Grundſatze 
hierbey, daß ich eine Dame von Stande bin; jes 
ne nicht | 

v. Walder. Sch werde nicht ermangeln. 

Die Baronin. Daß ich die Frau von Haufe 
bim, und niemand fonft! 

v.Walder. Richtig: nicht zu vergeflen, daß 
Ihnen auch ſchon von Seiten der mehrern Jahre 
mehr Ehrerbietung gebührt. 

Die Baronin. Wie gehört nun das Hieher ! 
Wegen diefes Punktes verlange ich eben noch Fein 
Vorrecht. Gewiß nicht! 

€ 2. 
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v. Walder. Ich wollte damit men 


Die Baronin. Kurz, Sie Saben mich Pr 
fanden. Sagen Sie es’allenfalls dem Barone‘ 
meitem Gemahl, fagen Sie: es nieinem :Sohne, 
daß ich durchaus Satisfaftion Haben muß; eflat, 
tante Satisfaktion! Immer fangen &ie an, weil 
das Eifen noch Heiß iR. Ich erwarte Sie 
mit der. Antwort. Alsdann ſpeiſen Sie mit mir 
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Dritter Yet 














Erſter Auftritt, 


Streif und Muck, als ein Armenianer vers 
kleidet. 


Streif. So komm doch herein, naͤrriſcher 
Kerl! Die Sache iſt ohne die mindeſte Gefahr. 
Mur muthig drauf lost — Wie ich dir alſo ſag⸗ 
te, mein Herr der alte Baron ift dir ganz des 
Zeufels auf Alterthümer. Alles, was man von 
den Schlade bringt, Eauft er an fi; alles, was 
man ihm weiß macht, glaubt er: ich habe ihn 
Hände voll Dufaten für Lappereyen bezahlen fehn, 
Die nicht zehn Kreuzer werth find, 

Muck. DO, da foll er bedient werden! Nut 
aber. ſehe ich nicht ein, warum du mid) eben als 
einen Armenlaner verfappft. 

Steeif. Ey ey, Muck! Das verfteht ſich ja 
von ſelbſt. Du koͤmmſt aus fernen Landen, bu 
bringſt foftbare Antiquitaͤten mit, und er glaubt 
dir aufs Wort. Mit einem Inlaͤnder, der Klei⸗ 
dung nach, waͤrs ſchon mißlicher: er koͤnnte Wind 
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befommen. Kurz, made deine Sache gefcheid: 
das Gelb: heilen wir hernach brüberlidy. 

muck. Des Teufels! Wenn er nun aber 
doch Wind bekäme, und mir Prügel ftatt Geld 
giebt? Wollen wir die auch theilen ? 

Streif. Er hat dich Zeitlebens nicht gefehn; 
und du fiehft gerade aus wie ein geborner Arme: 
nianer, 

Muck. Aber ich verſtche ja kein Ber Ars 
meniantfch ! 

Streif. Verfleht er es denn? ———— 
denn ſoviel Kopf, um ein Gewaͤſche von Roth⸗ 
welſch herzumachen, das der Satan ſelbſt nicht he 
greift? Du darfft nur alle Werte in ira und 
ara endigen: fo glaubt er. mein Seel, es iſt ein 
armeniſcher Dialeft, und. du kannſt ned) u. 
deutſch genug. 

Muck. Alfo zum Exempel: Wollira, (nice, 
kauffara. Saͤge ich fo recht? 

Streif. Vortreflich, Muck, vortreflich: nur 
vergiß mir nicht die Namen, die ich die von deu 
ſchoͤnen Raritäten geſagt habe. Er muß nunein- 
mal Elüger werden ; dafür Hilft nichts! — Horchi 
Er koͤmmt! Achtung, liebſter Mud 
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Zweiter Aufteitt — 


vareh Bernhardt ‚von. Lamthal, "Vi ar ang 
fleidet, doc) — ‚er und Des. | 
d Mu. 


e i * 154 


den keines ‚von ‚be ich: Ihnen webemal⸗ 
fagte, iſt hier gegenwaͤriig.. bwl! 

Der Baron. So? Ey das if: —8 
Hat er viel Gutes mitgebracht ?* 

Seateie Rare, Khbns;; ſennenewandigei 
a. Sie werden ſchon ſehn, Sie werde ſehn! 
Der Baron er Guten — lieber 
Freund. 

Muck ————— die — 
men amd tiefer .Werbeugung.) Gruͤſſe Siera, wertha⸗ 
re Herre. (deſmilich zu Greifen) Iſts fo: recht 3 

Streif. Herrlich! 

Der Baron. — was Gabe Ip air ben 
— 2 mir TR 

— (sieht eine — * 

Sehnifi wohla? Das iſtara — iſtara 

cdeimiich zu Gereſten.) Was Teufel iſtara .“. ı 

Streif (deimuch zu Mucken) Lampas aͤterna. 
Muck. Sara Lampe Lanterna, Tefunden, 

€4 
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in Gypiiſch Palme, im Graba Bartholos 
mäo. 


Der Baron. Bas zum Henker! Ich ver- 
ſtehe ia fein Wort. Bas nun da zu machen? 
Streif. Einen Augenblick Geduld, Ihto Gna⸗ 
den. Ich ſprach in meiner Jugend ſo ziemlich 
Armenianiſch, und habs noch nicht ganz verlernt. 
GSu Moden. Arxakapi, Nikoſtopi, Namarratah? 
Muck. Larakartakah, xeatavatah Bata⸗ 
fafah, : Kurrofkuluh, Karakah. 127 
Streif. Aha! So hängt: das; zuſammen7? 
Maun verſtehe ich vollkainmen. Er meynt, dieſe 
kampe ſey in eiuer aͤghptiſchen Pyramide, its 


Grabe des Ptolomaͤus gefunden worden 
Muck. Iſtara, iſtara! 
Der Baron.Ich verſtehe ſchon, ic verfle: 


pet Mori) Taufend-Sapperment! Was für 
eine Seltenheit O die ſoll mir ſicher nicht ent, 
wiſchen. — Su Mat) Wie: hoq Gehe Ihe 
denn dieſe Lampe? iu ai ; 

Muck. Iſtara rara. Swanzit Zecina. 
Dee Baron;Das iſt gar kein Gebot, mein 
Feeund. Vor zehn Dukaten Hätte ich u. 
behalten; aber das iſt mir zu theuer 

Muck Kannira ie, kannira nic! 
2er Bars. 7’ hr: muͤßt -Leute, -- die ſich 
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men 
auf die Sache — nicht ſo muthwillig 
uͤberſetzen! | | 

Muck. Baal nie, kannira nit! 

Der Baron. Kurz — es iſt im Grunde eben 
fo gar viel rares nicht daran. ‚War fihı) DI 34 
muß fie durchaus haben. - 








* 


Streif chen Seite zum Baron.) Gnaͤdger Herr, 


wollen Sie wohl erlauben, * ich wit dem Kent 

._. 

Der Baron. Sa: fieh zu, daß wir Die Lam 
vor zehn Dukaten kriegen. 

Streif un Mu) emata, Wolenick, Sal 
Muck. ‚ Salumin, — Selamah. 
Streif. Kurik kurik, Maradas, Kiribarah 
Muck. Sarik Sarik, Mirikon, Tiribio. 
Der Baran (vor 14.) Verteufelte Sprache 

Ich kann nicht draus Flug werden. Aber Otreif 

ſpricht ſie ge * gut, 

welehe. 

, Der Baron. Wirt * Und wie 


Streif. — 
Rerdaren, Ckseif, AR in Luft 
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mit Handeln! Ich bin "zuftleden ,. recht ſehr zu⸗ 
frieden. (Bu Mut.) zn mein Freund, Sech⸗ 
zehn Zeckinaf nun) ar „Ad dem 
WMuck. — ı 
Der Baron. ‚Gut; gut, iſtara iſtara l Hiet 
iſt Euer Geld. (Er giebt.es Ip.) Sprecht mit 
wieder. zu, und habt Ihr amdere — andara, 
zarazıfö beingthera. Verſteht Ihe mih? -- " 
Mack. Werde fomme, werde komme! 
(Behr. ab, mit kreujweiß über Die Brün gelegten Ar« 
men und tiefen Werbeugung: ) 
Streif· Hört —— Woatiet 
doch! Bum Baron.) Gh muß ihm nur nad: 
der" Kerl: verſteht ſa wenig deutſch, daß et die 
Treppe nicht ſinden wird, — u 


u ‚nein 1 Deister 
| Deister Auſtritt. 
Baron —*8* Heenach Herr Gutmann. 


Der Baront tiraauet ne Yatıze.). Nm, das 
heißt doch wuͤrklich der weiſſen Henne aͤchter Sohn 
leyn Solch ein Gliccengan hat mich boch Zeit 
lebens noch nicht betroffen: aber freylich, Alter⸗ 
thuͤmer vom der Art finden ſich nicht alle Tage! 
Seit Jahren ſchon habe ich nach einer aͤchten ſo⸗ 
genannten’ ewigen Latnpe getfächter; und nun er» 
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halte ich eine der allerſeltenſten! Aus Aegypten! 
Aus Ptolomaͤus Pyramider- Beym Styx, die 
will, ich, noch in Gold ſetzen laſſen, wie eine rd 
Eofibarften Gemmen !, 

+ Butmann ;Ceröfnet die Thüre. ) Mein, Kerr 
Baron? — Mit gnädger Erlaubniß: darf ich 
vollends ‚herein ? EM 

Der Baron. Ey, dasift ja Papa Gut—⸗ 
mann! Kommen Sie, fommen Sie! . .. >, 

- Gutmann. Unterthäniger Diener von nu 
nen, mein Herr Baron. - 

Der Baron. Ohne Umftände! — 
ehrlicher alter Fteund. Kommen Sie her! Sie 
find ein Kaufmann, ein Dann, der die Welt ge 
fehn hat, ein Mann, der fih auf Koftbarkeiten 
und Beltenheiten verſteht. Nicht wahr? So 
fhägen Sie mir einmal diefes trefliche Ueberbleib⸗ 
fel des grauen Alterthums! (Ee giebt ihm die 
Bampe.) 

Gutmann (greift fie behutſam mit dem Schuupſf⸗ 
tuche an.) 

Der Baron. Ekeln Sie ſich nur nicht davor. 
Es ift Patina, Patina fmeraldina, weiter in der 
Welt nichts. _ 

Gutmann, Riecht entfezlich nach Rübfene _ 

Der Baron. Hahaha! er ? Schägen Ste, 
** Sie! 
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Gutmann der fie mit Beftemden betrachtet. 
Sie mögen mic) wohl für einen wackern  Kaufı 
mann halten, wenn ich Ihnen eine alte roftige 
Lampe tariren fol. i 
Der Baron.* Armer Herr Gutmann } armer 
Herr Gutmann! Aber fteylich konnten Sies 
nicht errathen. — Das iſt, ſage ich Ihnen, die 
ewige Lampe Aus dem· Grabe des Ptolomaͤus. 

Gutmann. Dieſe hier? 
Der Baron. Micht anders; des Ptolomaͤus, 
des Könige Ptolomaͤus, die man in Aegypten in 
feiner Ppramide gefunden’ hat. 

Gutmann. Hahaha! Das iſt doch luſtig 


Eiebt fie ihm wieder.) 
Der Baron: Sie lachen? Guter Mann, Sie 
mögen ſich wohl nicht ſonderlich auf EEE 
dieſet Art verftehn! 
Gutmann, Wohl möglich!’ Der‘ Herr Bas 
ton find ein Kenner, und ich bin in diefem Stuͤck 
ane ein fimpler Vernunftmenſch. Gleichwohl, 
und wenn es auch wuͤrklich die Lampe des Ptolo⸗ 
us, ja ſogar die Wacheſcheere der Königin 
Kleopatra waͤre, fo ſehe ich doch im Aller Wit 
nicht ein, was das Ding für einen Werth haben 
rs außer, es wäre von Golde — — 
Der Baron."Da haben wir den 
haben wir ihn! 





Gutmann. Oder fe empföhle fh. un 
ten der kuͤnſtlichen Arbeit; ‚aber ‚das. ift ja nicht 
der. Fall mit diefer garfligen fhm ee 

Der Basen; Bil zu einfitig und. helfe 
gefbipchen!... Herr, dieſe Lampe beweiſt doch ver 
migſtens daß Prolomäus, ‚daß. der ‚König 
Prolomäus wie fage ich nun. gleich ? ® anicaier 
Gutmann · Geftorbemük.,.. 4. —E 

Der Baron. Ad! Ic, Dachte gar! 

Gutmann. Nicht anders; und in diefer Rüd, 
fit ift eine Antiquitaͤt dieſer Att, nicht um 
Snar beſſer als die fhönen Neliguien die wit noch 
hin und wieder in den Kirchenſchaͤtzen finden; zum 
Gewpel die, RER von ie <L 
und dergleichen, 

Derdaron. „Sen, &ı, seden da, — mis ein 
Janorant ; nehmen Sie mir hicht aͤbel / 

Goimann. Kurz, und gut geſagt. ‚Aber wir 
nalen uns, barüber nicht ſtreiten. Ich bemerte 
nut ſoviel, wie ſich die game Stadt wundert, 
daß ein Kavalier von Ihrem Stande, feine ‚Pe 

und-fein. Geld in "dergleichen, — Spielmerten 

aufopferm kann Nehmen Sie mir —— 
nicht übel, Here Baron), — 

Der Baron, Das Erftaunen der Eiadt ik 
eben dev. „befte.Betweis für, mich... Det Ni, 
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Hefe Sf Derartige: miese 
Sffernefiäh tadeln / geben nie im · Geheim "ihrem 
ganzen Heyfalt. run Yard Yi Na 225 
Vutmann. "Ya, Ba wußte ich wohl keine le⸗ 


bendige Seele‘, die auf Ihre * 
Ad Naturalienſammlung neldiſch waͤre l 


wuͤrdige Mannerkenne ich denung/ die kelnen 
Kreuzer drum vermetteti, daß Sie ſich mit dieſer 
Ihrer Antignitkten amd Sammiitigefüdhe he 
noch den Bertüßteften "Folgen ausſetzen tderden. 
4 warde darum fein Wort verlieren: allein, 
da’theine Tochter tan rintmal die Ehre hat zu Ih ⸗ 
. ber Haufe zu Hehbren; da ich Ihnen keinen ger 
eihgen Theif meines Vermbgens in die Hande ge⸗ 
eben habe; fo durchbohren mir alfe' dergleichen 
—* — das Herz, die man Aber Ihr Wer 
tragen bey Hofe und in der Städt macht 
"Br Baron. Was denn unn mehr e eder· 
mann reitet ſein Stedenpferd. Diefer ſpielt und 
verſpielt in allen Aſſanbleen; jenet laͤuft in allen 
Pidtenlcks herum; elt andrer verthut⸗· ſein Vet⸗ 
möge mit Mädchen und Weibern ich habe mein 
Bergnügen an Alterthumern; und das iſt/ Denke 
id), wohl geſcheider, als ſenes 
GSoutmannnGut gut Wie‘ weſagt, ich 
würde kein Wort darum verlierenwenn mit: 














— — 
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pa —— nn nn — ———7 — 
nicht meitie Tochter nahe gingen Man will ſa⸗ 

daß es ihr »fogar Jan "den; — * 
mangelt. (Au Hm N 
Der Baron. Ihre Toter fee gut; es fehlt 
ihr an nichts, hy Fa ir J WENRTTES 
Gutmann, „Außer oggr an einem ‚Kleide, 
Ben "Aushehn | Br eönnen. * 
Mat Baron/ Jar min ⸗um alle Kleinig⸗ 
keiten Inden Haushaltung kann ich mich unmoͤglich 
befürumenm: dos verſteht ſich von ſelbſt. 
Gutmann. Alſo iſts doch wahr? Dasi geht 
burchang nicht länger auf dieſen Fugß ?? 
Der Baron. Sprechen Sie mit meiner Franz 
verabreden Sie,mit ihr ſo viel Sie, wollen zsich 
genehmige ol; nur aan Cie ‚mio den Kopf 
nicht warm... | es dad 
Gutmann. Die Bu Semaplin iſt gerade 
bie, re an die — mich wenden kann 
no will... A 
Der 2 Sa lfm Sie wich inRufes 
Sch muß auf mein Muͤnzlabinet, an mein Mu⸗ 
ſeum, an mein Muſeum muß ichdenten 
„Gptmann. Herr Baron, meine Tochter iſt 
die Torhter eines ehrlichen Mannes, und verdient 
auf jeden Fall eine beßre Behandlung! a 
Der Baron. Ad) weiß - was Sie da 


sit oa usdä 
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ee nn 
fagen: ich weiß nur, daß dieſe ewige: Lampe eim 
wahres Kleinod. iſt. Ich bin Ihr — 
Gutmann. (Seht ab.) wnan 


ars MR OT”. FE 


— Peg X Fa } 


RI 
"Gutmann. Brad Sörspapeßcimin,. 
Gutmann!Vortbeſlich Iſt das die Mamer, 
mit der man die gutgemehtite Vorſtellung eines 

rechtſchafnen Mannes anhört? O, toten wollen 
nüsıfprechen, mein Wert} toir wollen uns Weis 
ter fprechen 1’ ⸗ ee 3h 
muß mid; wiäßigen. ua 
Wilbelmine —— —— de 
Rev Papa !: Wie ſehnlich, und wie lange ſchon 
habe ich Sie erwartet! Sie — u 
ganz außerordentlich felten. - 
Gutnann. Wißt Ihr denn —* —* tief 
id) in Gefchäften ſtecke? Ich babe feit Acht Ti 
gen kaum Zeit zuin Eſſen and Schltifen gehabt. 
Buben. «u Fat. wiöchedindy mich fuͤrchten hicher 
zu kommen wo ich Amnier send ewig nichts ale 
Klatſcherehen anzuhbten und zu ſchlichten ſinde. 
wilhelmine Was ich Ihnen in meinen 
Billette ſchrieb Aiſt gab keinie Kerakfcheren, Ik die 
genauſte Wahrhelt ich wiſtde errärhen, Ihnen 
was anders zu ſagen oder zu ſchreiben. 
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nn mean nn 
SGutmann. mai: Dafür ſeyd Ihr ein 

——— 

Wilhelmine. Seitdem ich hier im Hauſe 
bin, habe ich weh feine vergnügte Stunde ger 
habt, 

Gutmann. Wie begegnet Euch euer Mann? 

Wilhelmine. Ueber ihm kann ich mich nicht 
— Er iſt gut, er hat mich lieb, und 
macht mir niemals einigen Verdruß. 

Gutmann. Alſo! Was wolle Ihr mehr? 
Wilbelmine. Meine Schwiegermutter kann 
mich nicht vor den Augen erſehn. 
Gutmann. Ach das wird ſich alles nach und 
nach geben. Verſucht es mit Nachgiebigkeit und 
Geduld; geht ihr am die Hand, wo Ihr konnt: 
übrigens laßt ſchwatzen und reden, was fie toillz 
thut, als ob Ihr nichts verftündet und hoͤrtet, 
Mit dev Zeit wird fie Euch ſchon lieb gewinnen, 
wenn fie ſieht, daß es Euch im —— um — 
Liebe zu thun iſt. 

. wilbelmine.. Es iſt aber doch — Je 
dermann hier im Hauſe thut, was er will, laͤßt 
aufgehn, macht ſich luſtig: nur ich nicht. 

Gutmann. Habt Geduld, ſage ich. Ihr 
ſeyd noch ein Neuling im Hauſe, und wa⸗e nicht 
— alles kommandiren wollen. 

7 











82 Die Hauskabale. 








Wilhelmine. Aber fogar das Kammermäd- 
chen begegnet mir u. und *— mir nicht ge⸗ 
borchen. -: | 
Gutmann. Es ift feeyfich eine alte Hausbe⸗ 
diente; die glauben immer wa⸗ zum voraus L 
haben, * 
wilbelmine. Und das habe ich ihr auch 9 
geben ;. eine ttuͤchtige Ohrfeige. 

Gutmann. Wie? — Bst Eine op 
feige? gg r 

BEER: Bar man weher En war — 
gut ſo. 

Gutmann. Und das erzählt Sr mir 
mis folcher Frechheit? Binnen, Monatsfrift' als 
Ihr etwa hier im Kaufe feyd, fange hr fhen 
an um Euch zu ſchlagen; und verlangt doch, daß 
man Euch gut'begegnen, Euch hochſchaͤtzen, Euch 
. Kleider ichaffen, und Euern Willen machen foll? 

Haͤtte ich das gewußt, ich wäre nicht erſt herge⸗ 
kommen; und wenn Ihr ſo fortfahrt, ſo kriegt 
Ihr mich nie wieder her! Mein, meine Tochter, 
das iſt nicht der vechte Weg, um zur ‘Liebe feiner 
Nebenmenſchen : oder Vorgeſezten zu gelangen 
Mer nicht zu gehotchen verfteht, der kann "andy 
nicht Befehlen. Seyd Flug, ſeyd vorſichtig, demi« 
thig, geduldig und liebreich: alsdann erft werdet 
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— — — —— — 
Ihrauf Hochachtung und Liebe Auſpruch machen 
2er bald: . ER 0 13 


wilbelmine. 4 and net, befter Va⸗ 
ter, für dieſen liebreichen Verideis. n u a. 
Mir aus allem das BeſtTe. 
enBurmahıi | Die Frau‘ Vateneſe sh a. 
that mir zum aͤußerſten wen eng — 
ſeyn j und das mir Recht. [ir 

Wilbelmine. Sch weiſle, ob Heften mr 
von der Dhrfelge weiß ; mir . Sominı 
AnSutmann. Saq gebt End; alle Mahr, daß 
es verſchwiegen bleibt ; und wenn fies ja moch eek 
führe, : fo faßt Euch und thut Eure Schuldigkeit. 

ei Meine — Und die 


RR»: er 
— Dos Soe In hend, und ihr 
Eure Ueberellung abbittet· on 


Wilhelmine. Aber dt ver &har, da PR 
mir denn. — — — meines‘ Gleichen 
in: ſeyn. 1,7 u "te, 
Gamann. Eeres —*8 Dar wüuͤchte 
man doch · endlich die Geduld verlieren! Meerfeyd 
Ahr denn? Seyd Ihr denn etwa eine Prinzeſſin⸗ 
Armes Ding! Geht, seht: Euers _— iſt 
nicht Eugi 09 5 
. Mulbelmine. ne Sie nur nit Bi 

. 5a 
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Sch will ja. alles thun,:— was nur. möglich if. 

Aber ein Ruß muß mir — — 

werden. 

|  Bunmann. ‚at; gleich unmietefbat are Eus 
ten tollen Streich, iſt wiche Zeit darzu, « 

- Wilbelmine. " Und alfa foll ich ER 
ewig zu Haufe bleiben ? Mich. vor Feiner Menſchen 
ſehn laffen? Mich ſogar ſchaͤmen, daß ich die 
Tochter eines reichen Mannes, und: die Ge⸗ 
mahlin eines Barons bin? — Verwuͤnſcht fey 
doch die. Stunde, da ich im dieſes ea 
Haus gefommen bin?!’ 

.. Gutmann. Geht dech, Matter, ſcht docht 
—* gleich verwuͤnſcht und ‚verdammet.: :. 7 
wilhelmine. Aber wenn ih nun ärger als 
oine Magd.behandels werde? 
Butmann. Komme'her: für diegmäl noch 
will ich mich ing Mittel ſchlagen. — Hier find 
funfjig Dukaten, ſchaft Euch dafür, was Ihr 
braucht. Aber, nehmt Erich in Acht, daß ih 
nie.twleder Klagen über Euch höre 
wilhelmine. Ich danke Ihnen, Papa, ich 
danke Ihnen herzlich. " Mie follen Sie ſich mit 
Grunde uͤber mich zu befchtueren haben. Noch 
um ein Geſchenk will ih Sie bitten: dann fallt 
ich Ihnen gewiß ſobald nicht wied⸗er beſchwetlich. 


Die Hauslabale. 35 

Gutmann. und was m das fem? Was 
wollt Ihr ? 

Wilhelmine. Diefe Uhr, die Sie da bey ſich 
tragen. Sie haben ja noch zwey andre zu Hau⸗ 
fe: und meines Varene feine it leine von ben 
beſten. 2 
m ee | fine "Auch biete will 
ich Euch zufrieden ftellen; nehmt. Er giedt ihe die 
ur) — Aber das fage ich Euch nochmals, 
braucht Weberlegung, wenn hr mich fieb habt! 

Wilhelmine. Zweifeln Sie nicht. Sie 
ſollen ſehn, wie ich an mich halten werde. 

Gutmann. Nun, liebſte Tochter, bedenke, 
daß du mein einziger Troſt auf der Welt biſt. Ich 
habe ja ſonſt niemanden als dich; alle meine Ar⸗ 
beiten unternehme ich deinetwegen, und nach mei⸗ 
nem Tode bekoͤmmſt du alles, was ich mit Muͤh 
und Sorge eruͤbrigt habe. Wenn ich dich ſehe, 
ſo fteue ich mich; wenn ich vernehme, daß dirs 
wohl geht, ſo bin ich wie neu geboren; aber 
wenn ich Klagen von die, oder uͤber dich höre, fo 
fährt mirs durchs Herz, ich möchte vor Gram ver: 
gehen R und ich muß weinen wie ein Kind! 

Geht 0.) 


f 


8; 


86: Die Hausfabale, 


Fuͤnfter Auftritt. 
Baroneſfe Withelmine Hernach EStreif 


wyabeln ine. Det, aute Bater! Er if. dech 
J brav; er gleicht gar nicht den Beſtien bien 
in dieſer Memagerie. Waͤte es nicht feingtipegen, 
nicht meines Mannes wegen; ich bliebe — 
nicht einen Augenblick hier 

Strtif. Soäbae Finn, es ift rin Rasalie 
dx, der feing umgerpänge Auſwaruag machen 
will. 


—— Ki Br, for is 


ex; Es if; ” Hauptwman⸗ von 
Ball, .. — 

m»! Ihelmine, (indem, ‚fe (ren ‚Nine — 2 „SE 
win Küche, viel Freude an meinem Anzuge eefehn, 
7 Do, gr mag kommen; ich, Kann, ja nie 
dafür. — Höͤrt Dep. Susi, 

Sireif. Was beſchlen Shro, Guaden? 

Wilbelmine. Geht doch huttig am einem 
Kaufmann, und ſagt ihm, ex, ſoll mir drey big 
vier Stůck yom neumodiſchten Gold «und Gifber: 
ſtoff herſchicken. 

Streif. Gleich zu Befehl. Aber — bitte 


4 
5 
VH ⸗ 
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WERREBEREEFD ERZEESBEEER mn a ne u 
. taufendmal um Bergebung! — Wiſſens die alte 
Frau Baroneſſe fchon ? 

Wilbelmine Welche Ungezogenheit! T — 
was ich Euch befehle, und um das — laßt 
Euch unbeſorgt! 

Streif (vor fit.) -Ey, die wird. werden! Die 
— ſchon werden. «Mb I 


Sechster Auftritt. 


Baroneſſe Wilhelmine. Hernach Hauptmanu 
von Walder. 


Wilhelmine. In dieſem Hauſe ſteht doch al⸗ 
les, bis auf die Domeſtiken herab, auf dem Kopfe 
D, das foll mir nach und nach ſchon andere wer⸗ 
den! Ein wenig im, Guten, ein wenig in Boͤſen; 
ſo wirds fhon gehn. 

v. Walder. Verzeihen Sie, meine Frau Ba: 
xoneſſe, wenn ich, als ein alter Bekannter vom 
Haufe, auch Ihnen meine unterthänige ta 
sung made 

- Wilhelmine. Biel Ehre für mid, mein 
Herr Hauptmann, 

v. Walder. Sch fonnte mirs unmbglich Lin. 

ger ‚verfagen, einer Dame befannt zu merden, 

die nun diefem Kaufe zur Ehre gereicht, und 
54 
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von der ich ſo viel Gutes und Schoͤnes —— 
hoͤre. 

wilhelmine. Hier? Oder anderwaͤrts? 

v. Walder. Auch hier, meine gnaͤdge Sratt, 
auch bier. 

Wilhelmine. Das habe ich mir wohl vorge: 
ſtellt. Mean ift hier recht ausgelaffen, mich mit 
Schmeicheleyen zu verderben: und da der Herr 
- Hauptmann diefes Haus faft alle Tage beſuchen 
(ausgenommen mich nicht,) fo rathe ich faft, wem 
ich die Ehre Ihrer Bekanntſchaft zu verdanfen 
habe. 

v. Walder. Sie fhergen, Fran Baroneſſe. 
Zwar, laͤugnen will ichs nicht, daß ich fo eben 
von Ihrer Frau Schwiegermama komme. 

wilhelmine. O das konnte ich vermuthen. 

v. Walder. Aber ſicher vermuthen Sie nicht, 
weswegen ich gerade izt zu Ihnen komme. 

wilhelmine. Ftenich die Prophezeiung 
ift meine Gabe nicht. 

v. Walder. —* — ich habe eine 
Sache auf dem Herzen, ich habe ſogar Erlaubniß, 
oder Auftrag (wie Sie das nehmen wollen,) mit 
Ihnen uͤber einen Punkt zu ſprechen, der Sie 
und Ihre Frau Schwiegermama gleich nahe be 
wift, Ä 
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Wilbelmine: &o? Ey da muͤſſen wir uns. 

fhon Bequemer einrichten. (Ste kungelt. "Ein Be. 
Dienteriteitt herein.) Gebt Stühle. (Der Bediente 
feat zwey Stühle und geht ab» ) 
-.WDalder. Ich freue mid ganz außeror: 
deutlich, daß ich das Gluͤck habe in Ihnen eine 
Dame von ſo viel Guͤte zu finden. Um ſo viel 
mehr darf ich mir ſchmeicheln, daß Sie einen 
reellen Dienſt, den ich Ihnen. zu erzeigen kom. 
me, nicht uͤbel aufnehmen werden. — Sagen 
Sie mir doch, teizende Baroneſſe, mas haben 
Sie dern heut mit dem Sunmersäbhen Seat 
Mama gemacht ? 

Wilhelmine. Sch habe: ihr eine Ohrfeige ge⸗ 
us eine ganz Eleine Obrfeige, die wohl ftär- 
Ser. hätte feyn füllen. 

v. Walder. Hahaha! Aber warum denn? 
Wilbelmine. Weil fie ſo gut mein Kammer. 
maͤdchen ift ald das ihrige, Ich will bedient 
feyn; das begreifen Sie felbft. Aber das haͤßli 
che Mädchen verlor allen Reſpekt gegen mich; 
und wenn ich ihr dießmal nur eine Obrfeige ge 
geben habe, fo werde ich fie ein andermal cin we 
nig mit Fuͤſſen treten. 

v. Walder. © ns Sie Rena, 
gnaͤtge Sraut.ı .. . - 
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Wilhelmine. Wie ſo denn? 

v. Walder. Weil Sie mir das alles mit ſol⸗ 
cher komiſchen Gelaſſenheit ſagen. Man ſieht 
wehl, daß Sie nie im Ernft zornig find. 

wilhelmine. Jedes bat feine Art, mein 
‚Herr Hauptmann. Ich werde — hau diefe 
Art zornig. ht 

v. Walder. Um ſoviel BES iſt Ih⸗ 
ve Frau Schwlegermama; fie Hält ſich won Ihr 
nen aufs aͤußerſte beleidigt, ’ 

N argiihelmint, Wuͤrklich? Thut — 

v. Walder. Aber bey alledem waͤrs doch Iht 
— Vortheil, wenn man dieß Feuer im 
Ausbruche zu daͤmpfen ſuchte, und die — 
che durch einen Vergleich beylegte. 

Wilhelmine. Aufs Bart, Her haupinum 
id) denke nicht weiter daran, 

v. Walder. MDas glaube idh.gern: allein Ren 
ze Frau Schwiegermama denkt defto öfter daran, 
und iſt und bleibt beleidigt. Nun kann ich mir 
aber unmöglich voritellen, daß Sie im Ernft an 
dieſer Zroiftigkeit Freude haben, und nicht den 
erften Schritt zur Wiederausfühnung thun follten, 
Kommen Sie, laffen Sie uns einen Mittelweg 
ausfindig machen: 

Wilbelmine, ul das if ja. mit fol eis 


* 
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En nom nur — 
nem Thiere ganz unmbglich! Ich will doch nicht 
hoffen, daß Sie mir — werden, ich Ana 
geben ?«. 

v. Walder. — nun Pe * bas 
habe ich nicht gefagt. 

MWilbelmine. © Die Bedienten miſenm mit 2 
gut Reſpekt erweiſen, als ihee 

m. Walder. Sonder Zweifell. 

Wilbelmine. Und wer mir keinen Reſpelt 
erzeigt, den darf ich forkjagen. 

v. Walder. O, ſicher! Sie ſehn, gnaͤdge 
Frau „wie viel ich Ihnen zugeben ich lege alles 
auf die Seite Ihrer Gerechtfame, und erwarta 
nicht, als blos von Ihrer Gute. Ich bin über: 
zeugt, daß Sie dennoch etwas fuͤr den allgemei⸗ 
ven. Frieden thun werden. 
Wilhelmine. Etwas wohl; darauf ſol mirs 
nicht antenne; wenn — nur — dadurch 
vergehen.) 5. i 

v. — Das * — FR And 
num, gnaͤdge Frau, kann ich Ihnen nicht länger 
verheimlichen ; ‚daß Ihre Schwiggermama den 
Augenblick bier. ben Ihnen ſeyn wird. 

Milbelmine. Was! — Das ift Verrath, 
Herr Hauptmann ! 

v. Walder. Nichts weniger: geruhen Sie 
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— me —— · 
mich nur vollends anzuhoͤren. Ich habe ihr ſelbſt 
dieſen Vorſchlag gethan, um Ihnen fogar den er⸗ 
ſten Schritt zu erſparen. Sie wird alſo kommen, 
wie vdn ohngefaͤhr; ich werde ein Paar "Worte 
zu ihr ſagen; und von Ihnen, Madam, wird 
gichts verlangt; als dag Sie ihr zuerſt das Kom⸗ 
pliment machen. Eine wahre Kleinigkeit 
wilbelmine. erbte en. 
warm denn? 
v. walder. rien I ie 











vermema iſt. 

—2* Dasmadts noch: — nicht 
aus 

od. : —* — — Aeite 
ve dit! 


Wilbelmine. %, dann iſt es was anders. 
Dann will ichs thun; dann will ich ihr recht Km 
mein Kompliment machen. 

v. Walder. Da iſt fie; da ia fe 
ſchon! N 
: yoilbelmine: (vor fi)" Wein * Herz 
enipoͤrt Mm: wenn ich ſie nur ſehe! 
Ste ſtehu ih, > 


! 
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Bu pn 
Siebenter Auftritt, 


Vorige. Baroneſſe von Lamthal und Kam— 
er Wagemann. 


„Die Baronin. Ey. fieh. da, gute ‚Gefell, 
(haft! ask; ; ich der ne BURN PN bi» 
vertitt? 

—S— (au :inpepoiarn. 2: hie 
Diener,. weine Frau Haroneſſe. * 
—— — w mie einer —*& Dam 
neigung.)), be A .e onu 38 
— ame, ——— Aaf eig. "Wort, 
guäbge Fran. (Er führt — Sette en 
nis mit Ihr) J —7 

Wagemann na Sie 
zufordetft, ‚daß ich Ihnen: meinen, fchuldigen 
Gluͤckwunſch zu Dero vornehmen — 
fung — — 

wilhelmine. Zu ſpaͤt, — Kane 
zu fpät! 

Wagermann. Dennoch aber. ganz von Ser: 
zen. Sie wiffen ja, ich bin fo ein alter warmer 
Freund von Dero würdigen Herrn Papa — — 

:.MWilbelmine. Daß Sie die Tochter um ſoviel 
eher vergefien konnten. Nicht wahr? A 
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Wagemann. „Inder That — ich welß nicht, 
was ich hierauf antworten fol, 
Wilhelmine. „So fiheinte, 4-- m —— 
Die Baronin den, Seite zum NHaliptihäntt.) lind 
alſo weiter nichts, weiter gar nichts, als daß fie 
ftir bas —— zuerſt ern wil ? Wo 
denken Sie hin f DO Ge BR» + 3]R6H] 
v, Walder. Gleich, aleich: nur einen Au⸗ 
genblic Gebuld! «au Withhelwiaen) Rita Wr 
lieſſe, wollen Sie erlauben 3’ Ber Wire tn 
ri iſt der Jeitpunkt DE. Habe 
de und halten Sie Wort. Friſch gerageri.mıb" 
Wilhelmine Siſwroſeht geru⸗ Ctntktreren 
Reberen gegen die Barbueffe) Gnaͤbge Ftau, ſinte⸗ 
malen Dieſelben älter find, als ich; ſo habe ich 
die Ehee Ihnen mein Kompliment zu macheu⸗ 
Die Baronin Wael Verwegne, Sie un⸗ 
terſtehn ſich noch, mich mĩt ſolcher — 





— — — 





zu verhoͤhnen? 
v. Waloer chim Nauatviath. —— went 
Vergleich fertig! Er 


Wagemann. Ich habe mirs gleich —— 

Die Baronin⸗ So, meine Herrn? Iſt das 
die Ausſoͤhnung, die Nachgiebigkeit, aui die Sig, 
mich vorbereiteten? Ich daͤchte, Sie kaͤmen ein 


wenig mit, um mie davon naͤhere Erlaͤuterung zu 


| 
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geben, und meinen Dank in Empfang zunehmen! 
(Geht mit dem Kammerrathe ab.) Jd.. 4 


v. Walder an Wuheimiaen.) Sie ſind ein erz⸗ 
leichtfertiges Weibchen! Demi ungeachtet, ge: 
Sun bis anf Ssiederfehtid Mommnda dad 3 

31 (Geht der Baronin mai. u 


ne Achter Auftritt. 
Bu, Höifhetmine. " Be Sarg von 


— Lamth al. iR 


— ‚Das nn Pr BER: 
lih! Der Streid war meines. Vaters ſunfzig 
Dukaten zuſamtder galduen, Uhr werih I -— 
(Sie macht no vᷣmals einen tiefen NReterenn) Madam, 
weil Sie Älter find als ich, fo habe ich die Ehre 
Ihnen meinen tiefſten u: zu machen... Wonhal 
Haha a Er 

Franz v. K. tmmt aufgebragt.),. Unhel über 
Unheil! Verdruß über Verorußs. Es ift hier 
nicht möglich, nur vier und zwanzig , Stunden in 
Ruhe zu leben! n 

Milbelmine, Gilt das mir? Ich will 2 
nicht hoffen. 

Franz v. C. Ach! Wilhelmige Wenn eis 
mid) lieb hätten fo würden Sie ſich ganz anders 
betragen! . 


— — 


Ben po sun Au mm En} 
Wilbelmine — ad Be Be ich zu 
diefem Vorwurfe? — F 
Sranz v. &. Dieen —— mit 
meine Mustir fie if Gep Ihnen gewefen, und: 


Sie haben abermals alle Hoch ghtung gegen ſie 


aus ben Augen:gefegts:: Sie ift in Feuer und 
Slamme. 

Wilhelmine.’ St Und twas für Zeichen der 
Hodachtung | verlangs fie denn ? Soll ich ihr das. 
Waſchwaſſer reichen? Oder ihr Schuh und 
Struͤmpfe ausziehn, wenn ſie zu Bette geht? 
Wiſſen Ste denn nicht, daß ich — 
das Kompliment gemacht habe Pr” - 
—Seansv.%. Und ihr top, wie fe At 
* neuen uͤbel begegne!: 

wilbelmine Ih? Das iſt nicht wahr. 

| — Slie haben fie alt genaunt! 

wilbelmine. Hahaha! Sie bringen mich 
doch zum lachen; und ich” war ſo ernſthaft. — 
Beil ich fie altchieß, deswegen mutz ‘ich ihr uͤbel 
hegegnet Haben !: Will fie dern mit aller Gewalt 
jung ſeyn? 

\ Stans. Freylich iſt m ctein Nies 

Mädchen „mehr: aber doch kann man ._ 
noch nicht alt! nennen. ir 

Wilhelmine. Sie iſt Ionen, 
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Sranz v. ir Wenn nun auch Sie indie Jah⸗ 
re kommen; ſagen Sie mir doch, wird es Ihnen 
auch gefallen, wenn man Sie alt nennt? Das 
iſt ja das verhaßteſte Geſpraͤch, was maumit Euch 
Frauenzimmern fuͤhren kann. Bis zu dreißigen 
verheimlicht Ihr immer zwey oder drey Jahr; 
von dreißigen an werden immer zehn Oder zwoͤlfe 
verlaͤugnet. Sie ſind izt zwey und zwanzig 
Jahr: was wetten wir, daß Sie binnen zwoͤlf 
Jahren nur fuͤnf und zwanzig ſeyn werden? 
wilbelmine. Gut dann! Sie wollen durch—⸗ 
aus, daß Ihre Mutter jung ſey; ſo mag fie es 
dann ! 

Franz v. C. Wohlan, fo fehe ich denn Übers 
zeugend, es iſt nichts weiter zu hoffen! Man 
wird von nuu an auf andere Mittel denken muͤſ⸗ 
ſen! 
Wilhelmine. Wenn Sie en Mann wären; 
ſo wuͤrden Sie ſchon darauf gedacht haben: aber, 
Pardon, mon Eher, Sie ſiund noch ein Juͤngling. 
Sranz v. E. Ich? Ein artiges Kompliment! 
Aber warum dein? - : _ 

Wilhelmine. Darum: wenn Sie wuͤrklich 
ein Diamm wären und männlich daͤchten; fo wuͤr⸗ 
den Sie nicht zugeben , daß Ihr Vater und Ih⸗ 
de Mutter meine dreißigtauſend Gulden‘ fo elend 

— 
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verthaͤten, ohne einmal Ihrer Frau ein Kleid zu 
Ron. 

Stansvi&.: Apropos, wegen des aleides 
ei ſollen : es: nunmehr gewiß haben. Meine 
Mutter ifts zufrieden. 

MWilhelmine!“ Ach bedarf ihrer. Einwilligung 

che. AIch werde: mir es'felber ſchaffen: hiet 
iſt Geld. Ich babe! ven Kaufmann -"mit den 
Stoffen ſchon Hr en laſſen * zeigt —* 
das Geld.) 

Franz v &_ Ep! und wer er Ionen denn 
fo viel Geld. gegeben ? FR —F 

Wilhelmine. Mein Vater. 
Sranz v. C. Es iſt wohl viel? 

Wilhelmine. Funfzig Dukaten. 

Franz v. 4— Und die wollen Sie alle F 
ſich ausgeben? 

Wilhelmine. Um Ihnen zu zeigen, ie: fies 
fr Sie habe; fo nehmen Sie Hier dirfe Uhr. Ich 
— ein. Geſchenk damit. 

Franz v. K. Sagen Sie mir ums Himmels 
—5* wie Sie zu ae BR Uhr om: 
nien? 
ibenne Aus fie‘ ws von’ meinem Ss 
ter, 

HSranz v. * Ctust fie). gef Weibe 0 


7 
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erkenne Ihre Wiebe" Ihr Harz iſt wortreflich: 
nur Ihr Köpfchen, Iht Koͤpfchen! Aber Sie 
find ‚dennoch meine liebe Gemahlin! 
wilhelmine. "Und Sie dennoch: mein! licher 
Mann! — Aberies iſt Zeit, daß ich’ gehe 
gend, Wohin denn mein Engel ?* 
Wilhelmine. Ich fuche IRA Ich 
muß fie doch Tragen? - weit‘ won mi‘ * 
re iſt. mni⸗ 
Sranz v. L.⸗ "Beiden Sie ; ich werde Ark 
Ai. Zwar ⸗nach dem heut BEN 
geldei,' wird fie nicht Fommen tollen. ‚0 
Wilhelmine. Sagen Sie ihr — 
ich Gier im Zimmer din.Schicken Sie fie nut 
unter irgend einem Vorwande hieher; ni - 
nano. Aeri, liebſte — 
Wilhelmine. Nun? 

+ Beanzv. Kt Ano Hlmmels Witten hen 
Sie nicht Webel Arge c@ege an.) ©; | bi ‚mind 
' Wilhelmine: Ey/ ſotgen Sie doch nicht. 

J RD Gt 2 3 dire 10 346 


x Neunter "Auftritt, »- hi 2 


"Baronefft Tilpelmine.. ‚Bm, Marian. 


Wilbelmine. Jundling ohne Feſtlgkelt und 
weich wie Wachs) Sch getrane mir ihr ju bau⸗ 
G 2 
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gen; wohin ich nur will, Mit der Zeit hoffe ich 
es gewiß dahin zu bringen, daß er aus Liebe für mich 
thut, wozu en von Natur keinen Much bat. — 
Still 1: Da koͤmmt ja wohl ſchon ‚mein theuerſtes 
Kammermaͤdchen. Ich muß mich. in. Hinterhatt 
ſtellen, ſonſt kauft fie mir davon. (Sie tritt zucuc.) 
Maxiane (vor Ah) Das iſt ja ein under⸗ 
gleichliches Lehen} We. Belt will ſich an mit rei, 
ben; alle Welt ww!” mir befehlen! Nun ſoll ich 
ſogan dem jungen Baton feine” Tabatieren zufams " 
menholen. (Sie. ſucht Hera). Butt ihn will ich 
auf alle Fälle noch lieben -bebienen, als feines ver⸗ 
ee 2 Mrd 
MWilbhelmine. Dariangen!. wa 
Marigne, Rufe mich. denn da jemand ? | 
_ Wılbelmine. Sieh — um, — 
chen. 
Mariane wm FOREN Simmelt . — Mas. 
dam, ich Habe wicht von Ihnen geſorochen. 
Milbelmine. Du haft von mir geſprochen; 
aber nur zu dir felber: und das ift bey mir Zoll 
frey. GStreichett ſa Uber din Mangede Armes Mäds 
chen! Ich habe dir eine Oprfeige gegeben? Si 
chin mirs wuͤtklich deid. 
— D, ich fuͤhle noch, wie es hier 
— ne u; 


em) 
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 wilbelmine. Komm Wärschen,, laß uns 
—* machen. 
WMariane. Meine gnaͤdge Herrſchaſt hat mich 
Binnen zehn Jahren, als ich ſchon die Ehre ha⸗ 
be hier im Haufe zu feon, nicht ein rag 
angerührt. 

Wilhelmine. Deine Hertſchaft 
Mariane. Sl, Madam ! Meine Herr 
—X Ze 
Wilhelmine. Case mir doch, wie viel st 
Bir denn deine Herrſchaft Lohn ? | 

Meriane D, fle giebt mis month: ‚zung 
Gulden! x 

Wilhelmine. Armes aind Hätte ih vol. 
lends das gewußt! Pur zwey Gulden des Mo: 
nats? Da giebt fie dir. im der. That blunwenig. . » 

Mariane. Es iſt wahr, wenn ic es deutſch 
heraus fagen ſoll; zuviel iſts eben nicht für. alle 
die Arbeit, die ich machen kann, an waͤrt 
lich mache. 

Wilhelmine. Abs ich noch zu Hauſe war 
bekam mein EEE jeden Monat sehn 
Dufaten, 

Miariane Abt Das tft ja erfauntih wi. 

Wilbelmine. Was’ ic, bir ſage: und die 
— Einkuͤnfte, Trinkgeldet und derglei⸗ 

5; 
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chen, beliefen ſich wohl auf einen Bis 
d’or. 

Marianne O du lieber Himmel, "wenn Noch 
auch. mir einmal fol ein Gluͤck zuſtieße! 

Wilhelmine. Du würdeft: ur deine - — 
ſchaft nicht verlaſſen wollen. 

Mariane. Wenn ich meinen Gehalt — 
ſern und ſogar verdoppeln, koͤnnte? Da wär ih 
wohl eine Erznaͤrrin, wenn ichs nicht thaͤte! 
Wilhelmine. Wuͤrklich? — Weißt du was, 
Marianchen? Wenn du Luſt haſt, ſo zeigt ſich izt 
eben: eine ſolche gute Gelegenheit. 

Wiariane. D das. verleibe — der Himmel! 
Men wem benn ? 

Wilhelmine. Bey wem? — Vey mir, 
+ Kind: wenn dire ſonſt gefaͤllig ſeyn follte. 
Mariane. Ben Ihnen, gnaͤdge Frau? : 

Wilhelmine. Ja ja, bey mir. Du ſiehſt 
ja wohl, daß ich ohne Kammermädchen nicht blei⸗ 
ben kann. Es ift wahr, Marianchen, wir har 
ben uns vorhin ein wenig zufammen. entzweyt: 
aber ich habe es die naͤchſte Viertelſtunde darauf 
bedauert, ſo bald ich mir uͤberlegte, was fuͤr ein 
geſchicktes, treues und aufmerkſames Maͤdchen du 
biſt. Kurz, wenn du mein Anerbieten nicht 
ausſchlaͤgſt; fo find hier zwey Dukaten aufs 
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Sohn’ für Die erſten beiden Monate im vor⸗ 
aus. > 

Mariane "indem ſie das Gerd nimut.) O * 
ro Guaden ſind fo verbindlich, ‚chun:und ſagen al⸗ 
les auf ſo eine gewiſſe Att, ie Man Ihnen u un 
moͤglich was abfehlagen Fan 1. 

Wilbelmine. Aber was wich denn — 
Schwiegermutter darzu ſagen? 

Mariane. Verzweifelt! Das iſt — der 
Punkt. "Was wird fie ſagen? 

r Milhelmine. Wir wollen fchon einen Weg 
ansfindig machen, um ihr die Sache mit guter 
- Manier beyzubringen. Heut wollen wir ihr noch 
nichts fagen,. - | £ — 

Marisne. Sehr wohl: allein, ſoll ich denn 
der alten Fran: BERN dem ungeachtet > 
Aufivarten ?. | 

wilhelmine. Nicht nur aufwarten; du aueh 
ihr ſogar nicht merken faffeh, daß du mir ariges 
hörft , bis es ihr wird gefagt ſeyn. Vorizt if 
mirs ſchon genung, daß du im Grunde doch im 
meinen Dienften ftehft, und ’wenn du mir nun 
getreulich alles hinterbringft, was meine — 
germutter von mir ſpricht. 

Marxiane. O, was die Treue — 
auf koͤnnen Sie ſich verlaſſen, wie auf Gold = 2 
4 
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ann Gene nme mann Bm sen | 
Wilbhelmine. Richtig; verſteht ſich Dukaten ⸗ 
gold. 

Mariane. Ich werde Ihnen gewiſſenhaft 
alles wieder ſagen, und um Ihnen ſogleich eine 
Probe zu geben, fo. will ich Ihnen doch eins und 
bas andre mittheilen, u fie von Ihnen gefpror 
en hat. 

Wilbelmine. &o ifts N Marianchen 
Ich werde gewiß erkenntlich ſeyn. 

Mariane. Zum Exempel alſo: — aber ums 
Himmels willen, ſagen Sie ihr nichts wieder! 
— Sie hat geſagt, Sie wären nur ſo eine ſchlech 
“te bürgerliche Kreatut; fie hielte Sie unterm 
Fuß, und würdigte Sie nicht rm als eine 
Magd. | 

: MWilbelmine. &: Hat fie dag gefagt ? 

Mariane. Sie hats scher; ‚auf en und 
Leben! 

Wilhelmine. Sat fie noch weht gefnge? 
Marianc. Sie hat ferner gefagt, Ihr Here 
Gemahl thäten fehr übel, daß er Ihnen fo gut 
wäre: aber fie wollte es ſchon noch machen, da 
er Ihnen vergramte, 

Milbelmine Kat fie das gefagt? 

Marisne. Auf mein Gewiſſen; fie wit 
gef a 
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Wilbelmine. Hat ſie noch mehr: geſagt? 

Mariane. Warten Sie; ” werde — ber; 
finnen. — 

Wilbelmine. Doc es brauche Mr Mer: 
nichts, . Wir verftehen uns (on, 3 

- Mlariane Mun fo werde ich, wenn’ Sie 
gnaͤdigſt erlauben, wieder an meine Arbeit gehn, 
um vor.der Hand einen Verdacht zu geben, 
Wilhelmine. Recht wohl. | 
Mariane (wor fid.r Alle Monat einen Du- 
faten, und wohl noch einen Louisd’or. obendrein 
O da milk ich fagen, was id weiß und: was ich 
nicht weiß! (Geht ab,). 

Wilhelmine. Ich, eine ſchlechte bürgerliche 
Kreatur ? Verwegne! Grobſtolze, Hochmuͤthige! 
— Sie hielte mich unterm Fuß? Hahaha! Daß 
Madam ja ihre Ferſen in Acht nehmen! — Sie 
würdigte mich nicht ſoviel als eine Magd? Bet⸗ 
teldame! Wenn ich nicht geweſen waͤre, fo. waͤrſt 
du Hungers geſtorben. — Und endlich, mein 
Mann thaͤte ſehr uͤhel, daß er mich liebt? Mein 
Mann thut ſehr uͤhel, wenn er mich plagt, daß 
ih) dieſer aufgeblaſnen Frauen Reſpekt erzeigen 
fol. Schwiegermutter hin, Schwiegermutten 
ber! Madam lerne erſt ſelber ihre Pflichten, — 
fie welche von andern begehrt! 

© 5 
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| 
Marianne (tömmt;sieder Seren.) Ihro Gua⸗ 
ben!- .. ... Se 


yoilbelmine. Ras giebte ? 


: Mariane.! Der Herr Hauptmann von Wal 


der möchte gern feine Auftwartung machen, 


: Wilhelmine. Mu das ift luſtig. Immer 


herein mit iim! +. 

Maxiane. In der That, für Sie, meine 
gnädge Frau, ſchicken ſich foldhe Befuche von ar- 
tigen Herrn immer nach beffer, als für die — 
ich hätte bald was. gefagt!; (Ab.) 

Wilhelmine. Die zwey Dufaten habe “ 
doch — nicht — 


Zehnter Auftritt. 


Baroneffe Wilhelmine. Hauptmann von Wal, 
der. Hernach Mariane. 


v. Walder. Verzeihen Sie, wenn ich ſchon 
zum zweitenmale zudringlich bin, um einen Ver⸗ 
ſuch zu wiederholen, der, wie ich bereits die Eh⸗ 
re hatte Ihnen zu ſagen, blos dahin geht — — 

Wilbelmine. Aha! Sie ſind gewiß wieder 
aus der Schule gewiſcht? 

v. Walder. O, mas das betrift, da muß 
ich Ihnen fogen, — Frau — — 
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Wilhelmine. Haben auch wohl Ruthe oder 
Knipschen bekommen ; nicht. wahr? Hahaha! 

v. Walder. Sie find ja heut * — 
dentlich aufgeraͤumt? 

Wilhelmine. Eh ichs wieder — ſagen 
© mir doch, (aber mit Bezug auf dag, was 
man Kapalierwort nennt,;) kommen der Herr 
Hauptmann wuͤrklich in ſreundſchaftlicher Abſicht 
hieher? Oder blos darum, weil Ihnen daran 
liegt, nicht ſowohl mich mit der alten Baroneſſe, 
als vielmehr dieſe mit mir auszuſoͤhnen? 

v. Walder. Ich bin von Natur aufrichtig. 
Beides, gnaͤdge Fran, beides iſt mein. Wunſch, 
weil ich un ie für das fArntliche Haus 
babe... 

Wilbelmine. Aber wiſſen Sie denn: nicht 
“mehr; wie grob ich von meiner Re 
beleidigt. worden bin? | 

v.Malder. Ep wie! Mir — vielmehr, 
daß Sie ſie vorhin gut herumgenommen haben. 
Wilhelmine. Sch? Kleinigkeit! Die Belei⸗ 
digungen die ich von ihr erdulden muß, find wohl 
von groͤßerm Gewicht, ſind von der Beſchaffenheit, 
daß wir noch daruͤber den rn EIN des 
Haufes ſehn werden!-- t 
v. Walder. Miche fo Sitig; teisende Vats 
neſſe; nicht ſo hitzig/ bitteihlui.un: . 
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WwWilhelmine. Dacht' ide doch. Der Herr 
Hauynnanu * noch immer partei für die 
— Me. 

v. Weloder. Nichts weniger. Aber SR 
fptadyen vom Umſturz des Hauſes: das begreift 
ja wohl Ihren lieben Gemahl und Sie ſelbſt? 
Wilhelmine Gehe es wie es wollel In 
dieſer Verfaſſung geht es num länger nicht. Wik 
fen Sie wohl, daß fie überall deklarirt, mein 
Gemahl chäte fehr übel, daß er mic lieb hätte? 
Und daß fie das aͤußerſte thun würde um ihn 
son mir abzuwenden ? 

v. Walder. Haben Sie das eff von iht 
gehoͤrt? 

Wilhelmine. Ich habe es ni gehört: aber 
doch weiß ich. es eben fo zuiverläßig. 

‘ 9. Welder. Woran ich wohl zweifeln dürfte, 

Wilhelmine. So, mein Ser? Gut, 
(Ste Mingetti) . 

Miariane. Ctritt herein.) Iheo Gnaden? 

Wilhbelmine. Erzaͤhle doch noch einnial, was 
meine Schwiegermutter von mir und meinem Ge 
* geſprochen hat. 

Wariane. Gnaͤdge Fran da muß ich ganz 
unterthänigt bitten — — 

. Wilhelmine. Scheue dich vor nichts, Der 
Herr Hauptmann ift mein. Freund. 
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v. Walder. OD, ic) fage nichts wieder; forge 
Sie nicht. ° 

Wilhelmine. Nun, was hat atfs das febt 
Weibchen geſagt? 

Mariane. Ey nun, fie bat Sie 
ren eine ſchlechte buͤrgerliche —— deren Va⸗ 
ter — — 

Wilhelmine. Nicht doch: davon reden mir 
ijt nicht. Ich will wiſſen, was fie wegen mei⸗ 
nes Mannes geſagt hat, | 

Mariane. Er chäte ſehr übel, daß er Fr 
fo lieb ‚hätte, 2 

wilhelmine cum Hauptmann.) - Hören Sie 
wohl? — Nun? und darnach? 

Mariane, Sie wollte wohl noch mache, 
daß er Ihnen gram wuͤrde, 

Wilbelminc. Nun, Herr Hauptmann ? 

Wariane. Denn Sie waͤren nur eine bůt⸗ 
gerice Kreatur. 

Wilbelmine. Geh fort! — a 
| —— ſetzen dech immer was von dem Sorte 
gen hinzu, 

Mariane. Und hernach hat fie — geſagt, 
Re wuͤrdigte Sie: nicht fo viel als eine — — 

Wilbelmine. Wir haben genung; ich mag 
nichts weiter wiſſen. Geh fort! - 
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Mariane (mm.Hauptaann.) Aber ums Hims 
mels Willen, — Sie mich ur nn 























Herr Hauptmann! 2a ." e. 
v. Walder. * ei 19:30 wi zu 
ſchweigen. u 1." In 


, Marinne;..:@ie hat! u vun Inn maus 
herlen gefagt. 
v. Welver, So? Ey was denn? 
. Mistiane,; Zum Erempel, Sie wären ein 
Herr, der in manchem Haufe aus: und.einginge, 
fih wohl feyn liege, und den Domeftifen im Leben 
nichts gäbe. (Geht ab.) 
v. Walder. Liebfte Baroueſſe? Da ſchn Si⸗ 
num deutlich. Wollen Sie wohlndem Geſchwaͤtz 
ſolcher Leute traum?» Zube iſts ja die Vertraute 
Ihrer Schwiegermama. Es iſt auch möglich, 
daß dieſe gerade in einer uͤblen Laune, in einer 
Minute des Verdrußes etwas von — os 
gen led — — 

milbelmine, Mein Herr —— 6 
daͤchte, wir brachen ein Geſpraͤch ab das Ihnen 
beſchwerlich zu werden ſcheint. IE Ba ia 
. ©. Walder. Micht-doch, gnaͤdge Fan, . 
doch! Sie muͤſſen nicht böfe auf: mich feym. - 
. Wilpelmise, Eins von beiden, — 
Herre entweder Sie nehmen meine Partie; 
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hi 
oder der alten Baroneffe ihre, FE > 
mir:gilt e8 gleich... u. 236 517 
Ider. Bey meirer Ehre. is bin * 
— eite. € i — 
Wilhelmine Sei So muͤſſen She ns 
aber sach nicht immer widerſprechen 
79.MWalder.. Alles wie Sie befehlen. 
Wilbelmine. Wer hat alſo Ruhe?‘ — 
Schwiegermutter oder ich? 
&. ©, Weider. Sie, ohne Zweifel, 
Wilhelmine. Ber ift-der Bibi Ari 
‚rm Malver. . Sie -» = 
x Milbelmine: Mithin‘, wer cam. Snueet 
tion verlangen ? Penn 
v. Walder . &fel .::: — 
Wilhelmine. "Und wer mu mg 
v. Walder: :. &ie —r— 
2: Milbelmine. :: Ich? ! rt 
D. Walder. Sie nicht, wollte —— 
beine: . Richtig, fie —2*& 
v. Walder. O, ganz gewiß. ——— 
Wilbelmine. Ich ſetze den Fall, wir ber 
gegnen ung wieder; wer muß da das andre zuerſt 
anteden? 3 ————— 
v. Walder. Der Far iR eiktih, Fazwi⸗ 
Fhen ſollte ich doch meynen⸗⸗ 
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wilbelmint. Ich kann ihr nicht einmal zus 
erſt das — machen, ohnerachtet fie: M⸗ 





ter if; 
v. Walder. Wohl twahr: allein, ». nur, 
die Mama würde nachgiebiget — : . . 
voilbelmine. Herr Hauptmann; wie. dei 
Gruß feyn wird, fo wird auch der Dank ſeyn. 
Wird fie mich mit Reſpekt anteden, ſo wetde 
ihr mie Achtung antworten. 
»,waldee ce fi) Ich wollte, ich *— 


Ber verdammten Quietſche wieder heraus! 
Mariane (tritt wieder herein.) Ihro Snaden, 


Dero Herr Papa iſt hier, und wuͤnſcht — 
nen zu ſptechen. 

Wilbelmine. Gut, laßt ihn herein. 

Mariane Er wollte nicht hieher komiien. 
Er erwartet Sie im Allovenzimmer. 

Wilhelmine. Er will mid getoiß wieder 
eine laͤcherliche Rolle ſpielen laſſen. Dee gute Va⸗ 
tir! — Herr Hauptmaun, Sie — 
er tue if? ——— ne 


Eufter Auftriu-⸗ 
Hauptmann von Walder. — 3— | 
v.Walder: - “Aber; wie ſommts denn Maı 
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rianchen, daß Sie izt fo aufmerkſam gm die 
junge Dame ii? — 

Maxiane. Weil ich von  Natut —— bin. 
Ich diene jedem mit Vergnuͤgen, der ſich großmuͤ⸗ 
thig gegen mich bezeigt. 

v. Walder Hoͤre Ste nur: banit Ihte Herr⸗ 
(haft nicht wieder ſagen darf, ich gaͤbe den Do⸗ 
meſtiken nie etwas; ſo nehme Sie hier diefen 
Speziesthaler. 

Mariane. HH danke Ihren ganz gehor⸗ 

ſamſt! Aber offen Sie au, was fe mn ſagen 
witd? 

hy, Walder. "Ad was denn?“ 

Mariane.· Daß Sie einthial Ihtem Bern 
elnen rechten Stoß gegeben Haben’! Adüft file | 

v.Walder. Das ift ein verwettertes 2:17 
Gen! Sie iſt an allem Schuld; fie verhezt dieſe, 
und berhezt Jene. ⸗So bleibt es denn leider thur 
allzuwahr, daß oft die Ruhe eines ganzen Hauſes 
son der Zunge either Magd oder eined Bedienten 
abhängt. ¶ Inzwiſchen / — es iſt immer ein gutes 
Haus für unſer einen; und fo geſchwind Faith und 
vit ichs unmöglich aufgeben ER A 


ern 
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m Ehe Mei: : 
Düren Sernhartı von Lamthal. Heruh 
vl de Etreif. 44113 er Er — 


Der Baron Cdlattert in einem alten gefäriebnen 
Busı,) h; 2,Hm!. hm! ‚bm! Es if. doch hoͤchſt ärger» 
li), daß id) fein Griechiſch verſtehe. Dieſes 
Manußſkript, dieſer Koderx, iſt einer der ſeltenſten 

nd, ſchoͤnſten ‚d ie. man, ſehn mas; das kanu wicht 
file: aber, ich kann kein BR: davon ‚dein, — 
Self, | 

" Sereif cr done) Oudiger, Here! >... 

. Der. Baron, .. Sieh einmal Streif, da habe. 
ih ein ungemein koſtbares griechiſches Manuffript, 
ausgegattert,. das feine hundert Dufaten unter, 
Brüdern, werth iſt: ‚aber der, Eigenthiimer ließ 
mirs aus Noth für zehne. Setrachte dir es ge⸗ 
nau, Streif: denn ſo was kmmt nicht alle Ta⸗ 
gg vor. Es iſt ein achter authentifcher Driginals 
Eoder. — — 

Streif. So ſo! Da⸗ ſollte man ihm nun 


> 
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ſegleich nicht anſehn. Was fteht denn bein, 
ne? 

. Der Baron. Er enthält die wichtigen Fries 
denstraftaten ztwifchen den Repreliken Athen und 
Sparta. 

Streif. Tauſend! Das mag mas cchoͤ⸗ 
nes ſeyn: wers nur leſen koͤnnte. 

Der Baron. Wohl waht: * das wichtig⸗ 
fe daran iſt, daß diefer Koder — höre, und etr 
ſtaune einmal! — bon der eiguen Hand dee 
Demoſthenes geſchrieben wutde. 

Sitreif. Das iſt ja ganz erſtaunlich 
Bo: ih) * der Himmel, wer die zehn Dis 
Enten ftibize har. Nur Geduld: die Reihe wird 
auch wieder an mic) kommen. — (deut) Gnaͤd⸗ 
ger Kerr, ich habe eine frage an Sie. Kennen 
Sie denn einen gewiſſen Profeffor Sarmund? . 

Der Baron. Sarmund? Warum foll ih 
den nicht Eennen? Er hat eine fehr weitlaͤuftige 
Naturalienſammlung: es iſt aber nicht viel Rech⸗ 
tes drinne. Ich tauſche nicht mit meiner. 

Streif. Er ſoll aber doch viel Geld hinein. 
gefteckt haben. 

Der Baron. Jaja; man fpricht von * 
als zehntauſend Gulden. Glaubs wer da Luſt 


hat; ich nicht! 
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Streif. Wiſſen Sie fhon, daß er in der 
Außerften Verlegenheit it? Er bat ſich mic ſei⸗ 
nem Sammeln ruiniert. Die Glaͤubiger haben läns 
ger Feine Geduld mit-ihm, und er muß fein 
ganzes Kabiner verfioßen. Ich dachte, es würde 
was für Sie fern: aber freulich, wenn die 
Sammlung fo ſchlecht ift, wie Sie fagen — — 

Der Baron Üpringe auf.) Was! Kerl, traͤumſt 
u? — Sarmund will feine Sammlung verkau⸗ 
fen? Supiter und Apollo! Da werden trefliche 
Sachen zu bekommen ſeyn. 

Streif. At waͤr es gerade noch Zer, wenn 
Sie ſonſt Luſt darzu hätten, 

Der Baron. -Die beſten Sachen m. * 
alle! Alle nehme ich ſie! | 
1. Streif. -- Ich'bitte um — Einzeln 
wird nichts: verkauft. Die Samttilung bleibt 
beyfammen, ' 

Der Baron. O wollte ich doch! — Dar: 
zu werden manch tauſend Dutaten ii 
ſeyn! Ze Tr 5 1 

Streif. Ich Habe nur von viek tauſend or 
den gehört. d 

- Der Baron. Viettauſend Gufdeh ? Das ift 
ein Handel,:&treif ‚das ift ein Handel, Wobep’ 
man Wams und Hemde verfeßen mußt Bär die’ 

2 ch 
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Nachricht nür um ein Paar Tage früher gefom: 
men; fo ıhätte ich mich mit .den impertinen: 
ten Glaͤubigern nicht fo. ausgebeutelt! . 
Streif. Bey der aͤußerſten Verlegenheit, 
worin der Profeffor ſteckt, glaube ih wohl, daß 
er zuſchlaͤgt, wenn er auch nur die Haͤlfte baar 
ſieht; die andre Haͤlfte kreditirt er vielleicht gegen 
Wechſel noch einige Zeit. 

Der Baron. Glaubftdubas? O befter, (ic, 
ftee,. goldner Streif! thue dein Möglichftes! Mar 
he deinen Keren glüdlih! Wie viel glaubft du 
denn, daß fogleich baar wird liegen muͤſſen? 

Streif. Wie id ſchon fagte, die Hälfte; zwey 
taufend Gulden, 

Der Baron. Sollte es denn nice mit funfe 
zehnhundert Gulden gehn ; und den Reſt in zwey 
Wechſeln? 

Streif. Man muß verſuchen. Wollen Ihro 
Gnaden erlauben, daß ich mit Sarmunden 
ſpreche? 
Der Baron, Freylich will ich das, liebſter 
Streif: Aber nur hurtig; es ift feine Seit zu ver» 
liebren! Geb gleich, und wo möglich, ſchließt 
den Kontraft ab. Ä ’ 
+ &treif. Baar Geld lacht. Man konnte ihm 
wohl ſogleich was drauf neben. _ 

H 3 

















zı$ Die Hausfäbale: 

- m nn nn nn mm 
Der Baron, Wohl erinnert! Hier find — 

dreißig Dukaten. Aber nun lauf, eile, fliege, 








= daß wir ja nicht zu ſpaͤt kommen! 


Sereif. Gleich gleich; laſſen Sie mic nur 
Machen. cub.) 


Zweiter Auftritt, 
Baron Bernhardt. Hernach Herr Gutmann. 


Der Baron. Nun, das heißt recht: uns 
verhoft, koͤmmt oft.« Schon die zweite Gunſt⸗ 
bezeigung, die mir das Gluck an Einem Tage ers 
weit! Es iſt, ale ob mein Mufeum mit aller 
Gewalt das beruͤhmteſte in Deutſchland werden 
follte. Nun, wie der Simmel will! 

. Gutmann. Schon bin ich wieder Hier, mel 
Herr Baron. Ich komme doch nicht ungeles 
sen? 


Der Baron cos: fit.) Da iſt ber ehrliche 
Gutmann, (aut, Allemal willfommen ‚ lieber 
- alter Freund. — (Mor nt.) Der wird Augen 
machen, 

Gutmann, Ich hätte was ſehr Wichtiges 
mit Ihnen zu fprechen. 

Der Baron. Ich au mit Ihnen. Es wird 
nicht lange aufhalten. — Sagen Sie mir doch 
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da Sie, ben Ihrem » weitläuftigen, Negoz, durch 
die halbe Welt Korrefpondenz führen: müffen;z 
verftehn Sie denn die griechifche Sprache? 

Gutmann. So ziemlich. 

Der Baron. Weiter! Das laß mit einen 
— ſeyn! 

BGutmann. Gleichwohl iſt — gtiechiſhe 
Litteratur ein bloßer Zufall. Ich fand ehedem 
fuͤnf Jahr lang in Korfu, bey einem dortigen 
guten Handelshauſe. In müßigen Stunden 
und zum Zeitvertreib/ lernte ich ein wenig er 
chiſch, das dort die Landesſprache ift. 

Der daron. Wenn dem fo ift, fo habe ih 
einen Kenner vor mir, und will Ihnen was un⸗ 
gemein Schönes und Seltenes ſehn laſſen. 
(Er hoit feinen Koder.) 

Gutmann. Dag wird mir lich feyn. 

Der Baron. Sie fehn. bier, einen walten 
anthentifhen, ariechiihen Original⸗ Koder. Bir. 
fen Sie, was das iſt? 

Gutmann. I abe font auch ſchon weiche! 
geſehn. 
Der Baron. Und zwar von der. eiguen 
— des berühmten Demoſthenes geſchrieben/ 

Gutmaͤnn. Ey, das wird ja was Sci 
nes feyn ! gr) 
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Der Baron (indem er den Koder aufſchtägt, ud 
Sutmannen überreicht. Sehen Sie; und, wenn 
Sie zu leſen verftehn, fo leſen Sie! 

Gutmann (nahdemerdad Buch genau befehn, und 
dur linen gebiättert hat.) Das iſt alfo vom gl 
fihenes gefchrieben ? 

Der Baron. Bon feiner eignen Hand. Es 
find die Eriebenstraftaten zwiſchen Sparta und 
Athen, 

Gutmann. Die — — — 
Athen und Sparta? Sp, fl — Wollen Sie 
wiſſen, was dieß Buch enthaͤlt? 

Der Baron. Nun, was denn? Ich will im 
voraus wetten, daß Sies nicht verſtehn; denn 
es iſt antikos Griechiſch, muß ih Ihnen ſagen. 

Gutmann. Es iſt weiter in der Welt nichts, als 
eine Sammlung griechiſcher Volkslieder, wie ich 
fie von den gemeinen: Mädchen und- Kindern In 
Korfu viel zwanzigmal habe fingen hören. 

Der Baron (nimmtikm denKoder wieder) Dacht‘ 
ichs doch! Mein, um das zu beurtheilen, mi» 
gen Sie wohl nicht Griechiſch zenung Eonnen. 

Gutmann. Hören’ Sie nur felbft; und dann 
urtheilen Sie! (Er ſieht Inden Koder und Neftı) 

Mattjamu, Mattakjamu, 

Kalliſpata, Mattjiamu 
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Der Baron. Vermuthlich die Namen deu 
Spartaner, oder Athenienfer, oder auch Theba⸗ 
ner ‚die bey dem — — wa⸗ 
ren. 
| — Hahaha! Ueber pre — 
ner! Ich muß lachen. — Das alles will ſoviel 
ſagen: »Mein Schaͤtzel, mein liebes Schaͤtzel, 
„guten · Abend, mein Schägelie . 
r Der Baron (fhläge das Buch wit Nerger zu.) 
Was das.für Poſſen find! Ich fehe fchon, Sie 
fonnen fein Griechiſch, befonders das alte nicht, 
wie es dieſer Eoftbare Koder enthält. Er koſtet 
mich zwar nur zehn Dukaten: iſt aber unter 
Bruͤdern ſeine hundert werth. 

Gatmann. Der Kaͤſekraäͤmer giebt Ihnen u 
zehn Kreuzer dafür. j 

Der Baron, "Suter Mannt Sie follten Fr 
doc) wuͤrklich in Acht nehmen, mit einem Ge. 
behrten tie ich bin anzubinden, da Sie ſich ſchon 
Gent einmal wegen der antiken Lampe lächerfich 
gemacht haben. Gehn Sie, gehn Sie! Unter⸗ 
fuhren Sie Kurszettel und Banfnoten, wiegen 
Sie Dufaten und Zechinen: darauf moͤgen Sie ſich 
wohl verftehn; aber auf antife Bücher defto te 
niger,, und auf griechifche gar nicht /· 4. 

Gutmann. Herr Paron, es thut mir leid, 
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daß es, wie ich num überzeugend fpüre, immer 
Uebel ärger wird. 

Der Baron. Was meynen Sie damiert' 

Gutmann. Ich menne, daß Sie im bergleis 
hen Spielwerken Ihre Zeit und Ihr Geld ver: 
fhmwenden, das Haus aber darüber zu Grunde 
gehn laſſen; ohne ſich um das Wohl, den Arie 
- den oder Unfrieden'der Ihrigen zu befümmern. : 
DerBaron. O, die find alt genung, um 
ſich endlich einmal ſelber darum zu bekuͤmmern. 

Gutmann. Thun es aber dennoch nicht. 
Wer fol denn alfo vor den Riß treten, wenn 
felöft das Haupt vom Kaufe nicht will? 

Der Baron. Wenn fie ſchweigen; ja, dann 
Bin ich Haupt: wenn fie aber vrteni dann bin 
ich Schwanz. 

Gutmann. Schön! Vortreſicht Meine Toch⸗ 
ter ſagt, daß fie von Ihrer Frau Gemahlin die 
größten Beleidigungen ausftehn müffe. 

Der Baron. Und meine Frau fagt, fie 
muͤſſe von Ihrer Tochter ' die größten Beleidi⸗ 
gungen ausſtehn Da fehn Sie nun offenbar, 
mit was für Thoren mir zu thun haben. Ich 
rathe Ihnen nichts ſchlimmes, lieber Freund; 
machen Sie es, wie id}: laffen Sie Beide in ih⸗ 
rem eigenen Sode bleiben. u 

 y- 
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Gutmann. Das ift aber nicht möglich! 
Wenn die Sachen fo fortgehn, fo müffen fie noch 
Bie traurigften Folgen von der Welt haben, 

Der Baron. So ? Ep tie denn? 

Gutmann. Die Frau Baroneffe find In " 
That ein wenig gar zw ftolz. 

Der Boron. Und Ihre Tochter ein N 
gat zu eigenfinnig und hartnädig. 

Gutmann. Ich will das nicht ganz abläuge 
wen; ich werde es aber eben fo wenig billigen. 
Kurz, ih will alles thun, was von meiner 
Seite nur immer gethan werden kann, wenn Jhs 
to Gnaden mir nur auch von Ihrer Seite beys 
ſtehn und an einem allgemeinen Frieden arbeiten 
Helfen wollen, 

Der Baron. Ich habe mit keinem BR 
Krieg. 

Gutmann. Um fo vl mehr follten Sie 
auch dafür forgen, daß in Ihrem Haufe durchge 
hends die nämlichen Geſinnungen herrſchten. 
Der Baron— Was (beym Vulkan und Plu⸗ 
to!) verlangen Sie denn alſo, daß ich thun 
fol? | | 
Gutmann. Weiter nichts, als Ihr Anfehn 
zum Beften des Ganzen zu behaupten ; beide Zän» 
kerinnen in gütliches Vernehmen zu bringen ; ihre 
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beiderfeitigen wahren oder Scheingründe anzuhoͤ⸗ 
ven, und fie durch Güte oder Strenge auf den 
rechten; Weg zu weiſen. Das nur, und weiter 
nichts ! 

Der Baron. Kerr, da wollte ich ja eher 
den ganzen DMontfaucon und Gori von erſtem 
Blatte bis zum legten durchftudiren! — Aber, 
aut! Fiat! Mor fi.) Daß ich nur die Places 
rey log werde! 

Gutmann. Sc) bin verfichert, daß es feinen 
andern Austveg giebt, 

Der Baron (niammt Tabaf.) —— 
ihn verſuchen. 

GSutmann. Borläufig habe ich mir fo eben 
die Ehre genommen, mit der Frau Baroneſſe 
aus der Sache zu ſprechen. Mach vieler Mühe 
verfprach fie mir endlich eine Zufammenkunft mit. 
meiner Tochter, in unfer aller Gegenwart. 
Der Baron. Schon! — 

GSutmann. Wir werden alſo ganz allein ſeyn; 
Sie, Dero Frau Gemahlin, mein Herr Schwie⸗ 
gerſohn, meine Tochter und ich, ) 

Derdaron. Meiter niemand ? (GSchütten 
den Kopf.) 

Gutmann. Mer braucht dein fonft noch dar⸗ 
bey zu ſeyn? 
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Der Baron. Daswirdfchwer.halten. Frau⸗ 
enzimmer haben gem ihre Rathgeber au — 
Seite. 
Gutmann. Meine Tochter Hat — 
wohl nicht. 
Der Baron. Wird ihn ſchon haben! Wird 
ihn haben! 
Gutmann. Dis begreife ich doch nicht. Kat 
dem die Frau Baroneffe dergleichen? 
Der Baron. „Meine Frau? —— Was 
denn ſonſt ? zu 6: 
Gutmann. Unb Ihro Guaden er das? 
Der Baron. Ich Eiimmere mich um mein 
Muſeum: das ſchaft. mir Arbeit genung. 
Gutinann. Ihrt Herr Sohn wird es aber 
nicht fo machen; und das ift recht gut! 
Der Brom, .: Ein jeder nad) feiner Weife, 
Gutmann. Halten Sie mir zu Gnaden, 
Herr Baron: id) erſtaune immer mehr und mehrs 
Fürwahr, das iſt kein Grundſatz / wobey ſich ein 
Hausvater beruhigen ſollte! nd TO 
Der Baron. Nicht? — Sagen Sie mir 
doch, wie tief find Sie ſchon in die Jahre? 
Butmann. Sechzig, Ihnen zu dienen, 
Dir Baron. Sollen Sie bis Hundert le⸗ 
ben?” 6%... 2 A099) TR 4 
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Butmann. Gern. Wollte der Himmel! 

* Der Baron. Wenn Sie bis hundert; Jahr 
leben wollen ; fo machen Sie es gerade mie. ich. 
Bis aufs Wiederfehn, Her Gutmann. 

(Sept ab) 
Dritter Auftritt, 
"Gutmann allein. 

Bas für ein unvergleichlicher Mann , Geleht · 
tet und Hausvater! Sch ſehe nun ſchen, ich muß 
mich ing Mittel ſchlagen/ ſey 28 mir Guͤte oder 
Gewalt! — DO wie klug, wenn ich ineine Toch⸗ 
ter, mein einziges Kind, mit eineni Mann aus 
butgerlicheri Stande verehelicht hätte! Abet da 
ließ ich mich auf einen Augenblick die Rang. und 
Titelſucht Blenden, und leibe nun meine wohl 
verdiente Strafe: Ich habe dreißigtauſend Bul; 
bar dean gewagt! aber was iſt im Grunde da⸗ 
mit gethan?: Ich Habe das Geld ins Waſſer get 
wotfeti/ und das Mädchen hinterdrein or 


Ay, RK. MIT 


Vierter Auftritt. —F 
Gutmann. Kammetrath —*88 
Wagemann. Sind Sie da? Die Sache 
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wird gehn, wird hoffentlich; gut gehn, befter 
Freund .. ,. ae we, x 

Burmann. Welche Sache, lieber, Herr Kam⸗ 
mettath? ee, 
: Wagemenn, Ep nun,.die Wiederausſhh⸗ 
aung zwiſchen den beiden Damen hier im Haufe, 
Sch komme von der Frau Baroneſſe von Lamehak 
fie ift in keiner untechten Stimmung, und wird 
gleich nachkommen. | | 
‚Busmann. Wohl gut: aber daß Sie ſich damit 
abgeben wollent, das iſt gauz unerwartete, gany 
Übermiäßige, und. — ganz unvetlaugte Gre, 
Ich rede aufrichtig, Herr Kammerrarh ; eine Sa 
Ge wie dieſe, die blog und allein Die Familie ben 
trift, ſollte man auch blos und allein der Familie 
zu ſchlichten überlaffeni, — 4 
Wagemann. Wie fo? Ich glaube gar, Sie 
finden es übel, daß ich bier als Freund Handle 2 
Nicht alſo, Herr Gutmanı! Laſſen Sie mich 
Immer noch ferner meinen Antheil bey Schlich 
tung biefer verdruͤßlichen Affaire nehmen, . ; Sich 
babe. ja von jehet gethan, was möglich. war; um 
den Baron und die Baroneſſe von ihren Thorhei⸗ 
ten zu heilen —8 
Gutmann, „Und haben vermuthlich ſchon viel 
ausgerichtet? “ er 
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: Wagemann. Die Kur einer alten Krankheit 
ift allemal langweilig und ſchwer. Zum Erempel, 
die Antiquitaͤtenſucht des Barons —— 

Gutmann. Apropos! weil Sie ſelber dar 
auf fommen. Wer hat dern dem Baron diefen 
Wurm zuerſt ih den Kopf geſezt Ihm die erfte 
Anlage feier Sammlung zufammenkaufen. hel- 
fen? Ihn durch unzeitiges eob darinne beſtaͤrkt 
und augefriſcht? 

Wagemann. Ich merke re: Abſicht. 

Gut: ich bin es geweſen Sie wiſſen ja, dag 
Sammeln und das Studium in diefem Sache war 
fonft felber mein Steckenpferd: was Wunder, dag 
mich diefes mit dem Baron in nähere Bekannt» 
ſchaft brachte? Daß er es uͤbertrieb/ daß er we⸗ 
der Gefühl noch Kopf genung darzu Hat; das iſt 
doc) wahrlich nicht meine Schufb.' ' Exgreifen 
Sie nur ſelbſt die erfte befte Gelögenheit, den Ba⸗ 
ron wegen feiner Thörheit zu Überzeugen ; ich wer⸗ 
de mic) darzu eeht willig als BR braus 
Men dafieh. 
Gutniann. Gut, Fon ir ich 
halte Sie Benin Worte! Aber der‘ ohngeachtet 
wiederhole ich es, ich fehe nicht ab, fearum Sie 
ſich in die zegenwaͤrtigen Zaͤnkereyen mifcheit. 

Wagemann. Warum? Warum? Das kann 
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ich Ihnen fehr -begreiflih machen, Haben Sie 
denn nicht bemerkt, daß Ihre Fran Tochter ſich 
feit kurzen mit einem Beyſtande und Nathgeber 
verforge hat? | 
* Butmain. Meine Tochter? 3 ‚ion! 
Mer waͤre denn-däs? ° "- 
Wagemann.Ebenfalls ein a 
dieſem Haufe, der Hauptmann Balder, 
Gutmann. Vortreflich! Nun kann ich mie 
body 'einigermaßen ihre Hartnäcigfeit erffären. 

Wagemann. Er hat beit fchon verſchiedne 
Konferenzen mit ihr gehalten, und ich fürchte, ich 
fücchte:, fie wird durch diefen Beyſtand nur noch 
muthiger in Vertheidigung und Fortfeguing der 
bisherigen Zwiſtigkeiten werden. Bey biefem 
Umftande habe ich gedacht, es fey doch nicht uͤbel, 
in die gegenfeitige Wagſchaale ein gleiches Gewicht 
zu legen’, und die Frau Baroneſſe ebenfalls, jes 
doc, blos zum Welten des Ganzen, mit guter 
Rath zu unterftügen, 

Gutmann. Herr Kammertath, das ſind 
Scheingruͤnde; weiter nichts. Nach meinem dr 
duͤnken liegt wenig daran, ob jemand DEIN 
sl oder Ruͤbſenoͤl ins Feuer gieft. 
Wagemann (vor ſich) Da feRmic og ni 
fobald aus diefem Kaufe wegſchwatzen :" | 

J 























130 Die Hanstabak. 


Fünfter Auftritt, 
Vorige. Die Baroneffe von Lamthal. 


Die Baronin. Noch ſo allein, meine Her⸗ 
ren? Das iſt gleich wider den erſten Punkt unſter 
Verabredung. Ihre Tochter ſollte mir zuvorkom ⸗ 
men, mich hier erwarten: und noch iſt ſie nicht 
da? Eine neue Probe ihres Ungehorſams gegen 
Sie, Herr Gutmann, und ihres en 
Betragens gegen mich! 

Gutmann. Auf Ehre, gnaͤdge Frau, ich 
arwarte blos die Zuruͤckkunft Ihres Herrn Ge 
mahls: alsdann hätte ich meine Tochter hieher 
geholt, endlich aber mir die Ehre gegeben, Sie 
gleichfalls. hieher zu exſuchen. Das war ja unfte 
Abrede. 

Die — Aber warum vetzieht ſich das 
fo in die Länge? Glauben Sie, daf ich fonft 
nichts zu thun habe, —8* auf Ihre liebe Tochter 
zu warten? 

- Gutmann. Sie en wenigftens, daß meine 
Tochter daran ganz außer Schuld if. Sich gebe 
den Augenblick nach ihr und dem Herrn Baron, 
. Über, meine. gnädge Frau, wenn ich noch⸗ 
mals eine vecht dringende Witte wagen darf, fo 
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iſts diefe, : daß Sie alles Bisherige; An ; gänzfiche 
Vergeſſenheit ſtellen, meiner Tochter „mo ſie ge⸗ 
fehle haben ſollte, muͤtterlich verzeihen ;.-sund 
zu Wiederherſtellungdes allgemeinen Friedens 
das Dhrige großmuͤthig und ruͤhmlich — 
wollen. 

Dr Baroninm· Ruͤhmlich? Irre: ch, 
—* ‚für Begriffe vom Ruhm haben mögen, 

Gutmann. Ich habe nur biefe Bchriffe das 

von daß / geringe Mebereilung nicht mie, einigen 
Haß betrafen, die, Nuhr des Hauſes kleinen: Ei « 
genwilligkeiten vorzuziehn, Mutter ‚gegen Toch⸗ 
ter, Tochter gegen, Muster. zu ſeyn, der ſchoͤnſte 
Ruhm iſt, den ein Frauenzimmer, und fogar ei⸗ 
ne Dame. exwarten kann. Bald habe ich die Ehre 
wieder hier zu ſeyn. eht adb ) | 


. Scheer Auftritt, .. 
"Die Baroneffe. ' Rähimerrath Wagemann. 


Die Baronin. -- Und‘ Sie: ſtehn da bey der 
ſaubern Predigt, wie ein armer Suͤnder vorm 
ka und ſagen fein Wort? 
MWagemann. ‚Ey: nun, er bat ja nur bios, 
Die Baronin Ich weiß garnicht, mas ſich dieſer 
alte Mann in meinem Hauſe heraus nimmt! Hier 
Sa 


% 


> 
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— — — — — 
befehle ich; hernach mein Gemahl: aber auf 
keinen ‚Ba: "weder a — — 
uheeei 

Wagemann Nach — Vedůnten ſucht 
er wohl nur Friede und Einigkeit — 
ſtellen. 

Die Baronin : Wirt er das ſucht — 
er ſeine Tochter ohne alle nn — 
und ihr Vernunft lehren· u ma 
Wagemann. — aber —— 
he Liebe mag ihn wohl Aberreden, bafı feine Toch⸗ 
ter nicht ſo hanz ſchuldig fen, als wit fie auegeben. 

Die Baronin. Micht ſo ganz ſchuldig d Folg 
‚lich wohl gar unſchuldig? Und’ das ſagen auch 


Sie, mein Herr? Verdammt Welcher boͤſe Geiſt 


hat mich uͤberredet, dahß ſch mich auf Sie und 
Ihren Beyſtand verlaſſen duͤrfte! 

Wagemann. AÄAber meine Frau Vatoneſe, 
ich bin es ja nicht, der das behauptet: Gutmann 


allein ſagt es. 


Die Baronin. Auch dergleichen nur anzuhd⸗ 


— und nicht ſogleich mir Feuer und Schwett 


zu beſtreiten, it ſchon ſtrafbar genung. — Un: 
ſchuldig? Sie, die Kaufmannskreatur unſchul⸗ 


dig? Wie wollen gleich weiter hoͤren! (Ste fingeit.) 
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TREE EEE En. 


Siehenter Auftrite, 
Borfge-un Martane: 


. Die Baronin. Wir wurden — 
brochen, Mariane. Alſo, du haſt geſehn, daß 
ver Qappenann hen eiema in Woheiniens 
Zimmer geweſen ift ? | 

Mariane. Wohl habe ich das. 

Die Baronin. Und wie lange bließ- er dort? 

Mariane. Jedesmal faft eine Stunde. SE 

Die Baronin,; Biſt du nicht. zugleich mit im 
Zimmat geweſen? Haſt du nichts von ihrem Ge», 
ſpraͤche gehͤtt 

Mariane. Wollten denn Ihro Snaden, daß 
ich auf Wilhelminens Zimmer gehn.darf?..- 

Die Baronin. Wie dumm! Ausnahmen von 
der Regel verfichen-fih ja von felbft. Sollte man 
ſichs vorſtellen Nicht einmal in,ihr ‚Zimmer zu 
gehn, mern ſolche Beſuche kommen! : Einfälig, 
abgefchmadt z erzdumm! 

Marine. Nu nu, gnäöge Fran, ich wollte 
es nur nicht gleich geſtehn. Ich bin allerdings 
im Zimmer geweſen. 

Die Baronin. &o? Nun, das iſt brav. Ger 
ſchwind, was gaben fie denn an? Was machten fie ? 
Erzähle doch. 33 
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Mariane. un waren Geſichter und Mies 
nen gegen eirtandekt huter vertieste? Geſichter! 
Die Baronin. War der, Hauptmann ehrga- 
lant, ſehr zudringlich ? 
at CHE Man redet HERE gan Ei 
Ich glaube "gar, et hat fihbefchentt. © 
Bie Baronin. Seht klnnial ——— 
Beſchenkt hat er ſie? a nme 
Mariane Ich glaube, ja. Ich habe ane 
goldne uhr ben" dem dem jungen Herrn Baron ge: 
ſehn, die er vonfeiriet Frau belommen hat. Der 


Haußtmann trug juſt for eine Uhrz "ich Habe fie 


wohl zwamigmal geſehn! Sang gewiß Hat er ſie 
end: * dieſe hat ” — 
gegeben. edmml.. 

. Die Ökeonin. Nun, Seit Beier 
Wie gefällt Ihnen dieſe Unſchuld? * — 
Wagemann Ich erſtaune ganz. 

WMariune.Er dat mis * een one 
shaleriigegebeit: 

Die Baronin. * PP bin? 

Maxriane. Daß ich nichts wiederfagen fol. 

Dieiimiokie, Sie‘ ... alfo u von 
mir? 

Marxiane Es war, wie es war!⸗ 
Die Baronin. Nun, Herr Kammerrath? 


e', 
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Noch, immer — ? Bu RU) Was 
fagten fie denn alles? _ N 
Mariane. Sa, wer kann ſich das % behals 
ten! Der Hauptmann fagte, Sie wären zu uns 
leidlich; die Dame. fagte, Sie wären zu hoch 
hinaus: | furz, einesfagtedies, das andre jenes. 
Die Baronin. Schon gu. Izt geh, und 
gieb mir ja recht genau Achtung, wenn twieder 
was pafirt. (Mariane geht ab.) — — Schlech⸗ 
ter Kavalier! Wahrhaftig, das habe ich um den 
Hauptmann nicht verdient, daß er um dieſes 
Weibebildes Willen zum. Ueberlaͤufer, zum Ver: 
rächer, zum Mamelucken wird! 


Achter Auftritt. 
Vorige. Baron Franz von Lamthal. 


Franz v. L. Hier bin ich, gnädge Mama, 
und meine Frau wird den Augenblick die Ehre ha⸗ 
ben Ihnen aufzuwarten. GSie iſt völlig bereit, 
ihnen jede billige Genungthuung zu leiften; ich 
Bitte alfo um meiner kindlichen Liebe Willen, ent⸗ 
fhlüßen Sie fih, meine Fran zu fehn, fie mit 
Geduld anzuhören, ihr das Vergangne zu ver» 
zeihn, und ihr ins Fünftige * Liebe zu 
ſchenken. 
34 
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DSie Baronin. Was haß du denn da, =. 
Eine neue Uhr? 

FSranʒ v. C. Ja, eine uhr, gnaͤdge Bean. 

Die Baronin. Laß‘ doch fehn. } 
Franz v. 8. Zu Befehl. (Er giebt ihr die üht.) 

Die Baronin (indemfedte Ubrbetramtet.) Km! 
KHm!. Sort — Darf man fragen, wo Du fie 
ber Haft? 

Stanz, . Bon meiner Gemohlin. 

Die Baronin. Gerechter Himmel! Du haͤltſ 
fo wenig auf Ehre, und trägft dieſe Uhr? . 

Franzv. L. Wie ſo? Was ift. denn Uebels 
dabey? se j F 

Die Baronin. Du weißt alſo nicht, von 
wem fie deine Frau bekam? 

$eanzv.&. Bon ihrem Vater. 

DieBaronin. Lügen, guter Sehn, Ligen ! 
Sie hat fie von ihrem neuen Anbeter 

Sranzv. &_ Scherzen Sie, oder —? Meis 
ne Frau einen Anbeter ? 

Die Baronin. Ja mein Herr, einen Anbe: 
ter: fie hat ſich and ein wenig “on isigem Bons 
ton gerichtet. 

Franz v. L. Sie machen, daß ich vor — 
kaum zu mie felber kommen fann. Wer ift 
denn derjenige, den Sie mit dem Damen ihres 
Anbeters belegen? : 
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Die Baronin. Der Herr — von 
Balder. 7 

Fran;y v. Balder ift ein ehrlicher Mann, 

MWagemann. Und noch darzu ein alter Freufid 
vom Haufe. Es ift mir gar nicht wahrſcheinlich. 

Die Baronin, Und doch hat ihr diefer ehrli⸗ 
he Mann, diefer alte Freund vom Kaufe, die 
Uhr gefchenke: das ® nun einmal fo gewiß als 
Amen! 

Wagemann. Parbon, — Frau, wenn 
ich mich ungebeten in dieſe Sache miſche: Die Uhr 
iſt mir bekannt. Ich wollte drauf ſchwoͤren, daß 
ich fie ſelber bey Herrn Gutmann geſehn habe. 
Die Baronin. Ach, was wollen denn Sie, 
alter, ſchwacher Mann, der kaum noch etwar 
ohne Beille zu unterſcheiden vermag! Der Haupt⸗ 
mann hat die Uhr deiner Frau geſchenkt; umſonſt 
giebt man nicht leicht ſolche Koſtbarkeiten 

weg: und damit iſts genung! 

SFSranʒ v. E. Wahrhaftig, wenn ich zut Eifer 
ſucht Hang haͤtte, das waͤre ein artiger Anlaß darzu. 
Die Baronin. Armer Sohn! Habe ichs nicht 
hundertmal geſagt, du bit aufgeopfert? Es iſt 
nicht genung, daß dein "Weib buͤrgerlich, grob— 
ſtolz und eigenfinnig iſt; fie wird auch luͤderlich 

“ Seinzv.&, Mod ſcheint mirs ganz mög, 

Ss 





— — rl 
— — · — — 
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lich! — Wollen Sie. mir indeß — 
wieder erlauben? 

Die Baronin. Sie iſt in ſicheret Hand. 
Soc behalte ich v bey mir, 


| Vorige. Baron Bernhardt und Gutmann. 


Der Baron. Da binih, da bin ich fhon! 
Ihr Diener, Herr Kammerrath; lange nicht ge» 
ſehn! Aber wo ſtecken Sie denn? Wiſſen Sie 
denn nicht, Daß ſich mein Muſeum — ganz 
erſtaunlich vermehrt hat. | 
Wagemann. Bürflih? Nun, dv werde 
ich naͤchſtens um Erlaubniß bitten. 

Der Baron (steht ihn bey Seite) Unter am -· 
dern habe ich einen Otto erhalten, — Sie 
erftaunen werden!‘ 

Gutmann. Mein Gert Baren, wenn Sie 
inzwiſchen immer; unfrer Abrede gemäß — — 

Der Baron. Gleich, gleich! SBer Weite zu 
Wogemann.) Uud eine ewige Lampe, Herr! eine 
ewige Lampe, die ihres Gleichen ſucht. 

Wagemann. Das wäre! 

Der daron cu Wagemann) Kurz, Vaſen, 

Semmen, Basreliefs, Manuſtripte, alles, in 
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Mende;;and'äußerft ſchoͤn und. ſelten! Heut abet 
denke ich hoch'einen Hauptfund zu machen, wor» 
Über alle Sammler in — vor Neid ber⸗ 
ſten werden. 1 

———— Ey ey 

DerBaren. Ich kaufe das Eurmundite 
Muſeum: aber, reinen Mund, Kerr! a 

Wagemann. Das Sarmundſche Muſeum? 
Sie ſcherzen. Das iſt nicht ” nun: r ich 
verſichre Sie. 

Gutmann. Aber/ mein — Baron, — 
der Arbeit iſt gut ruhn. Sie koͤnnen ja hernach 
dem Herrn Kammertath Ihr Muſeum mit Muße 
zeigen. Meine Tochter koͤmmt den Augenblick. 
Wir wollen immer mit dem Vortrage an. bin 
Frau Gemahlin anfangen. 2" 

Der Baron. Gut; wohl erinnert! Wir wol; 
fen den Anfang machen. Sch Habe ohnedem heut 
ſehr wenig Zeit uͤbrig. (Ex ſieht nach der Uhr.)Mei⸗ 
ne liebe Frau Gemahlin, ich ließ Sie wegen de 
‚ner fehr wichtigen Angelegenheit bieher kommen, 
will mic) aber nur. ganz kurz darüber erklären; 
in ächten, Infonif n Styl, dergleichen die Spar: 
taner und Arhenie enfer bey ihren Friedensunter⸗ 
haudlungen gleichfalls zu brauchen gewohnt waren, 
Ich will Friebe in meinem Haufe haben? Ver⸗ 
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ftehn Sie mich? Iſt etwas zwifchen: Ihnen und 
Ihrer Schwiegertochter vorgefallen fo muß das 
nun vollig abgethan und ing Vergeſſen geſtellt 
werden, Ich will, daß dieß Unweſen endlich ein: 
mal aufböre; ich will, daß Sie ſich mit einan· 
der ausſoͤhnen; ich will, daß Sie Ihrer Schwie⸗ 
gertochter als Mutter begegnen, Haben Sie es 
verftanden ? ch will es, und damit genung! 

Die Baronin. Ich will? 

Der Baron. Ja Madam, ich will! Solch 
ein Wort ſage ich des Jahrs nur einmal: aber 
wenn ichs ſchon ſage, fo ſetze ichs auch durdht '-. 
Die Baronin. Und Ste wollen alſo im Ernſt ·⸗ 

Der Baron. Das was ich will, haben Sie 
gehoͤrt. Machen Sie weiter Feine. Eimwendun⸗ 
gen! (Bey Selte zu Sntmann.) Habe ich mich auf 
gehalten? 

Gutmann. Vortreflich. 

Der Baron, -€s iſt mir ſauer geworden. Ich 
— uͤber und über: wie ein Braten. 


- Zehnter Auftritt, 


Vorige. Baroneffe Wilhelmine, von Haupt⸗ 
mann Walder, gefüßet, ee 


Die Baronin Cyu Gramen.). * du-mohl? 
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— 
Urberall der Hauptmann bey a ‚Sie — gar 
nicht ohne ihn leben. 

Gumann — —— —* 
iſt benn das fuͤr ein Herr? Was hat denn der 

mit meiner · Tochter zu ſchaffen? en 

Der Baron, Habe — gejagt 7 Es itt 
ihr Rathgeber; Heißt’ Hauptmann. von Walder. 
Bat N, das iſt mir doch lieb, daß wir 
endlich einmal alle beyſammen find. Wollen wir 
ung nicht fegen ? "(Ste wehimen Süße und fegen fi.) 

Die Baronin. — — 
Betr mag es wohl ſeyn? vos: 
vWalder. — ER 
Die Batonin. — — denn Seine ube 





bey ſich? — nr 
vWalder —— — Buß: id) fe 
heut zum Uhrmacher gefchidt Habe. * A TC 


Die Batonin. Gut; ſo kannich Ihnen ſchon 
fagen, um welche Zeit es iſt. Sie ziehe die utz⸗ 
dervor, die fie von Ihrem Sehne bat.) Aber — dieſe 
uhr ſcheint gewohnt zu ſeyn unrichtig zu gehu. 

Gutmann CHarbiant.) or ic ieh. Das 
iſt ja meine Uhr, 

Der Baron, gaffen Sie beq —— 
— die ur) Die Uhr iſt ſchon; recht fehr 
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Die Baronın. Djafreylich, und zugleich vecht 
fehe fchöne Ehre, die ._ unſerm Haufe wie⸗ 
| deifährtl: ae BES u U 7E ZEuBE unnn * 
Wilhelmine Gey Seite zum —— Waſder.) 
Ich wollte die Uhr waͤte ein Bodens denn die gute 
Dame faͤngt an zu traͤumen. nswarl 13€ 

Der Baron Sapperment! Da haͤngt ein 
ganz vortreflicher Camee an der Kette. Er iſt 
doch antik? Nicht wahr? 

Die Baronin + Da-mäflen Sie: Denftagen, 
- HR die Uhr ins Haus gebracht hat. sic 

Der Baron. Wenn Sie ſich doch dergleichen 
deinliche Circumhetumſchweiffungen abgewoͤhnten, 














ſobald von Kunſt oder Nutiquitaͤt die Mederiftt 


Von wem haben Sie die Uhr? 4 
VDieBaronin. — eg 
— — 

Der Baron.: Daß — * — Bean, m wo 
Haft.du die Uhr Heh? > — E 
GSranz v. L. — ——* — 

Wilbelmine. — fie. von ‚meinen 


Papa. Tv —* FREE TE) 
Die Baronin. 85: 0 Bon been Papa 
Haheha 9 un > 


Gutmann. Gnaͤdge en meine Tochter jagt 
die Wahrheit. Ich habe ihr erſt heut fruͤh dieſe 
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Uhr gegeben, und es ift mir lich, daß. fe das be 
ſchenk fo gut angewandt hat. 

Die Baronin bey GSeite zu Ftanzen.) — 
einmal, hoͤre! Siehſt du nun bald ein, wie ſich 
Vater und Tochter zuſammen verſtehn ? 
Der Baron. Se länger ich dieſen Camee ber 
trachte, defto: vortreflicher Fommt er mir vor, ... 

Gutmann. Aber, mein Herr Baron, ich daͤch⸗ 
te, wir ſchritten ohne ein Ferneres zur Hauptſa⸗ 
che. Wollen Sie nicht immer anfangen? | 

Der Baron. Erſt ſehn Sie: her, und fügen: 
Sie mir, ob das Haupthaar dieſer Syrene voll 
kommner ſeyn kann? Ich muß. es doch durchs 
Mikroſkop betrachten. (Er niedt eins hervor und bes 
. Krachtet ben Gteln.), 

Gutmann. Aber die Zeit — — 

Der Baron, Immer fangen Sie an; her⸗ 
nach werde ich reden. Indeß laſſen Sie mich 
an dieſem Camee ſatt ſehn. 

Gutmann, Wenns nicht anders ſeyn kann — 
Allerſeits hochgeſchaͤzte Anweſende Wenn Sie 
gnaͤdigſt und guͤtigſt erlauben, ſo will ich auf Be⸗ 
fehl und mit Genehmigung des Herrn Baron von 
Lamthal, mit deſſen vornehmen Hauſe ich nun 
verwandt zu ſeyn die Ehre habe — — 

Wilbelmine. Viel Ehre, und wenig Gluͤch: 
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Gutmann. Schweigt Madam, ſage ich! Um 
terſteht Euch ja nicht. wieder, mich zu unterbre⸗ 
chen! —: Wie ich ſchon ſagte, fo werde ich mit 
Dero allerſeitigen Erlanbniß eines und das andre, 
jedoch nur das wichtiafte, von den bisherigen bes 
trühten Irrungen diefeg mir fo werthen Hauſes 
in Vortrag bringen. Leider it es nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß die guädge Frau Baroneſſe mit Ährer 
Schwiegertochter — wenig Zufriedenheit be⸗ 
zeigen ¶ — 

Die Baronin. Weil die Schwiegertochtet 
feine Uebetlegung hat ! 

Wilhelmine. — die — ſo 
ſion iſt! Tas 1,7 Pe 

Butmann Gut Bermnefe.) Gnädge Frau, ich 
bitte Sie um alles in der Welt, laſſen Sie mich 
ausreden. Sie füllen fehn, mit welcher Ehrer- 
bietung ic das hun, und’ voieviel — 

ich Ihnen wiederfahren laſſen werde. . 

—- Die Baronin.; Ich fage ja kein Wort. 
Gutmann (gu Wliheiminen.) Und Ir Ma 

dam, ſchweigz ie 

Wilbelmine. Ich thue den Mund nicht auf. 

Gutmann. Wenn wir aber alle diefe Be⸗ 
ſchwerden ein werig genauer betrachten, fo finden 
wir, daß das ganze Mißverſtaͤndniß blos von Ge⸗ 
plauder und Klatſchereyen herruͤhtt, welche — — 
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Die Baronin. Getroffen, guter Dann, ge: 

troffen ! 
wilhelmine. Wahr, volltommen wahr! 

Burmenn. Dein Gott! Soll id) denn ganz 
vergeblich bitten, und befehlen? Wollen Sie mid) 
ausreden laffen ober nicht ? 

Die Bdaronin. Sind Sie baldz Iu Ende ? 

Ich möchte auch gern reden. 

Wilbelmine. Gleicher Gedanken. Es wird 
auch an ınid fommen, 

Gucmann. Aber ih babe ja noch nicht eins 
mal angefangen! O, Sie föhren mir das ganze 
Konzept! — Ich bin vollig in Unordnung! — 
Herr Baron, reden Sie: ic) kann nicht mehr! 

Der Baron. So? Sind Sie fhon zu Eins 
de? Haben Sie ſich verglichen? Iſt der Friede 
gemacht? 

Gutmann. Ums Himmels Willen, wo ſind 
Sie denn dieſe Zeit uͤber geweſen? Haben Sie 
denn nicht dieſe beiden Sturmglocken in einem weg 
gehört? 

Der Baron. Mit ſolch einem Camee vor den 
Augen, würde ich auch Kanonendonner nicht hören! 
Gutmann. , Was wollen wir aber denn nun 
anfangen ? 

Der Baron. Reden Sie.getroft fort: her⸗ 

K 
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nach will and ich reden. (Ex nimmt den Comer 
wieder vors Mitroffop.) 

Gutmann. Nun fo will ich e8 denn noch ein- 
mal verfüchen. — Gnädge Frau Baroneſſe von 
Lamthal, dürfte ich wohl unterthänigft bitten, daß 
Sie uns die hauptfächlichften Urfachen Ihres Miß⸗ 
2 meine Tochter eröffnen wollen ? 

Die Bafonin, Nur die hbauptfächlichften ? 
Liebfter Himmel! Wo fol ich damit anfangen? 

Wilhelmine. So haben Sie noch lange nicht 
foviel als ich: denn wo füllte ich damit aufhören ? 

Gutmann. Madam, zum leztenmale fage 
ich Euch, ſchweigt! Laßt fie reden; Ihr folle es 
hernach gleichfalls. 

Wilhelmine. O freylid muß fie zuerft reden 
— (619 Selte zum Hauptmann) ich hätte bald ge: 
fagt, weil fie Älter ift. 

v.Malder. Loſe Dame! Da wuͤrden Sie bie 
Lunte ans Pulverfaß gelegt Haben, 

, Gutmann. Seyn Sie doch fo gätig und fa‘ 
gen ung einige von diefen Urfachen. - 

Stanz v.%  Liebfter: Here Schwiegerpapa, 
wenn wir warten wollen, bis das alles von bei- 
ben, Seiten in Ordnung und Ruhe hergeſagt ſeyn 
wird; fo ſitzen wir gewiß noch morgen fruͤh hier, 
Ich weiß die Klagen von beiden Theilen: ich ieer: 
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de ſtatt Beider reden. Gnaͤdge Mama, find Sie 
es zufrieden? 

Die Baronin. Ja doch, ja. Bu Kammetrath 
Magemann.) Huſch wird er ander Frau hängen! 

&. $ransv... Und Sie, liebe Wilhelmine, ge 
nehmigen es ebenfalls? 

Wilhelmine. Sehr gern; wie Sie wollen. 
(Bu Sauptmann Waſder) Das Mutterchen wird 
da wohl Recht behalten. ⸗ 

Franz v. L. Vor allen andern beklagt ſich 
ineine Mama darüber, daß meine Gemahlin fi fie 
alt genant hätte, 

Die Baronin. Franz! Das bitte ich mir aus! 
Keine Ungezogenheit ! 
Franz v. L. Ich fagte ja nur blog — — 

Diedaronin. Schweig, fage ich! 

Franz v. L. Halten Sie zu Gnaden, wenn 
Sie mich nicht ausreden laſſen, fo werden’ wir 
nimmermehr — — 

Diedaronin. Du follft dich fortpaden, fage 
ich! Dem Augenblic geh, oder fuͤrchte meinen 
Zorn | 

—— Wohl! Ich ſehe nun ſchon, daß 
eine Parthey ſchlechterdings aus dem Haufe muß! 
Geben Sie mir meiner Frauen Heirathsgut heraus, 


und wir nehmen Beide noch heit unfern Abmarſch! 
(Geht ad.) Ra 
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Butmann (betrübt zum Barene.) Ach Herr 
Baron! Nun ift alles vergebens! Warum haben 
Sie mich auch im Stiche gelaffen ! 

Dee Baron. Geduld, Geduld, mein Herz, 
Geduld! Ich will gleich die gamze Sache mit zwey 
Morten ine rechte Gleis bringen. Mesdames — 
doch ehe ichs vergefies koͤnnte ich wohl diefen Ca⸗ 
mee haben, Herr Sutmamı? ? 

Gutmann. Er gehort mit famt der Uht mei 

Der Baron (zu Wilferminen.) Wollten Sie 
mir wohl diefen Camee verfaufen ? 

Wilhelmine. Verkaufen? Er fteht vollig zu 

Befehl. 

Der Baron. I danke Ihnen, liebe Frau 
Tochter, ich danke Ihnen, Ich werde ihm ab: 
machen: die Uhr follen Sie dann gleich wieder⸗ 
haben. — Um aber nun endlich auf unfern 
Hauptzweck zu kommen; Mesdames, fo muß ich 
Ihnen ein für allemal erklären, daß ich in mei⸗ 
mem Kaufe Friede Haben will. Wis izt Habe ich 
zwar ein Auge zugemacht, babe getban, als db 
Kh mich weiter um garnichts befümmerte ; jedech 
blos um zu fehn, wie weit ihr gegenfeitiger Groll 
und Eigenfinn gehen würde: nunmehr aber kann 
ich länger nicht zuſehn, fondern habe nach veifli- 
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cher Ueberlegung mit unferm Freunde Gutmann 
beſchloſſen, dieſem Unweſen auf einmal Ziel und 
— zu ſtellen. Wir wollen damit — 


Eilfter Auftritt. 
Vorige und S treifü 
Streif (mm Baron.) Gnädger Herr? 
"Der Baron. Was giebts? 
Streif. Auf ein Wort! (Der Baron Redt auf 
und tritt mit Ihm ben Geite.) Es ift vorbey! Pro⸗ 
feffor Sarmunds ganze Sammlung” iſt anſer. 
Hier habe ich das Inventarium. | 

Der Baron. O beym Olympiſchen Japiter 
Streif! Hetzens⸗ Streif! Iſt das möglich ? 
Komm fort, Schatz, konm fort!— cZur Gefelle 
ſchaft, indem er feinen Hut nimmt.) mit Etlaubniß, 
meine Herrn. 

Gutmann. Sie kommin doch bald wieder? 


Der Baron. Heut nicht mehr 4 
cEit mit Stretfen ab * 


Zg difter Auftritt. en 
Die Baröneffe von Lamthal. Kammerrath Was: 


gemann. Baroneſſe Wilhelmine. Hauptmann 
von Walder und Gutmann. 


Die Baronin. Hahaha! Das war doch luſtig! 
K3 
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: Milbelmme. Hahahaha! DM war gang vor⸗ 
treflich I 4 
GSutmann. Es iſt zum Erſtaunen!“ Es: ik: 
zum Todaͤrgern! Weinen möchte man über fo 
was: und Sie lachen noch? :. ) 
wilhelmine. cum Hauptmann) ; Nun koͤnnen 
wir alſo wieder fortgehn, wie wir gekommen ſind. 
Die Baronin. O gehn Sie doch, gehn Sie! 
39 habe Sie nicht Fommen geheißen. 
wilheimine. Der Salon, bitte um, Berges 
bung „if gemeinſchaftlich nen 
Die Baronin. Welche Vermegeneit ! Bee 
onen, wo Sie fi unterſtehn wieder ben Fuß 
hereinzuſetzen. 
wilhelmine. Ich — an feine Wehflage; 
fürchte mich auch vor feiner Drohung. Ich werde, 
fommen und gehn, gerade wie mirs beliebt. Wol⸗ 
len mich der Herr Hauptmann auf mein Zimmer 
begleiten? (Geht mit. dem Hauptmann, ab.) . j 
Die Barynin. Die Unyerſchaͤmte! Sie wird 
es noch ſoweit bringen, daß ich ſie mit eignen 
Händen zuͤchtige Sie ergreift des Kommetraths Nrm 
mit Ungeſtüm. Kommen Sie fort! Sie haben ſich 


heut — wie eine veo (Eut male Ihe, 
fort.) 
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Dreyzehnter Auftritt. 
Gutmann. Hernach Muck, als Armenianer. 


Gutmann. Nach Adam Rieſens Rechenbuche⸗ 
gilt eines von Euch dreißig, das andre ein halbes 
Schock. Macht meinethalben, was ihr wolle 
Ich will mir mit dieſen Narren gewiß nicht vol⸗ 
lends das Leben abaͤrgern! — Aber, lieber Gott 
Wer nur nicht eine Tochter hier hätte! Das! das: 
Muck der inzwiſchen Hereingeteeten it und fi$ 
überat ünfieht.) ı Iſt denn Fein: Menſch Kat us 
der Streif, noch der Baron? 

Gutmann (wor, fi.) Wer ift der Kerl — 
—* Mein ai wer ® She? > mar 
Ber: mann 

Muck. € rn antworte; darf ich mit 
wem ich zw .fprechen die Ehre habe? Ba: 
gehiren Sie zu diefem Haufe? | | 

 Burmann. a7 Ich bin ein Gran vom 
Herrn Baron von Lamthal = m «un sd 

Muck. Aha! Mithinvermuthlich ebeufalls ein 
gig und Kenner von (hönen Alterthuͤmern? 
Gutmann. Ey freylich! Ich kaufe alles, 
Was id) kriegen kann Web ng.) Iſt gewiß ine 
von des Barons Zwickmuͤllern. —UV Bu 

24 
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Mud. Wenn das ift, fo muß ich Ihro Gnaden 
fagen, daß ich von. Geburt ein armemaniſcher 
Tuͤrk, von Profeßion aber ein Antiquitaͤterhaͤnd⸗ 
fer bin. Sch kam, um den Herrn Waron glüd: 
lich zu machen; wenn aber Ihto Gnadenben Vor⸗ 
fauf nehmen wollen; eb nun, fo laſſe ich auch 
Ihnen alle die mirgebrachten Kleinobien. 

Gutmann. Ep, das ift ja vortreflich Mur 
ber mie Seinen Schaͤtzen. . Er fol fehl daß 
ich ganz anders bezahle als der Baron, 

WMauck qGuebt einen alten Pantoffel Hetvor.) Sehn 
Sie wohl? — RN. Welche Sc 
tenheit! 

Gutmann. Sieht gene aus wie em Are 
Pantoffel. 3 * * X 25 

Muck. Und iſte auch in erreifen Betracht 
Kurz; es war derjenige: ſchreckliche Dantoffel des 
grauſamen Nero, womit er — a 
vom Throne ſtieß. 

GSutmann. Brad! Bndifient 2* Hat 
Er nody mehr — Wer er" Warte, 
Spisbibe, wartet: 

Mack Gtedt eiue Haarſlechte hervor.) einen 
wohl? Welches Altertum! Welche Seltenheit! 
Das iſt der eine / moch wohlkonſervirte Haarzopf 
der keuſchen Roͤmerin Luktezia, der dem Prinzen 

» ‚?, = 
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Tarquinius in der Hand blieb, als er ‚Sie 
verſtehn mich ſchon. Man hat die ganze ſtanda⸗ 
ibſe Geſchichte nicht recht mau — Hier 
We der Beweiß! 
EGutmann. Bravo, —*8 
Muck (angt wieder in die Taſche.) Ferner ſehn 
Sie hier — — a, —. 
Gutmann — nichts ——— | 
er. ibm den Haatzopf om den, Kopf soft, und Ihn bey dee 
Bruſt faßt.) Golgenſchwengel. Vetrůger! Spitz ⸗ 





— 


zu —— Warte, du ſoilſt mit dem nöchken 
Transport zum Schiifziehn andie Donau wandert 

„Kind. Ach gnaͤdigſter Herz! Um aller 
——— willen willen! Haben Sie Mitleid mit 
einem armen Teufel! 

Gutmann. Wer hat did) in diefes Haus 
"gebracht ? 

Muck. Der Hunger, Sch bin ein Herenlos 
- fer Bedienter. Sch befuchte meinen alten Bes 
fannten, den Laquais Streif. 

Gutmann. Und Etreif zieht dich in fein 
Garn, daß du ihm feinen Herrn betruͤgen helfen 
ſollſt? 

Muck. Ich bin ertappt: was hilft das Laͤug⸗ 
nen? Freylich iſts fo: wir haben ſchon einmal 

85 
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mit einander getheilt. Haͤtte ih Brod; ich wuͤr⸗ 
de fo was gewiß nicht gewagt ‚haben, 

: Butmeann.: Gut: Komm du mitmir. Berks.) 
Der Kerl foll mir treflich dienen, dem alten Bas 
rone den Staar zu ſtechen. — caut.yn Kommmit 
ſage ich! nen, 

Mud. Aber — wohin denn? - | 
Gutmann. Komm du nur niit, — 
dich nicht. Du haͤtteſt zwar verdient; daß ich dich 
einſtecken ließe: aber ich wills nicht thum, Es iſt 
mir genung, daß du dem Barone fagft, was du 
mir bereits geftafiden Haft: weiter verlange’ ich 
nichts; vielmehr haſt du dann noch einen autert 
Sehrpfenntg zu —— Komm, Menſch, komm! 

cEr füsre idn fort) | 
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Erſter Auftri, 
Etreif allein. Im Saal Ref drei große gi fen! 


Ich weiß nicht, wo der verdammte Muck ſteckt 
Ich hatte ihn herbeſtellt: aber der Zeiſig iſt ge⸗ 
wiß in, irgend ein Weinhaus gerathen. — 
(Er bleibt vor den Kiſten fteßn.) Hier wäre num al⸗ 
ſe das beruͤhmte Muſeum des Herrn Profeffor 
Sarmunds. Hahaha! Schöne Raritaͤt! Scho⸗ 
ne Spielwerk! Alles der /Schund und die uͤber⸗ 
kompletten Lappereyen aus ſeinem und zehn andern 
Kabinetten. Aber was athut das ? Baron Lamẽ 
thal bezahlt das ſo gut, a” ” eg — — 
IArt waͤrr C EEE y 
3Wweiter Auftritt, — 
Baron Bernhardt von Lamthal. Straͤf 

Der Baron. Nun, biſt du * da, u, ur 
le den Schaͤtze ? 2 

Streif: Ja Ihto Gnaden Werik il. 
behalten angelangt. Ich wuͤnſche Gluͤck. Brauchen 


x 
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——— ⸗ Be m 
& es geſund! Aber ſehn Sie einmal, was Sie 
fuͤr kahle viertauſend Bulden für Sachen erhalten 
haben! — 

Der Baron. Alerlebſeer Streif I u bin 
vor Freuden außer mie ‚bin über mir! Welches 
if die, Kifte mit, deu Schaalthiesen? . — 
Sireif. Das iſt Nummero Eins. Darin 
ſind allein etliche tauſend Otuͤck Deegeſchoͤpfe Mu ⸗ 
ſcheln, Auſtern, Korallen: und. dergleichen; zum 
Theil auf * Skcpin eithen heſumee und — 
gtaben. 

Der — FR ale tee: ruf 
Salben wert / 

Streif. Nummero zwey it die ie mie 
den werfteinerten Sachenzöumter andern ein ver⸗ 
ſtrinertes Aeſtchen mit rothen Beeren, fo natuͤr ⸗ 
lich daß man fArahren follte, es waͤren Korallen 

Der Baron. Das gehört für das Mufeum 
eines Monarchen! 

Streif. Und Numiters drep, iſt eine Samm⸗ 
lung von ausgeſtopften und in Weingeiſt aufbe⸗ 
tonhrten — unter andern auch ein ächter 
Vaſiliek. 

Der ER Der — Sogar ein Baflist? 

Streif. So groß Dhro Gnaden, fogroßt 
Dee Barxon. Weiß man denn, wo er her iſt? 
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Sireif. Man weiß alles. Eriftaus Aegypten, 
Bekanntlich entfpringt er aus einem Eye, das 
manchmal, aber doc) fehr felten von einem: Acı 
gyptiſchen Hahne gelegt wird 
Der Baron. Ich hatte das Immer für eine Fa 
bel gehalten. 
Streif. Eyt Der Beweis liegt da drinne! 
Dee Baron. Danke dir, danke dir vielmals 
beſter Otreif, und werde erkaͤnntlich ſeyn: du 
haſt mir koſtbare Sachen verſchaft. Jezt geh, und 
thue dir in meinem Keller was zu Gute. Ich 
will inzwiſchen Darüber her, wie der Habicht! 
Etielf geht ab.) 


Dritter Auftritt. 


Baron Bernhardt. Hernach Gutmann und 
Kammerrath WBagemann. 


Der Baron. Da habe ich auf volle zwey His 
drey Monat hinlängliches Vergnügen und Arbeit 
1Er defner die Kitten.) Ch ich nicht alle dieſe Koſtbar⸗ 
keiten ducchgefehn, in Ordnung gebracht, in 
mein Mufeum vangirt habe; eher gehe ich nicht 
aufs Land, nicht in Geſellſchaft, nicht aus dem 
Haufe. Hier will ich eſſen; Sieber will ich mit 
and) ein Feldbettchen bringen laſſen. Deſto beſſer 
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So wird mich meine Frau und meine Schwieger⸗ 
tochter nicht toll — Ich mag niemanden! 
Ich mag niemanden! | 

Gutmann (mit dem Nammerrath an der Thüre.) 
Mein Herr Baron? — Dürfen wir herein? 

Der Baron. Neindoch! Sch mag niemanden? 

Gutmann. Bir hörten fo eben von Ihrem 
großen Naturalienfaufe : und wie der Kerr Kams 
merratb nun iſt; er ließ nicht eher ab, bis 
ich mit ihm herging. 

Der Baron. ‚Das iſt was — 
Sie, kommen Sie! (Vor ſiq.) Werden die Augen 
weidlich aufſperren. Wagemann wollte ſchon vor⸗ 
hin nicht glauben. 

Wagemann. unterthaͤniger Diener. 36 
vernehme mit Vergnügen, daß Ihro Gnaden heut 
viel Schönes für Ihre Sammlung erhalten haben. 

Derdsaron. Richtig, Herr Kammerrath; 
wie ich Ihnen ſchon fagte, das game —— 
ſche Muſeum. 

Wagemann. Sarmund? Des Profeſſor 
Sarmunds? 
Der Baron. Kennen Sie einen andern? 

Wagemann. Vergeben Sie, das ſcheint mie 
noch immer ganz unglaublich. 

Deus Baron. Hier ſtehts aber, hier Here 
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Kammerrath, in drey Kiften, woblerhalten und 
eingepackt. Sehn Sie, dasift Nummero ine 
mitden Schaalthieren, Conchylien und Seegewaͤch⸗ 
fen; Nummero zwey mit den Berfteinerungen; 
Nummero Örey mit dem Thierreiche. Nun, Herr 
Ungläubig, werden Sie ſich doch davon Äberzeugen? 
Woagemann. Wollten Sie wohl erlauben, daß 
ich diefe Schäge in nähern‘ Augenfchein nehme? 

Der Baron. Recht gern. Sehn Sie nur nad). 

Wagemann (unterfucht die Kiften.) 

Gutmann. Mein Herr Barın, ‚Sie haben 
mich vorhin wider alle unfre Abrede im Stiche ges 
faffen. Es iſt traurig! Die ganze Friedensunter- 
handlung hat fi darüber zerſchlagen. 

Der Baron. Das thut mir leid: aber Sie be: 
greifen felbft, wenn man nur eben die Nachricht 
von dem gluͤcklichen Ankauf ſolcher Koftbarkeiten er, 
hält — — Nun, Herr Kammerrath, mas fa 
gen Sie? . 

Gutmann. Iſt es moͤglich, daß Sie Ihrem 
eignem Hausweſen fo gar wenig a 
widmen wollen! 

Der Baron. Gh? Warum denn niche! Wie 
ging denn die Sache, nachdem ich fort war? Wie 
find Ste denn mit den beiden Naͤrrinnen noch aus 
dem. Felde gefommen ? 
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Gutmann. Das kann id Ihnen mis zwey 
ee ſagen. Raum maren Sie fort, ſo — — 

Der Baron. Nicht wahr, Herr Rammerrath, 
es find Herrliche Catıns Erſtaunenswuͤrdige Sa. 
chen? 

Butmann. - Da ſehe einmel ein Menſch, wie 
er mich anhoͤrt! 

Wagemann clommt von den Kitten guriie.) ‚Kere 
Baron, wollen Sie erlauben, daß ich mit völliger 
Freiheit fpreche ? 

Der Baron. So habe ichs gern; nur ſtey 
heraus ! 

Wagemann. Bor allen Dingen: glauben 
©ie, daß ich ein ehrlicher Dianu bin? 

Der Baron. Dafür find Sie ja durch ganz 
Wien bekannt. 

MWagemann. Glauben Sie ferner, daß ic 
von dergleichen Sachen einige Kenntnis babe? . 

Der Baron. Nach mir ift niemand ftärfer dar⸗ 
in als Sie. Ihnen hin id) fogar die erſte Idee mei- 
nes Mufeums fhuldig, und danfe Ihnen ned) 
herzlich dafür. 

Wagemann. Wie hoc haben Sie denn alle 
das Dings bier gekauft? 

Der Baron. Haren Sieim Vertrauen, aber 
daß es niemand wieder erfahrt! — um ein Spott ⸗ 
geld ; um viertaufend Gufden. 
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Wagemann. Hert Baron, im Vertraun, 
und daß es ja niemand wieder erfahre! — AU 
das Zeug ift nicht. viertanfend Heller wert. 
Der Baron... Was? — Herr! Sind Sie 
bey Troſte? 

Gutmann: . Schön! Auf meine Ehte, ganz 
vortreflih! Ich gearulire, Herr Baron, 

Der Baron. : Vermuthlich Haben Sie die 
Sachen nicht recht angefehn, 

MWagemann. Genung, um mid vollig zu 
überzeugen, 

Der Baron. Aber die Schaalthiere, bie Fofts ; 
baren Mufcheln, und dergleichen ? 

Wagemann. Finden Sie an jedem Seeufer 
befler. 

: Gutmann. Hahaha! Das iſt bey alledem 
Iuftig. 

Der Baron. Aber die Verfteinerungen ? Die 
Fiſche? Das Aeſtchen mit den rotben Bee 
ren? 

MWagemann. Sind eitel Spieler oder Bes 
trug; Steinmekenarbeit und weiter nichts, 

. Gutmann (u Wagemanı.) Sehn Sie doch 
nach, ob ſich nicht etwa das verfteinerte Hirn eis 
nes Naturalienſammlers daben befindet. 

Der Baron. Dann! Sie durchboren mir 

£ ’ 
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das Herz! — Aber die Thiere, in Weingeift, und 
ausgeftopft ? 

Wagemann. Weiß der Himmel, wo alle 
die kleinen verftümmelten. Hunde, Katzen und 
Münfe her find ! 

Der Baron. Haben Sie denn nicht den Ba: 
fitisfen gefehn, den Aegyptiſchen Baſilisken, der 
aus einem Hahneye jung geworden ift? 

Wagemann. Ums Himmels Willen, fagen 

Sie fo was keinem Naturkenner! Ich bin ein ehrli⸗ 
her Mann, und ee Shnen, Sie find be⸗ 
trogen. 
Der Baron. Herr, entweder Sie machen 
ſich einen Spaß mit mir, oder der Neid ſpricht 
aus Ihnen. Haben Sie mir nicht hundertmal 
die Sarmundſche Sammlung als eine der beſten 
in Deutſchland angeprieſen? 

Wagemann. Und eben darum fage ich Ih: 
ven nochmals, Sie find betrogen: denn das iſt 
nichts weniger als Profeffor Sarmunds Samkı- 
ſung! Ich Eenne fie allzugenau. 

Gutmann. Sarmunds Sammlung ? Beſter 
Herr Baron, wie konnten Sie ſich ſo was weiß ma⸗ 
chen laſſen? Sarmund wird feine koſtbare Samm⸗ 
füng nimmermehr verkaufen, wenn ihn nicht die 
dringendſte Noth dazu treibt, 
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Der Baron. Zum Henker, das iſts ja chen, 
das ift es! Der Mann ſteckt in Schufden,, und 
mußte wider Willen damit losſchlagen. 
Gutmann. Das iſt Verlaͤumdung, es habe 
es Ihnen auch geſagt, wer da wolle. Sarmund 
iſt ein wohlhabender Mann. Noch in voriger 
Woche hat er mir viertauſend Thaler — 
aber ich konnte fie nicht brauchen. u 
DerSaron. Nun fo wollte ich doch! — O 
Jupiter Olympius, bey allen deinen Bligen ! — 
O Puthius Apollo, bey allen deinen Pfeilen er 
ich bin betrogen ! 

Gutmann. "Und wiſſen Sie wohl von wen? 
Bon dem. Schurken Streif. 

Der Baron. Der. Kerl war immer ehrlich 
und gut, Wahrfcheinlich betrog man ihn felbft. 

Gutmann. Ein Spigbube ift er, ein Gau 
dieb; ich kann es bemeifen. Erinnern Sie fi 
nod) des Armenianers,: der Ihnen die trefliche 
Lampe aus der Pyramide gebracht Hat?  ; 

Der Baron. Sch werde doch wohl! Diefer 
Fund war befier, als jenes vermaledepte Sar⸗ 
mundfche Zeug. ! V 
Gutmann. Mit Erlaubniß. Der brave 
Armenianer iſt in der Nähe: er hat noch was 
ganz vortrefllches, das in Ihre Sammlung zu 

ga M 
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fehlen. ſcheint. ‚Ich werde ihn holen; er wartet 
ſchon auf meinen Wink. (Gebt ad.d. © um 

Wagemann. AIch bedaure ganz. umnendlich 
daß man Sie auf fr gtobe Art. hintergaugen, 
und Sie um eine — — — bee 
trogen hat. 

Der Baron. Seihmoht — nd: * is 
mich nicht ganz davon uͤberzeugen. Streif war 
immer ein ehrlicher Kerl; Streif hat den Handel 

geſchloßen; Streif verfteht ſich auf dergleichen 
Sachen wohl fo gut als Sie, und iſt unfähig, 
mich ſo terribel zu hintergehn. * 
Wagemann. Streif verſteht ſich darauf 6 
gut als ih? Ich danke umterchänigft für den Lob 
ſpruch. Auf dieſen Fall Habe ic, weiter nichts zu 
fagen. Ich beflage Sie nochmals herzlichſt, umd 
empfehle mich zu Gnaden. cSeht ab.) 

Det Baron. Verwuͤnſchter Kammerrarh! 
Es. ift Neid, der, pure helle Neid iſts, der aus 
dem Matıne fpricht. Er will mein. Mufenm in 
Mißkredit bringen; if wielleiht gar von meiner 
Frau dazu aufgehejti... Sa, da irrt ihr euch ge: 
waltig! Sch verftehe mic) darauf; habe Kennt: 
niß · und Erfahrung genung; ich lafle er. nicht 
anführen! 
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Vierten Auftrite 

Baron Bernhardt. Gutmann. Muck, F 
Almenianer. ah 


— CGieht Duden gitelm a — bech 
— mein Herr! Sorgt nur nicht: es bleibt 
bey dem, was ich Euch verſprach. "Aber das 
für verlange ich izt Euer aufrichtiges Bekenntuiß. 
Mauck. Gmädger Herr Baron, ich bitte ganz 
— ae Sie RER mit 
mit, 

Der Baron, Das ift ja der — 
Was Teufel! Er fpricht ja fo gut Deutſch ale 
ih. — Seyd Ihr denn ein Aemenianer ? — 

. Mud. Sa, Here Baron, ich bin ein Armeniar 
ner: — ans hiefiger Vorſtadt gebuͤrtig. 'n 

Gutmann. Wer hat: Euch fo erkannt - 
ver F 

Muck. Niemand als Streif, 

Gutmann. Und warım? Weswegen? 
Muck. Um dem gnädgen Herrn da, aller« 
hand Lappereyen für. Antiquitäten aufzuhängen, 

Der Baron. Was höre ich? Lappereyen ? 
Die ewige Lampe, die ich von Euch bekam — 
Muck. Koſtet ung gerade einen Kreuzer. 

23 
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Der Baron. So iſts nicht die Lampe aus der 
Prolemäifchen Pyramide ? 

Mauck. Nein; nit iftara, nit iftara! 

Der Baron. Ah! So bin ich verrathen! 
Sch bin des Todes! Infamer Spigbube! Lebens 
dig verbrennen, fopfen, hängen will ich dich 
laſſen! 

Gutmann. Der eigentliche wahre Spitzbube 
iſt Streif. 

Der Bagron. Ach beſter, theuerſter Freund, 
geſchwind, helfen Sie mir! Wir muͤſſen ihn an⸗ 
halten; er hat noch auf die drittehalbtauſend Gul⸗ 
den an Wechſeln bey ſich. Auch Geld muß er 
noch haben; ſchweres Geld! 

Gutmann. Seyn Sie nur ruhig. Als ich 
unſern Armenianer izt unten an der Hausthuͤre 
abholte, ſo begegnete mir der Gaudieb Streif; und 
Ihr Herr Sohn nebſt mir, haben ihn aufgehal⸗ 
ten, und ihn dem Portier und dem Kutſcher in 
ſichre Verwahrung gegeben. Sie werden ihn 
ſchon feſt Halten. Gu Mucken.) Ihr, koͤnnt nun 
relſen. Hier habt Ihr Euern Zehtrpfennig; 
(giebt ihm Gern) und nun macht, daß Ihr fort: 
fommt! 

Muck. Der Himmel vergelte es Ihnen, 
(um Baron) und erhalte alle Dero Antiken bisin 
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die fpäteften Jahre bey vollkommenen Wohler⸗ 
gehn! «Läuft fort.) J | 

Der Baron. Verfluchter Kerl! Ich breche 
dir den Hals, (Er will ihm nach. Gutmann halt ihn ob.) 


Fuͤnfter Auftritt. 


Baron Bernhardt und Gutmann. 

















Gutmann. Nun Herr Baron, was denken 

Sie zu dem allen? 
Der Baron cumarmtihn.) Ach liebſter Freund! 
Wie bin ich Ihnen das alles zu vergelten im Stan⸗ 
de? Sie haben mich nicht nur fuͤr die Gegenwart, 
ſondern auch für die Zukunft gerettet! Gewiß, 
ih war doch — ein großer Thor! 

Gutmann (elgt auf die Kiiten.) Und was mın 
mit allen den fchonen Sachen? Nicht wahr, im 
die Donatt damit ? 

Der Baron. Ich weiß nicht; — ih bin 
noch gar nicht bey mir ſelber. — Laſſen Sie nur 
das Zeug noch hier. Vielleicht iſt doch noch was 
darunter, was in mein Muſeum taugt. 
Gutmann. Herr Baron, keinen Ruͤckfall! 
So wollen Sie noch immer fortfahren ein Mus 
feum zu halten? 

Der Baron, Vehfter Himmel! Was wellen 
.a 
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rasen Fr — 








— d 
Sie denn, daß ich ohne. diefen Zeitvertreib au— 
fangen fol? Er it mir einmal unensbehclic) 9% 
worden, 

Gutmann. Sch * nichts dawider, wenn 
der Zeitvertreib nur in ſeinen Schranken bleibt. 
Sie Haben jaſchon Sachen genung. 

Der Baron. Das ift wohl wahr; viel Sa, 
hen; fihöne, rare Sachen. Zum Erempel, mein 
Ptto, den Sie auch mod: nicht gefehn ” 
ben — — 

Butmann. Ich daͤchte, Sie wendeten vors 
erſte Ihre Aufmerkfamkeit wieder auf Ihr Haus 
weſen, damit die ewige Zaͤnkerey zwoifchen den 
beiden Damen endlich einmal aufhoͤrte. 

Der Baron. Gut, fie foll aufhöten. 
Gutmann. Wuͤrklich? Wollen Sie nun 
recht im Ernft darauf denfen ? 

Derdaron. Mit allem Ernft, mit allem 
erfinnlichen Eifer, Es muß mir fchlechterdings 
anders werden! 

Gutmann. Ein wahrer männlicher Entſchluß, 
den der Himmel betätigen und belohnen wolle. 
Was Fann. und foll ung auch wohl in der Welt 
näher am Herzen liegen, als die Ruhe und das 
Wohl der Unfrigen? Bleiben Sie alfo ben dem 
guten Borfaße: denn fonft, wenn Sie mich noch» 
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mals im Stiche ließen, erklaͤre ich Ihnen ein fuͤr 
allemal; ich werde meine Tochter wieder zu mir 
nehmen, und Sie werden dann die Gnade haben, 
unſre dreißigtauſend Gulden zuruͤck zu zahlen, 

Der Baron. Nicht doch, nicht doch! So 
weit darf es ſchlechterdings nicht fommen. Mein 
Entſchluß iſt feſt, und fol auch feft bleiben. 


Sechster Auftritt. 


Dorige. Baron Franz von Lamthal. 




















Franz v. L. (mit Papieren in der Hand.) Freuen: 
Sie ſich, liebfter Papa ! Hierfind Ihre Wechſel mie: 
der, die Streif noch bey fich hatte. Das Geld 
liegt unverſehrt in feinem Koffer, und hierifider 
Schluͤſſel. Laſſen Sie ung nun unfern-wärmften 
Danf wereinigen,. um ihn diefem wuͤrdigen Man: 
ne, unferm beften ER, unferm Retter zu 
opfern. . 

Der Baron Net, mein Sohn, recht! Er 
bat dag verdient. Ich will noch die ganze ver: 
teufelte Geſchichte durch ein antites Monument 
vererwigen, und in einer großen ſchoͤnen Inſkrip⸗ 
tion darüber feßen laſſen: Gutmanno, optimo 
maximo, Saerum, Wiſſen Sie was, liebfter 
Vater Gutmann? Sie fehn wohl, mir find. ver« 
85 
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kehrtes Volk: mie wäre es, wenn Sie aus Liebe 
für unfre Kinder die Direktion unfers ganzen 
Hausweſens auf einige Zeit übernähmen? Mein 
Sohn fünnte Ihnen dabey an Hand gehn; meine 
Frau Gemahlin müßte nolens volens das Maul 
halten; ich felbft -Fonnte ungeftort meinem Lieb⸗ 
fingsftudium nachhaͤngen: und fo wär alles in 
feiner fhonften Ordnung. 

Gutmann. Hm! Ein wichtiger Vorfchlag ! 
Iſt er aufrichtig? Aber dann muͤſſen Sie mich 
auch unumfchränft fhalten und walten laflen, oh⸗ 
ne mie datein zu reden, : 

- Der Baron. Taften Sie mir nur mein Mus 
feum nicht an; ſonſt machen Sie, was Sie 
rollen ! 

Gutmann. Allein, wuͤrden Sie ſich wohl 
Beiderfeits entfchließen, mir darüber einen Kon⸗ 
trakt zu unterzeichnen ? 

Franz v. L. Bon Herzen gern, liebſter 
Schwiegerpapa: ich verlange nichts beſſers. 

Der Baron. Nur her mit dem Kontrakte! 
Eilen Sie, ſetzen Sie ihm auf; wir unterſchrei⸗ 
ben gleich. 

Gutmann. Ihre Bereitwilligkeit, meine 
Herrn, ruͤhrt mich ungemein, und macht mich um 
ſoviel entſchloßner, meine ganzen Kräfte zu Ver: 
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beſſerung und zum Wehl eines Hauſes anzuwen- | 


den, mit dem ich fo nahe verbunden bin, Sch 
babe mir ſchon längft die Möglichkeit eines foldyen 
Kontrakts vorgeftellt, und ſchon vor einigen Tas 
gen, wie im propbetifchen Geifte, einen dergleis 
chen Auffag entworfen. Hier ift er. (Er ziehe ihn 
aus der Targe.) Finden Sie was darzu zu fügen, 
oder hinweg zu thun; fo fteht das in Ihrem Bea 
lieben. i 
Dee Baron. Alles nicht noͤthig, alles Übers 
fluͤßig! Ich unterzeichne blindlings, | 
Gutmann. Mein, mein Herr Baron, das 
will ich ſchlechterdings nicht: und waͤre es nicht 
fogar beffer, wenn wir auch Dero Frau Gemahs 
lin davon Nachricht gäben ? 
“ Der Baron. Und warum denn? Damit fie 
hundert Bedenklichkeiten ausframt, und unge 
durch Zanf und Widerfpruch toll macht? Ich bin 
Herr zich will! — Wetter! Da kommt fie; da 
haben wies mit alle dem Zaudern! " 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Die Baroneſſe. Kammerrath Was 
gemann. Ä 


Die. Bardnin. Herr Baron ich hoͤre ja ganz 
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erſtaunende Dinge von Ihnen. Kaum kennte ichs 
glauben, und komme deswegen in Perſon. 
Der Baron. ©? ꝰ 

Die Baronin. Iſt es wahr, iſt es moͤglich, 
daß Sie ſich von dem Schurken Streif ſo kin⸗ 
diſch haben hintergehen laſſen? 

Der Baron. Sehr wahr, Madam; bis anf 
das Kindiſche, das Sie weglaſſen koͤnnen, weun 
Sie mit Männern und Gelehrten ſprechen 

- Die Baronin. Gerehter Himmel! Alſo har 
* Sie viertauſend Gulden ſo elender — * 
Fenſter hinaus geworfen? 

Der Baron. Nicht anders — —* 
ſtand unſer braver Gutmann unten; ——— 
Geld wieder auf. 

Die Baronin (fieht die Kiſten.) — ſind ja 
Ba die fehönen Raritäten, die man Ihnen für 
fo viel gutes baares Geld aufgelogen bat? =; 
Der Baron. Sind es, Madam; wenn Sie 
ſich inzwiſchen damit divertiren wollen. Herr Gut⸗ 
mann, ich daͤchte, wir gingen ein Weilchen bier 
ins Nebenzummer, wegen det bewußten Unterzeichs 
nung. Dort haben wir Feder und Dinte, 

* Diedaronin. Was foll das wieder 7 Welde 
Unterzeichnung ? | 


„Der. Baron. ¶ Weiter nichts, als eine ſchriftli 
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che Deflatation unter meiner Hand und Siegel; 


daß ich unflug war, und daß Sie, Madam ‚ es 
noch ſind, (GGeht ins Nedenzimmer.) 


— C. und — (foren ihm.) .- 7 


N 


—— 





> After Afrkt, — = 


Die arme Kammerrath wiemam 

Die Baconin. Hat der Mann den Verftand 
verloren? Kerr Kammerrach, ich will durchaus 
wiſſen, warum mir * — ſcechee * beges⸗ 
net wird? | 
© Wagemann. ——* hat BEN miß⸗ 
lungene Naturalienkauf ärgerlich gemacht;: Ich 
fürchte nur, daß er izt in Ermanglung andrer 
Beſchaftigungen, und auf Zudringen- des ‚alten 
Gutmanns, fih etwas ernftlicher in Dero Wer: 
drüßlichfeit mit feiner Schwiegettochter miſchen 
wird, Wie waͤre es, gnädde Frau, wenn Sie⸗ 
ihm — kaͤmen? Wenn wir in der Geſchwin⸗ 
dinfeit, und ganz ohne ihm, einen Plan zur Aus: 
gleichung entwuͤrſen amd ansführten? Aller Vor— 
theil, aller Ruhm fogar würde auf unfter Seite 
ſeyn. a 2 * ai : | 

Die Saronin, Ich fage Ihnen aber ſchon 
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zum hundert und erſten — daß. daran — 
weiter. zu gedenken id cn. +... 
Wagemann. „Aber , meine Pas Fran 
wollen. Sie denn m ı 

Diedaronin. Nahe will ich, ſowohl an 
dem Mamelucken Walder, als au Wilhelminen; 
weiter nichts. Sagen Sie ſelbſt, ob ichs verzei⸗ 
heu,darf, daß der Hauptmann auf einmal allen 
Umgang mit mir N und zur Partheyn mei⸗ 
ner Feindin uͤbergeht. 

Wagemann. Darin a Sie Recht. ©. 
“* unverzeihlich! Um aller Welt Keichehümer 
willen würde ich fo was nicht hun. 

Die Baronin. Und ich werde Ihnen das gewiß 
zeitlebens nicht vergeßen, Nunaber laſſen Sie ung 
mit vereinigten Kräften daran arbeiten, daß 
Wilhelmine je eher: je. lieber aus dem Saufe 
Fümmt,. 

Wagemann. Wir muͤſſen ſehn. 
Die Baronin. Sie ſoll fort, ſage ich; ſie 
muß fort! 

Wagemann. Ein großer, Fühner Entfhluß 

Die Baronin. Denn id) bin bier Herrſchaft 
und Frau, 

Wagemann. Zugegeben! Wenn fich nur 
Ihr Here Gemahl nicht etwa widerſezt. 
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Die Baronin. Gut, Herr Kammerrath; wenn 

mein Gemahl das Weib nicht fortſchaffen will, ſo 

muͤſſen wir die Sache gerichtlich anhaͤngig 
machen. 

;Wagemann. Nichts leiter: aber ein Pros 
zeß in diefem Falle, ift immer was ungewiſſes. 

Die Baronin. So? Habe ich denn nicht 
das offenbarfte Recht in Händen? r 
Wagemann. Unftreitig:- allein, wenn Sie 

auch den Prozeß gewinnen, wenn auch Wilhel⸗ 

mine aus dem Kaufe muß; ſo wird fie ihre Mits 
gift zurück fodern, und darf das auch. 

Die Baronin. Ihre Mitgift, ihre Mitgift! 

Allemal koͤmmt die verwuͤnſchte Mitgift aufs Tas 

pet! Ich habe Ihnen fehon gefagt, dag die mei: 

nige vorgeht. 

Wagemann. Sonder allen Zweifel: aber 
Wilhelminens Mitgift belaͤuft ſich auf dreißigtau⸗ 
ſend Gulden; die Ihrige auf etwa fo viel Huns 
derte, 

Die Baronin. Poſſen! Ausflüchter Ein ge: 
ſchickter Advokat wird das Do zu machen 
el en. 
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Neunter Auf, 


Vorige. Sarın Bernhardt. Sumenn. 











Dee —— Ban waren *. alte damit 
fertig, bis aufe Auspußen. | 

Die Baronin. Und mit was — Ver⸗ 
muthlich eine andte ſchoͤne Neuigkeit, wie ge⸗ 
woͤhnlich . , I 

Dev Baron. Alerdinge (ehr neu, und auch 
fehr fhön. Sollens gleid) erfahren, , Madam. 
Gutmann. Gnaͤdge Frau, beunruhigen Sie 
ſich nicht im voraus. Es iſt alles zum Beſten 
des Ganzen, Wir. kommen als wahte Frie⸗ 
densboten, und ich darf es Ihrer Billigfeit zu. 
traun, daß Sie mit unfern getroffenen Maasre— 
geln volltommen zufrieden feyn werden.» Meine 


Tochter — — Br 
Die Baronin. Die weder Sinn noch Ver: 


ſtand hat! | 

Gusmann, Wird. den Augenblick bier *— 
wollte ich ſagen. 

Der Baron. Und damit Holla! 

Die Baronin. Was! Habe ich ihr nicht 
verboten, ſich wieder hier blicken zu laſſen? Wie 
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darf fie es wagen in ein Zimmer zu kommen, too 
ich Sin? a2 

Det Baron. Sie ſoll hetkommen, und wird 
hertommen; ich will es. "Wien Sohn holt ſie 
izt gleich, 

Die Baronin "Son guet‘ "Wie Sie den. 
Een! Ich werde fie empfangen, wie fie es vers 
dient, undb ſtehe weiter fuͤr * 

Der Barone Kann uns blutwenig verſchla⸗ 
gen, Madam. Empfangen Sie fie, wie Sie 
wollen ; nur thun Sie, was ich will. Ver⸗ 
lehne Ci en — 


Zehnter ai 


Borige. Baroneſſe Wilhelmine. Baron Franz 
von Lamthal und Hauptmann von Wal 
der. 











" Die Baronin (au Megettenn, * Da iſt dee 
Mamelud, da iſt er! Sie ng gar. — 
mehr yonſammen. 

Ser Baron. Nun, in * denn * 
han, den großen Punkt gelangtà Aber ich 


daͤchte wir ſetzten uns. (Sie nebmen alefame, 
Sihie.) 
m 
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Wilhelmine au Baron Sram.) Das find ja 
ordentliche Feyerlichkeiten. Darf ich noch nicht. 
wiſſen, warum Sie mid). hergeführt haben ? 

Sransv. r Nur noch einen Augenblick Ge⸗ 
duld. 

Der Baron. Meine liebe Gemahlin, und 
meine liebe Frau Schwiegertochter. — habe 
Ihnen eine hoͤchſt wichtige Neuigkeit Au eröffnen, 
und die befteht Kürzlich darin, daß. ich von nun 
an nicht mehr das dirigirende Oberhaupt unfers 
Hauſes bin, noch ſeyn will. 

Die Baronin. Liebfter Baron, ich babe 
ſchon feit einiger Zeit gemerkt, daß. Ihnen das 
Amt zu ſchwer wird. 

Der Baron. Woͤrklich? 

. Die Baronin. Und mithin werde ich. mich 
von nun an ſehr gern allen Ihren. Pflichten un« 
terziehen. 

Der Baron. Und mithin, Madam, haben 
Sie gerade. darneben Yefchoifen. "Nein, Madam, 
kommen Sie mit guter Manier von Ihrem Irr⸗ 
thum zuruͤck: Dieſes Amt würde in Ihren ſchõ · 
nen Händen eben ſo unſchicklich als unnuͤtz ſeyn. 
Ich und mein Sohn haben alſo den gegenwaͤrti · 
gen Herrn Gutmann erſucht, fi der Sate zu 











Die Hauskabale. 179 
— — — — 
unterziehn, unſere Stellen zu vertreten, und 
die Ordnung in allem nach Gutbefinden wieder 
herzuſtellen. Zu dem Ende haben wir alle 
Dreye fo eben einen umſtaͤndlichen Kontrakt un: 
terzeichnet , deſſen Vorleſung Sie anzuhören ber 
lieben werden. : - 

Die Baronin. Gerechter Himmel! Das ift 
der empfindlichfte Schimpf, den Sie mir ans 
thun Eonnen! Ich bin Frau; mir koͤmmt die 
Dberaufficht zu, wenn ber Hausherr felbft ſich zu 
ſchwach fühle! 

‚ Wilbelmine. Schproteftire gleichfalls, Sol 
‚ein neues Oberhaupt gewählt werden; fo muß 
auch ic mit indie Wahl fommen, 

v. Walder. Billig. Damider läßt ſich 
num meines Beduͤnkens gar nichts einwen⸗ 
den, 

Wagemann. Bitte um Vergebung, Kerr 
Hauptmann: nad meinen Gedanken hat die 
Frau Baronefie den offenbaren Vorzug der Am 
giennetät und der mütterlichen Würde. 

Butmann. Meine Herten, niemand, fa 
viel ich weiß, bat Sie hieher erfucht; niemand 
till au izt wiflen, was Sie von der Sache 
denken oder nicht. Wir mäflen uns alle fernere 

M a 
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Noten zu unſerm Texte verbitten. — Hier 
iſt der Kontrakt, den die beiden Herrn Varone 
von Lamthal unterzeichnet‘ und befiegelt Haben. 
Mit Ihrer Erlaubniß werde — Attilel nr 
ferfeite Nachachtung vorleſen —* 

Die Baronin. —— wird in mas — 

ſeyn! 
Gutmann cite) Sn Erfen alſo, ſoll 
»befagter Gutmann in Vollmacht der beiden 
„Herrn Barone von Lanithal, alle und jede 
»Denenfelben zufommenden Gefälle, Revenuͤen, 
Intraden, Nutzungen tind Pachtgelder, Sum 
„ma, fie mögen Namen haben, wie fie wollen, 
ves fey in der Stadt , oder auf den —— 
winheben und — — 

Die Baronin. Und mir oder meinem Ge 
mahle richtig abliefern. Verſteht ſich! 
Gutmann Cie feiner ) »Und davon nie 
„manden, wer ber auch ſey, als nur vorbeſagten 
Hbeiden- Herren Baronen von Lamthal, 
abzulegen verbunden ſeyn.« 

e. Die Baron. Das tft himmelfihreyend, das 
iſt unverantwortlich! Herr Baron, ich bitte 
Sie, wo denken Sie hin? Das geht ja nicht! 
Der Baron. Wird ſchon gehn, Madam. 
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Gutmann. »Zum Zweiten, ſoll vorbeſag⸗ 
»ter Gutmann das Haus der Herren Barone 
„von Lamthal, fo wie Dieſelben für ihre 
»Perſon ſowohl als ihre Frauen Gemahlinnen, 
‚ „mit dem Benöthigten an Lebensmitteln und Klei⸗ 
dung anſtaͤndig verſorgen.« 

Wilhelmine. Recht gut. Ich feide Mars 
sel an allem. 

Gutmann. »Zum Dritten, ſoll es der 
⸗»Willkuͤhr mehrgedachten Gutmanns uͤberlaſſen 
„bleiben, was für Mittel er zu Wiederherſtel⸗ 
„hung der Ruhe in diefem Haufe vor dienlich ers 
»achten wird: damit. emdlid einmal. die Frau 
»Schmwiegermama fowohl als die Schwiegertoch⸗ 
»ter ſich ernſtlich mit einander ausſoͤhnen, and 
»friedlich zuſammen leben.« 

Die Baronin. Das iſt unmoͤglich! ‚Das 
bleibt unmoͤglich! 

Wagemann. Sch fürchte ſtark, Herr Gute 
mann, daß es nicht moͤglich ſeyn wird. 

wilhelmine. In dreyet Zeugen Munde be⸗ 
ſteht die Wahrheit: auch ich ſtimme dafuͤr, es 
unmoͤglich; und was einmal unmoͤglich iſt, 
nun, meine Herren, das wird ein Kontrakt, wi 


nicht mi lich machen, 9 eo 
i mM; 
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v. Walder. Hahaha! Witzig und gut’ ges 
ſagt. Im Grunde haben Sie vollkommen 
Recht. | 
GBurmann. Beil doh bie beiden Herren 
da, ſchlechterdings ihren Antheil an der Sache 
nehmen wollen; fo kann id auch Ihnen mit di: 
nem Attikelchen aufwarten. (Er Melt) num 
„Vierten alfo, und damit obbefagter Zweck bet 
»Verföhnung und Ruhe defto beffer erlangt wer, 
„den möge, follen tweder die eine noch die andre 
»vorerwähnter beiden Damen, feftgefezte Be⸗ 
»fanntfhaften oder Umgang mit Perfonen, die 
»im Kaufe nichts zu fehaffen haben, unterhal- 
»ten.« 

DieBaronin. Was? Lefen Sie noch ein⸗ 
mal! Wie war das? | 
Gutmann, »Diejenige aber, bie fich diefer 
»rohlbedächtigen Kiaufel nicht unterwerfen woll ⸗ 
„te, ſoll fofort diefes Haus verlaffen, und auf 
»einem ber Lamthaliſchen Landgüter ihre Mob: 
mung aufzufchlagen genoͤthigt ſeyn.e 

Die Baronin. Sollte man ſichs in alle 
Welt vorftellent Nein, das ift gar zu arg! Das 
geht fchlechterdings nicht ! 

Wilpelmine. Ey ep, Kerr Hauptmann, 
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die Artikel werden immer bedenkliche. Was fas 
gen Sie darzu? 

v. Walder. Seyn Sie ruhig, Madam, 
(Sr ſteht auf) Meine Herren, darf ich fragen, 
wer diefe Artikel aufgefegt hat? Der Herr Bas 
ton Bernhardt? Oder der Herr Baroh Franz? 
Der Baron. Und was kann Sie das ver⸗ 
ſchlagen, Herr Hauptmann? | 

v. Walder. Verſchlaͤgt mid) allerdings: 
Diefe Artikel, befonderg der Lezte, findauf mid 
gemünzt ; und fo wuͤnſchte ich doch von dem Ver⸗ 
faffer einige nähere Erklärung darüber. 

Die Baronin. Recht fo, Herr Hauptmannt 
Nun find Sie mir wieder von neuem werth. 

Der Baron (bey Seite in ſelnem Sohne.) Bleib 
nur bier ſtehn, Franz. Ich glaube, der Dann 
ſucht Händel, 

Butmann. Mein Herr Hauptmann, bet 
Berfaffer und Schreiber diefer Artikel, bin ich, 
niemand fonft: bier fehn Ste, es iſt meine eig- 
ne Hand. Sch kenne Sie nur wenig: aber Sie 
find ein Kavalier, und ein viel zu wohldenken⸗ 
der Herr, als daß Sie nicht bey kaͤlterm Blute 
dieſen Hauptartikel billigen ſollten, den die Lage 
der Sachen unumgaͤnglich gemacht hat. | 

Ma 
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v. walder. Ich — mein Herr, ich 
verſtehe! Meine Herren, an Ihrem Umgange 
verliert ein vernuͤnftiger Mann ſo wenig, daß 
ich ganz ohne Bedauern Ihr Haus von nun an 
auf immer verlaſſe. Mesdames, Sie haben nun 
freyes Feld, Ihre zeitkuͤtzenden Zaͤnkereyen nach 
Herzensluſt gegen einander ohne Beyſtand fottzu⸗ 

ſetzen. Ich kann Ihr Sekundant laͤnger nicht 
ſeyn. ‚Behr ab.) 

Wilhelmine cruft ihm nad.) O mein guter 
Herr, dergleichen habe ich auch weder bedurft 
noch verlangt! (Zu Franzen.) echt gut, lieber 
Baron, daß er fort ifkz 








Eilfter Auftritt. 

Baron Bernhardt von Lamthal. Die Bars» 

neffe. Baron Franz von Lamthal. Baroncfie 
— Kammerrath Wagemann und 

Gutmann 


Gutmann. Der Here Hauptmann iſt ein 
recht braver lieber Kavalier: nicht wahr, Kerr 
Kammerrath? Haben Sie bemerkt, mit welcher 
Klugheit er fih aus dee Sache 503 ? 
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Wagemann. Ey nun, leder nach ſeiner 
Weiſe. | 

Wilhelmine. Aber Herr Kammerrath, In⸗ 
validen follten fih vollends gar nicht mit dem 
Sefundiren abgeben. Da ber ‚Kerr Haupt 
mann fort ift; wollen Sie dem ohngeachtet noch 
aushalten ? i 

Die Baronin. Kuͤmmern Sie fih nur um 
fich felbft! Der Kammerrath fol da bleiben ’ 
ih will es! 

Magemann. Dieine Bekanntſchaft bey der 
Frau Baroneffe ift mwohlgegründet und alt. 

Gutmann. Eben deswegen ſollte ſie nun 
aufhoͤren. 
Der Baron (iu Wagemann.) Folgen Sie mir, 
alter Schlag. Laffen Sie uns um unfer 
Mufeum befümmern, und weiter um nichts, 
Wagemann. Aber meine Herren, das iſt 
Beleidigung. Ich möchte doch willen, aus was 
für Gründen einem ehrlihen Manne meiner 
Art, den Sie ſchon fo.lange kennen, nun auf 
einmal fo verächhtlicher Meife das Haus verboten 
wird ? 

Gutmann. Wenn Sie das nicht wifien, fo 
will ich es Ihnen kurz und deutlich ſagen. Eben 
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: darum, weil Jhresgleichen, die ſich blos auf den Um⸗ 
gang der Weiblein in einem. Haufe einfhränfen, zu 
nichts taugen, als Eigenfinn und Wunderlich 
keit zu beftärfen, fich felbft oftmals in die größte 
Verlegenheit verwideln, und, es fey abficht: 
lich oder nicht, das Feuer, wenn nicht unterhals 
ten, doch wenigſtens nicht loͤſchen. 

Der Baron. Bene! Neſtor felbft beym Ho⸗ 
mer kann nicht deutlicher von der Sache ſprechen. 
Wahrhaftig nit! — _ 

Wagemann. O Sie dürfen deswegen nicht 
glauben, als ob ich ohne dieß Haus nicht leben 
koͤnnte. ° Wär ich ruhmredig; ich dürfte wahr⸗ 
baftig mandyen wichtigen Dienft, manchen treuen 
Math anführen , ohne welchen die Sachen izt viel 
fhlimmer ftehn würden, : 
Die Baronin. Sie? Alfo glauben Sie, daß 
ich nicht felbft Kopf genung habe? | 
Wagemann. Die Frau Baroneſſe müffen 
doch geftehn, mie dringend ih Ihnen zum Fries 
den, und von Shrer allzugroßen Hige abgerathen 
babe. Was fagen Sie barzu ? 

Die Baronin. Ich fage — daß Sie nicht 
flug find ! 
Wagemann. Danke unterthänigft für die 
Schmeicheley. (Steht auf.) 
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Die Baronin. Ich habs voraus geſehn, daß 
Sie ein Mann ohne Herz, und ein Kopf ohne 
Geiſt ſind. 

Wagemann. Sehr wohl. Pen ſollte ich 

‚Ihrer liebenswuͤrdigen Laune ſchon fo ziem⸗ 
lich gewohnt ſeyn: aber endlich, gnaͤdge Frau, 
endlich wird man doch mund; man empfiehlt 
ſich fo bald als moͤglich, m fast, Dero gehots 
ſamſter Diener ! | 











Zwoͤlfter und lezter Auftritt 


Die beiden Barons. Die beiden Deren 
und Gutmann. 


Derdaron. US! Iſt mir doch wieder ganz 
luftig, ganz leicht und geraum ! 

Gutmann. Wenn Sie erlauben, es find 
nur noch wenig Artikel im Kontrafte. (Er feR,) 
„Zum Fünften, follen die Frau Schwiegermama, 
»und die Schwiegertochter, jede ein beſonderes 
»Stockwerk im Haufe nn eine oben, die 
»andere unten. - 
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Die Baronin. Das obere Stockwerk muß ich 
haben. Ich gehe nicht ab! 
wilhelmme. Und ich das untere. Die 
Treppen find mir fo unbequem. 
Gutmann. Das geht ja vortreflih, Sehn 
Sie, (bon fangen Sie an, fih zu verfichn. 
(Er lleſt) »Und ſollen ‚jede ‚ihre eigne Tafel, 
Bedienung, und Equipage erhalten et 
Die Baronin. Recht gut. So habe ichs 
lange gewolt. 
wilhelmine. Ich auch, Papa, ih aud: 
Gutmann. Schoͤn! Wieder einen Schritt 
näher. cEr ftet:) "Zum Sechſten endlich, ſoll 
das bisherige Kammermaͤdchen Diariane, für 
‚fort den Abfchied befommen.« | 
Die Baronin. ie ift eine Lügnerin. Sie 
kann reifen! 
wilhelmine: Nur fort mie ihre, foret 
Derdaron, Zum Henker, Meedames, das 
geht ja ganz herrlich! Ich glaube bey meiner 
Seele, Ihr wollt im Eruſt anfangen vernuͤnf⸗ 
tig zu werden. | 
Gutmann. Wie gefagt, Herr Baron, nad 
und nach wird fich alles geben. Muth gefahr, 
gnädge Frau, und auch du, meine - Tochter 1 
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Friſch, umarmen Sie (6, und ‚machen or je 
Srieden vollftändig, 

itpelmine, u Bde wohl — 
halten.” \ 

Die Barsnin. O, Bee se — 
wird nichts! 

Gutmann. Hier babe r meinen — 
Brillantring. Er zieht ihn vom Finger, und hält ihn 
empor.) Welche nun vor Ihnen die erfte ſeyn 
wird, die andre zu umarmen ; die foll ihn ha» 
ben. | 

Die Baronin und Wilßlmine cerheden ſich 
: ein wenig won Ihren Stühlen; es gereut fie aber, und 
fie (egen fi wieder.) 

Die Baronin. Sa, da bat es wohl noch 
Reit, mein Herr! 

Wilhelmine. Und follte ich zeitlebens feinen 
Brillant haben! 

Butmann. Sehn Sie nur ber. Welch 
Feuer! Wie er fpielt! 

Der Baron. Laflen Sie doch fehn. Bm enn 
er antik iſt, nehme ich ihn ſelber. 

Gutmann. Ich merke nun wohl, daß der 
Friede zwar blüht, aber noch nicht veife Früchte 
bat. Gur, fo lafien Sie es denn ohne Umar⸗ 


; } 
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mung bewenden. Sie aber, Herr Sohn, wer⸗ 
den mir von nun an bey der uͤbernommenen 
Verwaltung an Hand gehn, und ſich für immer ein 
warnendes Bepfpiel daran nehmen, tie leicht 
eine Hauskabale entſtehn kann, und wie ſchwer 
ſie beyzulegen iſt! 
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